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Vorbericht 


Mer diefer fünfte Beytrag erſt itzt, 
und ſpaͤter als der ſechſte, geliefert 
wird, weiß der Leſer ſchon aus der Vorrede des 
‚Hm. Leifte zu diefem ietztern. Beyde follten 
Nach des fel. Lefling’s Abficht zugleich erfcheinenz 
Ver leß den Drud mit dem fechften anfangen, und 


olicht lange vor ſeinem Tode gieng er auch an die 





er nur deſſen erſten Aufſatz, und einen Theil des 
Aweyten; daher blieb dieſer nur Fragment, und 
„Mt Antheil meines unvergeßlichen Freundes an 

dem gegenmwärtigen Beytrage erftreckt ſich nur bis 
uff deſſen s7fie Seite! — Die Hoffnung, andre 
Ffir dieſe Beytraͤge Beftinmte Auffätge unter ſeinen 
nachgelaſſenen Papieren zu finden,. fchlug fehlz 
Xund nun bewog mich bloß dee Werth der ſchon 
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Auarbeitung des fünften; aber leider! vollendete . 
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1rF 
vollendeten und abgedruckten Bogen, in den An⸗ 
trag der Verlagshandlung zu willigen, und die 
weitere Ausfuͤllung dieſes Beytrages zu uͤberneh⸗ 
men. Denn wahrlich, ich erkenne den Abſtand 
meiner Arbeiten von den Leſſingiſchen ſo ſehr, als 
ihn der Leſer nur immer fuͤhlen kann! Aber daß 
ic) ihm durch ‚meinen Beytritt jene verwaiſeten 
viertehalb Bogen gerettet und indie Hände gebracht 


habe, dieß wird die Kuͤhnheit, mich ihm anzu⸗ 


ſchlieſſen, doch einigermaßen entſchuldigen. Zwar 


gab er mir dazu ſchon oft in ſeinem Leben Erlaub⸗ 


niß und Ermunterung; aber da konnt' ichs nie 


uͤber mich gewinnen, irgend einen Leſſingiſchen 
Aufſatz, durch Schuld des meinigen, dem Leſer | 


| auch nur vorzuenthalten. 


In dem erſten dieſer Beytraͤge verſprach Leſ⸗ | 


fing den wahren Namen des Berfaffers von den | 


- fogenannten Sabeln aus den deiten der Yinnes 
finger im nächften Beytrage zu entdeden. Er 


hatte dieſe Entdeckung damals ſchon gemacht; ihre 
Mittheilung aber verzögerte fich bis zu dieſem 
fünften Beytrage. Itzt kann id) noch hinzufegen, 
daß der verdienftoolle Hr. Profeffor Oberlin in 
Straßburg im vorigen Sommer eine fehr fchäß; 
bare Handfchrift diefer Fabeln in der dortigen, an 
alten: Mianuffripten überaus reichen Vibliothet 

er 
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Y 
der Commenthurey des Johanniterordens entdeckt 
hat, welche die bisherigen an Vollſtaͤndigkeit uͤber⸗ 
trifft, alle hundert Fabeln enthält, und Bonerii 
edelftein überfchrieben ift. Hr. Oberlin hat mie 
diefe vorläufige Bekanntmachung feiner Entdeckung 
erlaubt, und laͤßt ist eine Befchreibung.diefer Hands 
fehrift, als eine afademifche Differtation, drucken. 
Der Nome des alten Fabeldichters trifft nicht nur 
mit dem von Leſſing entdeckten überein; fondern 
der Titel jener Handfchrift bemeift auch zugleich, 
daß die ©. 23. diefes Beytrags angeführte Lieber, 
fchrift des einen wolfenbüttelifchen Koder, der 


quldein ftein, nicht bloß von dem Abfchreibeer 


herrühre, fondern mit dem ziemlich gleichgeltenden . 
Worte, Edelſtein, ein damals gangbarer Titel 
diefer. Fabeln gemwefen, und ihnen vermuthlich von 

ihrem Urheber felbft beygelegt fey. | 
Zu der zweyten Abhandlung diefes Beytrages, 
welche den Anonpmus des Y Tevelet betrifft, er⸗ 
Iaube man mir hier gleichfall® noch einen Zuſatz. 
Ehrift gedenkt, in feiner Prolufion, der Angabe 
. eines alten Gloſſators diefer anonymifchen Fabeln, 
daß ein gewiſſer Gualterus Anglicus ihr Ber 
faſſer ſey. Leſſing war (©. sc: diefes Beptr. ) 
darüber befremdet; auf welchen Waͤhrsmann ſich 
Chriſt hiebey habe beziehen Fönnen. Erſt vor 
Je 3 - wenig 


VI 


wenig Tagen fiel mir in Tyrwhitt's ſehr ſchaͤtz⸗ 
barem Gloſſarium über den Chaucer”), ©. 280, 
eine Note in die Augen, worin er eben die Aus; 
gabe diefer Sabeln anführt, deren auch Warton 
erwähnt, und die im Jahre 1503, vermuthlich zur 
London, von Wynkyn de Worde, beforgt ift. 
In Diefer Ausgabe, fagt er, gedenft der, freylich 


nicht ſehr glaubwuͤrdige, Kommentator der Mey 


nung einiger, „quod Galserus Anglicus fecit hunc 
librum fubnomine Efopi.,, Sch wermuthe, fett ex 


hinzu, daß hier Gualterus Anglicus gemeyntwerde, 


der. Hofmeifter Wilhelm des Zweyten, Königs 


‚son Sieilien, gewefen, und um das Jahr 1170 


Erzbifehof von Palermo war. Ich fann nicht 
glauben; fährt er fort, daß diefe Fabeln viel älter 


find; und zu Anfange des folgenden Sahrhunderts, . 


fcheinen fie unter dem Namen Aeſopus mit andern 
gewoͤhnlichen Schulbüchern vom Eberhardus 
Bethunienſis in feinem Lebyrinthus, Tract. III. 
de Verfifwatione, v.xı. gemennt zu werden. S. 
Leyſer, Hift. Poet. Med. Aevi, p.g26,— — 

‚ Gern hätte ich diefen fuͤnften Beytrag aug) 
durch abwechfelnde Mannichfultigfeit des Inhalts 
feiner Borgänger würdiger zu machen gefucht. 

\ Aber 


) The Canterbury Tales of chaucer, Vol. V. Lond. 
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Aber was der viel — faft alles befaffende Leſſing 
‚ in diefee Abficht Teiftete, mie vermogte ich das zu 
leiften? Lieber ſchraͤnkte ich. mich. alfo auf eins mei⸗ 
ner Lieblingsſtudien, auf altdeutſche Literatur, ein, 
und ſuchte der daraus entſtehenden Einförmigfeit 
des Inhalts durch zwey fremde Beiträge einiges 
maßen: abzuhelfen, deren Berfaffern ich für diefe 
Beyhuͤlfe auch öffentlichen Danf:fchuldig. bin, und 
mit eben dem Vergnügen abftatte, womit ich mic) 

Leſſing's wuͤrdigem Nachfglger ‚bey ber.molfens 
bittelifchen Bibliothek, Hrn. Langer, fürmanche 
ben diefer Arbeit fuͤr mich übernommene Bemuͤhung 
verbindlich erlenne. 
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XXL 
Ueber die fogenannten 
Fabeln aus den Zeiten der Minnefinger. 


Zweyte Enideckung. 


Sea. muß ich die zweyte Entdeckung, bie ich Aber 
die fogenannten Gabeln aus den Zeitender Min⸗ 
nefinger gemacht habe, meinem Lefer nicht ſchuldig blei⸗ 
ben. Sie betrift, wie er ſchon weiß, den Namen des 
Dichters. 


Gottſched nehmlich hat verſichert, ihn in einer 
Handſchrift gefunden zu haben, welche unſere Bibliothek 
von dieſen Fabeln aufbewahret. Und ſo, wie er ihn will 
gefunden haben, fo wie er ihn daraus mittheilet, haben 
ihn felbft die Schweiger auf Treue und: Glauben anzus 
nehmen, kein Bedenken getragen. Unfere Handſchrift, 
ſagt er, fey auf Papier, habe fhlechte zu den Fabeln ges 
hörige Figuren, und fey fo zerriffen und mangelhaft, daß 
bisweilen halbe „.ja ganze Fabeln, nebft ihren Bildern 
fehlen. „Weswegen und aber, fährt er fort, „diefer 
„Braunſchweigiſche Coder lieb gewefen, ift diefes, daß 


„er am Ende eine Jahrzahl, und aufferdem eine Erwaͤh⸗ 


— 


„nung des Namens von dem Dichter in ſich hält: zu ger . 
„ſchweigen, daß er die allermeiften Kabeln in fich begreift, 
„Scherz hat nur 51 druden laſſen; obwohl feine Hands 
„ſchrift noch mehrere gehabt. Die Wolfenbüttelfche aber 
nbegreift 90 Fabeln, und noch einen Beſchluß, den der 
„Verfaſſer, wie die Fabeln felbfi, das XCI. Capitel 
„nennet. Die Sahrzahl am Ende ift MCCCCMH. Dei 


„Name des Verfaſſers wird in folgenden Zeilen erwähnet ; j 


Don Riedenburg ift er genañt, 
Sort muß er ymer ſeyn bekaũt, 
| Us Und 
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ine muß ich die zweyte Entdeddung , bie ich Äber 
bie fogenannten Gabeln aus den Zeitender Min⸗ 
neſinger gemacht habe, meiner Lefer nicht ſchuldig blei⸗ 
ben. Sie betrift, wie er ſchon weiß, den Namen des 

Dichters. 


Gottſched nehmlich hat verſichert, ihn in einer 
Handſchrift gefunden zu haben, welche unfere Bibliothek 
von diefen Fabeln aufbewahret. Und fo, wie er ihn will 
gefunden haben, fo wie er ihn daraus mitthellet, haben - 
ihn felbft die Schweiger auf Treue und Glauben anzus 
nehmen, kein Bedenken getragen. Unſere Handſchrift, 
fagt er, ſey auf Papier, habe ſchlechte zu den Fabeln ges 
hörige Figuren, und fey fo zerriffen und mangelhaft, daß 
bisweilen halbe ‚. ja ganze Fabeln, nebft ihren Bildern 
fehlen. „Weswegen und aber, fährt er fort, „biefer 
„Braunfchweigifche Cober lieb geweſen, ift diefes, daß 
„er am Ende eine Sahrzahl, und auflerdem eine Erwaͤh⸗ 
„nung bed Namens von bem Dichter in ſich hält: zu ger . 
„ſchweigen, daß er die allermeiften Kabeln in fich begreift, 
„Scherz hat nur 5 drucken laffen; obwohl feine Hands 
„ſchrift noch mehrere gehabt. Die Wolfenbüttelfche aber 
nbegreift 90 Fabeln, und noch einen Beſchluß, den ber 
„DVerfaffer , wie die Fabeln felbfi, dad XCI. Lapirel 
„nennet. Die Jahrzahl am Ende ift MCCCCI. Der 
„Name des Verfaffers wird in folgenden Zeilen erwaͤhnet: 

Vaon Riedenburg iſt er genañt, 
Gott muß er ymer ſeyn bekaũt, 
42 | Und 


. . % 
— (4) — 
Und das er das zu teutſch hat gepracht 
Von Latein, ſo muß ſein gedacht 


Diner zu gut werden 
In Him̃el u. auf erden. 


| Diefes ſchrieb Gottſched im Jynius 1756 ce), ein 
Fahr porher, ehe die Schweißer ihre Ausgabe an das 
Licht treten liefen. Gleichwohl wußten fie entweder das 
mals von Gottſcheds Entdeckung noch nichts, oder wolle 
ten nichts davon wiſſen; fondern erft in ber Vorrede zu 
ber bald darauf erfheinenden Chriembilden Rache, 
fanden fie für gut , mir gänzlicher Verſchweigung von 
Gottſcheds Namen, Gebrauch davon zu machen. - „Man. 
‚hat, fagen fie, „bie Fabeln aus den Zeiten der Minnes 
finger, von beren Verfafler ißt bekannt ift, daß er ber 
„Burggraf von Miedenburg gemwefen, Yon welchem wir 
„etliche artige Strophen in der Maneffifhen Sammlung 
„haben , mit dem Lobe beehrt u. f. w. „, Und in ber Note 
beruffen fie ſich desfalls auf eben diefelbe Handſchrift uns 
ſerer Bibliothek, und führen eben diefelben Zeilen daraus 
an, bie wir Gottſcheden darauß anführen gefehen. In⸗ 
dem fie nun Gottſcheden die Ehre diefer Meinen Entdeckung 
. nicht gönnen wollen: fo wären fie ed werth, wenn man 
ihnen nun nachſagte, nicht, daß fie fich blos von ihm vers 
führen laffen,, fondern daß fie, bey eigener Einſchauung 
der Handfchrift, ſich freyerdings der nehmlichen Dfeitanz 
ſchuldig gemacht, die ich an Gottfcheden bewundere. 
Doch ich weiß, daß ſie die nicht haben; und hoͤchſtens 
kann ihnen nur die voreilige Zuverſichtlichkeit zur Laſt ge⸗ 
legt werden, mit weicher fie verſi chern, daß der Dichter 
Rieden⸗ 


| 9 Neueſtes aus der anmuthigen Gelehrſamkeit, S. 424. 
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Riedenburg - von Gottfcheds Schaffung, ‚ ebenderfelbe 
Burggraf von Rietenburg jey, von welchem uns bie. 
Maneſſiſche Sammlung einige Strophen aufbehalten. 
Denn hierzu konnten fie, auffer der Aehnlichleit des Nas 
mens, doch nicht dem geringften Grund. haben; welche 
Aehnlichkeit für fih allein, felbft alödenn fo viel als 
nihts bemweifen würde, wenn auch Gottſcheds Worgeben 
fhon feine völlige Nichtigkeit hätte. 


Mrun aber, Da andy diefe wegfällt — Denn kurz; 

wahr ift e8 zwar, daß Gottſched den don ihm fo und fo 
beſchriebenen Codex aus unferer Bibliothek gehabt, und 
daß fich in-Demfelben die angeführten Zeilen von Wort zu 
Wort befinden. Allein es ift nur Schade, daß fie das 
nicht fagen, was fie Gottſched fagen läßt, und daß der 
gute Mann nur zwey Zeilen hätte weiter leſen bürfen, 
um feinen Irrthum einzufehen,, welcher , mit einem Wor⸗ 
te, darinn befteht, daß ex für den Verfaffer den Miäcen 
des Verfaffers , für den Dichter den vornehmen Mann 
genommen hat, dem zum Beften erſterer gedichtet oder 
uͤberſetzt zu haben verſichert. 

Der Epilog nehmlich, welchen ich aus der Bamber⸗ 
ger Ausgabe (*) angefuͤhret habe, und welcher ſich da⸗ 
ſelbſt mit den Worten Sein ſele befind nym̃er wee 
ſchließt, hat in unſerer Handſchrift noch einige Zeilen 
mehr, deren. Anfang ebendieſelben find, auf welche ſich 
Sotfhed beruft. Wenn nun alfo auf den Wunfch, für 
das Wohlergehen deſſen, für ben der Poet gedichtet: 

Und wen es zu lieb getichtet ſey 
Der muß ym̃er werben frey 

| u3 0. Bor 

(*) Erſter Beytrag, ©. 22. 
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Bor allen Ungluͤck ymer mee 

Sein fele befind nimer wee | 
unmittelbar in der Handſchrift folget, 

Mon Riedenburg if er genannt 

Gott muß er yiher fein befannt: — 

ift es nicht Far, daf der Name Riedenburg ſich auf 
das vorhergehende beziehen muß? fi ch auf ben beziehen 


muß , dem zu lieb das Buch gerichter ſey? Beſon⸗ 


ders da gleich darauf ein zweyter Name folgt, welchen 
überfehen zu haben, ich Gottſcheden eben verdenke, und 
welches Fein anderer feyn kann, als ber Name des, dee 
das Buch gedichtet hat. Um diefes in feinen völligen 


_ Bufammenhange einfehen zu laffen, will ich ben ganzen 


Epilog, der in ber Bamberger Ausgabe fehr verhunzt 
und Faum zu verſtehen ift, aus dem Manufeript noch 
einmal herfeßen , und ihn zu leichterer Verſtaͤndniß noth⸗ 
dürftig interpunftiven; jedod ohne weiter Das geringfte 
darinn zu Ändern, 

Von dem meifter der dis puch von Iatein 

zu dewtſch bat pracht. 
er dy peyſpil merken wil, 
Der ſetz ſich auf des endes zil. 
Der nutz leyt an dem end gar 
Diſer peyſpil, nemt es war. 
5. Dy tat iſt nit alſo geweſen 

Der ding, als man hat gelefen. 

Darumb liſt man ein peyfpil gut, | 

Das weifer werden der menfthen mut. ; 

Hundert peyfpil han ich by für geleit 
ıo. An ditz puchlein, die dig beciegt 

Sint mit weyſen morten, 

Einfelticlih an allen orten. 

Doch han ich cluger fonnen. hort 


An weyfe, und auch an wort. 
| Do 
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15. Ein durres tal dick treyt 
Ein Fern ber ſuͤſſikeit. " 
Ein cleyner gart oft gepirt . 
Dy feucht, ber man getroft wirt. 
Schlechte wort und ſchlechte gericht, | 
20, Dy leben nu in ber welt nicht. 
Bil wort krump fein geflochten, 
Der bat nu vaſt gefochten. 
Wen ſchlechte wort nit nug fin, 
Kein nutz er von den krumen pringf. 
a5. Es prediget mancher von hohen rat, 
Der er doch felber nicht verftat. 
- Der wol das fper prechen Fan, 
Das iſt nüg vil manchem man. 
Treyt fper, meffer und ſchwert, 
30. Dy doch fint cleins nuges wert, 
In feiner hant. Ein end hat 
Das puch, bad gefchriben flat. 
Mer das lift oder left leſen | 
Der muß felig ymmer wefen! — 
35. Und wen das zu lieb ſey 
Geticht, der muß ymmer wefen frey 
Vor allem ungluͤck, ymmer me, 
Sein ſele leyde nymmer we! 
Von Rindenperg iſt er genañt, 
40. Got muß er ymmer fein bekant! 
Und ber es zu dewtſch pracht 
Bon latein, des muß ymmer gedacht 
Zu gut werden, 
In Himmel und in erden! 


45: Er iſt genant Bonerius, 


Ein ritter gotz alfüs 
Er friftet uns vor ber helle glut, 
Das wir ymmer ſein behut 
Vor bes tewfels famen. 

50. Sprecht alle, in goteß namen ?- 
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Bonerius alſo, Bonerins, nicht Riedenburg 
oder Riedenbetg, hat unſer alter Fabeldichter geheiſſen. 
Was kann deutlicher, was kann unſtreitiger ſeyn? 


Alles was ſich zu Gottſcheds Entſchuldigung noch 
etwa ſagen lieſſe, waͤre dieſes; daß der Epilog, ſo wie 
ich ihn hier mittheile, nicht aus eben derſelben Handſchrift 
genommen iſt, die ihn zum Gebrauche vergoͤnnt geweſen, 
ſondern aus einer zweyten; und daß in jener die 40ſte 
Zeile allerdings ein‘ wenig anders und fo lautet, daß 
vielleicht auch, ein‘ anderer feinen Fehler Eönnte begangen 
haben, wenn das ‚Vorhergehenbe und Nachfolgende nicht 
wäre. Anftatt nehmlich, | 
Und der ed zu deweſch pracht, 
welches fich nicht anders ald auf den folgenden Bonerius 
beziehen kann, heißt es dort, 
Und das er das zu teutſch hat gepracht, 
welches von dem vorhergehenden Riedenburg geſagt zu 
ſeyn ſcheinen koͤnnte, wenn ſchon ſonſt etwas von ihm ge⸗ 
ſagt waͤre, womit dieſes durch ein und zu verbinden ge⸗ 
weſen, und ſich das Er in dem 
Von Riedenburg iſt er genafit 
nicht fo genau an den anſchloͤſſe, für den das Buch ges 
dichtet worden. Damit man aber gudy nicht meyne, daß 
vin unferer Handſchrift, welche Gottfcheb gebraucht, der 
Nachſatz von den Bonerius überhaupt fehle: fo will id) 
ben ganzen Schluß ebenfalls daraus her fegen. Ä 
Non Ridenburg ift er genatit 
Got muß er piner feyn bekaũt 
Und das er bad zu teutſch hat gepracht 
Bon latein fo muß fein gedacht 
Ymmer 


Dimmer zu gute werben 


In him̃el und auf erden. 

Er ift genañt Benerius 

Gott frift ihn und auch ums. 

Er behut ung vor der helle glut 

Und helffe ung das wir werben behut 

Vor des Lebens taten 

Und vor ber werlt geraten 

Und vor des tewfels famen 

Nu fprecht alle Amen. - 
Daß bier verfchiedene Zeilen ganz anders Flingen, darf 
man fich nicht befremden laſſen. Es war das Schickſal 
der deutfchen Dichter aus diefer Zeit, daß ſich die Abs 
fhreibee mit ihnen mehr ald mit allen andern Schriften 
erlaubten. Jeder fehaltete ein und änderte, wie ed ihm 
gut duͤnkte oder aus der Feder fiel. Es wuͤrde eine uns 
endlihe Arbeit für.die Kritik feyn, die wahre Ledart des 
Berfaffers wieder herzuftellen ; und oft wuͤßte ich gar nicht, 
wie fie ed anfangen wollte, wenn fie nicht das Avtogra⸗ 
phon bed Verfaſſers bey ber Hand. hätte... er Bann hier 
z. E. mit Zuverläßigfeit entfcheiben, wie eigentlich die 
aöte Zeile zu lefen oder auch nur zu interpunktiven fey? 
und ob ed wahr ift, daß Bonerius ein Ritter gewefen? 
wie die eine Handſchrift will, und wovon bie andre durchs 
aus nichts weil. Kaum laͤßt fich mit einiger Gewißheit 
ſagen, ob die Namen hier oder dort richtiger gefchrieben, 
Denn, warum Tann Rindenberg nicht eben ſowohl eine 
Familie gewefen feyn, ald Riedenburg? Nur Benerius 
ift wohl offenbar das falfıhe; denn ich wuͤßte mich Feines 
ſolchen Namens zu erinnern. Hingegen ift ein fpäterer 
Hit. Boner fogar unter ben dentſchen Ueberſetzern ſehr 


bekannt. 
oo. 4 5 | - Die 
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Da ich nun aber bereits ſchon zweyer | dſchriften 


unſerer Bibliothek von dieſen Bonerſchen Fabeln, (wie 
ich hoffe, daß man ſie nun kuͤnftig nennen wird) gedacht 


habe, und fie auch noch eine dritte und eine vierte beſitzt: 
fo muß ich wohl vor allen Dingen erfl einige nähere Nach⸗ 


richt von ihnen insaefamt ertheilen; bevor ich, was ich 
noch von den Fabeln felbft anzumerken habe, und worauf 
mich zum Theil diefe meine zweyte Entdeckung gebracht 
hat, auskrame. 

Die erſte alfo, welches diejenige ſeyn mag, die 
Gottſched gebraucht hat, iſt von ihm hinlaͤnglich beſchrie⸗ 
ben. Ich darf nur noch hinzu ſetzen, daß von den 90 Ka⸗ 
piteln oder Fabeln, welche ſie zaͤhlt, (die ſie aber lange 


nicht alle mehr enthaͤlt) die erften 84 in ber Ausgabe ber 


Schweißer vorkommen, bie legten fechfe aber die nehm⸗ 
Yichen find, welche ich aus dem Bamberger alten Drucke 


| * mitgetheilet babe, und fich hier bald beffer bald ſchlechter 


Yefen laſſen. Damit man hiervon einigermafjen felbft, 
zugleich auch von dem Dialekte urtheilen koͤnne, in wels 


chem die ganze Handfchrift abgefagt ift, will ich die eine, " 


nehmlich bie 88te daraus herfeßen. Sie iſt uͤberſchrieben: 


Don unwerdem Ampt. 


Mon einem Bifchoff LifE mar das 

Das er in hohen eren faß 

@elertter pfaffen bett er vil 

Sein wirdigkeit was one zil ö 
5. Nu hette er einen Junglingk . 
Bey im der mas feines vettern Find , 

Des was ber Bifchoff gar wol. gemins 

Er hette auch einen weifen man 

Zu Ertzbrieſter gefegt hindan 


Fu 
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zo, Pen fuget es ſich auf einen tag 
Das der Ertzbrieſter lag 
Und alſo ſiech was das er ſtarb 
Der Junglingk umb das Ampte warb 
Der Biſchoff tet was er begert 
I5. Noch was er des Amptes ungewert 
Darnach nicht lange warb gefpart 
Dem Bifchoff gefandt wardt . 
Ein korb was guter Biren vol | ’ 
Des danket er dem boten wol, . 
20. Gar lieb was im bie beyfant 
Zu bem gefinde fprach er zuhant 
Wem mag ich getramen wol 
Der mir der Byren buten fol 
Wurde mir der Byrn eine verlorn 
25. Das were mir nicht ein cleiner zorn 
Zu dem Jungling ſprach er do 
Mich dunder du feift zu thiñe darzu 
Ich getrawe dir nicht uͤber die Byren wol 
Einen andern ich ſie bevehlen ſol 
Zo. Ich vorcht und gebe ich dir ſie in deinen gewalt 
Sie wurden alle geßen ungetzalt | 
Ich wil nicht uber die Bprn bir | 
Getrawen das glambe mir 
Diele Rede hort ein weifer man 
35. Mit ernift ſah er den biſchoff an 
Er ſprach im muße:erbarmen got 
Das ir begangen habt ben ſpot 
"Des ie fie fo manchem bevolhen habt 
Dem der euch keñet wol 
40. Und den fein Bintheit und Jugent 
Davon ir muget die Tugent 
Ungemach haben und leyt \ 
Dem ir die Byren habt verfeit - 
Zuhannde fol der pfleger weien - 
41. Wie mage dad gut geweſen 


‚ 


Das 





Das gefchicht fo der wolff zu einem’ Hüter wirt 
Und auf ver firagen vert 
Wo der blinde furen fol 
‚Den plinden vallen fie beibe das iſt wol 
Die ſchaff gar verirret ſind 
Alſo fhircber wirt ein kint 
Wie bericht der einen man 
Der ſich berichten nicht enkan 
Wie mag der ſpeiſen wol 
ss. Die Schaf nemet war 
Und lebet in fleter geitigkeit 
Zu feheren find fie alfe bereit 
Speiften. fie bie ſchaff ale gern 
Als recht wol fie koñen ſcheren 
60. Die fhaff ſtunden defter ba 
Nu gibet ir arge lift was 
Daß die [hoff werben geſchorn 
Ob die fele wirt verlorn 91— 
Daarauf haben fie verſorget gar 
65. Sie achten nicht wie die ſele gefar 
Der weife bifchoff ver bevalhe 
Dem Jungen fele oneßale 
Und molde im doch bevelhen nicht. 
Die Byren des dick geſchicht 
70. Das er ſele huten ſol 
Den man noch nicht betruͤben fol. 


2 


50 


Eben dieſe Fabel will ich auch aus unſrer zweyten 
Handſchrift herſetzen, um gleichfalls daraus von der 
Mundart derſelben urtheilen zu koͤnnen, und zuglexh eine 
Probe zu haben, wie man aus allen drey Texten nun 
vielleicht einen vierten zuſammen ſetzen koͤnnte und moͤch⸗ 
te, der, wenn er auch nicht vollkommen der urſpruͤngliche 
Text des Verfaſſers waͤre, dennoch, wenigſtens in Anſe⸗ 
hung 
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| bung des Sufammenhanges und Verſtandes, für denjenis 
gen gelten Fönnte, der dem urfprünglichen am nächften 
Time, Und diefes will ich lieber gleich fo fort thun; auch 
noch ehe ich dieſe zweyte Handſchrift ſelbſt naͤher beſchreibe. 


83. 
Das man weltliche Dinf fo wol verforgt und - 
der fel fo wenig achtet. \ 


Yon einem piſchoff liſt man das 
Das er in hoben den aß“ 
Nun hört als ich euch fagen wil 
Sein wirdikeit was n ll 
s. Nu het er einen Jungling 
Einen ſchuler fundig auf alle ding 
Bey einem das was feines vettern Pink 
Der was dem pifchof lip- über alle dink 
Er. het auch einen weyfen man 
10. Als ich vernumen han 
Ein ergpriefler gefeget ein 
Den lewten zu einem guten [heim 
Run füger es ſich auf einen tag 
Das der erstpriefter fiech lag 
15. Und alfo ſiech ſtarb 
Der Zungling um dad ampt warb 
Der pifchoff ter ald er begert 
Darauff er het gelert 
Dornach nit wart geſpart 
20. Dem pifchoff gefendet wars 
Ein forb mit guten pirn vol 
„Der danket er den poten wol 
Gar liep was im bas gefandt 
Zu den ſeynen ſprach er zu haut 
25. Wem mag ich getramen wol 
Der mir die pirn behalten fol 
Wurd mir der pirn gine verlorn 
Das wer mir nit ein cleiner zorn 


2 


— (4) — 





Zu den Jungling ſprach er 
Z0o. Mi dunkt du ſeiſt nit guter ler 
Der pirn der ich dir getrawen ſol 
Mich dunkt ich find einen peßern huter wol 
Ich furcht geb ich dir den gewalt 
Sie werben geßen alſo pald 
35. Ich wil mit nichte der pirn dir 
Getrawen des glaub mir 
Dieſe red hört ein weyſer man 
Er ließ die red nit lenger ſtan 
Er ſprach nu muͤß erbarmen got 
40. Das ir begangen habt den ſpot 
Dem ir befolhen habt ſo mancher hant 
Dem der euch was bekant 
Sein kindheit und fein jugent 
Davon ir ymmer muget 
45. Ungemach haben und leyt 
Dem ir dy pirn habt verſeyt 
Der ſol der ſele pfleger weſen 
Wie mag denn geneſen 
Das ſchaff fo der Wolff zu Hirten wire 
0. Und auf ber flraß wirt verirrt 
Der der ven blinden füren fol 
Ballen fie peyde das ift wol 
Dy ſchaff gar verirret fint 
Wenn zu einem birten wird ein Fint 
55. Wie berichtet der einen man 
Der fih felber nit berichten Fan 
Wie mag ber gefpeifen wol 
Der da nymmer virt vol 
Und lebet in fteter geytigfeit 
60. Speyften ſy die ſchof ale gern 
Als recht wol als ſy kuñen ſchern 
Dy ſchoff ſtunden deſter paß 
Nu get ir arger liſt auf das 
Wie die ſchoff weren geſchoren 
Gs. Ob bie ſele wurd verloren 


Darauf 
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Darauf haben ſp verſorget gar 
Spy achten nit wie ir ſel gefar 
Der weiſ piſchoff der befale 
Dem jungen der ſele on zale 
70. Und wolt im befelhen der pirnen nicht 

Das noch gar oft geſchicht 
Das der huͤten ſol 
Dem man über ein pirn nit getrawet wol 
Das er fi felber wol behut 

75. Er vint es wol wer recht tut 
Ein Ion dem im got felber darum wil geben 
Got geb uns das ewig leben. 


Ich will Feine umftändliche und langweilige Verglei⸗ 
chung anſtellen, die der Leſer mit einem einzigen Blicke 
machen kann. Nur einiges muß ich beruͤhren. Daß in 
dem Text unſerer erſten Handſchrift nach der zten Zeile, 

Nun hat er einen junglingk, 
die darauf reimende verloren gegangen, iſt klar. Wenn 
aber das gedruckte Bamberger Eremplar diefe fehlende 
Zeile durch, 

Ein ſchuler kundig auf alle ding, 
ergänzt und fort fährt, 

Bey dem was feines vettern Ping: - 
fo werden wir wegen des Helden ber Gabel völlig unges 
wiß, und es fcheinet ald ob der Eundige Schüler und 
das Rind Des Vetters zwey verfchiebne Perfonen ſeyn 
follten,, deren eine bey Der andern fich aufgehalten hätte. 
Das fill nun aber nicht ſeyn; und bie wahre Lesart hat 
und unflreitig die. zweyte Handſchrift aufbehalten , wo 
blos ein guter alter aber nicht mehr gangbarer Ausdruck 
zu jenen Verftümmlungen Anlaß gegeben, Es heißt 


achmlich: 
Nu 
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Nu het er einen jungling 
Einen ſchuler kundig auf alle bding 
Bey einem das was ſeines vettern kint; 
und dieſes verſtehe ich ſo, daß bey einem, worauf ein 
Komma zu denken, hier ſo viel heiſſen ſoll, als auſſer eis 
nem, in welchem Verftande-bie Partikel bey von Schrifts 
fiellern damaliger Zeit häufig gebraucht wird. Das iſt: 
der junge Menſch, welcher des Biſchofs Anverwandter 
war, war in ber That auch nicht ungeſchickt: er wußte 
vielmehr alles und jedes — gerade, wie manche unſrer 
heutigen theologiſchen Kandidaten — nur freylich Eines 
nicht , worauf E6 doch auch ein wenig: mit ankam; er 
wußte alles, nur das eine nicht, was zu einem Seelens 
forger gehöre — Sch will nicht hoffen, daß ich den als 
ten Dichten hiermit zu wißig mache, — Aber ganz ges 
wiß ift die, in der fo weit guten zweyten Haudſchrift, 
gleich darauf folgende Zeile, 
Der war den pifchoff lip über alle dinck, 
dafür von ihm nicht: fondern die lieft nun wieberum bie 
erfte Handſchrift oder die gedruckte Bamberger Ausgabe 
beffer. Daß hiernächft die zte und 38te Zeile der zweyten 
Handſchrift leere Flickzeilen find; daß dad Wort verfors 
gen in der 6ten eben derfelben, für fih allee Sorge 
entſchlagen, als welches auch bie erfte Handſchrift er⸗ 
kennet, das wahre echte Wort fen; daß die zwey legten 
Zeilen bed Bamberger Druckes, fo wie die vier leßten 
Zeilen unfrer zweyten Handfihrift, leere und fchafle Ans 
hänge der Abſchreiber find: braucht keines langen Bes 
weiſes. — Doch warum halte ich mich bey diefen einzeln 
. Kleinigkeiten auf, und verſuche ed nicht Lieber ſogleich, 
wie aus allen drey Zexten, ein vierter“ gezogen werden 
fkoͤnne, 
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Tonne, der. fich ohne allen Anſtoß noch ißt leſen laſſe, ohne 
gleichwohl moderniſiret zu ſeyn, oder nur ein einziges 
Wort zu enthalten, welches nicht den einen oder den an⸗ 
dern Text fuͤr ſich habe. Er wuͤrde etwa ſo ausſehen, 
dieſer Verſach 


10. 


15. 


20. 


| Mon einem Bifchof liest man dag: 


Daß er in hohen Ehren ſaß; 
Gelehrter Pfaffen hett er viel, 
Sein Wirdigkeit was ohn Zil. 
Nun hett er einen Juͤngling, 
Einen Schüler kundig auf alle ding 


Bey einem, das was feines Vettern Kind, 


Des was der. Bifchof gar geminnt. 
Er bett auch einen weifen Mann 
Zu Erztpriefler gefegt hintan. 
Nun fügt es ſich auf einen Tag, 
Daß der Erztpriefter fiech lag, 

Und alfo ſiech was, daß er farb. 
Der Jängling um das Ampt warb, 
Der Bifchof thet als er begert, 
Doch des Amptes was er unwerth. 
Darnach nicht lange ward gefpart, 
Dem Bifchof gefender ward 

Ein Korp, was guter Birnen voll ; 
Des danket er dem Boten wohl. 
Gar lieb was ihm dis Geſandt. 

Zu den Seinen ſprach er zuhand: 


- Wem mag ich getrauen wohl, 


25. 


8 


Der mir der Birn huͤten ſoll? 


Wuͤrde mir der Birn eine verlorn, 


Das waͤr mir nit ein kleiner Zorn. 
Zu dem Juͤnglinge fprach er do: 
Mid dunkt, du ſeyſt zu duͤnn dazu. 
Der Birn ich dir gettauen ſoll? 
Ein beſſern Huͤter finde he wohl. 


Ich 


35 
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Ich fuͤrcht, gaͤb ich dir den Gewalt, 
Sie wuͤrden geſſen ungezahlt. | 
Ich will mit nichte ver Birnen bir 
Getrauen, das glaube mir! _ 
Diefe Rede hört ein weifer Mann. 


- Mit Ernft fah er den Biſchof an. 


40. 


50. 


55. 


Er ſprach: nun erbarm es Gott, 


Dasß Ihr begangen habt den Spott! 
Daß Ihr befohlen habt fo mandyerhand 


Dem, bes Euch mas bekannt 
Sein Kindheit und fein Jugend, 
Davon Ihr immer muget 


‚Ungemaph. haben und Leib. 


Dem Ihr die Birnen habt verfelt, 


. Der fol der Seele Pfleger weien? 


Wie mag denn genefen 


Das Schaf, fo der Wolf zum Hirten wird, 


Und auf ber Straße wirb verirrt? 

Mo der Blinde führen foll 

Den Blinden, fallen fie beide wohl, 
Die Schafe gar verirret find, | 
Wenn zu einem Hirten wird ein Pins, 
Wie berichtet der einen Mann, 

Der ſich felber nit berichten kann? 

Wie mag ber gefpeifen wohl, 
Der da nimmer wird voll, Ä 
Und lebt in fleter Geitigkeit? 

Zu füheeren find alle bereit. 


Speiſten fie die Schaf alfo gern, 


. Als- wohl fie die Schaf koͤnnen ſcheern: 


Die Schaf ſtuͤnden deſter baß. 
Nun geht ihr arger Liſt auf das, 


Wie die Schaf werden geſchoren. 


65 


Ob die Sele wird verloren, 
Darauf haben fie verforget gar. 
Sie achten nit wie ihr Seel gefahr, 


Der 
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Der weiſe Bifchof der befahl 
Dem Zungen ber Seelen.ohne Zahl 
Und wollt ihm befehlen nicht 
70. Die Birnen! daß noch oft gefihicht, 
Daß der Seelen hüten foll, 
, Dem man Über ein Birn nit getrauet wohl! 


Ich ſage, daß in dieſem zuſammengeſehzten Texte 
nicht ein einziges Wort enthalten, welches nicht in einem 
von den alten Texten zu finden. Es tft alſo alles alt dar⸗ 
inn; und nur durch eine kleine Wahl, durch eine noth⸗ 
zaͤrtige Interpunction, durch Beybehaltung der gewoͤhn⸗ 
lichen Orthographie, wo weder der Reim, noch das Syl⸗ 
benmaaß, noch der Wohlklang die alte unbeſtimmte Or⸗ 
thographie erfodert, iſt alles wie neu geworden. Wenig⸗ 
ſtens, durchgaͤngig verſtaͤndlich; und es wuͤrde bloßer 
Eckel ſeyn, wenn man dem ungeachtet den alten treuherzi⸗ 
gen Erzaͤhler nicht anhoͤren wollte, falls ihm etwa jemand 
von Aufang bis zu Ende dieſen Dienſt zu leiſten, bedacht 
wäre, zu welchem ſich ohne Zweifel nur in unſerer Wiblios 
thek der nöthige Vorrath finden dürfte. — Freylich will 
and kann ich nicht behaupten, daß eine ſolche Behandlung 
verfchiebner Handſchriften mit ber firengen Wahrheit üs 
bereinfomme; weil Zeiten und Mundarten dadurch vers 
bunden werben, bie vielleicht fehr weit verſchieden find, 
Auch wollte ich fie zu Dingen nicht anrathen, bey weldhen 
es auf hiftorifche Gewißheit ankoͤmmt, weil durch ders 
gleihen VBermifchung bas ganze Monument verbäctig 
werben koͤnnte. Mur bey alten Dichtern, meine ich, 
koͤnnte fie gar wohl gebraucht werben, bie man bloß gum 
Vergnuͤgen ließt, ohne eben daraus auch nur bie Geſchichte 
der Sorache ſiadieren zu wollen. — Doqh dieſes bringt 

a wich 





mich hier zu weit von meinem Wege, und id erkläre mid) 
anderweits darüber genauer, — 


Unfere zweyte Handſchriſt felbft, aus welcher wir 
ſchon bie Probe geſehen, verdient in allem Betracht die er⸗ 
fie zu heiffen. Es ift eben die, aus welder ic} gleichfalls 
ſchon den Epilog mitgetheilet, der und ben wahren Nas 
men des Dichters angiebt. Gie ift ein ziemlich großer 
und ſtarker papierner Foliant, der aber häuffig mit pers 
‚gamenen. Blättern untermengt iſt, wie man das bey Deuts 
fhen Kandfchriften des. ı4ten und ızten Jahrhunderts 
nicht felten findet. Aus den Grenzen diefer beiden Jahre 
hunderte mag fie denn auch wohl feyn: und wer weiß, ob 

noch? Denn die Hand ift wuͤrklich Yeferlicher und zierliche 
als die Hand der erften Handfchrift, die nach Gottfchede - 
Angabe, wie wir gefehen, von 1402 fepn foll (*). Die 
Schrift, verficht ſich, ift Kanzeley, und koͤmmt der Schrift 
in unfern älteften deutfchen Drucken fehe nahe. Es ift als 
fo auch nicht eigentlich das Alter, welches ihren Vorzug aus⸗ 
macht: fondern die Vollftändigkeit und der Reichthum 
an beffeen Lesarten. Zwar enthält fie auch nicht alle 
hundert Fabeln, aus welchen das Werk beftanden; fons 
dern nur ſechs und neunzig, und hatte Anfangs deren 
gar nur fünf und achtzig enthalten, indem nach der 

fünf und achzigſten der Epilogus folgt, ımd die übrigen” 
eilfe von einer andern Hand nachgetragen find. Unter ' 
diefen ſechs und neunzig Fabeln befinden fid) fieben, wels . 
. be in ber Ausgabe der Schweizer fehlen; aber unter Dies 
fen fieben ift nur eine einzige, welche nicht auch aus den 
alten 


*) Denn ich möchte nicht daranf weiten, daß er richtig geles 
fen; worüber der Augenſchein das naͤhere belehret. 


r 


alten Bamberger Drucke Eönnte ergänzt werben. Und 
diefe einzige ift fonach denn auch) das Koftbarfte, was fie 
enthält. Es ift die vom Hahn und Der Perle, und ih 
freue mich, fie daraus retten zu Finnen, und bier mitzus 
theilen. | 


5, 


10, 


15. 


20. 


25. 
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xc. 
Von geſchicht es alſo kam 
Eins tags das ein han 
Flog auf ſeins meiſters miſt 
Daſſelb dick mer geſchehen iſt 
Er ſucht do ſein ſpeiſe oo - 
Alfo thut auch ber woeife 
Er vand das im nicht gevil-befhoß 
Ein fein edel und groß 
Ligen unmirdicliche 
Er ſprach got herre reiche 
Wie hab ih mein freud verlorn 
Mich luſtet paß des gerften korn 
Wann du piſt nit nut mir 
Mas nutkeft mich was fol ich bir 
Wiß das ed mich nit furtreit 
Dein ſchon noch dein adelfeit 


Hett di meifter yppocras 


Der konnd dein genieflen pas 


- Dann ic du pift mir unbefant 


Der ban warf hin den ſtein zuhant 
Eins haberkorns het er begert 


Gaiſtlich dieſe beifchaft ift gefeyt 


Dem tom ber fein Folben treyt 


Der ift im lieber dann ein reich 
Dem torn fein alle ding geleich 
Die mweißheit kunſt und ere gut 
Verflahen tut ir tummer mut 
Die nutzet nit der edelſtein 

Ein bunt lieber bet ein pein 
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30, Dann ein ebelffein. gelaub mir 
Alſo ſtet auch der torn gir 
x Se fitt und ir geperben 
Iſt auf uppigfeit auf erden 
. Die erkennen nit bes ſteines Praft 
35. Noch mynner was in ber beyſchaft 
Verborgen guter ſynn iſt 
Dartzu vil hoher menger liſt 
Die dem narren gar fremd finb 
Geſehent ſind die narren blind 
40. Der tor ſol fuͤr ſich gan 
Und ſol die beſchaft laſſen ſtan 
Im mag ber fruhtt werden niht 
Recht als dem hannen nu geſchiht. 


Wenn wir nun zuſammen rechnen: ſo wird ſich fin⸗ 
den, daß uns hoͤchſtens nur noch eine Fabel fehlt, um fie 
alle Hundert wieber beyſammen zu haben. Mehmlidy die 
Ausgabe der Schweizer enthält deren 3Vey und neuns 
zZig (*); fechfe hat bie Bamberger Ausgabe dazu ges 
liefert; und eine liefert hier unfere zweyte Handfchrift. 
Das macht neun und neunzig; und vielleicht fehlt uns 

auf diefe Weiſe ui nicht einmal eine. Deun es wäre 
möglich, 
* Hier muß he einen Irrthum verbeffern , ven ich im tem 
Beptrage S. 24 begangen habe. Es ift nehmlich falſch, daß 
ber Abſatz &.46 in der Schweizer Ausgabe die Zahl XXIV. 
haben müffe. Denn es ift Feine befondere Zabel, fondern ges 
böret zu Nummer XXIII. welches blos die Einleitwerg dazu 
ift, die auch bey dem Anonymus bes Nevelet, als der Quelle 
.  anfers Dichters, nicht für eine befondere Zabel gerechnet wirb, 
fondern blos Similituda ad fequentem fabulam überfchries 
ben ifl. Der Sprung in ber Schweizer Ausgabe bleibt alfo 
zwifhen XXIII auf XXVI von zmeyen, und an flatt der 
‚angegebnen XCIV Zabeln enthält fie deren nur XCII. 
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möglich, daß der Dichter feinen Epilogus als die huns 
dertfte Fabel gezählt hätte, wie er denn auch wirklich in 
unferer erften Handſchrift als das oıfle Kapitel übers 
fihrieben iſt. Oder ed Eönnte auch feyn, daß er, dem 
ungeachtet was ich unten in ber Note gefagt habe, den⸗ 
noch die 23te Fabel von ben Froͤſchen, mit ihrer vorherges 
henden befondern Anwendung auf Athen, für zwey Fa⸗ 
beln gerechnet hätte; wie fie benn auch wirklich in allen 
unſern Dandfchriften ein doppeltes Gemählde hat, wo⸗ 
durch fie in zwey befondere Stuͤcke abgefondert wirb, bes 
zen jedes feine eigene Weberfchrift ht. In ber erfteh 
nehmlidy ift der Eingang Don Eigenſchaft, und bie 
Fabel Don Freyheit, , überfchrieben. In ber zweyten 
aber heißt die Ueberſchrift des Einganges, die im felber 
Herrſchaft Eaufen , und die Weberfihrift der Fabel, 
wer frey iſt das fich der nicht zu eygen gib. — 
Von den Gemählden, welde fowohl in. biefer als in je⸗ 
ner Handſchrift vor jeder Fabel ftehen, ift nicht viel zu 
fagen. Die beffern hat die zweyte Handſchrift; aber auch 
diefe beffern find herzlich ſchlecht, aufier dag fie dann und 
wann einen Blick verdienen, wo der Meifiee damalige 
Trachten und Sitten abbilden müffen. In diefer Abfiche, 
weiß man, haben Gelehrte auch wohl noch elendexe Fi⸗ 
guren zu brauchen gewußt, — Noch muß id) des Titels 





- gedenken, den diefe zweyte Handfchrift bat. Zu Anfang 


ber erſten ſtehet blos, Hier hebt fich an ein maiſter 

Eſopus genañt. Vor biefer aber: Hie vahet andas 

puch das iſt genant der wels lauft und es bar 

ein Mleifter gemacht genandt Eſopus, und havſ⸗ 

ſet der guldein ſtein und ſtrafet reich und arm 

geyſtlich und werltiich Fumig und Fayfer und alle Ä 
4 xelr 
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welt und ift gemaler mir den Siguren und auch 
andre meyfter gericht mebr bernach ften gar kurz⸗ 





weilig und gur zehoren find ale den ein Regis 


4 


ffer hernach volgent Aus weyſt mir Der Zal dee 


pleter an welchem plar man finden mag ein ya 


liche ſtuck. Wie man einee Sammlung von Yabeln 
ben Zitel der guͤldne Stein geben koͤnnen, wird ber 
Leſer wohl nicht von mir zu wiffen verlangen. Eher dürfte 


er begierig feyn zu wiffen, was das für Gedichte andrer 


Meifter ſind, welche auf die Fabeln folgen. Aber hierzu 


. muß: ih mir einen andern Plag erbitten, weil fie zum 


Theil wirklich nicht ſchlecht und von einer ganz befondern 
Gattung find. — 


Sch komme auf unfere dritte Handſchrift, bey der 
ih mich weniger aufzuhalten braudye, weil fie nur 72 
Fabeln enthält, die alle in der Ausgabe der Schweißer 
vorkommen. Die erfte Gabel ift bie zwölfte diefer Aus⸗ 
gabe ; und fo folgen denn: die übrigen obngefehr in der 
nehmlichen Ordnung. Sie ift, ebenfalld nur auf ‘Papier, 
um 1458 gefehrieben, wie zu Ende der 7aften Fabel zu 
fehen. Gemählde hat fie bey jeder Kabel auch; fonft 
aber weder Auffehriften noch Titel. Won den andern als 
ten Gedichten übrigens, die fie gleichermaaflen wie jene, 


auſſer den Kabeln enthält, will ich hier um fo weniger 


reden, da fie zum Theil bie nehmlichen find , bie in der 
zweyten Handſchrift zu finden , welche mich viel’ iu fehr 
vergnügt haben, als daß ich es vergeffen follte, dieſes 
Vergnügen mit "meinen Leſern je eher je lieber zu theilen. 

"Mit der vierten Handfchrift endlich kann ich noch 


gefhwinder fertig werben. Denn biefe ift offenbar bie 
allers 


— 
* 
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allerneueſte, und eigentlich nur der Anfang einer Hanb⸗ 
ſchrift, indem ſie blos die erſten 40 Fabeln und in der 
nehmlichen Ordnung enthaͤlt, wie ſie in der Schweitzer 
Ausgabe vorkommen. Zu Gemaͤlden iſt Platz gelaſſen, 
und daß ſie auch nur auf Papier iſt, verſteht ſich. Zum 
Vergleichen iſt ſie indeß noch immer gut; und ich koͤnnte 
aus ihr, fo wie aus der dritten, mehr als eind gute Les⸗ 
ort anführen, wenn ich mid länger hierbey verweilen 
wollte. | 

Dafür will ich lieber noch alles zuſammenraffen, 
was ich über bie Quellen und das Zeitalter des Dichters 
zu fagen habe. | 

Uus dem Epilogus haben wir geſehen, daß der 
Dichter ſelbſt bekennet, feine Fabeln nicht erfunden, ſon⸗ 
dern blos aus dem Latein uͤberſetzt zu haben. Und was 
haͤtte ihn bewegen koͤnnen, dieſes Bekenntniß zu thun, 
wenn es nicht der ſtrengſten Wahrheit gemaͤß geweſen 
wäre? Er war ja fein ſatyriſcher Dichter, der Die Rach⸗ 
ſucht irgend eines beleidigten Thoren zu fürchten hatte, 
Fabeln find ja auch Feine Erzählungen, denen er durch 
ein ſolches Vorgeben hiftorifche Glaubwürbigfeit etwa 


‚hätte verfchaffen wollen. Die eigne Srfindung , wenn 


fie der Reimer auch nicht für das Hauptverdienſt halten 
will, ift doch wohl wenigſtens ein Nebenverdienſt, deffen 
er ſich nicht zu ſchaͤmen gehabt hätte, ober, nächft der 
Gabe zi erzählen, ein Verdienft mehr. Alſo, noch eins 
mal, was hätte ihn bemegen koͤnnen, fich nur"überhaupt 
für den Ueberfeßer auszugeben, wenn er ſich noch eines . 
endern Titels dabey bewußt gewefen wäre? Gleichwohl 
gab fich Gonſched das patriotiſche Anſehen, an der 
B5 Wahr⸗ 
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Wahrheit eines fo treuherzigen Bekenntniſſes zu zweiſeln. 
„Daß nun gefagt wird, fchreibt er an einem Orte, we 
er ben beutfchen Urfprung der befannten Fabel vom 
Müller und feinem Sobne; gegen franzoͤſiſche Anſpruͤ⸗ 
he erhärten will, „ed habe der von Riedenburg diefe 
„Fabeln nur aus dem Latein überfeßt, ift freylich von dem 
„meiften wahr, bie aus Altern Fabeldichtern entichnet 
„worden. Es ift aber augenfcheinlich, daß viele, ja faft 

„bie Hälfte, aus keinem itztbekannten ältern Fabeldichter 


„genommen, fondern von urfprünglich deutfcher Erfin⸗ 


„bung ſind., Es ift keinem ehrlihen Manne zu verdens 
fen, wenn er keine groffe Belefenheit in ben alten Kabels 
dichtern hat; er muß aber auch nur nicht thun, als ob 
er fie hätte. Die Wahrheit ift dieſe: daß drey Viers 
theil von unfern alten deutfchen Fabeln aus zwey ganz 
befannten alten Iateinifchen Fabeldichtern genommen find, 
‚und ich von den übrigen fünf und zwanzig, wenigſtens 
achtzehn in Büchern nachweiſen kann, die, aller Wahrs 
ſcheinlichkeit nach, älter, als unfere Fabeln find. Ob 
aber dem ungeachtet die andermeits entlehnten 25 Fabeln 
nit gleichwohl größten Theils deutfcher Erfindung find, 
das ift eine andere Trage, bie ſich freylich eher noch bes 
jaen läßt. Denn die alten Buͤcher, in welchen ich fie 
nachweifen kann, find wenigftens in Deutfchland gefchries 
ben. Uber was thut das unferm Dichter, der ja nicht 
einmal etwas anders ſeyn will, als Ueberſetzer? 

Und zwar find die zwey alten Iateinifchen Fabeldich⸗ 
ter, aus welchen unfer Dichter vornehmlich gefhöpft hat, 
der fogenannte Anonymus des Nevelet, und Avianus, 
Sener Anonymus, habe ic, anderwärts erwieſen, , ift 

Ä nichts 
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uichts als ter verſificirte Romulus, bis anf das vierte 
Buch; und von den drey erſten Büchern, die aber bey 
dem Anonymus ohne Abtheilung fortgehen, hat Boner 
bloß Die 30fle 49. 50. 51. 52. 53. 56. 57. und sgffe 
amberührt gelaffen. Die übrigen finden fi bey ihm 
nicht nur alle, fondern faft alle (*) in der nehmlichen 
Drbnung, bis auf wenige Verfegungen; und daß wir cd 
am fo eher glauben koͤnnen, daß fie auch nicht anderwaͤrts 
ber eutlehut find, find einer jeden die zwey Schlußzeilen 
des lateinifchen Dichters beygefuͤgt, in welche Diefer bie 
Moral derfelben zufammengefaßt hatte. Dieſes letztere 
gilt wenigſtens von der fhönen Handſchrift der Schweis 
Ber, welche das Aotographon bes Verfaſſers, oder doch 
wenigftend aus diefem zunächft genommen zu ſeyn fcheis 
net. — "Mit der 6zſten Fabel fangen fobann bie an, 
welche aus dem Avianus entlehnt find, von deſſen 42 Tas 
bein ihm aber nicht mehr ald 22 beliebt haben, die man 
in nachftehender Tabelle angegeben finden wird. Diefe 
22 mit den 52 aus dem gedachten Anonymus, machen 
74, denen alfo, wie gefagt, zu ben gefammten 99 noch 
25 fehlen, deren anderweitige Quellen ich nun hier anzeis 
gen müßte, um mein Wort gut zu machen. Dach weil‘ 
mich dieſes itzt zu weit abführen würde, fo will id) von 
ihrem Iateinifchen Urfprunge überhaupt einen Beweis ges 
ben, ben man hoffentlich wird gelten laflen. Diefen 
nehenlich; 3 daß, ſo viel deren in der eben gedachten ſchoͤ⸗ 
nen 
*) Selbſt bie erſte Fabel von dem Affen, der die Nuß wegen 
der aͤuſſern bittern Schale verachtet, iſt aus dieſem Anonys 
mus genommen, ob ſie ſchon da nicht als Fabel vorkoͤmmt. 


Nehmlich aus der legten Zeile feiner Vorrede: 
Et nucleum celat arida tefta bonum., 
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nen Hanbfehrift ber Schweißer, (Anfang und Ende 
fehlen) , befindlich find, eine jede derfelben zwey Iateinifche 
Schlußzeilen hat, welche offenbar die Moral des lateinis 
fchen Textes gewefen find. Denn da der deutfche Dichter bey 
benjenigen Fabeln, welche aus dem Avianus und Nevelet⸗ 
ſchen Anonymus find, die einen Worte derfelben behalten 
bat, fo kann man wohl gewiß feyn, daß er auch zu den übris 
gen die lateinifchen Diſticha nicht felbft werbe gemacht haben, 
Warum bdiefe beygefügten Difticha überhaupt auch fonft 
no ihren Werth haben, wird man im nächftfolgenden 
Auffaße fehen. Itzt erlaube man mir nur noch, folgende - 
Tabelle einzuruͤcken, in welder man, was ich bisher ges 
fagt, auf einmal überfehen kann, und die demjenigen eins 
mal nicht wenig Mühe erfparen dürfte, der etwa ben 
Bamberger Druck und das zweyte Manufeript in unfrer 
Bibliothek brauchen und nußen wollte, Er wird ohne 
Zeitverluft in berfelben fehen koͤnnen, wo er jede Fabel 
der Schweißerifchen Ausgabe in beiden zu fuchen habe. 

Zürcher | Bamberger |linfre zweytei Quellen der 

Ausgabe. | Druck Handſchrift Sabeln. 

1. |Anony. Nev. Præf. 


Li - - 1.1 = 

1.| -:-» 21 - =» 2. |Avianus fab. XVII. 
III. 21I- .- 9% -  -,..JI 
V.!| - - 4|- - 4 -  .- ..TW. 
VI =-- 51I- - 5 - - V. 
v.I-. —-| .- _.8. - - RX. 

vVLI-.- 6|I- .-6 ...,; _ 
vü.| -- z|I- - Anony.fab. Il. 
 R.I-=»- 8]. - 8. - - VL 
u X. -» 0“ O0. - - 0. - - VII. 
XI. - - 10.1]. - 10, -»  —- VI 
‚XU| - - nn |”. - ar. ——X. 
X. -..- 1.| . - 12 - - XL 
XV. | - - 13.1. - 12 - — XI 
XV. .- 7141. . 14 XII 
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Zürcher | Bamberger ſUnſre sw Quellen der 

Ausgabe. | Druck. Hendfchrift. Sabeln. 
.  .o IS, - . IS, ©, = XIV: 
. . 35 - - 3 - - XV: 
- - 16|'- - ı16.| -» - XV. 
- - 1%.| »- - m .e - - XV. 
- 0. 18. 18. 8R = XVIIE 
- -.19.|- - 19.) - - . XIX. 
- “-.20.| - - 20.1» -»- -XX, 
- . 23I. - - 21 - = XXL 
- “22% - - 22 —W XXI, 
== 27.|- - a24- - XXL 
- -.28|- -24.|- XXIV. 
2 -.20.| -. - 25.| - -  RXV 
-.-.90.| - - 26.| - - XXVI 
- - 32 | -» - 27. | Anony.. XXVII. 
= = 24.|- -28&| - - AXVM 
.-:23|- .- | - - XIX. 
- = .25|=- -30.1, XXX 
- - 26. - - 31. XXXI. 
.. 35 .. - 32 - - XXXII. 
—— ——88. XXXIII. 
— 36.- 33. - XXXIV 
- - 37. - - 24. - XXXV 
-- 3.|- - 35| - XXXVII. 
- 3.1 = - 36] - - XXXU. 
- - 33.1] - - 37. | Avian. XXXIV. 
- 3.1 -3%.| - 
39. = - 39 Anony. XLIV. 
= 40] = „30 XL. 
- - .41.| = - 4 - XLI. 
- ..0.42.| - - 42. Anony. ARX VII 
-- — - - 89. 
- .- 4| . —- 4% 
- - 44.|* - 44% - Anony. XL 
= | - Anony. XLIN. 
=. 46. - - 40. 
47. 49 
— — 2 292. Anony .XLV. 
48.- 1 - - . XLVI. 
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| Zürcher Samberger Unſre zweyte Queilen der 
Ausgabe. | Druck HandſchriftSabeln. 





LVI. 22 - - 02. Anony. XLVII 
LVII. --- 49.— XLVIII. 
III. .. - - Oa - “ — 
RX .. .- —* - - LIV 
LX. — - 51 - - LV. 
LXI. 8 = . 52. - - LIX. 
LXII.. - - 0. 53,]| - LX. 
LXUL-| - - = -54| - Arvlanus1. 
LXIV. nm - - 93- = - - 11. 
LXV.| - - . -5|- -- MI 
LXVI en - — ⸗ - IV. 
LXVIL| - - ..-.56.|.- - V. 
LXVIIL | - - = .-57|°*  -.  V. 
LXIX.| - - -. .5|- - VE 
LXX. - - —59. — 
LXXL | - - - ee 
LXXIL | - - - - 60.| - - — 
IXXxui.-. - -6.|- - RK 
LXXIV- | - » - ..-.62.| - — | 
LXXV, - - *. 8 - u X, 
LXXVL| - - .. a|- - 
LXXVIL | - - - -6.|" - XI. 
LXXVIIL| - - -:= 6.|- - XL 
LXXIX, | = - -.6|=- - _XW. 
LXXX.| - - “ ..,6.|- - XXI. 
LXXXL - - - 2 - “ XV 
LXXXIL]| - - - -8|- - _- 
LXXXIL| - - . —|- - XV 
LXXXIV, .- - -6&|- - Xu 
|...» 70.— — 
a al al, 
Pin a 2 =. - 72 - ” — 
—— .. - .7.|- » XXI 
XXX . o = = 7% = - —— 
XCc.| - - - .95|- - RK 
xXc.| - - - .5|- - XV 
ch. | - » -  .- 77 
XCIL | - - - . 1% 
XCIV. - » .-. 7. 
Pe I - = $o, 
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Zarcher Bamberger Unſre sweytel- Quellen der 
Ausgabe. | Druck. Handſchriſt. Faͤbeln. 





a m im L - 81. . . 81. 

PP - - 82. = . 82. 

|: |» - 8 Ä 
— - ” 3 .- . er 

nm ma 9 = = . “ » 5. 

.-- I. - —| - - 901. » Anony. I. 


Sch eile zu dem letztern Punkte dieſes Aufſatzes, 


welcher das Zeitalter unfers ehrlichen Fabeldichters bes 


trift. — Sein Herausgeber in Züri), wie bekannt, 
ift der Meynung, daß er noch „vor ben Zagen Friebrichs 
„bes Zweyten gelebt habe. Die Sprache, fagt er, bie 


„Orthographie, die Einfälle, bie Ausdruͤcke, alles vers 


„röth einen Verfaſſer aus dem blühenden Alter bee 
„Schmwäbifhen Poeſie,, — Je erfahrner und ſcharf⸗ 
ſichtiger der Kunſtrichter iſt, der einen ſolchen Ausſpruch 
thut, von deſto groͤßerm Gewichte iſt er. Gleichwohl 
aber iſt eine Deciſion des Geſchmacks, kein hiſtoriſcher 
Beweisgrund; und es bleibt immer eine ſehr mißliche 
Sache, Facta durch Geſchmack entſcheiden wollen, wenn 
er auch noch ſo ſicher waͤre. Denn wenn andere dieſen Ge⸗ 
ſchmack nun nicht haben? Wenn andere z. E. die Spra⸗ 
che des Dichters gar nicht fuͤr die Sprache jenes Alters 
erkennten, das mir uͤberhaupt ein wenig zu ſehr nach dem 
franzoͤſiſchen Siecles geformt zu ſeyn ſcheinet? Denn Gott 
weiß, obe die guten Schwaͤbiſchen Kayſer um die damalige 
deutſche Poeſie im geringſten mehr Verdienſt haben, als 
der itzige Koͤnig von Preuſſen um die gegenwaͤrtige. 
Gleichwohl will ich nicht darauf ſchwoͤren, daß nicht ein⸗ 
mahl ein Schineichler kommen n ſolte „ welcher die gegen⸗ 

waͤrtige 


⸗ 
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waͤrtige Epoche der deutſchen Litteratur, bie Epoche Fries 
drichs des Groſſen, zu nennen für gut findet! — Der 
Schweitzeriſche Runftrichter fagt ja felbft: „Wir haben 
‚gegenwärtige Fabeln deſto Tieber vor der Mlaneffifchen 
„Sammlung vorhergehen laſſen, weil fis bey ihrer nas 
„tuͤrlichen Einfalt eine groffe Leichtigkeit "haben, welche 


„ſich auch oͤfters denjenigen verſtaͤndlich macht, die nur 


„ein flüchtiges Auge darauf werfen, ohne daß fie. ſich mit 
„den Schönheiten der alten Sprache eine gelehrte Arbeit 
„machen... Was heißt das anders, als: die Sprache 
dieſer Fabeln iſt nicht die Sprache der aͤltern Dichter in 
der Maneſſiſchen Sammlung, ſondern ein gutes Theil 
verſtaͤndlicher, d. i. ein gutes Theil juͤnger, unſrer itzi⸗ 
gen Sprache naͤher? — Und was will der gelehrte 
Mann mit der Drthogtaphie jenes Alters? Giebt es 
denn eine folhe? Wenn er das Glüd gehabt, einen Eos 


der zu erhalten, in welchem durchaus eine gleihförmige 
‚ Drthographie beobachtet worden: ift dad darum Die Ors 


thographie jenes Alters? Finden fich denn nicht felbft in 
der Maneſſiſchen Handſchrift faſt fo viel verſchiedne Or⸗ 
thographien, als verſchiedne Dichter? —— Was endlich 
den Ausdruck, die Einfaͤlle, die ganze poetiſche Kunſt an⸗ 
belangt, woraus wir ſchlieſſen ſollen, daß unſer Fabel⸗ 
dichter der Zeitgenoſſe der Minneſinger geweſen; ſo kann 
ich nicht bergen, daß ein ſolcher Schluß zu viel Unkunde 


mit den ſpaͤtern Dichtern bed 14ten und ber erftan Hälfte 


des ızten Jahrhunderts verräth. Zeiten, melde eis 
nen Hugo von Trymberg und einen Herman von 
Sachfenheim noch gehabt haben, koͤnnen ja wohl auch 
einen m Fabeldichter hervorgebracht haben, wie dieſer. 

Ja, 
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Ja, ich ſchaͤme mich nicht zu bekennen, daß bie Fabeln, welche 


in dem Renner zerſtreut ſind, nach meinem Geſchmacke 


(ich weiß wohl, daß Gellerto Urtheil ganz anders aus⸗ 
gefallen iſt) weit lebhafter und unterhaltender erzählt 
ſind, als dieſe bergegebenen Fabeln des Sehwůbiſchen 
Zeitaltess. 

Was der Schweneriſche Runftricter von’ den mas 
teriellern Kennzeichen feiner beſſern Handſchrift fagt, 
fheint eher noch ein hiftorifcher Beweis zu feyn. Scheint, 
füge ih: benn im Grunde ift ed doch nur auch, dunkle 
unerkfärtiche Empfindung. „So viel man, fagt er, aus 
„den Sharakteren ber Buchſtaben urtheilen kann, fo ift 
„fie gegen dem Ausgange bes brenzehnten Jahkhunderts 
„geſchrieben worden. ,. Wie wohl ſtuͤnde ed mit ber 
Kenntniß der Handſchriften, wenn es in irgend einer 
Sprache von irgend einer Zeit Burhftäbenzlige gäbe, aus 
welchen ſich bis auf ein halbes Jahrhundert das 
Alter berfelben mit Zuverläffigkeit angeben treffe. Frey⸗ 
lich müßte ed wohl dergleichen geben ‚nid fie würden 


- vieleicht auch zu beftimmen ſeyn, wenn man eine groffe 
Dienge von Handfchriften des nehinlichen Landes und ber 


nehmlichen Sprache vor ſich hätte, deren Folge und Ord⸗ 
nang and atıdern unftveitigen Gründen bereitd beftimmt 
wäre. Aber wo tft dad? und mo hat man das? Da, 
wo wir in der Diplomatlk itzt noch halten , bedarf es 
fhon eines ſehr kundigen Mannes, der ſich aus den bloſ⸗ 
fen Zügen der Buchſlaben nicht mehr als um ein Jahr⸗ 
hundert irren foll; wie das jeder ‚Gelehrte eingeftehen 
wirb, der Erfahrung in ſolchen Dingen hat nnd weder 
ſich asch andere € bemiegen will. —. So iſt denn auch 

E bisher 
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bisher ſchlichterdings noch Feine Handſchrift von anſern 
Fabeln bekannt, bie ſich durch eine ausdruͤckliche Jahrzahl 
zu dem 13ten Jahrhunderte legitimirte. Alle übrige, fos 
wohl die zweyte der Schweizer, als die welche D. Scherz 
‚ gebraucht hat, nebſt den vieren unſrer Bibliothek, find 

wenigſtens ein Jahrhundert jünger, ja einige--berfelben 
wohl zwey; wie nicht aus bloffer. kritiſcher Schaͤtzung, 
fondern aus den. anodrůclich beygefuͤgten Jahrzablen zu 
erkennen. 

Doch ich bin weit entfernt, mich eined aͤhnlichen 
Trugſchluſſes ſchuldig zu machen, und blos daraus, daß 
alle Handſchriften viel neuer ſind, den Dichter ſelbſt fuͤr 
fo viel neuer zu erklaͤren. Es find vielmehr ganz andere 
Unmſtaͤnde, woraus ich ſchlieſſen zu Eönnen glaube, bafi er. 

wenigſtens fünger ſeyn muͤſſe, als der Verfaſſer des Ren⸗ 

ners, und vermuthlich in der letzten Haͤlfte des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts gefchrieben babe. Umſtaͤnde, bie wes 
iger von Anſchein und Geſchmack mbangen, und faſt 
den Werth foͤrwlicher Zeugniſſe haben. | 


Einmal alfo, dag unfer Febeldichter ‚jünger ale 
Zugo von ‚Trimberg , der Verfaffer des Renners, 
ſeyn muͤſſe, läßt ſchon Trimbergs Stillſchweigen von ihm 
vermuthen. Denn Trimberg ſchweigt nicht allein von 
ihm, welches ſo viel als nichts beweiſen wuͤrde; ſondern 
ſchweigt an Stellen von ihm, die gerade der Platz gewe⸗ 
ſen wären, ſeiner zu gedenken; an Stellen, an welchen 
er fo vieler andern deutſchen Dichter des ızten Jahrhun⸗ 
derts gebentt, bie zu Anfange bed 14ten noch gelefen wur: 

den; an Stellen, wo er bie ganze deutſche Lectüre feiner 
| W | Zeit 


s 
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Zeit nahmhaſt macht, zu der unſer Fabeldichter wohl ums 
ſtreitig gehoͤret haͤtte, wenn er ſchon vorhanden geweſen 
wäre. Dieſe Stellen finden ſich anf dem gten ind 82ften 
Blatte der einzigen gedruckten Ausgabe bed Renners, 
and find von folcher Wichtigkeit für ben deutfchen Littera⸗ 
tor, daß ich nichts überflüßiges zu thun glaube, wenn ich 
fie ein andermal mit ben nöthigen Erläuterungen und 


Berbefiernngen aus ben vortrefflihen Handfchriften ganz 


mittheile, die unfere Bibliothek von dieſem merkwürdigen 
Gedichte beige. Iht will ich blos diefen halben Beweis, 


zu einen ziemlich volftändigen Beweiſe erwaͤchſt. 


Nehmlich: nicht genug, dag Trimberg von uns 


ſerm Boner nichts weiß; in beyden finden ſich Stellen, 


die ſich wie Original zur Kopie verhalten, und die man 
nur ein wenig genauer anfehen darf, um ſich zu überzeus 
gen , daß die Originalität völlig auf Trimbergs Geite ift, 
und folglich Trimberg auch früher gefehrieben haben muß. 
Von dieſen Stellen will id) nur die hauptfächlichfte waͤh⸗ 


len, welches die Erzählung von bem Prälsten mir den 
Birnen ift, die: ich bereits unter fo mancherley Geftalt 


als eine Bonerſche Erzählung dem Leſer vorgelegt habe. 
Diefe, num hat auch Trimberg; und hat fie fo, daß fie 
ſich unmoͤglich in einem fo allgemein befannten Werke, 
old Boners Kabeln feit ihrem Dafeyn geweſen zu feyn 
feinen, bereitö kann befunden haben. Denn er führet 
fie ausdruͤcklich mit den Worten eins 


_ 


&23 Ein 


ber aus einem nicht zu verzeihenden Stillſchweigen herge⸗ 
nommen wäre, Durch einen Zufaß verfiärken, woburd er 


- 


| & hat fie vernommen, d. i., er bat fie nicht aus Buͤ⸗ 
‘ern , ſondern ans mündlichen Berichte; fie ſchwebt 


* 
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Ein war mere ich vernummen bau; 
Des ich nicht wol vergeſſen kan, 
Das wil ich ſchreiben, das andre Leut 
Dabep ſich wollen beſſern heut. 


ihm noch in friſchem Andenken; er hält fie für werth, 


zur Belehrung - anderer niebergefchrieben zu werben. 


Drudt man fi fo aus von einem Maͤhrchen, welches 


nicht allein in einem Buche zu finden, das in iebermanne- 


Händen ift, fondern auch felbft in diefem Buche nicht zus 


erſt vorkämmt ? Denn, wie wir gefehen haben, tin M 


dieſes Mährchen beym Boner überall an: 
Don einan Biſchof lieſt man das. 


Man liest, und ich habe vernommen: aus dieſen Wor⸗ 
‚ten allein ift Mar, wer mit des andem Kalbe gepflüget, 
oder wenigftens. pflügen Finnen. Dem da Boner alle 


feine. Fabeln aus dem Lateinifchen genommen zu haben 


vorgiebt, fo kann ich freylich nicht fo geradezu behaupten, 
daß er mwenigftens diefe, aus dem Deutfchen bes Trim⸗ 


berge habe. Aber was er nicht unmittelbar von ihm 
hat; kann er ihm wenigftens mittelbar zu danken haben. 


Ein fpätrer lateiniſcher Verfifer kann fie and dem Renner 


überfeßt, und damit den Anonymus bes Nevelet vers 


mehret haben. Und’ daß es einen ſolchen fpaͤtern Ver⸗ 


mehrer dieſes Anonymus giebt, will ich an feinem Orte 


u ‚beftätiget wird? 


zeigen. Itzt will ich die Erzählung felbft, nad Trim⸗ 


bergs Vortrage, nur ganz herfeßen, um urtheilen zu laſ⸗ 


fen, ob ihre Driginalicät auch nicht durch ihre innere Güte 


Ein 


Ein war mere ih vernummien han, 
des ich nicht wol vergeffen Fan, 
Das wil ich ſchreiben, das andre leut 
dabei ſich wollen beſſern heut. 
Do ein prelate ze imal ſas, 
und mit feinen geſten as, 
Ein ſchenkart das wart im geſant 
| mit bien. bo ſprach er zu hant 
’ Mer behelt mir das fchenfar 
| mit difen birn one var, 
| Das ir Peine werb verloren? 
| Ob das geſchech, bad wer zoren. 
Si ſprachen, das tu ewer ſchweſter fon, 
Wer ſolt es billicher denn er ton? 
Nein, ſprach er, der iſt ein tor. 
Er nem vil leicht der beſten vor, 
| Undb lies mier die böften ligen. 
| Damit warb ber reb gefwigen. 
| Mu fas ein geiftlih man dabei, 
| Drer ſprach diſſ: dir gelagert fei 
| Got herre, das man ben nicht fol 
| Zu fechzig bien getramen mol, 
Dem taufend ſele empholen ſind! * 
Ein reich pharre het das kint, 
Dem man zu den birn nicht 
Getraut, als leider me geſchicht, 
Das ſelen bas feiler ſind den birn. 
Des unbild get mir. in mein hin 


| Zn 28 Zeilen erzählt Trimberg, wozu fi fih Boner an die 
| 70 nimmt Und fehle es biefer Kürze darum an Klar⸗ 
6 + nn heit? 
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beit? Rollt nicht alles hier weit beſſer and überrafchens 
‚ ber, ald dort? Melder Nacherzaͤhler ift nicht weits 
(emeifi und. wäffrig ? Und welches Kennzeichen ber - 
Urfprünglichkeit iſt ſichrer, als die Anwendung gerade 
nur fo vieler Worte, ald eben zum vollftändigen Aus⸗ 
drucke unentbehrlich find? | 


Und nun bebiene ich mid abermals einer einzel 
Fabel beym Boner, um fein Alter noch genauer zu bes . 
flimmen, und zu erhärten,, daß er wohl nicht früher, als 
gegen das Ende des ıgten Jahrhunderts möge gefchries 
ben haben. Ich meine die bekannte Kabel vom Mlüls 
ler, feinem Sohne und ihrem Eſel, über die vor 
zwanzig Jahren zwifchen Franzofen und Deutfchen ein 
Heiner Streit vorfiel, welche von beyben Nationen ſich 
bie Erfindung derfelben zueignen koͤnnte (*). Daß es 
‚ eine beutfche Erfindung fey, blieb ausgemacht; es ſey 
nun, daß fie Camerarius, wie Gottſched wollte, aus 
umferd Bonerd alten beutfchen Fabel eutlehnt habe, oder 
aus ben Facetiis Poggii , wie ein Franzofe für wahrs 
f&heinliher hielt. Denn Poggius felbft bekennet in ber 
Einleitung. berfelben, daß fie fi aus Deutfchland hers 
ſchreibe, und eben diefe Einleitung ift ed, die mir zu meis 
- ner Ubficht bier dienen fol. Dicebatur , fehreibt Pog⸗ 
gius, (* ”) inter Secretarios Pontificis, eos qui ad 

‚ vulgi 

(* ) Die Auffäge, in melden dieſer Streit geführer wurde, 

ſehe man im Journal Etranger und in Gottſcheds 

Neueſten vom Jahre 1756. Die mancherley Zuſaͤtze und 

Berichtigungen, deren fie fähig find, werde ich an einem 
andern Orte anzeigen. 

Bu Auf dem XI. Blatte der Stragburger Ausgabe von 1511. 
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volgi opinionem venirent, miferrima premi ſervitute? 
cum nequaque 'poflibile effet, cum diverla fentirent, 


placere omnibus, diverfis diverfa probantibus. Tum - 
quidam ad cam f[ententiam fabulam retulit, quam super 


in Alamania' feriptam pictamque vidifet, Senem, ait, 


fuiſſe.. und wie die befagte Fabel daſelbſt weiter lau⸗ 
tet, die bey unferm Boner bie zaſte ift, im ber Ausgabe 
der Schweizer. Wer fieht nicht, dag hier bie Morte in 
Betrachtung kommen: quam nuper in Alemannia [cri- 
ptam pidtamque vidiſſet; und beſonders das nuper ? 
Das nuper zwar ift fehr bald zu beftimmen. Denn aus 


der Schlußrebe des Poggius zu feinen Facetiis erheflet, 


daß Diefe Schnurren aus ben -vertraulichen Geſpraͤchen | 
entftanden, die er während der Regierung Pabſt Mar⸗ 
tinus des V, alfo von 14175 143 1, mit einigen Freun⸗ 
ben in dazu eigentlich beftimmten Zufammenkänften ges 
halten. Alfe, auch) von 1417 an gerechner, kañn nuper 
keine ältere Zeit, ald den Anfang bed 15ten ader bag 
Ende ded ı4ten Jahrhunderts bebeuten; und das wäre 
ed eben, was ich wollte, Cine Fabel, von ber es fruͤh⸗ 
ſtens am 1417 heißt, ba fie vor kurzem, nuper, erfunden 
worden, ift Beweis genug, daß die ganze Sammlung, 
worinn fr e fich befindet, nicht Älter ſeyn kann. Aber nun 


H die Frage: heiffen denn die Worte zufamınen auch = 


nothwendig das? quam nuper in Alemania’ feriptam pis 
Gamque vidiffet. Iſt nuper nicht eben ſowohl zu vidis⸗ 
fet zu ziehen ‚ als zu fcriptam pidamque? ? Muß eine 
Sache, die man erft neulich gefehen hat, auch ſchlechter. 
dings erſt neulich gemacht ſeyn? Wahrlich nicht; und 
dieſes iſt abermals ein Veweis, wie zweydeuteg die fiche 
© 4 u late 
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Yateinifche Sprache iſt. Indeß, was an dieſem Erempel 
für mich das befte ift, ift biefes: daß der doppelte Sinn, 
der darinn liegt, nicht, weit auseinander feyn kann. 
Was Poggius ſelbſt, ober fein. Bekaunter, in der Art, 
on ber fie fo reich, mit der fie fo befannt waren, erſt 
neulich geſehen hatte, gefchrieben und gemahlt .gefehen 
Hatte, muß wohl auch erft neulich gemacht ſehn. Wenig⸗ 
ſtens nicht fehr viel früher ; weil ed wohl fonft ſchon 
laͤngſt, zu ihrer und ihres Gleichen Kenntniß gekommen 
wäre. Nichts breitet ſich leichter und geſchwinder aus, 
als Hiſtoͤrchen, bie eine unftreitige Wahrheit auf eine fo 
finnreiche Art unfrer Auſchauung barftellen. Ich fagte 
„Poggius felbft oder fein Bekannter, denn es wäre 
möglich, daß Poggius hier von fich felbft in der dritten 
Derfon ſpraͤche. Er war, wie belaunt, während des 
. Kondliumsd zu Coſtnitz, in biefen Gegenden von Deutfchs 
land geweſen, und hatte die Bibliothelen der Klöfter mit 
vielem Nußen durchſucht. Da konnte ihm denn leicht, 
in mehr als einer, .eines von ben obenbefchriebenen Exs 
emplaren. der Bonerfhen Fabeln, mit Gemählden , zu 
Geſichte gefommen feyn, auf bie er mir fo deutlich durch 
das fcriptam pictamque anzufpielen ſcheinet. 


Noch muß ich eine Kleinigkeit mit einem Worte be⸗ 
ruͤhren; die jedoch hier ſogar Kleinigkeit nicht iſ.. Was 
mich. in der Meynung beſtaͤrket, deß Boner nicht früher 
als in ber legten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
Sonne gelebt haben, ift dieſes, Daß er ſich nicht Boner, 
fondern Bonerius nentiet, - Denn ich denke, es iſt aus⸗ 
gemacht, daß der Sebrauch, ſeinem deutſchen Namen, eine 

latei⸗ 
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lateiniſche Endung zu geben, erſt 6m dieſe Zeit aufgekom⸗ 
men iſt; als der Vorlaͤuffer der noch pedantiſchern Sitte, 
ihn nach ſeiner Bedeutung in eine gelehrte Sprache zu 
uͤberſetzen, welche gegen das ſechzehnte Jahrhundert und 


wveiter bin, fo anuchmlich befunden 9 wurde. 


Nachſchrift 


Ich darf dieſe zweyte Entdeckung, fiber die foges 
nannten Gabeln aus den Zeiten der MWlinnefinger, 
nicht in die Welt fhicden, ohne Borrfcheden, mit dem 
ih ed fo vielfältig darinn zu-thun habe, eine Gerechtig⸗ 
Teit zu erzeigen, die er fich felbft wieberfahren ju laffen, 
wenn er noch lebte, ohne Zweifelnidt ermangeln würbe, 
Sch habe nehmlich geglaubt, daß er von unſern Hand⸗ 
ſchriften dieſer Fabeln nicht mehr wiſſe, als er gele⸗ 
gentlich im Brachmond 1756. feines Neueſten aus 
der anmuthigen Gelehrſamkeit, beybringen wollen. 
Nun aber finde ich, leider zu ſpaͤt, daß er ſchon zehn 
Jahre vorher ein Programma de quibusdam Philoſo- 
phiæ Moralis apud Germanos antiquiores ſpeciminibus 
geſchrieben, aus welchem zu erſehen, daß er auch den al⸗ 
ten Bamberger Druck gekannt, von welchem ich am er⸗ 
ſten anzumerken geglaubt, daß er die nehmlichen Fabeln 
enthalte, welche Scherz zu allererſt herauszugeben ver⸗ 
meynte. Wie nachlaͤſſig eraber dieſe Entdeckung genutzt; 


wie ſorglos er eben daſelbſt nicht nur die Fehler in An⸗ 


ſehung unſerer Handſchrift begangen, die ich an, feinem 


Neueſten geruͤgt, ſondern auch wie viel plumper dieſe 


6C5 Fehler 
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Fehler dort erfiheinen! mag felbft nachſehen, wer Luſt 
und Gelegenheit dazu hat. Ich kann mich nur nicht ges - 
nug wundern, Theils, wie den Schweizern fo viel früher 
die Gortfchebifche Anzeige unbefannt "bleiben koͤnnen, 
Theils, wie Gottſched es verfänmen koͤnnen, als die 
Ausgabe der Schweizer erſchien, es der Welt mit ſeiner 
gewoͤhnlichen Beſcheidenheit anzuzeigen, wie viel dieſe 
Herausgaͤber ſchon laͤngſt von ihm hätten lernen koͤnnen. 
Aber ſo ging es damals: jeder ſchimpſte auf den an⸗ 
dern, und keiner las den andern. 


r 
» 
x 
* ed > 
* 


XXII. 


XXu. 
Ueber 


ten Anonymus des Nevelet. 


N 
« 
- 
r 
—SZAiU“A— 


n 


—,— (5) — 





MM verſtehet unter ef Weneriiumg. 6 den unge | 
nannten halbbarbariſchen lateiniſchen Dichter, 


deſſen elegieiſche Fabeln in der Sammlung bed Vevelet 
unmittelbar auf die Fabeln des Avianus folgen. Da 
er in der Geſchichte der Fabel vieler Umſtaͤnde wegen ſehr 
merkwuͤrdig iſt; ‚da ich bereits zweyerley von Ihm erwies 
ſen habe, nehmlich, daß er im Grunde nichts als ein 
derſificirter Romulus ſey — und daß er eine von ben 
Hauptquellen unſers Boners geweſen (**) fb will ic, 
was ich fonfl für Rachforſchungen Aber ihn gemacht habe, 
hier mittheilen. Sie werden nicht allein bie Neugierde 
des Litterators unterhalten, ſondern koͤnnen einmal demje⸗ 
nigen Gelehrten nuͤtzlich ſeyn, der, etwa dieſem Anonymus 
eben die Ehre erweiſen wollte, bie Rannegieter bem 
Avianus erwieſen hat. Deun wir. wollen nur immer 
die Zunft der Scholiaſten noch eing Weile beſtehen laſſen! 
Wenn fie mit ben guten klaſſiſchen Schriftſtellern fertig 


iſt, kann fie ja die Schriftſteller der ſpaͤtern Zeiten vor⸗ 
nehmen, welche aufzuflaͤren und zu berichtigen gewiß nicht 


weniger Scharffim- und Kritik erfordert: Annehmen 


und vorausſetzen, daß dieſes uͤberfluͤſſig, und. jenes (don 


geſchehen ſey, .heißt, ein wenig zu viel Unkunde in Bife 
Art von Gelehrſamleit verratgen.. — 


“7, Die Zeit, in welcher der Ungenannte, vom dem bie . 


Rebe ift, gelebt, [At fi ch bis eg noch eben ſo wenig mit 


Gewiß⸗ 
(*) Beyttag J. ©. 67. u nn 
(#7) ©, a6. dicſes Minforn Veynage. J 


——. — _o..%n. 


— (6) eu 

wißheit angeben, als ſein Name. An Verſuchen, beibes 
zu leiften, haben es bie Gelehrten zwar nicht fehlen laſſen 3 
aber biefe Verfuche zu widerlegen , ift leichter, als etwas 
Zuverläffigerd an ihre Stelle zu ſetzen. Gie reiben ſich 
zum heil unter eingnder felbft auf; und da ihre Wexs 
ſchiedenheit gewiffer Maaſſen von der Verſchiedenheit des 
Urtheils abhängt, das jeder von dem innern Werthe Des 

Gegenftandes gefället: fo verlohnt ed fih fon dee Diüs 
be, vorher einen Blick darauf zu werfen; waͤre es auch 
nur, um an einem Exempel mehr zu zeigen, daß der Ge⸗ 
ſchmack in ſolchen kritiſchen Unterſuchungen zwar nichte 
entſcheiden, aber doch auch (man erlaube mir dieſes 
Wort) der Mißgeſchmack, ſelbſt den gelehrteſten Mann 
gewaltig irre fuͤhren kann. 


2. Alſo vom Gyraldus anzufangen, de dem erſten, und 
wohl noch dem einzigen kritiſchen Geſchichtſchreiber der 
Poeſie. — Gzyraldus nennt unfern Ungenannten 
Komulus. Poſſet et-inter hos poetas, ſchreibt er (* ), 
reponi Romulus ille, qui ad Tybertinum filium librum 
ſcripſit, quem, ab imitatione apologorum Aefopi illius 
Phrygis , fabulas Aefopi nuncupavit: non, ut aliqui rati 
ſunt, tranftulit. Mirum vobis dicam, quam anxie 
Parmenfes quidam, non Romulum hujus libelli auto- 
rem aflerunt,, fed fuum quendam Salonem municipem, 
qui Poeta dum Athenis ftuderet, e Græco fabulas 
_ has noftris moribus (ut ajunt ) aptando, carınme com- 
pofuerit, Sed certe hoc ipfo vel Romuto vel Salone, 
me puero nullus liber zque trivialibus magiftris tere» 
batur, poft Alcxandri ineptias. Wie Gyraldus zu | 
dieſem | 
 (*) de Poetarum hiftorie, Dial, V. circa. finem. 
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dieſem Jrthume gekommen, dem. Verſificator den. Na⸗ 


men des Urhebers beyzulegen, kann ich leicht begraiffen, 
wenn ich annehme, daß zu feiner Zeit in den Schulen: Ze 
taliens eben ſolche Sammlungen von Fabeln gänge und 


gäbe gewefen, vergleichen ich an ber Speinböwelfchen 
indem Iten Beytrage beſchrieben, in.weldgen die elegiei⸗ 
ſchen Fabeln unſers Anonymus den proſaiſchen bed Ro⸗ 
mulus untergeordnet waren. Indeß kann Gyrelons 
nicht einmal dieſe Schulbůcher ‚genau: augeſehen haben, 
geſchweige, daß ex gar Handſchriſten darüber zu. Maske 
gezogen bätte,. Denn. in. diefen ſteht die. Zufchrift deq 
Romulus an feinen Sohn Tybertinue,. oder. Lyberir 
nus, jederzeit vor ben. profaifchen Gabeln, und. der City 
gang zu. den elegieifchen enthält. von djefen Namen Teinen, 
Auch fagt Romulus im, jener Bufgrift. ausdruͤcklich: Id 
ggo Romulus tranfiuli-de græco in. latinum. Woher 
nun. Gyraldus das beſſer wiffen. mollen;. aus welchen 
Grunde er einen Schriftfteller ‚ber. fi felbft für nichts 
weiter als Ueberfeger ausgiebt, zum Erfinder machen zn 
muͤſſen, geglaubt hat, wuͤnſchte ich wohl belehrt zu ſeyn. 
Noch begieriger aber waͤre ich zu wiſſen, wer der Salo 
von Parma ſeyn ſolite, mit dem ſeine Landslente den 
Romulus fo gern verdrengen möchten... Noch habe jch 
nirgends etwas Yon ihm in Erfahrung. ‚bringen. konnen; 
und auch Gesner kannte ihn nicht weiter, als aug 
dieſer Stelle des Gyraldus. Daß aber unter dc 
Ineptiis Alexandri nichts anders zu verſtehen ſey/ ale J 
Grammatik des Alexander de ville: Dei , iſt woͤh 
uuftreitig. Sie if’ in Leoniniſchen Berfen;, führt de 
Titel Doätrinale; und war feit der “ar Hälfte > 
17: J 


— — (48) — 


Bu age Sahrhunderts In allen Schalen eingefuͤhrt. Wemn⸗ | 


wir num annehmen duͤrften, daß bie Fabeln unſers Anos 
nymus, fofort an die Stelle der Nugarum Maximiniani 
getreten, welche Alexander gleich. zu Anfänge feines Do- 
Orinale ans ben Schulen verwelfet: ſo waͤre Das die aͤl⸗ 
teſte Spur, die mir noch von ihrem Dafeyn vorgekom⸗ 
men. — Doch Cyraldus fol ja ausdruͤcklich fagen, daß 
ihr Verfaſſer bereits ini ofen Jahrhunderte gelebt habe? 
Wenigſtens verſichert diefes de la Monnoye in ſeinen 
berichtigten Menagianen (*): Lilius Gyraldus attri- 
but᷑ ſes Fables à un Romulus du Sale, et le fait vinne 
dans le 12 Siecle. Allein dieſer ſonſt fo genaue Littera⸗ 
tor hat ſich bier wohl ein wenig uͤbereilt, wenn er dar⸗ 
auf-faffen zu koͤnnen geglaubt, daß Gyraldus kurz vorher 
ben Hildebertus nahmhaft macht, der 1100 geſtorben/ 
ſobann des Gildas gedenkt, und fortfährt? poſſet et inter 
hos &e. Denn Gyraldus beobachtet aͤberhaupt keine chro⸗ 
nologiſche Ordnung, und das inter’ hos beziehet fi 
nicht auf den Hildebertus und Gildas, ſondern auf die 
ſpaͤtern lateiniſchen Dichter insgeſamt, qui nihil ad lin 
guæ nitorem cäflimonlamque, ſed ad eruditionem et 
hiforiam non nihil aliquando faciunt, mie er ſich gleich | 
J Eingangs uͤber ſie erklaͤret. | 

3. Nach dem Gyraldus iſt J. C. Scaliger zu hören, 
ber in feinen Hypercritico eben fo viel [Harfe und geſun⸗ 
de, als ſchiefe und abgeſchmackte Urtheile über Dichter 
gefällt hat. . Scaliger nennt unfern Anonymus Accius, 
und zaͤhlt ihn zu den ganz neuern Dichtern ſeines Jahr⸗ 
bunderts, Accius, ſchreibt er, quem faciunt Aeſopi- 


carum 
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earum auıthorem fabularım , fi'quis allas, tum acen: 
ratus, tum argufus poeta el, Illud obfervarünt pr&> 
ceptores noft!; ab eo nusquam EAhlipfin ullam fa» 
dam in carmine fyllabarum. Videmur tamen nos alis 
eubi unam aut alteram "deprehendifle. De. ipſo vero 
ira judico: quæ dixit; a-me nullo modo ichus dich 
poffe: Quare eum poetisnoyitiis non ſolum edifcen. 
"dum ob fabularum utilitatem, fed etiam propter ver- 
fuum munditias imitandum, Parcius tamen concluden- 
dum fententias ardiffimis illis gyris ‚moneo; Quod 
unum fade illi porel obilci: eninsmodi eft il vocum 
alluſio: 

Aſſuĩtur muro reptile muris onus. 


Neque enim eiusce generis agnominationes nili i in ar- 

gutiis epigrammatum commendansur. Daß Scaliger 
bier von unferm Anonymus rede, ift auß dem ‚angeführs 
sen Verſe klar, welcher in ber 12ten Fabel de mure ur- 


bano et ruſtico vorfömmt, Aber weld ein Urtheil für 


fol) einen Mann! Wenn er, biefem Urtheile zu Folge, 
unfern Anonymus fir einen alten Dichter genommen: 
hätte, follte eö mich weit weniger wundern, als daß er. 
ihn dem ohngeachtet für ſo nen erkläre. -Unterdeß ging 
auch dieſes natürlich zu. Denn vermoͤge feiner Erziehung 
Fannte ber ältere Scaliger die gemeinen Schulbhcher nur. 
wenig. Da Fam ihm nun biefes mit-ber SStalienifchen. 
Ueberſetzung eines gewiſſen Accio Zucco in die Haͤnde; 


er glaubte, wer die italieniſchen Reime gemacht habe, 


werde auch die lateiniſchen Verſe gemacht haben; und ſo 
entſtand ein lateiniſcher Dichter Accius, von dem bie 
auf den nötigen Augenbick kein Menſch in der Welt 

D- etwas 
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eema gehoͤrt hatte. Dieſe Vemerkung het de la Mon⸗ 
voye uͤber den Bailler *) gemacht, welcher, wie von. ihm 
au. vermuthen.,. :bein Scaliger blindlings ‚gefolgt, ware. _ 
Wenn ‚aber. de la Monnoyge aud das dem Scaliger. 
nicht will gelten laſſen, daß er allerdings einige Ekthlip⸗ 
fee. bey . unſerm Anonymus will gefunden haben3. went; 
de la Migunoye behauptet, daß an dem einzigen Oue 
wo eine hätte, ſeyn muͤſſen: 
An gallo folidum, in jaspide pulehra. fophiae 
kaniı, Dona „notes — —.. 

aufer. Berfficater fie dennoch ‚lieber gar nicht machen wol⸗ 
Yen: ſo muß ich in Unfehung dieſes Exempels wenigſtens 
anmerken, daß alle unſere Handſchriften und alten Aus⸗ 
gaben dieſe Zeile ſo leſen, daß die Ekthlivſi 8 gar nicht 
Salt Finde. Nämlich: 

‚mu gallo folidum, tu iaspide. pulchra fophiae 
‚Döna notes — — 

wehan eint mir, daß Scaliger unter Ekthlipſis 
air blos die. erausdraͤngung des m mit feinem vorher⸗ 
gehenben Selöftlauter ſondern eine jebe Elifion übers 
Haupt. verſtanden habe. "Denn noch zur Zeit habe ich auch 
Seren keine ih willen den Fabeln finden koͤnnen, bie mat 
von dem naͤmtithen erſten Verfaſſer zu ſeyn erachten kannz 
und nur in den letzten Fabeln, die offenbar von einer 
ffäten Hand zu fepn feinen, auch nicht einmal in allen 
Ausgaben befindlich ſind, kommen einige derſelben vor. 
So, denke ich, baben auch neuere Örammatici den Scalis 
ger verſtanden ; z. E. die Poëẽtica maior der Gieſſenſchen 
Profeflereh,. wo es im. zweyten Buche S. 156. heißt: 

ne 4 pau- 

poties "modernes J $ 1298, . 
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A paucitate .glifionum ‚gelebratur Accius is, quem fa; 
Gunt Aclopicarım fabularum autorem &c. Ä 


4. Um wie viel beſſer, ob ſchon neuer, als er beydes 
iR, Scaliger unfern Anonymus macht: um fo viel 
ſchlechter, obſchon vielleicht auch um ſo viel aͤlter, macht 
ihn Barth. Aber das 22ſte Kapitel des zten Wuchs 
feiner Adverfariorum , welches er ihm gleichwol gewid⸗ 
met, iſt offenbar zu zwey ganz verſchiedenen Zeiten. ges 
ſchrieben. In der erften Hälfte giebt er ihn für einen 
ganz nübefannteri- alten barbarifchen Dichter aus, den er 


zu allererſt bekannt madje, In poteftatem meam venit 


fabularum Poeta priſcur in obfolesisfimar membranas 
exaratus, fed-valde ineptus atque barbarus; quia ta- 
men non nefcio homines effe usque adeo talium ſtu- 
diofos, ut nil quicquam interire velint, quod in mem- 
branis offenditur, vincam me ipfum patientia, et 
fpecimen producam, unde de univerfo opere judicari 
posſit. Und hierauf läßt er den Eingang des erſten 
Baches nebft der erften Zabel deffelben folgen, und feßt 
hinzu: Talis eſt univerfa illa poefis. Wahrlich ſcheint 
mir Barth hier ekler geweſen zu ſeyn, als ich ihn ſonſt 
an zwanzig Stellen finder: und ich ſchaͤme mich wicht zw 


bekennen, daß ich ſelbſt riner von denen bin, Die durch⸗ 


ons nichts wollen untergehen laſſen, was auf ſehr altem 
Pergamen (obſoletim mis membranis) ſtehet, wenn es 


auch ſchon noch ein wenig ſchlechter iſt, als die angeführs Ä 


tem Zeilen doch wirklich nicht find, Wuͤßten wir uͤbri⸗ 
gend, was denn Barth eigentlich obfoletiffimas mem- 


“ branas nenne: ſo wuͤßten wir vieleicht doch auch- ſchon 


eiwas mer von der Zeit-b66 Darauf gejihriebenen Die 
D 2 | ters, 
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ters. Allzuhoch zwar mag er in ſeinen Gedanken wol 
nicht damit hinaufgeſtiegen ſeyn; wenn wir aus dem 
fchlieffen ſollen, was er, nad) meiner Vermuthung, zu 
einer andern Zeit bepzufügen für gut befunden. Dein 
nun hatte er. erfahren, daß ſchon Nevelet ben Fabel⸗ 
dichter ganz herausgegeben, von bem er gewiß Teine 
Probe würbe mitgetbeilt | haben, wenn er diefen Umſtand 
vorher gewußt hätte. Sa, er wuͤrde dieſe Probe ohne 
Zweifel völlig aus feinen Adverlariis ausgeftrichen has. 
ben, wenn ihm nicht nbch eine Wermuthung wegen bes 
wahren Verfafferd beugefallen wäre, um berentwillen er 
glaubte , daß alles ſchon fo ftehen bleiben koͤnnte, wie er 
es einmal gefchrieben. Et jam quidem, find feine Worte, 
edita et recenfita (univerfa. illa Poefis) a Neveleto 
Dofchio, Si quis me aufloris nomen roget, dicam 
Bernardum esfe, cujus ad oculum fimiles verfus de 
Caftoris fabula producit Silvefter Giraldus, et hic forte 
exciderunt. Sed ne quis auflorem certiorem quoque 
ignorare posfit, quae de co reperi adjungam. Aefopus 
magifler Atbenienfum fuit, Quidam vero Imperator Ro» 
manorum rogavit 'magifirum Romalium, ut ſibi aliquas 
socofas fabulas conferiberet ad vemovendum publicas curas. 
. "Magifler Romalius non audens precibus tanti vird contra. 
‚dicere, auctorem Grecum in Latinum transtulit, Haec 
membranae. Alſo auf einen Bernhard räth Barth; 
‚auf einen Bernhard. Und auf welchen? Dann es find 
biefed Namens mehrere, bie alle Iateinifche Verſe ger 
macht haben, und auf unfre- Fabeln Anſpruch machen 
koͤnnten. Auf eben den, von welchem beym Silveſter 
«Biraldus ‚einige e Belle aus einer Fabel vom Biber vor⸗ 
Tonnen 
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kommen, bie bier in feinen Adverfariis, in die er fie 
ehedem eingetragen, verloren gegangen wären. Denn fo 
verfiehe ich die Worte: et hic forte exciderunt. Das 
hic ziehe ih auf die Stelle in den. Adverlarüis, und 


nicht auf bie alten Fabeln, ans melden die ganze Fabel 


vom Biber ſich verloren habe; als welches man ſich 
vielleicht daher deſto eher einbilden koͤnnte „weil wirklich 
unter den griechiſchen Fabeln des Aeſopus eine vom Bi⸗ 
ber enthalten iſt, welche das bekannte Maͤhrchen von 
deſſen Geilen enthält *).. Ich ſchlage alfo im Silv. 
Giraldus die Stelle nad, die Barth kann gemeinet 


haben, und finde im zweyten Buche bes Itinerarli Cam- 


brie , im dritten Kapitel, folgendes Diſtichon eines Ber⸗ 
nardus, dem er weiter ald mit dieſem feinem bloßen 


. Namen nicht angiebt: U 


Prodit item caſtor proprio de corpore velox 
Reddere, quas ſequitur hoſtis avarus opes. 
Und das find die Zeilen, die ad oculum den Zeilen um 
ſers Anonymus gleich feyn follen? Die erfien Worte 
zeigen beutlih, daß fie aus dem Zuſammenhange gerifs 


fen fmd, in welchem fie vermuchlich mit mehrern Behy⸗ 


fielen einer ähnlichen Befreyung geftanden; wenigſtens, 


daß der einzelne Fall des Bibers nicht als Aefopifche 


Fabel hier kann abgehandelt feyn, ift offenbar. Das Las 


tein iſt freylich eben fo fchlecht, als es bey dem Anonye 


mo oft vorkoͤmmt; aber too ift die geringſte Spur von 
dem Lieblingsfchler deffelben, durd ben er, nach Sca⸗ 
ligers obigem Urtheile, der poetifchen Sugend minder 
nahahmungswürbig fen fol? von feinen fo häufigen 
| ee 5 5 Aſſi⸗ 


*) Collect. Planud. Fab. 34 - 
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Aſſimilationen? von der kindiſchen Woriklapper, ohne 
welche der Anonymus -faft Feine, Zeile ſchreiben kann? 
Ich wollte ganz einen. andern nennen, ber ihm nicht allein 
in dieſen Taͤndeleyen, fonbern aud in der affectirten 
Vermeidung aller Elifionen volllommen gleich koͤmmt, 
welches denn eine weit fchliefendere Aehnlichkeit geben 
wirde. Und das wäre Alanus. Doc ih will mich 
ſelbſt nicht in Vermuthungen verlieren, indem ich ande⸗ 
rer Vermuthungen widerlege. Ich will vielmehr gänze 
Uch den gänzlich gelehrten Männern entfagen, die fo 
reich an Muthmaßungen, und fo arm an Urtheilskraft 
find; wenn ich vorher nur noch einen werbe gehört has 
ben, der fo ganz in dieſe Claſſe nicht zu bringen, indem 
er feine kuͤhnen und oft ſeltſamen Einfälle wenigſtens mit 
. einer fehr ausgefuchten Beleſenheit zu belegen wußte. 


5. Und diefer ift unfer Chriſt. Chriſt, welder 
in der Hauptſache von Phaͤdro unftreitig Recht hat, in 
der er bisher weber widerlegt worden, noch ſchwerlich 
jemals widerlegt werden duͤrfte: Chriſt hielt auch, wie 

bekannt, die Fabeln des Avianus, ſo wie ſie Ranne⸗ 

gieter herausgegeben hat, für ein untergeſchobnes Werk, 
an welhen Rufus Leſtus Avianus wenig oder gar 
feinen Antheil habe. Hoͤchſtens koͤnne diefer in einer eig» 

nen und befondern, "größern und beffern Sammlung von 

Kabeln, deu Stoff zu einigen derfelben, und hin und wies 

der ein Wort oder einen Ausdruck, hergegeben haben. Das 
übrige ſey aus einem barbarifchen Zeitalter, und von einem 
eben fo geſchmackloſen ald unlateinifchen Scribenten *): 
- Ediderat Avienus fabulas multo plures, aliquanto me- 
. | lius 
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Kus, ut opinor , non dlegiaco carmitie.’ Has du‘ poſt 
homo nadus infelieis feculi ſchoſaſtieus, ad quadra* 
ginta duas, argumentis ſuo judicio deledis quibusdam), 
ut Opinor, etiam additis, redepit, et’omnia’ fhis elegis 
pro ſubitu comminuif®'' nißifaliud penſi:ut ihud rat 


 Szculum, habiturus, nifi ut verfibus duodechn aut fe- 


decim ineptis infeite brevitatis ftudio coarctaret, 
quæ viginti fortaflis aut‘triginta luculentis fcripferat 
Avianus, — Ur iſtud erat [aeculum! Und welches war 
das Jahrhundert, das durch fein inlcite:beeritatis ftu- 
dium fo vorzüglich beruͤhmt iſt? Ich kenne Feines. Es 
iſt vielmehr ber Fehler allen barbariſchen Jahrhunderte, 
daß ihre Schriftfteller an beyden: Enbar:ansftäweiffen, 
und eben fo oft Schwäßer als Wortfparer find ;: ihre gu⸗ 
ten Muſter nicht feltner in einem Schwall von Worten er⸗ 
fäuffen, als verftimmeln, Doch Chriſt hat ohne Zwei⸗ 
ſel hiedurch auch Fein eigentlich chronologiſches Merkmal 
angeben wollen, und alles, was er poſitives von dem Alter 
dieſes Pſeuboavienus ſagt, ik nichts: mehr als dieſes, 
baß er ſchwerlich älter, als unſer nous, ſeyn koͤnne. 
Hoc, quem defctipfs; Afaudoavieno nifi- wetuſtiox, et 
muſto reächtior esfe-noa videtur incertæa cetatis ano» 
nymus, "a 'Neveleta etiam denuo.publicahn, quem Ac- 
eium fubinde vocavi, non quod verdm.kocagmen pur 
tarem, fed ut aliquo non. pbfctro defignarem,. atquę 
ut obiter: diftingyerem ab -alio ;fabularum: ‚feriptose, 
quem:Nilantius dedit, Hiermit meynet: Chrift nicht die 
rabulas antiquas ) auf die es dem: Nilant oormehmlicde 
angeſehen war: ſondern er. mehnet ben · Rotnulus felbft, 
den Nilant anf dieſe Fabulas antiquas folgen laften . > Ä 

DA 


a 


un .(.56.). sum 


er ſchon bereit laͤngſt in ber Steinhoͤwelſchen Sammlung 
vollftändiger und befler vorhanden war. Deun.unter Dies 
ſem Namen, welcher eigentlich, nur ben profaifchen Tas 


bein gehört, verſtand man auch nicht felten die elegieifchen - 


unfers Anonymus, woraus eine Verwirrung erwuchs, 
der man doch einmal abhelfen mußte, und der man nicht 
beſſer abhelfen konnte, als wenn man dem einen und dem 
andern den Namen eines heſondern Verfaſſers beylegtes 
geſetzt auch, daß man den Irrthum eines großen Man⸗ 
nes dazu brauchte, ment man nur weiß, daß es ein Ire⸗ 
thum iſt. Die uͤbrigen Vermuthungen, die Chriſt von 
dieſem ſeinem Accius macht, gruͤnden ſich auf die leren 
Aeuſſerungen des armſeligen Scholiaſten, der ſich in eini⸗ 
gen alten Drucken und Handſchriften bey den Kabeln fins 
tet. Nugæ glösfarum veterum ineptisfimarum modo 
fcriptorem earum elegiaco carmine fabularum faciung, 
. Magifirum Efopum de civitate Atbenienfi; modo Gualte- - 
rum anglicum, qui, ut puto, eft inter cathedrz Ro- 
hanæ purpuratos, .diflus s. Winterborn, quem tradunt 
diem’ fuum obüfle-a C. N. MCCCV; modo ſubob- 
ſeure aliquid ex hac libro tribuunt maegiflro Romulio: 
quatenus fostafis argumenta pr&buit, Sch Eaun nicht 
ſagen, auf welchen Währdisann ſich Chrift wegen bes 
Gualterus Anglicus hierbey bezieht. Sch finde in 
den alten gedruckten und gefchtiebenen Büchern, die. ich 
vor mie habe, davon nichts. Aber daß mit dem Ma⸗ 
giſter Aeſopus blos auf den Inhalt und den Urſtoff 
geſehen worden, ſo wie unter dem Romulius der mehr⸗ 
gedachte Romulus zu verſtehen, ergiebt ſich ja wohl 
von ſelbſt; und wie ed gekommen, daß dieſer Namen 
| | . beiden 
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beiden Fabeln, den proſaiſchen ſowol als den elegieifchen, 
. gegeben worben, habe ich ſchon gefagt. Auf Veranlafs | 
fung der alten Fabelbuͤcher namlich, im welchen die lee 
gieiſchen, fo weit fie langten, beu profaifchen unterges | 
ordnet waren, wie in dem Steinhoͤwelſchen zu fehen. 
‚Vielleicht aber daß ſelbſt Chriſt von dieſem Eeine Klare 
Idee hatte, indem ihm überhaupt bey feiner Nachricht 
fo viele Buͤcher felbft nicht bor Augen gewefen. Wenigs 
fiend kann es nur aus viefer Urſache gefchehen feyn, daß 
er zwey deutfche Schriftftellee mit einander vermwechfelt 
bat, von welchen ſich unfere gedruckte Litteratur fo zu re⸗ 
den anfängt, und die ſich beide um unfere Sprache im 
fanfzehmten Jahrhunderte fo verdient gemacht haben, daß 
ihr Andenken wohl erneuert zu werben verbienet, welches 
ſchwerlich ans einer Bibliothek vollftändiger gefchehen . 
kann, als aus unſerer. Nämlich Heinrich Steinhoͤ⸗ 
weln ſelbſt, der ein Arzt in Ulm und von Weyl gebürs 
- tig war, mit. Niklas von Wyle, der Canzler bey 
dem Grafen Ulrich von Wirtenberg, und aus Eßlingen 
geweſen. Eines jeden beſondere Schriſten follm ein an⸗ 
deriial angezeigt werden. 


Itzt bleibe ich blos bey ber Hauptſach ſtehen „die 
das Urtheil betrifft, welches Chriſt über den ciaſſiſchen 
Werth unſers Anonymus ausſpricht. Wenn dieſes Urs 
| theil ſehr gemäßiget zu ſeyn fcheint , indem es gleichfam 
zwiſchen deu Meynungen des Barth und J. C. Scali⸗ 

| ger mitten inne liegt, fo ift ed doch darum nicht minder 
parador , indem ed der Rangordnung, nach welcher man 
gewöhnlich. die fpätern römifchen Autores auf einander 
folgen laͤßt, fo gewaltig widerſpricht. Aus einem bar⸗ 
Ds bariſchen 
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bariſchen Versmaͤcher naͤmlich wird Chriſt auf einmal ein 
Siribent, wie wir und nur immer einen Virum conſu- 
larem des gten Jahrhunderts, wenigſtens einen Höfling 
der Antoniner gedacht haben. Denn nicht allein in diefe 
Zeiten erhebt er ihn, ſondern erfennt ihn auch an 
Sprache und Geſchmack diefer Zeiten für- wuͤrdis · vciu 
vet, ſagt er ausdruͤckuch — —— —* 


w 
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Hier bricht die Handſchrift dieſes Aufſatzes ab, 
die der ſel. Leſſing nicht lange vor ſeinem Tode in die 
Druckerey gab; und bis itzt hat ſich von ihrer Fortfegung 
unter feinen Papieren nichts gefunden, Auch zweifele ich 
ſehr, daß ſich etwas vollendetes darunter finden wird, 
welches das Reſultat dieſer litterariſchen Unterſüchung 
enthielte; denn Leſſing war, wie er mir oft ſelbſt ge⸗ 
ſagt hat, von jeher gewohnt, ſeine Arbeiten erſt waͤh⸗ 
rend ihres Abdrucks zu vollenden; und bey der gegen⸗ 
wauͤrtigen war dieß ganz gewiß der Fall. Ob er ſich gleich 
uͤber ſeine Nachforſchungen in der Uiteratur der aͤſopiſchen 
Fabel zum oͤftern mit mir unterredet hat; ſo bin id) body 
nicht im Stande, ſeine eigentliche Entdeckung oder Ver⸗ 
muthung über dieſen Anonymus des Veveler, und 
äber die Entſtehungsart feiner elegiſchen Gabeln, dem Le⸗ 
fer. mitzutheilenz und eben fo wenig wiffen feine uͤbrigen 
Sreunde, mit denen er ſich darüber hätte Befprechen koͤn⸗ 
nen, das Ziel anzugeben, auf welches er diefe gange Uns 
terfühung hinzuführen dachte. So viel fieht marı wohl 
aus ihrer Einleitung, dag L. meber den eigentlichen Na⸗ 
' ' wien, 


» 
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men, noch das Beltalter biefed Ungenannten mis Gemiß⸗ 
heit herausgebracht hatte; nur uͤber die eigentliche Be⸗ 
wandniß, die es mit ſeinen Fabeln und ihrem Urſprunge 
bat, ſcheint er mir beſſere Auſſchluͤſſe, als. die bisher ges 
gebnen, im Sinne gehabt zu haben; und, wie gefagt, 
biefe kenne ich nicht, und getrane mir eben fo wenig, fie 
zu errathen, ober nur zu muthmaßen, Lieber feße ich 
einige einzelne Anmerkungen und. Bepträge zu biefer Un, 
terſuchung her, die fid) mir bey dem vergeblichen Verfache, 


“ ihre Spur zu verfolgen, dargeboten haden, 


Die Stelle in Chriſt's Abhandlung, mit deren 
Anfangsworte das Leſſingiſche Manuſcript Abbricht, iſt 
hoͤchſt wahrſcheinlich folgende: Scilicet ſunt Anonymi, 
aut Romuli, aut.Accii cuiusdam nomine, eodem car- 


minis genere,, quae illis Auieno infcriptis nifi melio- 


res, inferiores re atque oratione non ſunt. Licuerit 
Perotto libros ‚habere, in quibus hae quoque Auieno 
infcriptae effent: vel licuerit ei fic opinari, aut indi- 
care denique, vtrasque, vel has maxime fcitiores, 
Auieni effe*). Es fheint, daß &. von diefem, aller, 
dings paradoren, Urtheile über den Vorzug diefes Ano⸗ 
nymus vor dem Avianus unmittelbar den Hebergang 
zu feinem eignen Urtheile und Aufſchluſſe über den erftern 
machen wollte; denn in feiner. Handſchrift finde ich fols 
gende Worte durchſtrichen, bie er zuerſt zum Anfange 
dieſes feines letzten Abſatzes beftimmt hatte, und die ſich 
auf die, am Schluffe des vorhergehenden Abſatzes ges 
zügte, Namenverwechſelung beziehen: „Nur jet kann 
„ih mich mit Chriften darauf nicht einlaffen, deffen 
„Urtheil von unferm Anonymus mir von einer 
„Ban 

”) Prol, de Phandro, p. 30. 


t 
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„ganz andern Seite wichtig ifl.” In diefen letztern 
Seffingifchen Worten würde ich einen Wink feiner Ent» 
deckung ahnden, wenn ich nicht alle hier mögliche Muth⸗ 
maßung für ger zu unſicher und mißlidy hielte. 

So viel bleibt num wohl ausgemacht, daß dieſer 
Anonymus bes Nevelet nichts anders, alg’ein verfis 
ficirier Romulus ifl, und daß, hauptſaͤchlich wegen 
Diefer Aehnlichkeit und Verwandtſchaft ihrer Fabeln, we⸗ 
gen ihrer gleichartigen Folge auf einander, und wegen 
ihres gemeinſchaftlichen Abdrucks fuͤr die Schulen, der⸗ 
gleichen der Ulmifche *) if, beyde oft für Eine Perſon 
gehalten, beyde Romulus oder Romufius genannt 
find. Ans diefer Quelle ſcheint auch ber von L. dben 
beinerfte Irrthum des Gyraldus geflofien zu fen. Sus 
deß Eonnten ihn auch die Veberfchriften und Vorreden 
einiger gebruckten Ausgaben dieſer Fabeln, und ſelbſt 
einer oder andern Handſchrift, gar wohldazu verleiten. We⸗ 
nigftens fagt Nilant ““) auedehi, ‚ baß einige Hand⸗ 

forifs 


1) Diefe bat der fel. Leffing im erfien Beytrage, ©. 64. 
‚ £f umſtaͤndlich beſchrieben. Es ift wol Beine andre, bie 
Warton, in ber bem britten Bande feiner Aufl, of Engl. 
Poetry vorgefegten Abhandlung über bie Geſta Romano⸗ 
zum, S. LXXIII. erwähnt, und bie er ums Nahr 1476 
gedruckt glaubt, obgleich die von ihm angeführte Eintheilung 
in ſechs Bücher nicht fo genau zutrifft, als feine Anzeige , 
ihres Inhalts. Diefer erwaͤhne ich bier nur wegen ber hinzus 
gefügten Bemerfungen: bag Wynkyn de Worde bie ele⸗ 
giſchen Zabeln des Anonymus, im I. 1503, mit wenigen 
Abaͤnderungen, ins Engliſche Üüberfegt habe, und daß bie 
ganze Ulmiſche Sammlung bald hernach ins Zranzöfifche, 
untd daraus von Lapton ins Englifche Übertragen ſey. 
“ Fabulse antiquae, in Praef. ad fin. 
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ſchriften der elegiſchen fabeln dieſen Nanien ihres Ver⸗ 
faſſers angeben, und bebuft ſich dabey auf einen gewiſſen 
©. Erhard, ber, bey der Petroniſchen Erzaͤhlung von 
der Matrone vom Epheſus, Die poetifche Bearbeitung dies 
fee Fabel durch unſern Anonymus als die Arbeit eines 
alten Grammatikers Romulus aufuͤhrt. 
Ohne mid) hier in eine lange Unterſuchung uͤber dies 
ſen Romulus einzulaſſen, und dasjenige weiter zu vers 
folgen, was der ſel. Leſſing in dem erſten dieſer Bey⸗ 
traͤge von ihm und ſeinen Fabeln mit ſo vielem Scharf⸗ 
ſum ins Licht geſetzt hat, kann ich doc, meine Vermu⸗ 
thung nicht ganz verſchweigen, daß dieſer Name viel⸗ 
leicht voͤllig Trdicgter*), und micht der Name des wirde 
lichen Urheberd weder der ‚profaifchen noch poetifchen las 
teinifchen Fabeln fey, die mat ihm beylegt. Was. diefen 
Zweifel zuerft in mir rege machte, waren hie Morte in 
der kurzen Vorrede zu dem Deventerifchen Efopus morali. 
ſatut von 1502: Poſt hoc a romulo imperatore romano 
ad inſtruendum filium ſuum in Jatinum venit. Der 
Zuſatz, ‚imperatore romano, war mir hier ganz nen und 
auffallend; und ich ſah bene erſt in der Ausgabe des 
Nilant, die mir damals noch nicht zur Hand war, daß 
in feinem Manuferipte die Zufchrift des Romulus an 
feinen Sohn ‚gleichfalls die Ueberſchriſt hatte: Romulus 
ur 
> ‚Eben Tehe ih, daß and Nilant, auf * vorlehten Gate - 
ber Bortebe zu feinen Fabulis antiquis, biefen Zweifel äußerte . 
nifi, fagt er von dieſem Romulus, nifi illud nomen 
plane filtitium ef, Auch Budius fagt auf beim Titel ſei⸗ 

ner Abſchrift des Cod. Diuion., ſub nomine Romuli cuius- 
„dani - - quisquis ille fuerit, a2aam women nobis 'setie 


„dem videtur.” ©, Beytrag J. ©; 54! 


\ 


{ 


‘ 
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wröb;. Ramas. Imperator Tiberino filio. ſuo ſalutem mit- 





"ie, Nilant bezeugt in ber Note feine Verwunderung. 


über diefen Zuſatz, und .geräth dadurch auf bie Vermu⸗ 
thung;..bie: auch nah ihm Chriſt*) und Hr. Haupt⸗ 
manun, *3): geaͤuſſert haben, es fen hier der letzte abends. 
laͤndiſche Kaiſe Romulus vder Momyllus Auguſtu⸗ 
lus gemeynet. Wie ungewiß und unwahrſcheinlich dieſe 
Boransfeßung ſey, darf ich wohl kaum bemerken; we⸗, 
nigſtens führt fie uns um feinen Schritt, weiter, Aber: 
spahrfegeinlicher doͤukt es mir, daß man in jenem barba⸗ 
riſchen Zeitalter, in welchem dieſe Fabein entweder ent⸗ 
fanden ,. oder wenigſtens gangbarer zu. werden anfiengen, 
ibe, Anjchen, Dadurch zu⸗ heben’ gefucht habe, daß man ihs. 
neh einen roͤmiſchen Kaiſer zum Urheber oder Dolmetſcher, 
ung ben Uunterricht ſeines Sohns zur naͤchſten Beſtim⸗ 
nung abe. Um den Namen dieſes Kaiſers und dieſes 
Sohns war man nicht lange verlegen. Daß er roͤmi⸗ 
ſcher Kaiſer war, ober daß der Stifter Roms fo geheiſ⸗ 
fen. batte, ‚. veichte vielleicht ſchon bin, jenen Romulus 


| sy. dennen s und da der zivepte roͤmiſche Kaiſer Tiberius 
‚hieß, To ab man dem Sohn einen ähnlichen Namen, 


Mer mit dem Dichtungsgeiſte jenes Zeitalters naͤher be⸗ 
kannt iſt/ wer ſich erinnert, wieviele Geſchichtchen z. B. 
in den Geſtis Romanerum einem roͤmiſchen Kaiſer 
Cucius, Cajus, Claudius, u. dergl. angedichtet 
werden, wer an die Fabeln denkt, die man dem Koͤnige 
Alfonfus als Urheber behlegt, wird dieſe Vermuthung 


Viel 


r Fabular. Veteram Aefoplar, Libni IL. 749: 8: p. 77. 
Ko Notitia brevior auctor. vetęrum Gr. et. Latinor. 
'Ger= & Iipf 3779: 8. P. 307. 5. 


vielleicht um ‚p viel wahrſcheinlicher finden. 
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Biel unwahrſcheinlicher iſt ſie wepigſtens nicht, ald 
Sn aͤhznlicher Beweis von der Unwiſſen heit des damaligen 
Zeitalters, der ſich in einem audern Zufage andrer Hand⸗ 
Woriften und Abdruͤcke zu dem Namen dieſes Romulus 
wirbfich finder, und deffen Entdeckung, fo leid ie war, 
god) „ ‚fo, viel ich weiß, den Kiöherigen. Forfchern entgan⸗ 
gen iſt: „In der. alten Ulmer Ausgabe fängt die Zuſchrift 
dee vorgeblichen Romulus an’ feinen Sohn mit diefeh 
Werten ans: Romulus tyberind Alio de.civitate aftica 
S Efopus. quidam- homo: graccus æt ingeniofus &cq 
ua 34 Deribarumter. befinhlicen Steinhöwnehifchen Us, 


berſetzung: Romulus ſynem fin von der ſtatt athe⸗ 


nis...bail., Eſopus if. geweſen ein ſynerycher 
man vß kriechen. u. ſ.f. ‚Der Zufaß..de civitäte at- 
ec, wen if er bier nicht fehr befremdend? — Meh⸗ 
tere Gelehrte haben ihn auf guten Glauben angenom⸗ 
men und nachgeſchrieben; ſelbſt Chriſt, ©. 55. ſeiner 
Profüfionz oh er glei chen Dafelbft ai Rande diefn: 
Fabuliſten "Tpöttelnd "Efopum Atbenis Asics [enilari=. 
mm nennt, und auf der folgenden Seite ‚ da er wieder 
auf ihn zuruͤckkommt, und der profäifchen Metaphrafe 
ber phaͤdriſchen Fabeln erwaͤhnt, die Erinnerung. hinzu⸗ 


ſetzt: At hac tam barbara ab iplo Romulo, Atbenienſe 


_ Praefertim, eſſe ptofecta, cum ratio & Gyraldi teftimo:? 
 alım, tüm arguments e Theotiſco Romulo petita, non’ 


s 


 patiuntur. Keiner Suffert den geringften Zweifel über Ste! 
Rictigkeit dieſes Zufatzes . Und doch duͤnkt eß mir gan 


auffallend zu ſeyn, daß er durch Verſehung, oder nur burg 
irrige Interpunktion, entſtanden ſey. Er ‚gehört naͤmlich 


uicht zum Romulus, ſondern zum Aeſopus, mit deſſen 


. 2. Cara 
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Eharabkteriſirung ſich die gedachte Vorrede anhebt; Daß 
dieß mehr als bloße Vermuthung ſey, wird aus der rich⸗ 
tigern Leſeart einer andern Handſchrift augenſcheinlich, die 
Nilant ©. 65. anfuͤhrt, ohne jedoch irgend eine Fol⸗ 
gerung daraus herzuleiten. Sie heißt: Romnlus Thi- 
berino filio, Ciuitate attica Aefopus quidam’ homto 
graccus et ingeniolus fabulis [nis docer homines, &c. 


Und faſt noch deutlicher ergiebt fi die Gewißheit dies 
ſes Mißverſtandes aus einer Stelle des bekannten Vin⸗ 
cent von Beauvais”), auf die mich Warton, in ber 
oben angeführten Abhandlung, zuerft aufmerkfam machte. 
In der zu Lübel 1475 gebiudten Chronik, Rudimemum 
Nouitiorum, kommt #*) nämlich eine kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bung Aefop’s, und der ſummariſche Inhalt einiger von 
feinen Kabeln vor. Die ganze Stelle ift, faft woͤrtlich, aus 
jenem Schriftſteller des drepzehnten Sahrhunderts, Vin⸗ 
centvon Beauvais, genommen; und bey ihm lautet ihr 
Anfang fo: Extant Efopi fabulae elegantes et famolac, 
Quas Romulus quidam de graeco in latinum trans- 
tülit, et ad fillum funm Tybertinum dirigit, ita feri-. 
bens: De ciuitate Attica Efopus quidam, homo graecus 
et ingeniofus ; famulos, fuos docet, u. ſ. f. — Hier⸗ 
aus laͤſſt ſich denn auch erklaͤren, was bie Anfangsbuche 
fiaben C» A. fagen wollen, die, nach Chriſt's Zeugnig, 
in einigen dieſer Ueberſchriſten vorkommen, und die er 

inceta 

#) Specul. bif L. IV. c.2.(Warton citirt unrichtig L. IL) 
—*7 fol, 237. a. — Es find daſelbſt nicht, wie Warton 
fagt, nem und zwanzig aͤſopiſche Fabeln, fondern une fo viel 

: Auszüge ihres Inhalts, emnoeruct. 


— 
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incerta/ praenoministiteras nennt. Gie ſollen wol gemig 


nichts anders bebenten, als: Ciuit Atticus ober Atbenienfir. 


Doc, ed ift Zeit, auf den ungenaunten Werfaffer 


ber elegiſchen Kabeln wieder zuruͤck zu kommen. In der 
wolfenbuͤttelſchen Bibliothek ſind zwey Handſchriften von 
ihm befindlich, die beyde ſchon von dem ſel. Leſſing 
in dieſen Wenträgen”), bey Gelegenheit einer Anfrage 
wegen bes Theodulus, beſchrieben find, . Es find bie 
erſte und dritte der dafelbft erwähnten Handſchriften. 
Nur in ber Würdigung ihres Alters möchte ic} der drits 
ten vor ber erften einen beträchtlichen Vorzug geben, und 
dieſe lieber als jene in das zwölfte Jahsktfnbert fegen ; 


da mir hingegen die erſte wenigſtens um zweyhundert 


Jahre j jünger zu ſeyn ſcheint. Jeuer dritten laſſe ich daher 
auch hier den Vorrang. Sie enthaͤlt gleich Anfangs die 
Fabeln unſers Anonymus, bloß mit der Ueberſchrift: 


Iaeipit liber apologorum Efopi. Bis zur fünf und dreyßig⸗ 
ſten gehen die Gabeln in eben der Ordnung fort, wie beym 


Nevelet; die 37ſte aber fteht in Diefer Handſchrift vor 
ber ſechs und dreyßigſten; und bie zufle erſt nach der 


Auften. Auf die letzte, ſechzigſte, Fabel folgen dam | 


noch zwey andere, die ſich weber in dem alten Zeineris 
(chen Abdrucke, noch beym Vevelet, finden, wahrs 
ſcheinlich alfo noch nicht gedruckt, und vieleicht in weni⸗ 


gen ober gar keinen andern Handſchriften, auch in unſrer 


zweyten nicht, befindlich find. Antriebs genug, fie hier 
einzuruͤcken. Vepyde ſind auch dadurch merlwuͤcdig ‚bag 


fie, 
98. L. ©. 299. f. 


ger 7 
2 VDE 
” E 
Pe PR - ” 


> (66) — 

ſie, fo viel ich weiß, weder beym Aefopus*), Pha— 
drus, Avianus, und den übrigen befannten, vom 
Nevelet gefammelten ältern Yabelerzählern, noch beym 
Romulus und dem Anonymus des Nilant, vorkommen * 





J. 
Quaerere diffugium, domino veniente,, caponem 
‚Audax accipiter dum videt, inquitei: 
Quid fugis? exfulta, dominum cum cernis adeffe, 
Cuius in adventu plaudere nitor ego.: 
Me, capo refpondit, fratrum diuerfa meorum 
Terret poena; tibi non timor ullus adeft. 
Nil magis horrendum, quam flebilis aula.tiranni, 
Qua pietas omnis Cum ratione perit, 
Raptores famulique truces fcelerumque miniftri 
Iniuftis dominis impietate placent, 
Qui fine vi, fine fraude manent, hi fraude necantur; ; 
Nullo damnantur trimine faepe boni. ' 
Sic fratres periere mei. Te reddit amicum 
Impietas domino , nequitisque vigor. 
"Hi proprias lavere ſtolas in fanguine; paflos 
‘ Martirium fepelit venter avarus eos. 
Illius ergo timens adſpectum credo latere 
Tutius, vet morti me rapuiffe queam. 
Non amat infontes, fed fontes aula tiranni; 
Complacet iniufto raptor iniquus hero, ' 
2: 
®) Mit der zweyten hat die =gofte Afopifche Fabel, sach äh: 
ver Solge beym Nevelet- einige Aehnlichkeit. 
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women, 
Cum päflore lupus fociale foedus inivit, | 
Interius totus diffociatur ei, ' 
Ergo dolum fub mele tenens lupus. inquit: amice, 
| Sum pavidus crebera garrulitate canum. 
| "Ule fuo noſtrum latratu fcindit amorem, . 
. Ille bonum pacis diffogiare petit. .- er 
Si me fecurum, fi.me vis reddere tutum, .. .« « 
Obfes tutelz fit datus.ille mibi. . . 
Exhibito vigili, lupus intrat tutus:owile, . 
Dilanians miſſas opilionis oves. 
Pacis amatorem fimulat fe perfidus hoſtis, 
Cautids ut vulnus exitiale ferat; 
Cuius ſemper eges, rem nulli tradere debes. 
Blanditiz plus quam dira venena ndcent. 


Pe =} Ri IN + 


Die zweyte Handſchrift iſt, wie geſagt, eben bie welche 
in Leffing’s gedachter Nachweiſung die erſte iſt, und; 
außer dieſen Fabeln des Ungenannten, noch die Diſticha 
des Cato, bie Ekloge des Theodulus, die Fabeln 

Avian's, und Gedichte vom Zoſimas und einem Mat⸗⸗ 
thias Vmdorinenſis, Biſchofe von Tours, enthaͤlt. 
Unſre Fabeln haben die Ueberſchrift: Incipit Eſopur; und 
folgen bis zur fuͤnf und dreyßigſten voͤllig ſo auf einander, 
wie beym Nevelet. Die 37fte ſteht hier vor der 3öften, 
die 38ſte folgt erſt nach der 4ıften; die übrigen gehen’ in 
gleihförmiger Ordnung fort. Nach der 6often, ober 
Nlezgten, hat biefe Handſchrift noch eine ziemlich lange Er⸗ 
| blaug. die ich ſonſt nirgend Pe, a und auf die vornehm⸗ 
| . E23 ..2...: lich 


% — 
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Uch Lefſing's obige Anmerkung *) zutrifft, daß die legs 
ten dieſer Fabeln offenbar von einerfpätern Hand zu feyu 
ſcheinen. Denn ihre Sprache, und ihr, meiſtens leoni⸗ 
niſcher, Versbau iſt merklich ſchlechter. Der Inhalt dieſer 
Erſahlung verdient indeß auch deswegen Aufmerkfamteit, 
weil er mit dem Subjekt von Moliere s Medecin malgrẽ 
ni uͤbereinſtimmt, obgleich Mloliere ſeinen Stof wol 
ſchwerlich unmittelbar aus diefer Quelle gefhöpft hat. 
Eher noch Tann er:ihn aus einer- alten franzöfifhen Er⸗ 
zählung hergenommen haben, die Ci du Vilain Mire übers 
ſchrieben **), sinb-mit biefer faſt durchgaͤugig einerley 
Inhalts if: | . 
De Jero Ruflico et feva coniuge. 
- Ruficus impatiens Tociatur forte rebelli 
Sponſæ, quam nefcit coniugis ira’pati. 


Namque virum fpernit, factis probrisque laceflit, 


. :Provocat hunc variis in ſua damna modis. 
Yitibus-in litem demens flimulatur agreflis; 
.. : Effe- quieta.nequit femina mente leuis, 
Sed femper fponfo violentior angue repugnat; 
Sponfus eam multo verbere ſæpe domat. 
Sic feritate pares ‚par copula-copulat ambos; 
. Par amor atque fides difliderinter os. 
| Ä “Forte 
* ©. 50. diefeß fünften Beptrags. . _ 
"#) Sie ficht gleich. zu Anfange des erſten Bandes zer Fabliaux 
et Contes des Poötes Francois des XII, XII, XIV 
XVes Siecles. ‘Par. 1756. 3 Voll. 12. — Ueber Mo⸗ 
Aier's anderweitige Quellen dieſes Luſtſpiels f. De !’ Art 
*-. -.delaComedie ‚par Mr. De Cailhava (Par.177% 4 Voll, 
Ar. 8.)⸗ Tl, P. 279. A. 
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Forte domum feſſus ex-agro more regreffus 
Quem comedat nullum repperit effe cibum. 
Intonat uxori: cur nit, maledida, para? , a 
Sic memor abfentis- eft tua cura mei ?. " Ä 
Hla refert: ego te dignum dedigner honore, = 
Deque tua minime curo fiudere dape. j 
Fortiter uxorem cædit vir acerba loguentem, 
Hæret czfa malis firmiter illa ſuis. 


‚ Hic panis modicum capit, iratus petit agrum ; 


Hzcexit, clamat, flet, fequiturque virum. 
Retro iscente coma, velut ebria, vefte-fokıta, - 
Curtens. per latos flendo vagatur: agros.. 
Ora rigans lacrimis tandem filtit prope teftum, 
Dum colit incultam durus.arater kumum. 


Interea natam regis-dolor ulceris angit, - 4 
Colla tumore premit, hic male viva. iacet;. 
Gutturis axterie connexaque lingua palata > 


Perfecto nequeunt reddere verba ſonro. 
Non cibus ĩnfirmæ nec opum fibi copia brodel. 
Spes eius vitæ fine ſalutis adeſt. 
Præcipit hunc quæri rex, qui ſciat arte mederi, 
Paret przceptis turba miniftra ſuis. 
Mendicat medicum-iufflus meat ordo clientum,. 
Caſu preteritum praterit ante rubum. 
Femina luget adhuc, nunquam eeffura dolori,. _ 
Donec de focio fit prius ulta toriv. | 
Prateriens igitur videt hanc, -vifamque fatutat, 
Rem quarit luäus; illa:zeferre negat. - 
Hinc inſtant famuli fruſtra mulcendo precantes;. : 
Non n recipit blandas ruflica dura preces. 
E33 Se 





Siec aiunt ferum:.'fi nofli, pandito folum 


Illum,- gei,.medicam reddere norit opem, _ 
Hec relpondit eis: medicina’valde peritum 
. Hic.prope,:ni fallor, credite, nofco virum. 
lte cito; ‚finder; en, folito ſua rura colendo. 
Mores mutandi contigit ufus ei. 
Ni bene eswdatur , :non medicus efle fatetur. 

His didis, abeunt hi, medieumque petunt. 
Quo fiquidem campo, cen dixerat illa, reperto, 

Mutuo congaudent, talia verba movent: 

Frater, are; dotis medic® bonus audtor haberis; 
Nunc fer.opem; pretii.munere dives eris. 
Ne timeas, aratro nobifcum perge relido, 
Nata doletinegis-ulcere læſa nimis. 

Ruſticus attonitus negat artem fcire medendi; 

Verbere continuo ceditur'ile gravi. — 
Cæſus ait cæſo: medicus ſum, parcite quefo; 

Parent; his pretiis victus obaudit eis. 

Suorum coelus poſthæc redit ad ſua lætus; 
.‘ Invitus pariter carpit agreſtis iter. 
Offertur medicüs mox coram rege novellus; 

Rex Igtatur; ei panditur Ordo rei. 

Nefcio, cultor ait, medicinam. Verbera hic optat, 

Refpondent famuli, quem füa poena iuvat. 

Ergo flagellatur, iuffusque flagella fatetur 

Se medicum ; ‚falfo læſio nulla datur. - 
Rufticus afferri medica taratantara pofcit ; 

Affertur; folus firata delentis adit. W— 
Clauditur in thalamo taratartarizare iacendo; '- 
Incipitz gta Aupet; huic-löcus ille place. - - 

2 -Ridet, 


t 
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Ridet, et inflantis ridens oblita doloris 
Offendit morbum moribus ipfa fuum. . 
Ulcere putredo manat cum fanguine foedo, 
Fit fofpes, claros elicit illa [onos. 
Vox foris auditur, rex, regia turba refultat, 
Undique iucundis plaufibus.aula fonat. 
Laudatur medicos, cundis veneratur amicis, - . 1 
Filia fana manet, ianua claufa patet. z 
Ruftitus egreditur, dotis opibusque potitur, 
Iam recedit eques, qui fuit ante pedes. 
Confilio, monitis plebs regi confulit omnis, . 
Ut redeat medicus rege iubente bonus. 
Perque fuos fines fanet communiter omnes; 
Hunc famuli revocant, hic revocatus adeſt. 
Pr&mia rex fpondet maiora prioribus illi,' 
Si ſanet regni languida cunda fui. 
Qua caufa revocer? quid queritis?. inquit arator, 
Arte frui nequed, vivo labore meo. 
Vi fieri medicus cogor, fi vera fateri 
Fas eft; fortaflis accidit illud heri. 
Tertio vexatur; vexatus talia fatur: 
Siftite, fum medicus! vos removete manus. 
Infirmi latum cundi ducantur ad agrum, 
Apteturque mihi maximus ignis ibi. 
Quod iubet, impletur, zgros Gurare videtur, 
Hic favet, abfceäit,; anxius arva petit. 
Nic languentes fpatiolo lite jacentes 
, Separat, et turbas efhicit inde duas. 
Parte locat dextraquosdam, quosdamque finiftra, 
In medio pofitum ſpectat utrumque rogum. 


E 4 Quis- 
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Quisque timore tremit, cur fiant iſta requirit, 

Dum tacet loquitur murmure; cultor ait: 

- Hoc ideo feciy quod pars infirmior igni 
Indita cum fuerit, fa&aque pulvis erit, 

Fa&to de cinere dabitur parti minus ægræ, 
Sufpicor hine cultor ferre falutis opus. 

Przferiens igitur fe fammis effe daturum 
Aggreditur celerem languida turba fugam. 

Et qui iam fragiles fuerant, 'currunt quafi fortes; ; 
Vires debilibus fuggerit ipfe metus. 

Ile ruens fugit, cui fors negat invida lucem, . 
Nec baculum quzrit claudus habere ducem. 

Rex novitate rei, populo mirante, fupelcit, 
Ditatus duplici dote bubulcus abit. 


Sic, dum Izdit eos, ditat fortuna mifellos;; 
Szpe ferunt magnum damna minora lucrum. 

Interdum prodeft hoftis fraus perfida nolens, 
Profuit agrefti nupta nocere volens, 


di — 


Nach dieſer Erzaͤhlung, die, wie geſagt, in der 
angezeigten Handſchrift die letzte iſt, ſtehen erſt die beyden 
Zeilen, mit welchen ſich ſonſt die ſechszigſte Fabel des 
Anonymus, und zugleich die ganze Sammlung, ſchließt: 


‚ Fine fui verſus genio quod convenit omni *) 


Fabula declarat, datque quod intus habet. 


9 Beym Nevelet heißt diefer Vers: 
Fine ſui verf& gemino, quod continet omnes 
In der erſten Handſchrift: 
Fine Avor verſu gemino, quod engine omnis 


Auf 


Die 


Ä Und dann noch: 


— (7) — | 
Auf bie Diſtichon folgen noch drey Heramein, die offen⸗ u 
bar ein Zufaß des Abfihreibers find: | 


Explicit efopus, peccat qui dicit ylopus *), 
Scriptor fum talis, demonftrat litera qualis. 
Eft liber hie feripras; qui fcripfit, benedictus. 


Baplici efopus, deo gratias, amen. or 


Ehe ich diefe Abhandlung völlig ſchließe, ſey es mir 
erlaubt, dem Leſer eine Probe vorzulegen, wie viel ſich 
aus dem beyden gedachten Handfchriften, und aus ber 
Vergleihung der beyden, zu Ulm und Deventer, gedrude 
ten Ausgaben mit dem vom Nevelet gelieferten Texte, _ 
der dabey vornehmlich nur den erften biefer Abdruͤcke und 


“ ein pfälzifches Manufeript zu Rathe zog, in Anfehung 


der Leſearten anmerken und berichtigen laſſe. Ich wähle 
zu diefer Probe zwey Kabeln, wie fie mir zuerf ins Auge 
Es fallen 


Die alte Ulmer Yasgabe hat biefe Zabel gar nicht; und die 
Deventriſche lieſt hier: 
Fine fui gemino verſu quod ⁊ continet omnis 
Dieß erflärt der Scholiaſt ziemlich kuͤmmerlich: In fine dicit, 
quod moralitas cuiuslibet fabulæ in fine femper con- 
eluditur veräbus, ‘Die obige Lefeart unſrer zweyten Hands 
ſchrift giebt allerdings einen beffern Sinn, wenn fie glei 
nicht die Ältefte zu ſeyn ſcheint. 


%.%% finde in der fehr brauchbaren Ausgabe des phadrus 
von Hrn. Schwabe, P. J. Præf. de editt. Ph. p.XXXXx. 
daß, nach dem Kabbe, Bibl. Nov. MSS. p, 66, ein Kos 
der des Romulus in der koͤnigl. Bibliothet zu Patis Li- 
ber Hifopi Überfärichen if. 


— | (y) 
fallen, lege dabey ben von Nevelet gelieferten Text zum 
Grunde, zeige bie abweichenden Sefearten bloß an, und‘ 
ſberlaſt e dem m Leſer ihre kritiſche Prüfung und Wirdigang. 


—J FABRULA XII. 
De mure urbano et ruſtico. 
Ruſticus urbanum mus murem ſuſcipit, ædem 
Commodat et mentem, menſaque mente minor. 
In menfa tenui fatur eft immenfa voluntas, 
Nobilitat viles frons generofa dapes. 
5 Fa&o fine cibis, urbanum ruficus audit, 
Urbani focius tendit in.urbis opes. 
Ecce penu_ fubeunt; infervit amicus amico; - 
Inuigilant menfae; fercula menfa gerit. 
Emendat conditque cibos clementia vultus; 
10 .Conuiuam fatiat plus dape frontis honor. 

Ecce, ferae clauis immurmürat, oflia latrant, 
Ambo timent, fugiunt ambo, nec ambo latent. 
Hic latet, hic tenebras Curfa mendicat inepto, 

Alluitor muro reptile muris onus. | 
Blanda 
FAB. XII. adv. 1. fufeipit de, M£.x.2. Ed. Ulm. Daventr, 

— d.n. Comedat nt fecum, Ed. Ulm. menſum, Ed. Da- 
ventr. — v.3. In tenui menfa fatis, MI. ı. Edd. Ulm. 
Dav. falis, Mſ. 2. — v.4. mens generofa, Ed. Ulm. 
- 1,5. adit, Ed. Ulm. — v.6. ad pro in, Edd. Ulm. 
Dav. — v.9. dapes, Ed.Dav. — v. ı1. laxat, Ed, Dav. 
1,73. larebras ; Mſ. x. incepto, Ed. Ulm, — 2. 14. 


muxri, 
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Blanda penu claufo. parcit Fortuna timenti, 15 
Ille tamen febrit, teſte timore timet. 
Exit qui latuit, timidum ſic lenĩt amicum 
Gaude, Carpe cibos, haec fapit eſca fauum. 
Fatur qui latuit: latet hoc in mellg venenum, 
Fellitumque metu nan puto.dulce bonum. , 20 
Quam timor obnubit, non eft fincera voluptas. 
Non eft follicito duleis in ore cibus. . 
Rodere malo fabam, quam cura perpete rodi; 
Degenerare cibos cura diurna facit. | 
His opibus gaude, qui gaudes turbine Mentis; 25 
Pauperiem ditat pax opulenta mihi. | . 
Haec bona folus habe, quae funt üb dulcia loli; \ 
Dar pretium dapibus vita quieta meis. 
Finit verba, redit, praeponit tuta timendis, _ 
Et,. quia ſumma timet, tutius ima ı petit, 30 
Rauperies fi laeta venit, tutiſſit ma res eis. J j 
Triftior immenfas fauperat vſus opes. : 
muri, Mſ. 2. — v. 15. timori, Mi 1.2. — v. 16. 
trepitdat, Ed. Dav. tremore timor,, Mf. 1. timore timor, 
Mſ. 2. trempretimet , Ed. Ulm. zimoretremens , Ed, Dav. 
— v. 17. folatur amicum, Ed. Ulm. — v.ı19. qui, 
timnit, ML. ı. 2 Ed. Ulm, ſub melle, Ed. Ulm — 
v.20, ee bonum;, Ed. Ulm. — v.22, ſollicitus, Mſ. 2, 
favus, Mſ. 1. 2. Edd. Ulm, Dav. — v.23. rodi Perpete 
cura, Mf. ı. v 20. ditet, Mf,ı. meam, Ed. Dav, 
— v.28. det, Mf.ı, — v. 30, qui, Mſ. 2. Edd. Ulm. 
Dav. timent — petunt, Ed. Ulm, — v. 31. paupertas, 
Ed. Dav. ditifima, ML. ı. | 


ı 
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. FABULA L. 
De vipera et lima. 


Vipera fabrilem, dapis anzia, tendit in zdem, 


Incipit hzc limam rodere, fima loqui: 
_ Neſcis poffe meum, quz fit mea gloria nefcis, 
Dente meo pateris, non ego dente tuo. 
5 Intenuem ferrum forti molo dente farinam, 
Et cadit attritu dura farina meo. | 
Ferrea mordaci cafligo tubera mörli, 
Alpera plano, feco fonga, foranda foro. 
" Deliras igitur,. cum dente mineris inermi, 
30 Rideo quum ferior, vulnera ferre gemis. 
Fortis fortem amat; nam fortem fortior angit; 
. Maiori metuat obuius ire mĩnor. 


\ 


’ EAB. L. ad v. 4. fereris, Ed. Daventr. — v.$. "Nas teri- 


mus; Mf. 2. — v. 7. parcenti pro mordaci, Mſ. 1. 2 
Ed. Dav. — v. 9. minaris, Mſ. 1. 2.. Ed. Dav. 
9.30. dum, Mf.2. vereor, —genis, Ed. UIm. — v. 11. 


Fortem fortis amet, Mf. 1. 2. anet, Ed, Ulm. Fortem 
fortis amat, Ed. Dav. — v. 12. timear, Ml.ı1.2.. Edi, 
' Ulm. Daventr. 
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uUeber 
Ulrichs von Turheim 


Wilhelm von Narbount. 
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) Fonnte Herr Profeffor Caſparſon - in 
SW Eoffel eine vorläufige Belanntfchaft des Literators 
deutfcher Poeſie mit dem alten epifchen Gedichte voraus⸗ 
fegen, deſſen durch höhere Unterftüßung: beförderte Aus⸗ 
gabe er vor zwey Sahren anfündigte #), und wovon er 





neulich den. Abdruck des erfien Theils wirklich ‚geliefert 


bat **). Uber unvollſtaͤndig und unbefriedigend waren 
die Nachrichten und Nachweiſungen gar fehr, die man 
bisher davon ertheilt hatte; nur für den Herausgeber 
diefes ſchaͤtzbaren Reſtes unfrer alten Dichtkunſt konnten ſie 
doch dienliche Winke abgeben, ihn bey ſeiner Unternehmung 
auf die richtige Spur zu leiten, und ihren beſſern Erfolg 
zu befördern. ..Um-fo mehr iſt es zu bedauern, dag Hr. 
Cafparfon erfi bey der Ausgabe des erſten Theile, und 
vermuthlich .erfi-gegen die Zeit feines vollendeten Abdrucks 
von ben mehren, und zum Theil wichtigen Handfchriften 
Wiffenfhaft erhielt, die fih is andern Sffentlichen Vuͤ⸗ 
herfammlungen von diefem Gedichte befinden, Denn 
bey der Ankündigung feines Vorhabens war ihm bloß die 
Uffenbachiſche Handſchrift bekannt, Jene Nachrichten 


von 


*) Ankuͤndigung eines deutſchen epiſchen Gedichts ber altſchwaͤt 
biſchen Zeit, aus einer Handſchrift der Fuͤrſtl. Heffen-Eaffels 
ſchen Bipliothef, von W. J. C. G. Cafparfon. Caſſel 
17330. 8. * 

%) WILHELM DER HEILIGE VON ORANSE, Erfler 
Theil, ven TURLIN oder ULRICH TURHEIM, einem 
Dichter des fchwäbifchen Zeitpunkts -- — — Cafel 
'1781. gr. 4 re 
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von altdeutſchen, bisher ungedruchten Gedichten” 
waren ihm entgangen, und Eonnten ihm leicht entgehen, 
die Hr. MT: Ebeling in den Hamburgifchen Unters 
haltungen*) ausden, ihm zu Theil gewordenen, Gott⸗ 
fchedifchen Papieren bekannt machte. So fluͤchtig und 
anzulaͤuglich indeß dieſe Nachrichten waren, die Bott 
ſched als Materialien zu ſeiner bekauntlich projektirten 
Geſchichte der deutſchen Sprache und Dichtkunſt zufarnzs 
mengetragen hatte; ſo geben ſie doch wenigſtens Notiz 
von der wolfenbuͤttelſchen, hannoverſchen und wienerſchen 
Handſchrift dieſes Heldengedichts, und zwar eine vollſtaͤu⸗ 
digere Notiz, als Hr. C. davon, noch ſelbſt bey der Her⸗ 
ausgabe ſeines erſten Theils, zu haben ſcheint. Denn 
in feiner Vorrede dazu*s) giebt er dem caſſelſchen Koder 
den Vorzug der Vollftändigkeit vor dem molfenbüttelfchen, 
weil diefer, feiner Meynung nad, nur zwey Theile des 
Gedichts, jener aber dad Ganze, ober alle drey ‘Theile, | 
enthalte. Aber ſo iſt es nicht; ſondern die wolfenbuͤttelſche 
Abſchrift hat eben die Vollſtaͤndigkeit, wie die caſſelſche, 
und, genau genommen, eine noch groͤßere; wie man bald 

ſehen wird. oo \ 5 | 
Denn, mit Vorbeplaffung aller ſonſt hieher gehörigen 
Unterſuchungen, die das Gedicht ſelbſt und deſſen anders 
weitige Abſchriften betreffen, ſchraͤnke ich mich hier bloß. 
ı auf nähere Anzeige und Beſchreibung unſrer Handſchrift 
— , din, 
©) unterhaltungen, 8. VIIL ©t. 4. und 6. ©.314. 578. . 
524. — Vergl. die Rezenſion von Hrn. Prof, Caſpar⸗ 
fon’s Ankuͤndigung, in der N. Biblioth. d. ſch. W. B. XXV. 

St. J. S. 758. — 

”) © IL IV. 
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ein, beren Vergleichung vor dem Abdrucke nicht nur, wie. 
Hr. €. fagi , nuͤtzlich, ſondern zum Beſten der gams 
gen Unternehmung, und zur Befoͤrderung — faſt moͤcht 
ich ſagen,/ zur Bewirkung — ihrer Brauchbarkeit noth⸗ 
wendiggewefen wäre. Was es für mehrere Umſtaͤnde 
geweſen ſind, die ſie unmoͤglich gemacht haben, iſt mir 
unbekannt. a . 

- Sp viel ich weiß, iſt Tenzel, in feinen monat⸗ 
licher‘ Unterreönngen **), ber Erſte, ber unſrer 
Handſchrift erwaͤhnt; aber freplich fehr im Vorbeygehen. 
Unter. fünf Handſchriften, Die ce anführt, ‚war, wie ex 
fagt, „die andre auch auf Pergament gefhrieben , uud 
„hielt in ſich: Uleiche von. Turheim vnd Volmars 


„(ſoll ohne Zweifel Wolfram heiffen) von Efcbenbach 
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Teutſche Reime von Rayſer Catlen und Pabſt Leone, 
„von Marggraff Wilhelmen von. GOranien, vnd 
„Heinzicben Graffen von Naribon. — Ich bes 
merke nur, daß dieſe ganze Augabe bloß von dem papier⸗ 
nen Titelblate genommen iſt, welches ſich · auf dem Ruͤcken 
des Vaudes unſrer Hanbſchrift befindet. Und auch dieſe 
bat Tenzel nicht einmal genan aufgezeichnet; fie iſt aber 


itzt zum Theil zerrieben, und nicht voͤllig twieber herzu⸗ 


fiellen; auch würde fie, ganz hergeſtellt, von Feiner groſ⸗ 

fen Erheblichkeit ſeyn; dent fie iſt offenbar unrichtig und 

derworreun. I — 
Sicht viel mehr läßt ſich aus Gottſcheds Nachricht 


bon nuſrer Haudſchrift abnehmen. „Sieift, ſagt er, in Folio, 
„anf Pergamen, durchgehends von Einer Haud geſchrieben, 
N EEE E27 BE BE Ze ° 


) Vorrede, ©.L — „and 
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„und. enthält noch *) zwey andere Heldengedichte, nämlich 
„vom Markgrafen von Oranitſch, und vom ſtarken 
Rennewart, welche damit auch. in einer caſſelſchen 
„imd wienerſchen Handſchrift zufammengeſchrieben find: 
„der wolfenbůttelſche Codex tft aufs zierlichſte und prüche 
Jugſte geſchrieben, mit einer Menge ſchoͤn gemahlter An⸗ 
„fangsbuchſtaben, und vielen großen mit Gold gezierten 
WBildern, welche die Begebenheiten bed Helden vorftellen. ss 
Das iſt alles, was. Gottſched von der aͤußern Bu 

ſchaffenheit unfers Koder ſagt; und, fo wenigee if doch 
ſchon zu viel. Denn anſehnlich iſt er allerdings geſchrie⸗ 
ben, aber nicht prächtig; und wie mir ein Augenzeuge 
von Kenntuiß verfichert hat, minder anſehnlich, als der 
caſſeliſche; auch koͤnnen bie: Anfangsbuchſtaben, die drey 
erſten jeder Abtheilung ausgenommen, nicht ſchoͤn ge⸗ 
mahlt heiſſen; ‚fie find bloß, wechſelsweiſe, mit rother 
und blauer Farbe ausgefuͤllt, und mit kleinen Zuͤgen ver⸗ 
braͤmt, deren Dinte auf gleiche Urt, aber in andrer Folge, 
abwechſelt; ſo, daß die rothen Buchſtaben blaue, und 
die-blaugefärbten rothe Verzierungen haben. Die Schrifts 
zuͤge muͤſſen überhaupt kleiner ſeyn, als die in der caſſeli⸗ 
fchen Handſchriſt. Diefe hat, nach Hru. C.'s Angabe, 
überhaupt 334 Blaͤtter, und jebes Blatt enthaͤlt 150 
bis 160 Zeilen. Die wolfenbüttelifhe befieht aus 345 
Blättern, deren jedes 168 Zeilen oder Verſe, jede Kos 
Yumme nämlich ihrer 42, enthält. . Dagegen ſtehen die 
Gemählde bier auf befondern Blättern, die an Ihrem 
Orte eingefchaltet find. Der erfie Theil, ober das Ges 
vicht vom Markgrafen Witkelm von Narboune, Kat 


‚fünf ° 


| *). Nämlich außer sem Gedighte, wilhelm vos Natboͤme. 
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fanfzehn dergleichen Blaͤtter, die meiſtens zwey über eins 
ander ſtehende Gemaͤhlde enthalten; einige beſtehen auch 
aus drey oder vier abgetheilten Feldern; ſo, daß auf die⸗ 
fen funfzehn Blaͤttern überhaupt vier und dreyßig einzelne 
Vorſtellungen befindlich ſind. Reicher an ſolchen Ges 


J maͤhlden iſt der zweyte Theil des Gedichts, ob ſie gleich 


nur bis gegen die Mitte deſſelben gehen. Ihrer ſind oft 
zwey Blaͤtter unmittelbar beyſammen. Die ganze Anzahl 
dieſer letztern beläuft ſich auf 265 und ber Gemaͤhlde felbft 
find doppelt fo viel; denn jedes Blatt hat zwey Felder. 
Der groͤßern letzten Hälfte. bed zweyten, und dem ganzen 
ritten Theile des Gebichtö find gar Feine beygefügt. 


Ueberhaupt haben unfre Mahlereyen, nad) der von’ 
Hrn. €, gegebenen Befchreibung in der Ankündigung des 
Gerichts, und ber. auf ber erfien Seite beffelben vorgeleg⸗ 
ten Probe, zu urtheilen, mehr Umfang und Ausfuͤhrlich⸗ 
keit, als die in der caſſeliſchen Handſchrift befindlichen, 
die keine beſondre Blaͤtter füllen, fondern nur an ihrem 
Orte in den Text eingeſchaltet find. Die unfeigen haben 
ein flark aufgetragnes, größtentheild noch ungemein Ich; 
baftes, Kolorit, und ſaͤmtlich einen dunkelblauen Hits 
tergrund, ber in einigen, vornehmlich im zweyten Theile 
des Gedichts, etwas verwifcht if. Die meiften find mit 
Figuren und Nebenwerk überlaben, beſonders die, welche 
Gefechte und Thurniere vorftellen; aber richtige Zeichnung, - 
Charakter, Anordnung und Perſpektiv ſucht man hier 

freylich vergebens. Fuͤr das Koſtume des Zeitalters, die das 
malige Bauart, Kleidertrachten und Kriegsruͤſtungen, az 

ben ſie allerdings noch einige Erheblichkeit. Gold iſt nich 
ſehr Daran verſchwendet; nur hie und da findet fichs, ſehr 


Sss2 Ä gut 


N 


t 
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gut erhalten, an den Kronen, dem Helmſchmuck nud 
Pferdegeſchirr, auch an den drey erſten Anfaugsbuchſta⸗⸗ 
ben eines jeden Theils. Bloß das erſte diefer Semabloe 
dat die gereimte Ueberſchrift: 

Sie ſutzet graf hainrich von Naribon 

Vnd ſchichet fein ſun alle von im dan. 


Was Hr. C. als Marginalien angiebt, PR dien 


Ueberfäriften einzelnen Abſchnitte, ungleich vertheilt, 
und nur bebefinblih,, wo Die. Haupthandlung merklich 


fortruͤckt; zum Theil proſaiſch, zum Theil gereimt. Die 
serfte dieſer Ueberſchriften ſtezt gleich nach denr Eingange 
des erſten Theils, auf der dritten Seite unſrer Handſchriſt, 
fiber ber Zeile: *) | 
Man ſagt vns daz von naribon 
und heißt: 
Von gtaf hainreich von naribon. 
Die zweyte · konmt erſt über dev 29ſten Zeile, ©: 77. | 
Sp, 1. des Aborucks, vor: 
Sie vinech man Wilhalm. 
‚Die deitte über 3.7. S. 28. Sp. r. Ä 
. Sie ward der markis pracht gein todiern. 
Die vierte iſt die erſte gereimte, S. 39. Sp. 2. 8.20, | 
0 in dem Abdrucke Fein neuer Abſatz if: 
. Sie.paren ybalden di vrowen on 
Daz er wilhalm liegze ſchowen. 
Und von dieſer Art. finden-fich in dem ganzen erſten Theke ' 
nur noch fünf. Leberfchriften , da ihrer“ hingegen in dem 
Kaffe . 
| m. Ep a dr she true, 
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eaffelifchen. Koder mehrere find, die außerdem, mie es 
ſcheint, immer eine unmittelbare Beziehung auf die Mah⸗ 


lereyen haben, und mehr Erklaͤrungen bes Inhalts dieſer 


letztern, als eigentliche Ueberſchriften ber einzelnen Ab⸗ 
ſchnitte des Gedichts ſeyn ſollten. Zahlreicher kommen der⸗ 
gleichen Ueberſchriſten, durchgaͤngig gereinit, in dem zweyten 
Theil unfeer Handſchrift vor ); ſeltner im dritten. La⸗ 
teintfche. Anzeigen: des Inhalts, dergleichen ber caſſeliſche 
zweyte und britte Theil des, Gedichts haben, finden fi 

bier gar nicht. 


Gorttſched verſuchte das Alter unſrer wolfenbuͤt⸗ 
teliſchen Handſchrift aus folgenden Schlußzeilen des gan⸗ 
zen Gedichts, oder des dritten Hauptitheils, zu beſtimmen: 


Hie hat daz puech ein ende 
daz ich zepoten ſende 
An ſie die iz hoͤrn leſen 
daz fi mir pittunde weſen 
Der ſel haile hin zu gote 
ſo mir kom dez todez pote 
Dig pueches chunde pflegen 
volkmarus von podenſwegen 
Mit vorchten dar zv mir finne 
wazʒ ob hainreich dez huld gewinne 
Dem ditz puech wirt geſant 
her markgraf ort ſeir gemant 
Vnd daz euch gotez guet gezem 
daz er euch vnd mich zv im nem 
53. Der 


9) Einige davon hat Gottſched autsejegen. ©: unterhal⸗ 
tungen, 3.VIL 8.524. 


x 
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Der gemachet hat abamen 
ber ruech ons geben fein huld 
AMEM. 
Die mit Schwabacher gedruckten ſechs Zeilen ſehlen, 
wie G. bemerkt, in der caſſeliſchen Handſchrift, und find 
alfo billig bloß auf unfre Abfchrift des Gedichts, nicht 


auf beffen Zueignung überhaupt, zu ziehen. Und num 


vermuthet Gortſched, nicht unwahrſcheinlich, der hier 


gemeynte Markgraf Otte fey Markgraf Otto von _ 


Brandenburg mir dem Pfeile, ver in, der legten 
Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderts lebte, und felbft 
Dichter mar. *) Nach diefer Vermuthung, die. auch der 
Augenfchein beftätigt, wäre alfo unfre Handſchrift aus 
ber Mitte oder ber zweyten Hälfte des dreyzehnten Jahr⸗ 
bunderts, und folglich um wenigftens funfzig Sahr Alter, 


als die caſſeliſche. Ob fie aber, wie Gottſched, und 
nad ihm Hr. Eafparfon, muthmaflen, einige dreyßig 


Jahre nach Verfertigung bes Gedichts abgefchrieben fey, 
getrane ich mir nicht zu beftimmen, ba ſich die eigentliche 
Zeit biefer DVerfertigung ſchwerlich genan angeben läßt. _ 
Zu diefen äußern Spuren des frühern Alters unfrer 
Handſchrift kommen auch noch manche innere, die ihr 


auch von biefer Seite einen beträchtlichen Vorzug geben, 


Sie hat durchgängig weit mehr Genauigkeit und Gleichs 


förmigkeit in Anfehung der Rechtſchreibung, die inder | 
caffelifchen , wie me ſelbſt gefteht**), und der Augen⸗ 


ſchein 


*) Man findet einige Gedichte von ihm in den Proben der 


alten ſchwaͤbiſchen Poeſie, S. 9. und in der Samm⸗ 
lung von Minneſingern, Th. 1. ©, 4. 


) Ankuͤndigung, ©. 18. 


La. _. 


— — — 


— (ET) — 


| ſein des darnach veranſtalteten Abdrucks ergiebt, ſelbſt 


in den Namen der handelnden Perſonen, ſo ſchwankend 
und abweichend iſt. Daß ſie meiſtens ſehr vorzuͤgliche 
und beſſere Leſearten hat, wird deren von mir angeftellte 
Vergleihung und Aufzählung mehr als zur Gnuͤge dar⸗ 
thnn. Sowol bie öftere Fahrlaͤßigkeit des caſſeliſchen 
Abſchreibers, ald feine hie und da ſichtbare Gefliſſenheit, 
etwas von ſeinem Eignen hinzuzuthun, zu aͤndern, den 
Ausdruck oder Vers geſchmeidiger zu machen, verrathen 
bie fpätere Entſtehung diefer Abſchrift, die auch durch die 
lie eines ganzen Abſchnitts von ein und. dreyßig Ders 
fen *), und durdy den Mangel ber einund zwanzig, nicht 
ganz müffigen,fondern die Erzählung vollendenden, Schluß⸗ 
verfe des erſten Theils, der unfrigen nachſteht. 
Wahrſcheinlich iß ein: voch weit größerer Mangel, 
der auch dem Abdrucke ſehr nachtheilig geworden iſt, nicht 
Schuld des Abſchreibers, ſondern des Buchbinders, der 
vielleicht einige Blätter von ihrer Stelle geruͤckt und falſch 
gebunden hat. Ob biefe Vermuthung richtig ſey, muß 
der Aublick des caffelifchen Kodex, und die Beſchaffenheit 
derer Blätter entfcheiden, wovon hier bie Rede iſt. Vey 
der Vergleichung nämlich entderkteih, von ©. 91, Sp. 2, 
8.24 an, eine Werfekuug von. mehr als vierhundert 
Verſen, die Sinn und Zuſammenhang völlig ſtoͤrt, und 
von der ich um fo mehr wünfchte, daß der Herr Heraus⸗ 
geber fie wenigſtens geargwöhnt hätte, da felbft der Leſer 
fie bald aus den ohne Reim da fichenden einzenen Vera 
fin, und aus dem gänzlichen Mangel bes Verbindung, 
Tee vermuthen koͤnnte. Ihre Anzeige, bie ich hiergebe, 
“4 | Hi 
*) ©, 135, des Wörcude; 
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{ft baher für jeben wichtig, der dieß Gedicht in dem Ab⸗ 
drucke fo leſen will, wie cd # unb wie «8. zmſamwew 
koaͤngt. 
Rach der angeführten Ende, oder nad) ber Zelle: 
| Sin namg fiet 30 hohem zit J 
folgen unmittelbar alle die Verſe von S. 93, Sp. 2, 3. 28: 
Wil er die trewe zo wuͤrde keren 
bis S. 100, Sp. 2, 3.3: 
Bernhart vnd armalt. 
worauf dann erſt wieder S. 91, Sp. 2, 3. 25 fülgts 
| Swen der tot nicht hat gevalt | 
bie ©. 93, 3. «27% 

Sch end die mein Hertze vrewet 
Dabinein gehört dann ©. 106, Sp. 2, 3.283 
Der wil ich no vrewde machen 
bis 109, Sp ı1,3.37: 
| Sint dez liebe in dir bluet 
Auf diefe Zeilen folgt: ©. 100, Sp, 2, 3.41 

Dez verluft mid) hatt in leide gemuet 
bis S. 106, Sp. 2, 3. 27: 

Nanuiur hatte mit irer liebe lanh 
und fodann, ©. 109, Sp. 1, 3.28: 
Geruert iv aller br . ' 
er die Vergleihung und Berichtigung biefer verrückten 
Verſe anftellt, wird keinen Augenblick zweifeln,. ob bie 
Verfegung auch wirklich dem caffelifchen, oder vielleicht 
dem woljenbättelifgen Kodex zur Laft falle; aber er wird fi I 
a 
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euch des Gedankens nicht erwehren koͤnnen,“ daß ſchon 
die. Vermeidung dieſes Uebelſtandes, und dieſer weſent⸗ 
lichen Verwirrung, einer vorgängigen Bergleigung beys . 
ber Handſchriften werth geweſen wäre, 
Ich gedachte oben ber in der unſrigen allein befinblis 
Gen Schlußverfe dieſes erften Theils. Diefe dienen auch 
dazu, ben rechten Geſichtspunkt fefter zu beftimmen, gus 
welchen man-biefen ganzen Xheil, oder Ulrich von Tur⸗ 
heims Arbeit, anzufehen. hate Sie ift nämlich nichts 
anders, ald Erweiterung besjenigen, was Wolfram 
von Eſchilbach zu Anfange feines Gedichs, ober des 
zweyten Theils, nur fummarif erzählt. In diefer Bes 
jiehung nenut Ulricy von Turheim fein ganzes Ger 
dicht in dieſen Schlußzeilen bleß eine Vorrede; und das 
hin erkläre ich auch das, was er zu Anfange fagt: 
der materie und vil zu enge | 
Here Wolfeam hat bedeutet 
die euch paz wird beleiter. 

So urtheilt auch Herr Caſparſon felbft *) von dieſem 
Gedichte, ohne jedoch dieſe Beweiſe davon zu fuͤhren, 
deren erſteren ihm auch ſeine Handſchrift nicht darbot. 
Gottſched aber bat dieſen Geſichtspunkt ganz vers 
fehle, ob er gleich mnfre Danbfchrift vor Augen hatte, 
Ihm ſchien die zuͤletzt angeführte Stelle ein Beweis, 
dag Eſchilbach einigen Antheil an Turheim's Ges 
dichte gehabt, daß jener fie dieſem aus ber provenzaliſchen 
Sprache gedeutet, oder ausgelegt habe, um fie in deut⸗ 
ſche Verſe zu bringen. Und daß dieß Gedicht die Dow 

55 Br rede 
2) Ankuͤndigung, ©. .ao. 
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‚rede heiſſt, ſcheint ihm blog Darauf zu gehen, daß es 
gewoͤhnlich mit den zwey andern zuſammengeſchrie⸗ 
ben worden. Als ob das fo zufällig, und bloß burch 
Herkommen, gefchehen wire! — Rein, Ulrich von 
Turheim ſchleß fih an Eſchilbach an, und hatte bie 
Abſicht, die Arbeit. des letziern der feinigen, dem itzigen 
erfien und dritten Theile bed Ganzen, einzuverleiben. 
Doch ich verliere mich in Umftände, bie eigentlich. 
zur Kritik über dieß Gedicht gehören; und dieſe war hier 
nicht mein Zweck. Nur Eins muß ich noch mit zwey 
Worren berühren, weil ed in meine Hauptabſicht, in bie 
Zufammenhaltung ber wolfenbuͤtteliſchen und caſſeliſchen 
Handſchrift, Einfluß hat. Es betrifft pie Mundart, wor⸗ 


inmn beyde geſchrieben find. In ber caffeliſchen herrfcht 


offenbar die altſchwaͤbiſche Mundart und Rechtſchreibung; 
in der wolfenbuͤtteliſchen hingegen haben beyde ſchon ſehr 
vieles von dem ſaͤchſiſchen, oder vielmehr fraͤnkiſchen, mil⸗ 
dern Idiom, dem man gewoͤhnlich einen ſpaͤtern Urſprung 
in deutſchen Schriften beyzulegen pflegt. Vey ben uns 
. Ieugbaren Spuren des hoͤhern Alters unſrer Haudſchrift 
verdient dieſer Umſtand allerdings die Aufmerkſamkeit 
des Sprachforſchers. Zugleich; widerlegt er eine Vemer⸗ 
kung, die der ehrwuͤrdige, um biefen Zeityunke unfrer 
Literatur fe verdiente, Bodmer mehrmals gemacht hat*) 
daß ſich der Doppellaut es für das einfache i erſt in der zwey⸗ 
gen Haͤlfte des 15ten Jahrhunderts eingeſchlichen habe, und 
das letztre von den Thuͤringern und Meißnern eben ſowoh 
wie 
“3.8. in den Proben der alten ſchwaͤbiſchen Poeſie, 
Vorh. S. LIV. in ven Grundſaͤtzen der deutſchen 
Sprache, Vorl. Abh. IL ©. xx. 
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wie don ben Nheinländern und Schwaben gebraucht fey. In 
unſerm Koder kommt jener Doppellaut fehr häufig, und 
ſelbſt in ben Reimen, vor. Andy die, nad) Hrn, Bodmers 
Meynung fpäter enſtandene Neuerung, ſich ihrer in weib⸗ 
lichen Endungen, z. B. Kuͤnigein, zu bedienen, findet 
man ſchon hier; und fo war biefe Art zu fprechen ımd zu 
f&reiben ſchon alter, obgleich feltmerer Brauch ; nicht Neues 
zung. Daß fi das, audy hier vorkommende ie, ſtatt 
des langen’ i, in dem Alteften Schriften, ſchon ſelbſt beym 
Retro, findet, bat au Hr. Adelung bemerkt *). — 
Daß übrigens ein Abdruck des gegenwärtigen Gedichts 
nach unfrer Handfchrift, die ſich ber igigen Schriftfprache 
ſchon weit mehr nähert, felbft nur dieſes Umſtandes wes 
. gen rathfamer geweſen wäre, ergiebt fi wol von felbft. 
Weit betraͤchtlicher aber ift der ſchon berührte Vor⸗ 

zug ihrer größer Richtigkeit, ben igt bie Vergleichung 
ihrer Leſearten einleuchtendb machenwird. Ich habe mie 
die befchtwerliche Muͤhe einer durchgaͤngigen Vergleihung 
anfrer Handſchriſft mit bem von Hrn. Caſparſon geliefer⸗ 
ten Abdrucke des erfien Theils aus der caffelifchen, nicht 


verbrießen laſſen; und man wird finden, daß fidhs fehr 


ber Mühe verlohnte, fie anzuftellen. Freylich kommt 
diefe Vergleihung nun, da der Abbruch diefes erfien 
Theils vollendet ift, für ihren zweckmaͤßigſten Gebrauch 
zu fp&t; allein früher war ich nicht im Stande, fie ans 
zuftellen; und ſchwerlich wuͤrd' ich mich überall dieſer Ar⸗ 
beit unterzogen haben, wenn mich die Ergaͤnzung dieſer 
Beytraͤge, und der oͤftere Anſtoß bey der erſten Leſung 
jenes Abdrucks, nicht dazu veranlafjt haͤtten. Auf klei⸗ 

| . | nere 

#) Wörterb. Th. IL ©. 1350. 
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were Abweichungen, bie bloß im ber fo ungleiher und far 
willkuͤhrlichen Orthographie jener Zeiten ihren Grund ha⸗ 
ben, ſah ich wenig ober gar nicht; denn da würde meim 
Verzeichniß um vieles groͤßer geworden ſeyn. Nur bie 
‚erheblichern Verfchiebenheiten geichnete ichaus; und unter 
diefen find gewiß nicht wenige, bie für weit beſſere, oft 
. wach für nuſtreitig richtige, Leſearten gelten Können. 


Varianten. 
Geite. Spalte. Zeile. 
2 2 3 neigen: vnd vndetanick 
7 gar vervallen fein 
9 Dabei ich dich erchenne 
z 7 Damit du ſuezzer bich ertzaigeß 
8 Got vnd doch menſchleich 
An form an namen vns geleich 
ss 3 2 Du lb m ar -— — — 
4. Du jund) do menſchleich gbrenge 
5. Dusch ons Dich in der cheippen flog. 
. Du in deiner magenchraft fo groz 
94 Seet herr in deinen henden 
Sdwas lebet in den vier enden 
15 Dez alle Die elemente wundert 
26 — — — naht vnd tage. 
Em firmament der fern iage 
29 Swaz fich daz element gerueret 
Dein wort an lauff da peiter 
Wie fi den himel wider vahen 
25 — — — mi nit verdreuzzet 
25 — — — fündig mune 


Seite, 
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Gäte, Spalte. Zeile. | | 


2 ı 
2 
a 2 
31 
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28 Der tieff der prac — — ı 5 
Der funder hail — — 
gt — — daz ich did) gruezze 
7 — — mein munt dir kundet 


9 Der dir daz an verdienet hat 
#1 vnd durch ich ſich oft verſwaizzet 


Dein geloub fi dar 39 raizzet 


1 fe gen — — 


Wo waer ir danch = "— 
Den dein ſuezze gothaait wanch 
Daz. dez abgrundes anevanch 
18 — — mıgelsoben.wißet 
23 Groſſtes erwurb — — 
23 — — — alp ſuent 
6. — — an vns gruent 
30 Junch alt menßch und chriſt 
+8 Die mich der warhait beweiſen 
6 Ih ulreich van, Turhein 
A2 — — mein hertz furaigen 
. Zaimleichen hat beſ lozgen 
Fu tongenleihen flozzen 
6:— — die Zaige ſich 


20 Her wolfram hat bedeutet 


Die:ench-pr3 wien veleutet ) 
23 Ir ſult — — — 
Wie iz mueſt von erſi ergen 
as Wor ſi bouen — — J 
Eene. 


“) Diefe Zeile iſt ·in dem eaſeüſhhen ennpia, wemthitg au⸗ 


|. Befehen, ganz wetpeler. 
u | 
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Seite, Spalte. Zeile, 2 
3 1- go Vnd wie Bi kuneginn der arabois 
= 32-Biid wie tewer er. ir minn erchauft 
s 1 Dez alitſch ward pluerwar - 
0:4. Wie liebez lieb in liebe ſchain 
en 5 — — bie dulte not | 
| Was chlarer vugen — — 
8 Samer lert fie paibe 
--. -31-Panı bie — — — 
Minn figer bie — — ) 
24 ‚Zyhalt verlorne minne lait 
—  fich bush. minne entfait 
Zu bem der minne waz noch ain 
. 24 Der ſich ie 30 Werde pot 
BSvvelich ritter in an rieff in not 
30 Vnd zu der vreud — — — 
31 Seit ich in hie in gruezze lobe 
«12.20 — — — hat berert 
7Ob mein ſinne no beweiſt 
2d Seiner hantgetat den hochſten ſpan 
Den haiden geburd ie gewan 
. 13 Vnd wie ez darzv fei bekomen 
81. Swie entrinnens ie nicht waer gedacht 
Ir miun durch — — 
2:7 24. Swo minu mit miun fi lonez gert 
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% 3:13: Der minne dorch fremede minne ni getat, fehlt 
ganz In unſter Handſchrift; auch fängt mit dem folgenden 
Werſe in ihr Fein neuer Abfag an; und dann wäre bier ber 

dreyfache Reim, womit fi die Abſaͤtze dieſes Gedichts entis 
tzen, am unrechten Orte. 
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Seite. Spalte. Zeile, a 

4. 2. mu alt cremig er 
2200, too minne ſich fo bedencket 

| ®%.:.2 Dez weifhait fleuzzet allen hort 
Als er ſant thomann auch fant 

a .5. 7. Daz er bechert Indyam daz lant 
Dem markis auch alſam geſchach 

78 Torft iemen tat an in begern 

” er Rain vnd ſtaet valſch gedenchen 

Tautter aue valſchez wenchen 


| 
| 
36 Haimleich fein rainen weiben 


Ä Von ber gruez mag vrarud becbleibess 
Ey ſiq gein in verſinnet 
zaBerar ich lehen — — — 
— 3 Ich wil daz icht fo hohe gruezze 
7 Werder weib — — — 
zur ſehen 
— — — — geſtain iehen 
A — — vnd waer ich vrowen pei 
Ræo Tan ſaitenſpil i.grue; widerwoige 
26 Zaghait torfi man bie nicht ſpehen 
30 Schabtdideeuchet . 
gg 7 Dienue brei meile —— 
8 — — — waʒ ir heiag 
3 Daz er thſchumpfentewer lite 
J 9 Dez vil manich amey waint 
| 7.80. Raribon ward ‚bevangen gar 
| 2.88 Mit beiden alf ez waer ein mawer 
. Das mueſt dem helde werden fower. 
‚30 Mit ſcham tewerleich beſlozzen 
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Seite. Spalte. Zeile, nn 
61 4 Daz ain leib ir paider lieb gurte 
19 Do der chriſtentum waz helfe par 
22 Sich erwereten in dem engen tal 
227 Dub don feinen notgeftallen 
BE So uberchraft wolt ir dat verlegen 
1.9 Dez landed furften ho gachten 
4 Bob mit helfe iamer anren 
7 — — — wurben befant 
8 — — den man mie nant 
12 Ob der ſelbe andy nach helfe fur 
ia 15 Straewen von ber. haiden fwerten 
| 32 Ward Irmſchart do hainreich *} 
20 Ir tugent bat fo geliebet ſich 
Daz · lant allez von ie tugent ſaget 
7 In panel waz nicht ein maget 
ESo ſchoen ditz waʒ lang dor der vart 
70:30 Preis begie de ⸗)He 
ee Darnach lange: wuechs de; kaiſers 
en m | 
7 x © Karl rome gar befaz 
- Gern vil kalferleicher has 
In diere tat wert man mid 
Daz wilhalm wurd fere wunt 
Dez maſen er in angeſt ſtunt 
Ix Doch ſein hochgelobtez preiſen 
16 Lirb vnd minn in da betwanck 
Seite. 
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22 — — umraeude was 


‚23 So daz fr volle chraft — — 


24 Seit ih Gilloys verlos 
29 Man wirr vns vil dar vmbe ern 
Ich rat daz du ims nicht perſaiſt 
8 Dil pfelle der ich nicht kunde han **) 
Di trug man dar manikvalt 
Det choſte man vil Peiche zalt 
‘a Seite, 


*) Diefe Zeit iſt die erfle nach. ber Abweichung und Verſetzung 


ber caſſeliſchen Handſchrift, bie oben erwähnt und berichtigt iſt. 


) Die vorhergehende fiebente Zelle fehlt in unſrer Handſchrift, 


„and der Abſatz ſchließt nicht, ſondern der Sinn laͤuft in die 
folgende Zeile fort. 


8 


9% 


5 


96 


98 


er) 
.. / 





Seite. Spalte. Zeile, 


2 


1 


17 Der rewer vnd vil hohe mat 
19 So wert von in daz mere mich 


24 Si ſint geſipp — — 


28 Vnd mit sl — — — — 
29 — — — adems pfnaſen 
14 So dann di ordnung erget 
21 — — volgangen iſt 
a3 So di greiffen furnt bie pfelle hin 

5 So ınuez ich in zweifel paben 
13 Derpfellwolaedhte — — — 
32 (Euch zwain er .erpieten wil 
15 Se hort noch von ir chlaider me 


— 


1 — — — einen liſt 
19 Swo liebe Wont dem hertzen pey 
20 — — — kaum miſſe gen 


Minn wil ie in liebe ſten 
14 Des ſchachtelures from — — 
30 Mein trew gein euch nicht ſoumet ſi ch 
15 Manich ſchon foreft — — — 
30 — — — greozzer ſein 
Ir warn ſo hol die fuzzelein 
2 — — — opiz an daz knie 
6 Daz er ſaech von paradis | 
Den wunfch. ſo waz ber mein amys 
36 Dazz in dem himel wider dog 
20 Zwelif pufoonger pliefen auf 
22 Tamburn ſchal man pliez ſchalmein 
25 Der ſenen ſich auch gar zelie | 
32 — — — vraeuden zil 


.. Seite. 


— 
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Eeite. Spalte. Zeile. 


35 2 


d No enwelle der bez gothaib 

15. Do-fi die. vvowen — — 
Di purkgraninn — — 

19. Si enhalt euch in furſten namen 
Mer mocht vngemuete zamen 

30: Ab der purchmower — — — 

‘9 Der marner der gepot np 

13 Man peuter ah — — — 


27: L’To ward befirmeut Riverenet 


30 Durch bergen liebens fliefens funt 


5 Dar zu die ſechs vraewelin 


10 — — — ie gefad) 
39. Bon videln haerpfen ond rotten 
Auch ward ſo vil der rotten 


23 Vil liechtes gab manik ſtarke vom 


⸗ 


27 So vil preſente — — 


— 


3 Geriten vnd nicht gartzun 
5 Ze ſcharters ſwa ir fippe mal 
16 Vnd ſi alſo — — — * 
18 Leid. daz ich han lang erliter 


22 Vnd trachten in ir ſinne 


Mie man ſei pring liebes inne 
32 — — wer mit weſe pei 


ı Vnd wez mein hertz durch liebe gert 


Perchtram vnd Gylbert 


10. No iunget mich meins kindes gluff. - 


14 Wirt ez zevater — — — 
Si ſen ſich nicht daz fi verre 

24 Bier reifen vnd vier ſloie 

3 Seite. 
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Seite. Spalte Zi | 3 ae 
"00 2 .27 Sufizit vnd bhona 
31 Ob vromde vrowen — — 
wi 14 Mir dem freiden fein berait 
7 — — np nichr pfliget 
8 36 han fi doch do vor genannt 
Ich waen ir pfliget nicht der fant 
Sie waern guet je juden pfant 
33 Mit reihen punt. gein tifchlachen 
39 Der helfe mir nicht fireiten . 
a5 Waz allem franchreich gegeben 
4 Set pracht — — — 
9 Dez ſuezze — — — 
10 Maniger beraitt ſich vngepeten 
18 Vnd ſagt im ber vraeuden pflicht 
——— Vnd vraevt — — — 
23 die ſuezze minnebaere | 
27 Bber ein weil fi fi ch verſan 
30 Duzzepaer — — — 
162 1 3 Daz der lieb fewer het gehaitzet 
| . 26 Vnd wie er in empfahen folt 
31 Daz ander wird vnd vraeud erbacht 
3 5 Vnd maenlich tat mich begraif 
Zu Wo mir der hochſten helf entflaif 
Do was ſein trew mein vmbeſwaiſ 
13 Daz wir im ſWaeres peinen 
332 Gandirs vnd gandin 
103 1 5 UOnd hues von Melans 
7 Der rotte fo gezierer was 
| Gel rot bla. gruen als ein gras 
13 Vnd alle den — — 


Seite. 
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Eeite. Spalte. Zeile. 


103 


104 


205 


'I 


18 Vnd von tſchampany inkon 
Graf lide — — — 

Vnd ſyroberk — 

29 Da haime laid — — — 


32 Dert hertzog het dez vnder ſeite 


2 — — — vmb haiden var 


“10 Dez ſpor hielt — — — 
| 18 Gein einem weg 


6 — — mit toded naigen 
7 Den markis her vnpreis nah verzert 


9 Doch waz ein — — — 


20 Eimer oug noch hevt wirde ſicht 


. 4. — — ein wort mein fin 


12 — — — fi daz preift 
Darzu fi. fie. beweift 

17 Vnd arabel was — — 

23 Die haiben- hetten fi gerne 


26 Si warn mit werd geſenckt darin 


No gie her ab die kuniginn 
29 — — don einem akmardi 
ı Die Funiginn gemachet hat 
5 Hie was mit pilden wol geziert 
Ein planck tynit wol geparrierr 
9 Ergaiger ht — — — | 
12 — — — gein gluete 


18 Day ez dem lantſit muft behagen 


30 Tobalden iz — — — 
1 — — — gerner hete 
5% erpieren wierd vnd ere 
m Geleich gechlait — — — . 
Sa -_ Cum 


Er — 136 J. 


Seite. Seit Zeile, 


105 \ 


106 


167 


1 


22 Si rit auch mit durch conduciern 


27 War vmb ſi ſo ſaevmpt diſe vart 
1 Daz eins zeltenpfertes treten 

4 Manick orſſe da erchierrer 
20 — — erdem enieral 


.. 24 Das fi von. puhart icht vnderlaegen 


9 Darnach er in den balap lie 
Daz orif hurtichleichen varn 
16 Perhart vnd Gilbert 
23 CLandris vnd hues 
31 Vnd viel ir — — — 
32 — — vil loute wart 


7 — — deinen beragten leip 


13 — — an muete wirtet 
17 Suezzer fon und herre mein 


22 Ob ſich ons zwain no vraevde praitet 


24 Mit vraeuden noch ze iungſt cagen 
26 Waz mir — — — 
31 Den bie hat dez todes pfat 

2 Verweifter zucke waz nv ain 


4 Iſt ons der zukog nuv — — 
16 Von ſo vraeuden reicher ſchowe 


Dein hertze nv vraeude bowe 
18 Ey kyllois beaſiſe 
Vnd weſte die — — — 


21 So mueſt bie ſpech ir volge iehen 


26 Mir gepant — — — 
28 — — vnd ir bruſt 
30 Wol minne deiner minn gevider 
Mein lint dir minn abet pracht her wider 
Seite. 
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Seite. Spalte. Zeile. , 


. 108 ı ı2 Wa lebendig vnſere mage ſint 


16 Daz ez der luft kaum gedolt 
2 3.48 ez wol kuniginnen zam 
6 Mit lieb · — — — 
— —— wold ich vailen 
27 — — — vnd ingeſinde 
209 1 4 Bil ſchon di ſ loher warn gezwickte 
5 Arabeln er die — — 
— — vnd ierm ſon 
Ternigant vnd kahun 
22 Daz dv ie da wurde vrowe 
2. 12 Der kunich in ſonder auf ſchiet 
21 Daz wir euch gepunden ſein 
29 Sie an die weite — — — 
30 — — — ritterleich gedinge 


so 1 9. Wo fi den plan mir ſchein beſchonten 


11 Daz ſunder ſpracche — — — 
13 Die der purfgrafe zuumte nv 
— Als ir ſprach der markis 30 *) 
26 Stunden fi don. — — — 
2. 4 Beafilgi ich gefach mir nie 
5 Pehy meiner zeit rag fo lieben mer 
13 Mein newe draft — — — u 
Die ich von gangen — — — 
17 War ich dar ar mit flatte 
19 Daz fich fein — — — 
‚95 Die lieb mid. nigt — — 
33 \ Seite. 


#5 Dieſe Zeile iſt in dem Abdruck ausgelaffen ob fie in bet 
Sinnes und Reims wegen nothwendig iſt. 
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Seite. Spalte, Zeile. 


110, .2 
sr 8 
2 
2 


5) Vier Verſe, die das gedruckte Eremplar nicht hat. 


30 No hueb ſich ſuezzez vatliern 


Von den vil chlarn fiern 


13 — — ouch nv verdros 


14 — — — nice enſpilt 
18 Sam er Nie poyen — — 


20 Dem markgrafen minne pfante 


27 Vnd ſich ir lieb ſo fuezzet 

30 Wa; ob fi daz hemdel ſwief 

‘2 Mein wille lougent noch engicht 
Vnd ob er — — — 


6—— het in nicht betrogen 


24 —— 7 — in fere rt 


28 Sn ein reich gefidelman fei weiſte 


Der purkgraf ſer Ward gepreiſte 
s Vnd ſtern — — — 


7 Sie wider halb dez pfelles ent 
20 Geſchach daz er iz Waiz wol 
23 Mit fleizz dez pfaltzgraven weip 


Pei ir ein chlare der ſuzzer leip 
Siez vraeuden ſpil und laid vertreip 
29 Manich reich ſchapel 
5 Die Weipleich gein ir auf ſtuent 
Sie Ward nv vreundes liebe kunt 
Die Euniginn fi druckte na 
Vnd chuſt fei minnechleichen ſa 
Ir paider red in liebe ware *) 
Der ougen regett — — — | 
10 — — — ſich wol in weibes guete 


16 Die Leb geſigt — — — 
Seite 
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Seite. Spalte. Zeile, 


312 


113 


114 


1715 


2 


2 


20 — — — nd zuck ander 
| Die minnewaern ſus vander 

22 Der kuniginn ſich — — 

18 — — — devonballe 
Wer minnelieb geleich in tailet 
Der fuzze immer wol gailet 

32 Da; ie Hab — — — 

7 3v dem gramen faßt fi perchtram 


9 No waz befaßt. Terrinis der ſal 
13 Die mit des Landes chaiſer as 
16 In ſchuzzeln alſo reichen 


30 Do man recht — — — 
32 Di habent in conducieret her 
7 Vnd man wazzer — — — 
Vnd meinen werden vater hie 
22 Tragent ſie als er nv furſten namen 
24 — — — danken vberal 
32 Vnd wem fi ippe lieb — — 
22 — — — mein ſicherhait 
Do ich auf dem nachiagen mich veriait 
26 Sach da; mid — -— — 
28 Wund und gefund — — 
Mit gar veintleichen ſliezzen 
13 Mir chranchem horte daz geſcach | 
Als ein fin — — — 


"17 — — — manif por 


20 Dez guet nvr einen — — 
24 Groz warb do der haiden ſchal 


26 No hurtet auf mich Talimon 


4 — — — ein fang fpielt 
Seite. 
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115. 2 
216 r 

. 
217 1 
118. 1 


- Daz ward vnzaeglich — — 
5 Sch galt mich doch — 
19 — — — hoher wierd ih ſach 
28 — — die vor ir ſazgen 
Ir chlarhait ſchon geleich fi mazzem 
Dem wunſch ouch geuczzt fi rich 
gepurd | 
2 Don ir ond den — — 
Vmdevahen mich — — 
9 — — — weifleicber fin 
26 Mein trew ich mol behueten ſol 
27 Daz geſchach dam ſo ſchied er 
Der red iſt hie mein vrowe wer. 


30 Jerweder halb ir gekronet ſas 


Ein kuniginn — — — 


— 


14 Manigen haiden — — 


29 Do aber mein ſaeld zevraeuden Wag 
Vnd ich kom zehof als e | 
8 Ir befchaider mir — — — 


1m—— — die tat als ich 


Auch weſte — — — 
29 Der minn dba wart — — — 
— — — alſam ein tuer 
Daz wir auf waern ſchier 
11. Do Waz vil vngewaiget 
Alrerſt mein leben — — 
Ich gedacht der alten laiden 
28 Alhie des kieles — — 
6 No het genaiget ſich der tag 
Die kuniginn bie — — 
Seite. 
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Seite. Spalte. Zeile. 
218° 


14 Gein chriften Yande ve 
19 — — — daz warn lait 
19 — — gein den veinden ſchinen 
28 Mo erſchain vns do ein lant 
I Do ich hendeprai— — 
6 Der haiden ber auch fer zv nacht 
74 Vnd gab ons in angfte rat 
24 Vnd -eilten fer vns ervarn 


- 32 Pferraer-dibbock vnd pleiden 


w 


4 Als gotes quet wir dikke kunt 
Vnd ſlueg di galein an dem grvnt 
Manik hertz ward vor iamer wunt 


26 Vnd ſo mit wierd danken wol 


5 Wir fullen euch ellendes puezzen 
19 Sie fprach ter nam — — — 
24 Ich ſiech wol e — — — 
29 So vrborten ſich di-frechen 

4 Daz ſtuend vor Gold alfam ein ſtok 
30 Sr enhabt nicht auf die dreyen 
2 Der wirde was alſo gepraie 

3 — — — daz fi liebe zeig 


30 Sendet graf hainrichen dar 


J 30 — — — vnd gilbert 


18 3v dez touffes zoverſicht 

21 — — — tut dem geleich 

24 Daz die kuniginn gerouffet werde 
Dater in fo. hohem werde 


Set. 


- Die vothergehende Zeile fehlt in unfrer Handſchrift, obgleich 


der Squß sed Abſatzes drey gleiche Beine haben follte. 
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Saite. Spalte. Zeile, 


122% 
/ 


123 


324. 


1 Geeret ſicht der pabſt dez gicht 

Als er ſo hohen poten ſicht 

4 Der pabſt die raiſe nicht verſagt - & 
28 Alrerft euch unboch wiget 
31 Dur ewer er daz geſchicht 

6 Auch ift darum mein furvart 

9 Da werde wir euch dienſtes ondertan 
12 — — — marngepeten 
20 Ob ir wolt vnd ob ir ſolt 
26 — — — — mir ir gie 
28 So waz im minn vnd munt gemain 

Ouch mocht man — — — 

gt Anıder hund ouch die minne powen 


22 Dil geiftleicher dig daz tv 


Vor fund an gotes ſtat hie fißeft 


26 Den flus fundichleiche dinch 
28 Vnd ſich mit got hat verainet 


Wez hertz daz mit gelouben mainet. . 


32 Dein ſuez; vil ſower ſuezzet 


2 e karl loys dein — — | 
— — nicht haiſer 


Vil chindleiches gruezzen 


9 Sein dein vnd peut — — 
14 Un touff vntz ber verirret hat 
23 — — — in dungen iarn 
29 Si waz dd — — — 
Terramers parn ber liechrer ſchin 
3 Daz ir dein guet ſol pieten wirde 
Doch ir namen — — — 


9 Vnd dez fiefen ⸗ — — — 
Seite, 
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Seite. Spalte. Zeile. 
124 1 10 — — — prief zehant 
14 Pey dem roden ze veniun 
20 Hainreich mit palder gaehe 
24 Darnach er zu der kuniginn 
ESante Perchtram Hnd Gilbert 
2 23 So ward chain chuniginne nie 
27 Die pfaltzgraevinn do antwurt ir 
31 Von reichem werch iſt iz genuek 
125 & 14 Der vrowen munt do aller ſprach 
2 6 Der ſeit orens — — — 
20 Da Ward nich — — — 
. 24 Gantze lieb an vnderval 
1262 10 Bibeln rotten haerpfen fpil 
16 — — — manik vas 
20 Minnechleicher ougen waide 
. 27 Bu ber kuniginne chamraer 
Die gezelt vnd cbamer truegen 
32 Zo avion auf geflagen 
2 6 Zogen vorhin — — — 
7 — — man gezogen hat 
14 Wil ritter berg auf minne twanck 
18 Lund het geſworn — — — 
27 Die fiantze muete ſere | 
127 4 5 In minne ſich no hat gefelt 
16 Der Waz rot da pei Val 
29 Vnd durch der kuniginn gepot | 
| Durch die ich han geliden nor 
Diie mich dez patvndmirgepor *) - 
| Seite. 
*) Diefe beyden Verſe fehlen in dem caſſeliſchen Exemplar, vers 
Bu muthlich 


— u) — 


Eeite. Spalte. Zeile. 
127 1 31 Mit roten roſen furßem gras 
\ Mit manigem Tiehten blomen was 
128 1 _24 Di treme ſich ‚hie gein liebe wigt 
| | 26 Da ift der lieb vnſtaete 
27 — — hie lobe maete 
» 6 Swer bez pavilunes — — — 
15 ®il maide da bie ploemen las 
Befunderleich au; gruenem Gras 
129 1 1 Zeſtewer nad — — — 
| 3 —— vaʒ ouch guet 
7 Daz hemd gehabn daz man leiche 
ſach — 
15 Vor in venus die gottin 
19 Jetweder halbb — — — 
24 Der haideniſch ſchrift — — 
2 13 Bon reichem golde — — 
18 Vil reicher liſten — — 
22 Vnd warn ouch von rainem ſueiden 


27 — — — auf der wende zwen 


130 1 8 — — ſull virx varn 
| so Do fi nu riten forgen ld 
2 1Do fprad no di ſchon fiverfin 
E 3 Sp daz man im alfo tv 


12 Der it vrgg — — — 
16 No chom ein puhurte dez ſtoz 
18 Deg melme rer — — — 


132 1 4 Velt ond manik grvene gras | 

18 Kalter der erpietet euch al » 

—— Seite. 

muthlich weil der Abſchreiber durch das naͤmliche Schlußwort 
gepot fie zu uͤberhuͤpfen werlätet wurde, 


— (145) ei 
Seite, Spalte, Zeile. | | 
132 1 22 Gezelt daz man chaum wege vant 
| 28 Ir gepend fi von — — — 
2 I — — wo wirt geſwachet 
2 Wol vus wart daz wir ‚euch han 
6 Mein int did nac, gewinne har 
Gekuſt daz in wol an flar 
Bil ſuzzer 3aeı ff — — 
18 Don Alife fi ouch vmbe vie 
20 Dar nach bie — — 
31 Si rede nv begunden 
132 1 2783 Von dem pavilun — — 
30 Daz mil ich ane haz Ian 
| Arabeln kuſt fi aber fan T 
2 4 Nam herr gerucdhet ie ' 
28 Doch mere dann ir waere da vor 
133 1 29 Gein ir lieben Finden hie 
2.6 Blageda big — — 
19 Do man in vol Diener hat 
23 — — auf day araz zetal 
25 Der plid von gerndem here vraevt 
| 27 — — — gepettet bie 
134 1 ı Dienach zv nahent der Tag ſich lie 
2 — ma haimleich vil 
5 — — Tag bie aine 
8 So man ſei touffen Wolde 
15 Das ez liechten began 
16 — — bes kaiſers pote ſan 
| Seite, 


m Su bes geörudten Eremplare fehlt dieſer Vers. 
@ | 
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Seite. Spalte, Zeile, 


134. 1 
2 


135 4 


28 E daz ir wurd ber weck werlait 

4 Die lich her nach doch verwandelt fi 

72 Gapvdiers und kybalin 

23 — — waz der pabefl 19 
Do arabel — — — 

28 Vus nach im har gepilde 
Wez chertz von ſunden Wildet 

32 Db'er ſich im mit worten ſuezzet 

Bnd nach genaden ſchulde puezzet 
Den er in ſonden gruezzet *) 





Sein vil gotlich guete . 
Die gein vns mit helfe pluete 
Vnd der futzzen die in gepar 
Nv warn in daz mvnſter gar 
Die den touff enpfahen Tolden 

- "Man nam hie die:minne holden 
„Arabeln vnd.weilten fei hin 
Jermichart vnd die kaiferin 
Die purkgravinne waz da.mit ' 
Vnd die fuezze benolit 
Die pfaltzgrevinn von Brabant 
Nach der kuniginne wart gefant 
Von arle die kom auch dar 


Der kuniginn ein fchone ſchar 


Von 


*) Nach dieſen drey Schlußzeilen eines Abſatzes fehlt in Hrn. 
Caſparſon's Ausgabe der ganze folgende Ahſatz von 3a 
Berfen, ber oben mit lateiniſcher Schrift eingerädt iſt. 
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Von edeln vrowen volget nach .- 
Graf hoyern man hie fach 


“Mit feiner vrowen die waz chlar 
Auch nam man hi der fuzzen war 


Dez graven weib von gerunde 
Mit ir wol rotem mvnde 

Hie waz von Senalabin der kyene 
Von {ameit gras gruene 

Dez amye waz gechlaidet 

Der fchone da nicht leidet 


Dez graven weip von Royval 


Pei der ſaꝝ die von Tynat 
Da waz ouch die von Lyanit _ * 
Graf Ritſchart waz ouch da mit 
Zwelif feiner gelellen waren peĩ im 
Der von Canar ich war hj nim' 
Der ich nicht weibes [uezze nim 
Hie waz der graf von Saniel, u. ff, 





Ei. Eat zei 
335 


1 4 Dez (oebte nicht Wan piber vel 


7 — — — ir roter mont fo gert 


Er waz wol minne kuſſez were 
18 — — no dez nicht verga; 
28 Wer np mer gevater [ey 
31 Vnd Fardanue ber freche 
33 — — ver ſey —— 
| 83 
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137 


138 
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Seite. Spalte. Zeile. | .. | 
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3 Arabeln waz ſi mit trewen pey 
15 — — — ver ſi ſolte 
Verſprechen und — — — — 
19 Wie wildu heizzen. Kiburch herre 
24 — — vil an geſuechet 
Wie er mach raine hertze lam 
3 Ein immerval dich vellt 
5 Seint du daz von warhait waiſt 
Die ſtat der du piſt gewon 
Vnd verfluecht var hie von 
sr Mo nennet bie vrowen. kyburch 
17 cn ongelonbens flozzen 
29 Daz Gideonis ſchaf verlie 
5 — — — enden val verſpart 
Der von vngehorſam ergie 
28 Daz ez ir vber al den leib erflos 
31 No du vil poſer valant 
x Die dein valſche lug beiait 
10 Da got welt nach feiner ſlichte 
12 — — mart ſie vz dem ſtain 
Gehaben von maniger vrowen wert 
28 Wormlein wg — — — 
32 Die warn fo fueg vnd fo chlaine 
12 Ane ſtain daz ez minne nicht mvete 
13 — — — alz ez pluete 
19 — — — die chaiſerinne 
25 Ich main an der ſtat mit vollen 


27 Db dem gelenck ſloz ſich — — 


20 No gab leich zobel varbe fin 
| . S 2 
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138 1. 


2 


139 1 


140 1 


141 1 


142 1 


30 — — und nicht meer 
Die alda durch gotes er 

2 Do man daz vron ampte ſanch 
6 — —— damit ir ſeit 
15 Mit andacht — — — 
16 Den warn gotes — — e' 
24 Man modt lieb und minne feben 
25 Alfo weis ir el erfchain 

3 — — efid mic helfe pot 

9 — — ains da inne 
18 Sein hohe ſuezze raiger daz 

Ich tue in — — — 
22 Sr ſuezz hat mit mir ier ſuen 
30 — — —— gein in verfinnet 


32 Vor den engeln man loben fol 


13 Bon ir gelenk ift vor gefait 
18 — — — durch di rain 
15 Mo hort ouch do der pabſt belaib 
32 Durch gruezzen dem pabeſt zv 
19 Dar vmb mein trew — — 
31 Do die roemer ze neides zil 
Mich plenten vnd ich von vrevden 
ſchied 

2 Daz manik witib — — 

9 Graven vrowen alle geleich 

15 Da fi der pabefl -— — 
12 Dez wart geſuezzt — —— 

18 — — mein ha fin gert 

11 Dar an ſol er — — —— 
44 Seite. 


nr 0). u 
Seite. Spalte. Zeile. Zu 
12 3 15 Vnd ſei an werbichait geſtevret 
IE — — — frevden tevrer 
177 Der markis ſe — — — 
143 1 227 Mer aber mir icht liebez tuet 
2 ı Baudiers pracd — — — 

Ge 15 Tjorerans und — — — 
u so Wil mein ohaim wir wollen: bie 

24 Vnd ir wachfet — — — 

a8 So mvez die vorder hochzeit / 
- 31 Die dom ald ein furflin wol zam 

1 2 5 — — — gepfloket raine 

7.74 Pey dem kaiſer ſtuend der markis 
Der in durch trew von im nicht 
die). 

32 — — in liebe ſan 

2 1 Gaudirs und Joterans 

Mile ond viuiantz 
9 Bon dirr e vnd ſol ich leben 

13 Ve die vrow hab — — — . 

20 In angeſt an dchainer ſtat 
Meiner ſweſter kint di ſchonen 

duzzat *) 

24 Her loys di wil ich geben em | , 
Ond ron daz here umbe dd 
Daz ir dem markis gefianden feit 

Seite. 
9 Dieſe Zeile kehlt in dem gedruckten erendar. 

u) Statt dieſes einen Verſes bat die caſſeliſche Handſchrift ihrer 
drey, die doch nur den naͤmlichen Sinn, und Richt den Na⸗ 
men ber Schönen enthalten, 


Geite. Spalte. Zeile. 
145 


146 


347 


248 


— 


— (ge) — 


1 


2 


8 Geſtatteſt. der gewalt ſei bein 


32 Don den was dienſt vngeſpart 


10 Von aller hande varb in ain 
14 Kyburch rait no nicht allein 
24 Manick zvngen die — — — 


30 — — — zv dem gezelde 
6 Sye var dez — — — 


25 Br weiſt fi — — 

28 No kund er fraußzoyſer fit 
— — — das fi entladen wurde 
9 Daz er ſich nicht hie zetal 

23 Daz ſein ie ward. ſus warn vnder in 


29 — — — vil vnervorcht 


1 Bin rain hertz Waer ellende 
9 Der lieb hie wol gab minne gelt 


19 Golloys vnd — — — 


4 Sampfon vnd wirfcharr . 
8 Der lieb vil her& erſchrickten 
Daz fi vor lieb nider nickten ") 
15 Der wirde hie zehove ſchain 


32 Hie mueſt nv grozze yoye fein 


10 Ich enwaiz nit — — 

13 Man ſatzt die ſuezzen alſame 

22 — — an daz pette weiſt 

Die kuniginn waz gepreiſt 
28 Zelernen Waz ze minne waz guet 
5 Vnd ob din fein gefuegen kan 
16 Zu den Emeralinn komen auch dar 
ZB Eeiu. 


In dem aberuce ſelit leſe Zeile . 


‘ 


29 


150 


151 


| 


—— — cı2 we — — 
Seite, Spalte, Zelle, | | 


2 


r.. 


> 


ı8 Da man bif vrowen viere 

20 — — da; mir willen 8 - 
23 — — minnechleich geftalt 
29 Dem Emeral ˖zo nach minne won 
13 Sr paiber lieb ward nv berte 

18 Minne mit vollen —— — 


23 Ob er vor minne ber getan 


28 Sch vragt die chaeufch ob minn da 


mer | 
Do fprady Die kaeuſch daz wurd zeſwer 
3 So war mir — — — 


Vnd waer minne ſuezz gehout 
27 Mit liebe nicht ze ende komen 


30 — — — nicht fraevel wielt 


4 Meiner liebe — — 
7 Man daz fi — — — — 
20 No kom die kaiſerinne ſan 
23. Waz nv bie zwai um — 
27 Bon. pfell da er vber lait 
Des felben einen furkor 


u 7 Ste hiez ez ſchon behalten 
Reichhait von chlamar manich⸗ 


valten *) 
14 Mit ver Eaiferinne dar 
27 Als mid) die aventewer mant 
3 Daz man mit herſchaft und ſuechte 
30 — — — wzz auch nicht ain 
9 Wan daz der navadem pran 
| Seite. 


H Vbermals eine im Abdtucke fehlende Zeile 


4 





— (13) — 


Geite. Spalte. Zeile. 


15% .ı LK — — weibes guere 

29 Neben den kiburch di zucht no trueg 

2 8 — — — ond ad mit dem 
— — — idaz ir ouge nem 

18 Vil maide houbet zieret 

Von reichen perleinn waz gevieret 

Mani netz durch ſchain vil hares 
blos 


15 39 ı 8 Zetal liez er ſich auf ein chnie 


IT — — — mich bedeket 
a 4 Als vil ich kan verſten mich 
6 Mit ſampt im euch ſein gebunden 
Vnd lat mit got geſonden 
13 Daz gein ie — — — 
16 Mit der purkgravinn als gezam 
Do der markis vrloub nam. 


x 





Hier ſchließt ſich der erſte Theil der caſſeliſchen Hand⸗ 
ſchrift. Die wolfenbüttelifche hat nach dieſer letzten Zeile 
noch folgende ein und zwanzig Schlußverſe: 


Ny habt irs allez wol vernomen 

Wie ditz dinch alles her it chomen 
Die herren namen.all vrloub do 

Mit grozzen zuchten vnd warn vro. 


K5 Der . 


*) Ich vergaß uben anzumerken, daß die Anzeige der Seiten und 
Zeilen dieſer Kollation ſich auf den caſſeliſchen Abbruck bezieht. 


t 


— (u) —, 
- Der pabelt rait wo er wolde 
' Den Furften von geftain vnd von golde 
Ward gegeben und reich gewant 
Ieder herr rait in fein lant 
Vnd danchten dem markis vnd kiburgen vil 
Wir dienens gern ob vns wil 
Got lazze mit gefunde leben ' 
Wir wellen daz willichleich geben - 
Vnd fur euch in wage fetzen 
. Daz wir.euch folcher er ergetzen 
Ny hat die vorred ein ende 
Got fein genad vns allen fende 
.Vnd geb vns feinen heiligen geift 
Daz, er fey vnſer volllaift ' 
"Daz wir alhie alſo gepowen 
. Daz wir die himelifchen vrowen 
Mit ierm {vn ewichteich befchowen 
AMEN. 


\ . 
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XX IM. 


| Kilburger 6 000.7 


Unterricht ve vom ruſſſchen San | 








aus einer wolfenboͤtteliſchen Handſchrift berichtige 
und ergänzt 


von 


Dr. Chriſtoph Schmidt, genannt Phiſeldek. 


Br; 


u} 


L- 
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N 


B- einiger Zeit fiel mir unter den Manuſcripten Der. 
hieſigen herzogl. Vibliothek eins von Rilbur⸗ 
ger's Unterricht vom ruſſiſchen Handelzc. 2c, in die Haͤnde. 

Ich verglich es mit dem Abdrucke, welcher im dritten 
Theile des Buͤſchingiſchen Magazins fuͤr die neue 
Siſtorie und Geographie ©. 245 -- 341 ſteht, und 

fand es, unerhebliche Varianten im Ansdrud, den Titel 

und eine gleich anzuführende Stelle audgenommen, mit 
demfelben übereinftimmend. Zugleich entdeckte fich aber, 
daß Herr Oberfonfiftorialrath Buͤſching ein nicht ganz 
| vollſtaͤndiges Eremplar gehabt habe, in welchem die beys 
| den legten Kapitel von Kilburgers Schrift fehlten. Im 
Bifchingfhen Diagazin I. c. hat nämlich der fünfte Theil 
von Kilburgerd Auffage nur zwey, in ber biefigen Hands 
fhrift aber hat er vier Kapitel, Daß biefe beyden legten 
Kopitel noch zu Kilburgerd Schrift gehören, und nicht 
etwa ein von einem Andern herrührender Anhang find, 
beweifet, außerdem, daß Alles von einerley Hand gefchrier 
ben iſt, fowol das Sunhaltsverzeichniß, als infonderheit 
folgende Ueberfchrift des fünften Theils ber Kilburgerſchen 
Schrift, welche von der im Buͤſchingſchen Magazin T. c. 
pag. 339. befindlichen verſchieden lautet: „Meilen auch 
zu den Negotſen mit angehoͤret, daß man von weg und 
ſteg wie auch den ſtroͤmen und waſſern eines Lands dien⸗ 
lichen unterricht habe ſo geliebet hier in dießem Fuͤnfften 
und letzten theil eine anzuzeigen welcher geftalt es fi 
. mit 


— (158) rum, 


mit der Commoditãt ber Waffer und bannn mit ber ferne bes 
wegs zwiſchen Stockholm und ber Stadt Moscau verhalte; 





and folle endlich im legten Capitul mit ftellung des wege. _ 


amd der ferne von Moscau biß Tobolskoy in Siberien, 
und von bannen bif in die berühmte Chiniſche Haupt⸗ 
and Refidentz- Stadt Peking, welche reyſe von den Kauff⸗ 
leuten jaͤhrlich hien und wieder geſchicht, dieße meine ring⸗ 
fertige arbeit beſchloſſen werden... 

Der ollftändige Titel des hiefigen Dauufaripts 


beißt; —XXC RUTHENICA oder Rurger 
Unterricht von den Ruffifchen COMMERCIen Wie 
nemlich felbige Anno 1674. mit aus⸗- und eingehenden 
Wahren durch gang Molcovien bey der damahls durch 
Ihro Hochgraͤffl. Excellence den Hochgebohrnen Grafen 
and Herrn HERRN GUSTAVUM OXENSTERN, 
Grafen zu Korsholm und Vala, Freyherrn gu-Mörby, 
Herrn zu Cafter und Aya &c. Ihro Königl. Maptt. in 
Schweben Raht vndt Kriege Raht dec, verrichteten großen 
Legation jufamaen getzagen von Iohan Pain pp Kilburger. 
u 
" Marauard ie; jure Mercator. et Commerc, Lib, H, 
Ccap. 7. No. 19. 
Nulla regib vel magnitudine, velfertilitate rerum 
ad vitam et victem pertinengum Molcoviam five Ruf 
diam vincit.“. 


Durch benfelben wirb es nun gewiß, was Her Dr. 
Buͤſching im MI. Theil feines Magazins ©. 446. nur 
als ein Gerücht anführt, daß Kilburger mit einer ſchwe⸗ 
diſchen Geſandtſchaft in Rußland geweſen. Su 


tn Ve 55— 


— (so) — 

. Im fechften Stuͤcke bes vierten Bandes der Samm⸗ 
lung Ruſſiſcher Geſchichte fand. ich eben diefe Gefandts 
ſchaft beſchrieben, und zugleich in dieſem Bande fowohl, 

als in einigen andern reichen Stoff zu den noͤthigſten Er⸗ 
Aäuterungen des von Kilburger gelieferten-Verichts Yon 


der erwähnten Geſandtſchaft. Sch habe hieraus. und aus 


andern Hülfsmittela, fo Biel ald zu meiner Abſicht erfors 
bert wurde, genommen, nın dem Leſer bie zum richtigen 
Verſtaͤndniß diefer Erzählung fonft unvermeidliche Mühe 
des Nachfihlagens zu erfparen, Uebrigens liefre ic} ges 
Dachte zwey Kapitel genau fo, tie fie in der Handſchrift 
ſtehen, ohne weder in der Rechtſchreibung, noch im Aus⸗ 
druck das mindefle geaͤndert zu haben; | 


CAPUT 111 


5 Eine Beſchreibung des wegs von Stockholm 


biß Moscau. 


| - Meilen. 
Bon Stockholm nach Eybla über 
Stockſundt⸗ 0.09 s 11 
Ißbyg ⸗ovo v ⸗ 221 
Rande ss ss 5% 0 
Chmandega 7» 00 wg 
Roffine >: 0 9: u 2 


Hier laßet mann ortala, Eißenbruck ein wenig 
zur Linken. — U 
Sum 9 3 
—zuf 
Bier gehet mann übers Alandiſche Hafft nach 
Ekrenkrug, und bezahlet mit dem Boht fuͤr 
. | | 5 Mei⸗ 


— ——— (Iso) zu . 
| | geilen, 
5 Meilen, mit pferben aber im Winter übers 
Eiß für 64 Meilen, und alßdann pfleget mann 
von Grißelhanpn s Meilen auf einer Infull 
Singelschär genandt, zu futten s 68 
11 Meilen jenfeit Ekrenkrug muß mann fich über 
Marfundt feßen laffen, und feind nach 
Einf s 5 6 6 5 af 
Tinnby 5 ⸗ ⸗ 2343 
| Zwiſchen Einkarby und Finby laßet mann ſich wie⸗ 
der über einen Sundt ſetzen und pafliret alßdannn 
das Königl. Schloß Castelholm. 
3 Meilen jenfeit Finnby hat Alandt wieder einenbt 
dafelbften gehet mann über Vomerſundt und nad 
Wargatta, einefnfl-s .»  » 14 
Kumblinga, eine Inſle⸗⸗ 3 
Vackholma, eine Inſee⸗ 243 
11 Meil von hier iſt die graͤntze zwiſchen Alandt 
* und Finlandt, und wird waterſ kiftet genennet | 


 Warfala, einer Juſel ⸗6.21 


Duedma ss. 0: 5 a Be? : 
Meas 9 ⸗ ⸗ ⸗ 21 
Reyſa ., 9 ⸗ ⸗ ⸗2 

Abo⸗ ..9 ⸗ ⸗ ⸗ 3 





20 
- NB., Diefer weg von Warßila big Abo wirbt 
im winter gebraudet. Der Sommerweg 
gehet auf Tomois'2 Meilen, Laitis 23 Meio 
len, Pursis ı Meil und 100 Klaffter, Kai- 
taris 





l 
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Meilen, 
taris ı Meil und 600 Klaffter, hier Kan- N 


kas vorbey nad) lausmanssaͤrdh 14 Meilen, 


Abo 3 Meil 
Zehmula sn ⸗ es 21 
nd 6 o Ha Hz 
Vehris ⸗ ⸗ ⸗ 2] 

Hier fanget Nylandt an. 

Ehnndiy ou 0 49 21 J 
Volſta ⸗ ⸗ —W 2 24 
Nyby ⸗ ⸗ ⸗ „oo 14 
Soli 0 0 cn \r.g 
Tols BE Baer Br Ber 3 
Efpola Rıla os 2 us 14 
Darböle  : . 09 9.08 
Shoe 0 9 5 FE 11 - 
NrsWedd on 0. 14 
Borgo, eine Stat sn.» ıE 

— — 261 


Side Ey 11 
Parnddo =» ⸗0 on 14 


Eeſſio (Zeffio) a ⸗ 21 

Hier fanget Carelen am, , 
Puls, 6 0 5 n 
Kupis ⸗ ..9 ;_ 0 I 
Str. so 9 “ ⸗113 
Jveckelax ⸗ ⸗ ⸗ =» .0.:% 

’ Rawa Joͤcke Ber 2 
Wadrima⸗⸗ ⸗ » #0 2 
Laitha Rule er TEE Tasse Bas | 


„ 


— _ ( 162 ) — 





| N ‚Meilen 
j | Willa ide en. 2 
Woburg v0. „35 
Ä T 217 
Bill⸗Pero PIE Baer 2 
| N Kunde Ph oo no 2 
I  Rabdla vs 0 0.0", 2 
g I Km so Te 


Hier fanget Ingermannlandt an. 
Walcke She so ⸗⸗⸗13 
Habackiſche Krug EB ee Zr 
Biß hieher erſtrecken ſich die neuwe ſchwediſche 
Meilen 6000 Klaffter auf I Meil gerechnet. 
Nyenschantz ee ae 


Die‘ Meilen hiernechſt ſeind ongefehe Heiner 
- denn Vorige." 
Wennaſuh 24 
Cuſneſuh ſeind 4 Reußiſche werſt, deren 
man auf eine teutſche Meil rechnet F 
Zackns 7 Rafo 0 0 135 








. MWoittl Werſt⸗⸗⸗⸗ 123 
Kom. 0 Ta 
- I She sn 1. 
0. Bill 0 en 
| —-10 
Hier fange Reußlandt ober das Moscowitifihe | 
Mei an. 
„ Werst. 
Kosto » ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 10 


Liebia⸗ ..0 ⸗ 10 
| Walsi ' 





u / Werst. 
— Wiki 0 0 pe 15 
Borr e—15 
Hinsa —W ⸗ nr 20 
Ghra vo u vv. 4 ‚30 
_ ‚Novogorod Z Zee Br Zr + 
von hier über den Strom Msta nach Brunniza, 
eine Iam ⸗ ⸗ ⸗ — 20 


Eine lam if ein. ſolches dorff allwo mann friſche 
pferde nimmet. Der weg zwiſchen Novogorod . 
und Brunniza iſt im Sommer fehr ſchlimm; 
- mann kan ihn aber durch die Iimer- See und 
die Msta hinauf. zu waßer gehen, ſeind ale 
dann 30 Werst. 

5 Werst son Brunniza maß mann ſich über den u 
Nischa- firom feßen Iaffen, alßdanmn findnag 
Krasna-stankoff 10 wet vo 0315 

Poutofa » » 123 
Saiza . 0 2 087 BB... 
. Wins # 9 9 7 

z Werft vun Wiena gehet mann durch die Bade 

Moschora ,» und f ebet ven zur Unten die ° \ 





Golowa. | 
. ‚Griesza, einem » . - 2 25 
Rachina an ber Golowa belegen 15 


Gaschobitz .lieget nu bem Bache Bor. 
gomied 
Myronniexka⸗⸗ 13 
Woldai, ein Moerclecen ⸗ 
zu  Dießer | 


« 


— (4) — 





pn Ä Werst. 
 Dieer ortlieget an einer See 8Swiada oferagenanbt 
: {n welcher das reiche und fortificirte Eloſter 
: Qyerski Monastir Auf einer kleinen Inſel er⸗ 
bauwen iſt 6 135 
Simnighora, die beſte lan- 3 
jelro, liegt an eine See⸗⸗127 
Margena, an dem GiromBeresey +. 12 
Zwiſchen Margena und Jetro muß mans über 
2 Moraſte. Ä | 
!" Koschenky ur ⸗ .o0 13 
Zwiſchen Margena und Koschenky pafhret.mann - 
6 a 7 gebrückte Moraſte. | 
. Kosielo; eine am „» ».» 
| ZwifhenKoschenky und Kotielotraversiret man . 
wiedesumb 4 Moraſte. 
Kolomga, lieget an einer-See 10 
Zuwiſchen Kotielo und Kolomna ſeind 2 Moraſte, 
wie auch des Tyrannen Iwan Waſiliwitæ fein, 
wopon:glearius in, feinen Porſianiſchey Repfe 
beſchreibung pa · 26 
Barasta, an der Slina belegen ». 21 
-  : Wursne-"Walotzok, eine lam, lieget 
’ ‚ander Ha = + 1...8 4 
In dießem dorff entfpringet die Twertza, welche | 
in der Stadt Tweor in die wolga fallt. 
:: \ Mikola "Monättir, "ein Moͤnchenkloſter 
Non bi Twerra biegen * + 10 
ur ur Xolo- 





-- 


(a66) 





W 
xotoxalaa lieget an: einem Bade deßel⸗ 
ben nahmens — ⸗ se 15 


Zwiſchen dem Elsfter und Kolokalna ift einz Werst 


langer Moraft. . een 
Wiedra buska , nene ander Twerza 'ro 
Budowa >» 9 s :ıs.. 20 
Zwiſchen Budowa und Wiedra buska- höret Das. ' 
Novogorodifche Gebiet auf. = 


Prutna ein kleines dorft + 18 
Zwiſchen Budowa und Prutna paſſiret mann wieder | 
anterſchiedliche Moraſte. 
Forsok eine Stadt, lieget an dem Strom‘ 
Twerza, und ift mit einem hoͤlzeruen 


Bollwerk umbgeben 5 
N 156 





Margena, an dem Strom Loschowitz 18 
Szwitschowa, ein lleines dorff r 
Jamon >» ⸗ ⸗10 
Miedna, lieget an ber Twerza ⸗ 1 


Mikola Monastir , ein Moͤnchen Cloſter 
in einer wildnuß > ⸗ ⸗ 25 

Tweer, eine Stadt an der Wolga Belegen, 

und mit einem hoͤltzernen Bollwerck 
ambfongen =. 9 ⸗ 5 
* J oo... 6o 
' Mokri Poschni, ein Kleine dorff Ps 18 
Ghorodin, liegt an. ber Wolga s 12 
Mielka .s 89 » 9% 
Sobodka s ss ı 0 an. m... 

oo. 83 Scho- . 


Y 


* 


% 
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u Werst. 
. Schoschia, liehet a an "einem Ecke zwiſchen 
„N : einem ſtrom ber auch Schoschia heißet, 
- „and ber Wolga + ⸗ ⸗ 5 
Der Wolga- ſtrom Komt nun ber Stadt Moscau , 
-wicht näher, ſondern ziehet fi vom hier ab auf 
‚bie linke handt, Das Erdreich zwiſchen hier 
und, Moscau ift ſehr fett.und fruchtbar. 
Sawidowa, lieget am Wache Doiwitza 10 
Spafa- Wuki =. 5 
- ‚Klin #), ein. Marckfledien lieget an dem 
BaheSestra s 09 9 20 
80 





 Moschhia se a 2. 19 
Püka » 9.3 90.6 15 
Raduga und Tzasnikowa » ⸗ 12 
Tzarkisowa ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 18 


"Mikolsky, ift Knees Michail Iacobwitz 
Zerkafly Kf 45 ⸗⸗ 18 
Moskau, bie Stolnitza oder Trzariſche 
_Residentz - fladt in weldyer 3 wafler, 
die Mosqua, Neglina und lausa zus 
fammenfließen er 78 — 7 
— 
NB. Ob zwar die Reußen insgemein ſagen, daß 
der weg mwiſchen Novogorod und Moscau 
549 
% Er bie heutige Stadt Riin in der Mofkauiſchen Statthal⸗ 
terſchaft, und muß nicht mit dem gleichnamigen alten Stamm⸗ 
gute des Romanowſchen, ſeit 1013 Rußland beherrſchen⸗ 
den Pr verwechſelt werden, welches im Jurjevſchen Os 
biete 


A 
8 





gem (167) mens 
. 540 Werst Begreiffe, habe ich doch meber 
auf der hiens noch ruͤck⸗reyſe ſolche finden 
koͤnnen, und ſeind nach dießem Aufſatz mehr 
‚nicht denn 518, von Stockholm Biß an 
Alandt bezahlet mann für jebe Meile 6 dr 


- Silber M., über Alandt aber, wie and 


durch Finnlandt, Nylandt und Carelen Biß 
in die Stadt Nyenschantz werben. nur. 4 dr 
Silber Müng bezahlet. Jenſeit Nyenschantz 


und durch gang Reuplandt accordiret. mann 


ſo gut alß mann kan. 


CAPUT IV. 


nach Peking in China. 


“ 


Beföreibung des wegs und der ferne vonder Stadt 
Moscau Biß in die Siberifche Haupt» und Handels 
ſtadt Tobolskoy, und von bannen Biß 


Werst. 


Von Moscau nach Pereslaw, eine ſtadt an eiuer 


In⸗See Belegen + ⸗ Pe 
lezeslaw, an der Wolga. ⸗ ⸗ 
Wologda an der Suchana. a ⸗ 
Totma, liegt an berSuchana, daſelbſten 

wirdt Salg gekoch⸗⸗ 
Ustuga, liegt in einer Ede, wo bie Su- 
chana, Dwina.und Iuga in einander 
fallen; das Landt iſt von Moscau Biß 
hieher von Reuffen wohl bewohnet 
' Solywizegda, allwo eine Nation, anfangt 
welche die Sirenü u genandt werben 


. 


— ws) — — 


Werst. 
400 Werst von hier nehmen die oölder,. melde 
| mann Permakoy heißet, ihren anfang. 
‚Solykamskoy » .#. » eo. . 940 
. Wirckäuge #6 0.0 250 
Diefe Bird werden -Wagaltzen genennet. 
Iopantzyen » u 0 ®» :.ı80 
Tuinen » —W ⸗ se -.90 
Hier wohnen die ſiberlſche Tartarn. — 
Tobolskoy, zwiſchen Tumen und bier 
läßt mann die Baskierfher Tartarn 
jur vehten. #»_ + ⸗ ⸗ 2320 





9— . oo . Werst 4750*®) 
u En \ -Extraä& 


* Genater iſt folgense Verzeihunng des gewoͤhnlichfien Weges 
der Kaufleute von Moftau bie s Tobeif k: 


Fe law ; 0 ⸗ 120 Werſte. 

Roſtow 9 ⸗ ⸗ 60 ⸗ 
Satofanl 0 0020 9 6 * 
Schuiſkoj Jam » 9 808 
Zotma 5 .» 9 ⸗ 140 8 ⸗ 
Uſtjug er er Bauer 2 237 ⸗ 
Lalſkoj Dofad » u + 6 + 

. Kalgörobot 0.0 0 358 > 

Solitamff 4 ”.8 .255 Er 
MWerhotuien sa a6 - 
Zucht 5 207 ⸗ 
Tiumen ö⸗;/⸗1851 e 
Zobolfk Er 62 254 ⸗ 





"Me von u Meſ tan bie —* e 2388 Bee 


mn — ( 160 ) 
Extradt auß derjenigen Reyße, die der Moscowi- 
tifehe Tzar nad) Christi Geburt Ao. 1654. und nad) 
Meußifcher Jahrzahl Ao. 7162, wegen einrichtung 
Der Commercien in die Chinifche Refidentz Stadt: 
Peking, welche die Reuſſem Kambalik nennen, 
gefendet hat. » 


Sm Iunio iſt Fedor Isaacowitz Baikoff alß Ge⸗ 
ſandter von Tobol in Siberien zu waßer ben rivier Irtis 


5. | hinauf 


49) Schon zu Anfange des vorigen Jahrhunderts verſuchten es die 
| Ruſſen, nah Sina von Sibirien aus Gefandfchaften, haupts 
| faͤchlich des Handels wegen, zu ſchicken; das gefchahe 3. B. in 
| den Jahren 1608, 3616, 1619, 1620, aber bie bier befchries 
beneift die erſte, von welcher man mit Zuverläßigfeit weis, daß 
fie wirklich in Sina angelangt ifl. Die vorhergehenden Pehrten 
entweder untermegs wieder zuruͤck, oder Man hat von ihnen keine 
binlängliche Nachricht. Als Feodor' Baikow' nad Sina Vers 
ſchickt wurde, regierte in Rußland Tzar Alexej Michajlo⸗ 
witſchj. der ſich die Ausbreitung des Handels eben ſo ſehr, als 
die Vermehrung der Kenntniße feine: Volks und des Anſehns 
feiner Krone angelegen ſeyn ließ, und daher oft Geſandten nach 
‚auswärtigen Ländern ſchickte. Er bat. umter andern die erfie 
rufſiſche Geſandſchaft nach Spanien abgefertiget mit dem Aufs 
| trage; „ber ſpaniſche Hof möchte feinem Prinzen Seodor’, 
der gefonnen wär, - zur'römifchen Kirche zu treten, und eine 
 Öfterreichifche Prinzeſſinn zu heyrathen, zur Erlangung des 
durch des Könige Johann Kaſimir Abdankung erledigten pols 
niſchen Throns behuͤlflich ſeyn“ — Der bier gelieferte Aus⸗ 
zug aus Baifow!s Beſchreibung feiner Reife nad Gina iſt 
vermuthlich eine Ueberſetzung des hollaͤndiſchen von dem beruͤhm⸗ 
ten Amſterdamiſchen Bürgermeifter Nicolas Witſen verfertig⸗ 
ten Auszuges aus eben dieſer Reiſebeſchreibung. Mau: F 
au 
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hinauf gereyßet, und ben 27 Iulii in der Stabt Tar ans 
gekommen, nachdem er 4 wochen 3 tage dazwiſchen aufın 
wege geweßen. — 

Den 1 Aug. iſt er wieder von Tar bie Irtis aufwerts 
gefahren, und den 8 Sept. bey den weißen⸗waßern b) an⸗ 
gekommen. — | 

Den 6 O&ob. reyßte er mit 40 Camelen und 50 

pferden, bie ihme die Buckaren, Taischa Schablay ‚ges 
nandt, zufanden, nach Nabalgakuna c), allwo Kal- 
‚mucken wohnen, bie Häußer von gebadenen fleinen has 
ben, und war 3 wochen unterwegß. | 


- \ | "Den 


aud eine franzsfifche in den Voyages au Nord T. V. befinde 
liche Nachricht von diefer Geſandſchaft. In derfelben wirb aber 

unrichtig dad Jahr 1653 für den Anfang, und bas Jahr 1656 

für das Ende der Reife gefeßt. Br 


| Gegend ber Veſtung Jamyſchewa. = Zu 


e) Soll Kalbafın heiſſen, und iſt der nachher fo: genannte Kal⸗ 
baſuniſche Thurm. Here Staatsenth Muͤller ſchreibt davon 
in feiner im X. T. Commentar. Acad. Scient. Petrop. bes 

. fintligen Abhandlung De feriptis Tanguticis in Sibiria re- 

.. pertis unter andern: „Interior (sedificii ) conditio-aperte 

. fanum indicat, eultwi facro deſtinatum. Ruflis kelbafuns- 

- kaja bafchnje dicitur, quod raurrem Calbaffanicam denotat. 
Vnde iſtud nomen ignoro. Farcimina enim Ruflis kal- 
‚bafy dicta, nihit cum fano commune hahent. Nifi dieas, 
minorem Irtis fluuii aueum, qui haecrudera prope alluit, 
et calbafunskaia faoftrowka vocatur, a farciminibus forte 
nomen accepiffe, et illud ruderibus eommunicafle.” 








Den 29 bite von Nabalgaküna nach Dolonkinag: 
dsjou d), auf tentſch die fieben Bäume feind 2 tags⸗reyſen. 
Den ı Nov. von Dolonkanaghajou nad) dem rivier 


leikula iſt 1 tags reyſe. Die rivier komt auß dem Ga | 


bürge, und fallet in bie Irtis.: I 

Den 2. dito von lelkula auf ber rechten ſeite laugs 
ber Istis nach dem Kalmückifhen Veſehlhaber Laby ©), 
ſeind 3 tagsreyſen. Dießer Wefehlhaber wohnt zur. Im, 
den am. rivier in 2. fleinern Palatien. Das landt wirbt 


von ben Bucharen gebauwet, and die früchte ſeind mei⸗ 


fientheild Gerſt, Hirſch*) und Erben. Won Dolon- 


“ kanaghajou Bi higher. ftehen zur linden an der Irtis dan⸗ 


nen; Cedern und Birckenbaͤume. 
Den 8 dito gienge ber Geſandte wieder von Laby 
weg, und reyßte auf der rechten feiten an ber Irtis nach 


Ablawigh f) ober ben Bucharifchen Kornfelbern, if ein 


weg von 2. wochen, durch hoches Gebürge, zu beyden 
feiten wachfet Bircken⸗Gebuͤſche. Der Regent in Abla- 
wigh heißet Abla Taischa. Die ſtuben feind von Ley 
men gemadet; die Einwohner haben eine menge von allers 


handt viche, und das Gewaͤchs iſt mehrentheild Gerſt, 


Hirſch und Erbßen. Zwiſchen dieſen Kornfeldern laufft 
der 
&) Richtiger: Dolon Raragat, ein Ort ayf dem weſtlichen 


Ufer. des Irtyſch, wo 7 Fichtenbaͤume fanden, meiäet aus J 


der Name bedeutet. | 

OD i. ein kalmuͤckiſcher Prieſer oder Rama. 
” So freibt ver Verf. für Hirſe. 

5) In den ruffiſchen Urſchrift and vielleicht do valuſ· Ablaje 
wych', bis dan bie Wuffe oder Horden des (Taiſcha d. i. Fuͤr⸗ 
ſten) Ablai, und der Ueberſetzer iſt hiedurch verleitet worden 

zu glauben, Ablajewych' fey der Name des Orts, 


I 


NN 
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der. rivier Karbugba, komt aus den Vergen, und fallet 
in die Irtis, Hier in Ablawigh hat ber Gefanbte über 

wintert: A . . nn \ 
Ao. 1655. den 3. April hatte er von bemelten Korn⸗ 
feldern, nad} einem fleinen ‚rivier Beschki genanbt, 12 
tagsregfen. Dießes waßer komt auß dem Gebürge und 
laufft nach der Irtis, auf. demſelben laßet Abla Talischz 
zwey Haͤuſter von gebackenen ſteinen auf. einen veſten plag 

Bauwen. 8) . u a 

Den 30 Tunii reußte er wieder von dem kleinen rivier 
Beschki nach Koltaischinigkindern,, allwo der Regent 
Cengeja. Taischa heißtet h), feind 14 tagsReyſen. 
| | . ee TR 
g) Dies iſt der Urfprung von Ablatkit, ehem beräßmten, aber 
yerwuͤſteten Orte oberhalb am Irtyſch, wornus bie tangutks 
ſchen Schriften, die in ber gelehrten Welt fo viel Aufſehen 
gemacht haben, genommen worden. - Die Schriften find dahin. 
gefommen, weil ehebem zu Ablaikit ein Aufenthalt der Geifte 
lichkeit von der Dalaflamifhen Religion war. Nach der Zers 
fiSrung bes Orts in bei Kriegen des Fuͤrſten Ablat mit andern 
Foͤrſten if der Name des Bachs Beska in Vergeſſenheit ge 
kommen; man pflege jeßt ben Bach nach den Gebaͤuden Ab⸗ 

laikit zu nennen. | 
5) Der Sinn if: Baikow' Fam in dem Hoflager ber Söhne des 
Kontaiſcha ( ChansTaifh ) an, unter welchen Senge Tai⸗ 
ſcha der vornehmſte war — Batur RKontaiſcha führte bie 
fen Tamen: feit, 1635, nachdem pm diefelbe: Zeit fein Vater 
Rarakula Taifcha geftorben war, beis deffen Leben er nicht 
anders, als Batur Taiſcha hies. Der Titel Kontaiſcha 
Bedeutet etwas mehr als Taifha. Er wurde ihm wegen feb 
ner vorzägliägen Klagheit und Tapferkeit bengelegt. Dieſer 
Batur eder Baatir Kontatſcha hat die meiſten uͤbrigen kal⸗ 
miuͤcktſchen Fuͤrſten gezwungen, ihn für Ihren Oberherrn zu er⸗ 
| 2 0 denen, 


| 
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VWon dannen nad) dem Staͤbtlein Koltaischina ſeind 
wieber 5. tags⸗reyſen. Dießer ortliegttieff zwifchen dem 
gebuͤrge, die Mauern feind von leymen, und in der Stadt 
ftehen 2 Palatien von gebranten feinen gebaumwen, welche 
Don einemLaby und Kalmückifchen pfaffen Bewohnet wer 
Den. . von bießem Staͤdtlein nach der See Meea feind 
4 tags⸗reyſen. ſelbige iſt ſiſchreich, hat geſaltzen und gang 


. grünes waßer und die Irtis lauffet dadurch. . Eine tags⸗ 


reyſe von hier paflirse der Gefandte die Ircis, und Fame 
in ein Landt, da wenig Buſch und Graßfeldt war, und 
hielte fidy hernach Tangs dem from, hier redet mann noch 
die Katmückifche ſprache. Alßdann hatte er 2 tags⸗rey⸗ 
fen nad) Muganskogo Taischa, und wieber 7 tages 
Merten durchs Gebuͤrge, in welchem fid) die Mugalinskä 
Taischa aufhalten, und gebrauchen die Mugalfche und 
Kahnückifche ſprache. Bon biefem Taifche zu dem Mü- 
galsko Taischa Zemschi feind 8 tags⸗revſen, und von 
dier zum legten Mugalinsko Taischa Dobrona ſeind 3 
tags⸗Reyſen. Dießes Dobron gränge erſtrecken ſich hier⸗ 
ach Big au das Cathaiſche Landt H, und ſeind 15 tags⸗ 
reyſen, 
xenen, auch einen Theil der Bucharey beſiegt und hiedurqh 
zu der kalmuͤckiſchen Herrſchaft, die man die Sengoriſche 
nennet, den Grund gelegt. Er ſtarb im J. 1655, und ſein 
Sohn Senga oder Senge, den Baifow’ hier auf ber Reife 
autraf, folgte ihm in der Negierung. 
Rathay iſt befanntlih Sina. Hier ift aber ver Name Kathay 
- in weitläuftigem' Verftande genommen, und man hat viele 
“ Gegenden außer ber ſineſiſchen Mauer, wenn fie nur im 
einiger Abhängigfeit von Sina flanden, mit barunser begriffen; 
welches daraus erhellet, baß Baifow’ noch 2 Monate bis au 
die erſte finefifihe Stadt, bie noch dazu aufierhalb der Dauer 


iſt, augebracht hat, 
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reyſen, zwiſchen diehßem Mugalinski Taischen wohnen 
noch viel Eleine Taischen. Im Kithaifchen landt reyſet 
mann 2. Monat Biß mann an die erfieStabt Kokotana *) 
komt; Und des Geſandten ankunfft daſelbſten geſchahe 
den 12 lanuar: 1656. Die Mauren dießer Stadt ſeind 
von Leymen, die thuͤrne aber von gebranten ſteinen ge⸗ 
bauwen; bie pforten ſeind von Eichen, Holtz, und derſel⸗ 
ben durchgang iſt 6. Klaffter weit; Der Marckt Begreif⸗ 
fet einen großen raum, und hinter ben Krambuden, welche 
von fteinen aufgebauwet, wohnen die Kaufflente; felbige 
handeln mit ſilber⸗Muͤnz, welche Lall und Bugschei ges 
nennet werden. Ein Lallwieget 9 Moscowifdye Copecken, 
und 14 Bugschei gelten ein Lall k), Sie verkaufen 
aller⸗ 
#) Iſt die Stadt, welche auf mongoliſch Rufefoton, und 
"auf ſineſiſch Gu⸗chua tſchin heißt. Sie liegt 5 Grab 
weſtlich von Pekin und faft unter 41° Polhoͤhe. ' 
k) Diefe Nachricht ſcheint irrig zu ſeyn. Die Sineſen haben, 
außer ihrer Fleinen meffingenen Scheidemuͤnze, bie fie Tesien, 
die Ruſſen aber mit dem mongofifhen Namen Dſchoßi nats 
nen, tein geprägtes Gelb, ſondern das feinefie Eilber in ges 
ſchmolzenen Klumpen vertritt bey ihnen die Stelle deffelben, 
und muß daher bey jeber Gelegenheit abgewogen werden. Das 
ginefifche Gewicht beficht aus Kaan, Tfehin und Sun, ober, 
wie e8 in ber Ausſprache der Sinefer Flinge, Län, Tzjaͤn und 
Fyn. Tin Laan d. i. etwas mehr als eine bolländifche Unze, 
enthält 10 Tſchin, deren jedes aus 10 Fun beſteht. Sechs⸗ 
zehn Laan machen ein Gin; das wiegt nach rußiſchem Gewichte, 
welches etwas leichter als das unſrige ifl, ı Pfund und 44-45 
Solotnik, daß demnach etwas uͤber 11 Laan auf ein rußiſches 
Pfund gehen. Das feine Silber in Sina, welches das chaniſche 
heißt, pflegt zwiſchen 15 und 16 loͤthig zu ſeyn; bisweilen 
iſt es gar 10loͤthig. Eigentlich ſollten zo Dſchoßi 1-Zum, * 
| in " n 
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allerhandt cathaiſche Fstoffen viel ſeide und toback. Jhe 


Landbauw Beſtehet in Hirſch, Gerſt, Habern, Erbßen, 
Hanuff ꝛc. zc. haben auch eine abondance von vielerley 


 Banmsfrüchten, item von Holß, alß Eichen, Bircken, 





Dannen, Cebern &c. und rundt umbher ein frtuchtbares 


Iandt. Die Stadt lieget tief, und iſt in bie länge au 


einem Kleinen rivier, welcher nach Weſten lauftt, ges 
bauwen. - 

Ao. 1656, den: 21 lanuar: reyßte der Geſandte mit 

2 wegweißern Yon Nokotana nad) ber Stadt Kopki, 

feind 12 iege/ teygen *). Hierzwiſchen wohnen wieder 

Muga- 


ein Tſchin, “md 1000 ein Laan feinen Silbers gelten; doch lei⸗ 


det dieß zu Zeiten Ausnahmen. Bey allem Kauf und Verkauf 
in Sina dienet bag feine Silber zur Beſtimmung bes Preiſes 
der Waare. Wenn auch Waare gegen Waare vertauſcht wird, 
ſo wird doch der Werth einer jeden nach Fun, Tſchin und Laan 


berechnet. Dieſer Gebrauch findet jedoch nur in Sina ſelbſt 


Statt; auf der Grenze zu Rlaͤchta hoͤrt man ſelten davon. 
Hier bat man dagegen ben bekannten baumwollenen Zeug, weh 
Gem vie Nuffen KRitajka, die Sinefen aber Bu nennen, als 
bie am meiften gängige Haare, zum Grunde des Handels gelegt; 


doch wird auch viel gegen rußifhe, ben Sineſen durch bie Länge - 


ver Zeit bekannt genug gewordene Silbermuͤnze hier gehandelt. 
Nach dem von Baikow' bemerkten Gewichte mit Ruͤckſicht auf 
die damalige Zeit zu urtheilen, muß her Verf. unter dem Worte 
Lall ein Tſchin verſtanden haben. Man koͤnnte Lall für einen 
Schreib⸗ oder Druckfehler ſtatt Laan halten, wenn nicht das 
Gewicht des Laan von dem angegebenen Gewichte des Tall fo 


fehr. unterſchieden wäre - Auch anacht das Wort Bugſchei noch 


. mehr Schwierigkeiten; man kann es nicht einmal durch Jun 
erklaͤren, da 14 Bugfchei ein Lall gelten ſollen — 


*) Nach ſineſiſchem MalmmabeaooKl, deren 220 auf einen 
Grad gehen. 


al 
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Mugalinski Taischen, welche aber von Yorigen abgefallen, 
und dem Cathaifchen Großen Herrn unterthänig ſeind, 
Sie nennen ſich Tiobetzami, und reyßen mit Camelen 
und Ochſen. Des Gefandren ankunfft zu Kapki'war den 
10 Febr, Die Stadtmaur ift Yon gebackenen fieinen und 
Kalck erbaumet, und die Stadt lieget zwifchen felgen über 
welche hien zu Veyden feiten der Stadt eine Maur eiwann 
3 Klaffter hoch 13 Klaffter Breit, und jedes Klaffter zu 
3 Moscowifchen Arsinen *) gerechnet, von wilden ftels 


"nen aufgeführet, aber nicht geduͤnchet oder angeſchmieret 


if. Mann -fagt, daß fie ihren anfang nehme an einer 
Stadt Revensko oder Suchtseac benennet, allwo die Ca- 
thaifche Rhebarbara in quantität wachſet. Die fleinerne 
thürne Langs berfelben feind nit an die Maur anges 
hänget „ fondern fliehen ein Klaffter weit. davon abgefons 
dert und 100 Klaffter von einander. ie feind hoch von 
gebackenenen fleinen, und mit Kalk gebunden. Die 

Maur folle biß an die See anlauffen I), umd in diefer 
Stadt ift alle proviſion theur. . 

| Den 


Arſchinen oder ruſſiſche Ellen, beynahe Z länger als bie unſrigen. 
H Die Rede iſt hier von der großen finefifchen Mauer, welche 
: ummnterbrochen über Berge und Zelfen ſowohl, als durch Thaͤ⸗ 
: ‚Ier' und ebene. Gelder hingeht, und dem ſineſifchen Reiche feine 

eigentliche Graͤnzen ſetzt. Paikow irrt, werner meynt, daß 
ſie von rauhen Felſenſteinen, ohne Kalk oder andre Verbiudungs⸗ 
mittel aufgeführet fey. Der Grund der Mauer, bis etwa eine 
Ele hoch über der Erde, iſt nur von Felfenfteinen, Übrigens iſt 
2: ievon Ziegeln aufgefähret. Diefe find aber ſo groß geftrichen, 


und ſo blau gebraunt, daß fie dem ruffifchen Geſandten wohl 


Finnen wie. Felſenſteine vorgekommen ſeyn. Sie iſt auch nicht 
ohne Kalk gemauert; aber der Kalk iſt durch die Länge ber 
Zeit fo hart und fo feft geworden, daß man ihn von den -Steis 
- nen wenig unterfcheiden Pan. Die bier fogenannte Stadt Suchts 
ſeac, wo viel Rhabarber wachſen fall, weswegen ber Verf, 

aud ihren Namen durch Rewenskoj (Mhabarberfiadt, von 
ruſſ. Rewenj Rhabarber) uͤberſetzt, it wahrſcheinlich die fines 
Bine Stadt Su dichu oder So⸗tſchu⸗u, unweit welcher 

0 die 
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Den 21 Februarii von Kapki nad) bed Großen Tar⸗ 
tarifchen Chams Bogd Ghanùᷣ Residentz - Stadt Peking, 
weldye die Moscowiter Kambalik *) nennen, feind 
mas reyßen. Zwiſchen dießen zwoen Städten liegen 
18 andre m), deren einige mit Mauren von Gebranten 


die Maner in Werten anfängt, und in deren Gegend audh die 
befte Rhabarber waͤchſet. Bon Pekin bis Su⸗dſchu werben 
3000 Li gerechnet. 

% BRambalı oder Rambalif ift ter tatarifihe,- buchariſche, 
perfifhe, tuͤrkiſche; Pekin (Peking) ober eigentlich Bedſchin 
der ſineſiſche Name, welcher ſo viel als die nordliche Au 
denz bedeutet. Sonfl wird dieſe Stadt auch auf Sineſiſch Tſchun⸗ 
tien»fis genennet. Auf der bey Herberfleinii Commentar. rer. 

 Mofcowiticar. befindlichen, an Dertern.fo armen, an Wäldern 
defio reichern Charte von Rußland tet CVMBALIK REGIA 
IN CATAYA; eshataber da eine ganz falſche Lage, wie denn 


auch der Safelbft angegebene Kithay Lacus in der Gegend ein 


Unding if, und vermuthlich ver See feyn foll, an welchem, bee 
Haſiſchen Charte von Sina zufolge, Sin gan liegt. 
un) Nicht alle auf der Reiſe von Rapki oder vielmehr Dfihant 
chjaͤ⸗kiu⸗pu bi Pefin vortonmende, von Baikow fuͤr 
Städte gehaltene Oerter find Städte. Ueberhaupt befinden fidh 
anfviefem Wegefolgende 21 Derter, von welchen nur zogroße 
. and Heine Städte, 3 Schloͤſſer ober kleine Veſtungen, und Se 
übrigen Fleden find; 
Einstiäusan - 15 Ki von Dikanıckll tiu/ pu. 
Suan ⸗chna⸗ fu 45 
Jan⸗ dun, Flecken 10 
Mio⸗cho, Fleck. Io 
Chiän ſchui⸗ pu, Fled. 10 
Schan⸗chua juan, Fleck. 10 
Chiã⸗chua⸗juan, Fleck. zo | 
Gjiaͤn tſchumlin, Se. 10 — 
Gimin⸗i⸗fu — 10 Hier ſtehen allezeit zo Pe 
Br ze pferde bereit.  - 
Sin⸗bou⸗ an — yo and von diefen bepben 
i t 


Scha⸗ tſchin — ten iſt nicht augezeigt. 
Tumu⸗i fu — 65 Hier ſtehen go Poſtpferde. 
15 | 


 RBansfhan, Zieh, 
| Chnab⸗ 
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ſleinen, einige aber mit von Bloßem lerwen aufgefuͤhrten 
und mit Kalk uͤberduͤnchten Mauren umbgeben feindz 
Gecſchuͤtz iſt nirgends wo zu fehen. An den pforten hal⸗ 
ten die Soldaten wacht, haben röhre von 3 läuff Jarsin 
Yang, aber ohne ſchloͤßer, wie auch fpieße und Gäbel, 
Weber die firöme (große aufgenommen) feind fleinerne 
Bruͤcken von milden feldt- feinen fehr artig gebauwen, 
And findet mann in den ftädten allerhandt fruͤchte. Die 
Gouverneurs laßen ſich von 4 & 6 perſonea auf Vahren 
fragen, vor welchen ein andrer mit einem fonnenfchiruv 
von gelben papier hergehet, und iſt accompagniret von 
ein oder zwo perſonen zu Beyden feiten, welche am endt 
verguͤlte fische haben, und in ihrer.ſprache ruffen, Aug 
dem weg, auß bemmeg. Alß Baikoff den 3 Martii in 
Peking angekommen, ftunden. zur rechten in der pforten 
3 kapfferne lüde & ı$ arsin lang, und nachdem er dies 
felbige vorbeh und ganz durch die pforte war, fache er auf 
feder ſeite wieder zwey ſolche. Hernach marchirte.er onges 
fehr 3. Werſt durch eitel Marckte, biß an ſein verordne⸗ 
tes quartier, und wurde in einen hoff Logiret, worinn 
zwey ſteinerne und mit Leyen gedeckte haͤußer waren der 
große Cham ließße dem Geſandten und deßen suite täglich 
eine gewiße proviſion reihen. Die Stadt aber ſolle in 
ihrer circumferentz 60 Werst ober 12 Meilen begreifs 

0 fen 

Chuai⸗ lai⸗ chjan 45 | 
Ziuslinii— — 30 Eine Poſtſtation von 30 Pfer⸗ 
en. - 


cha dou⸗kiu, Veſtung 30 

Güsjunsguan, Bel. 30 
Ranıkiu, Ve. , 15, = 
han: pinsbfhin 20 Sie werben 65 Poftpferde ges 


. . alten» _ 

Scha-cho⸗tſchin 20 — 
Tzincho, Fed. 3a 

Pekin — — 20 
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fen?). Darinnen werben dornehme ſeiden⸗ wahren gemachet, 
and findet mann allda Sammet, dammaſt, tobin, Edelge⸗ 


fteine, perlen, ſilber ete. Die petlen aber und Edelgeſteine 
kommen von Canatsche, welche oͤrter in dem alten Cathai- 


ſchen Reihe**), und eine renfe mit Camelen vun 2 Monaten 


von Peking liegen, und von des vorigen Cathaifchen Kayßers 
Daibi #*) Sohn Befeßen und regiret werben. Alle haͤußer 
in Peking feind von flein, niedrig, und mit glasirten 
Ziegeln von: allerhandt farben gedecket. Des Kapßers 


Pallatium aber ift hoch, groß, mit vielen farben übers 


mahlet, und gang artig und kuͤnſtlich, mie auch mit glas- 


\ J 


sirten Ziegeln bedecket, und oben verguͤldt, hat eine Mur 


mit 5 großen pforten, welche mit wachten mol perfchen 


feind, Gegen den pforten über feind Bruͤcken vonweßen 
feldt » Keinen aufgebaumwen, und durch und durch mit weißen - 
Banden oder anfern gebunden. Gegen den Brüden über . 
fiehet ein fleinerner pfeiler, ongefehr 6 Klaffter hoch, auf 


einem weißen ftein gehaumwen, an welchen einige cathaifche 


vergüldte wordte hangen, SBigen Kayſer iſt von einem. 


Mugaltzi geſchlechte, der vorige aber mar von Cathai- 


ſcher Abkunfft. alß die Mugaltzi von einigen jahren das 


Cathaifche Reich eroberten ift der damahlige Kayßer ers 
würget und deſſen Sohn von ben fürnehinften Cathaifchen 
Herren nadhKarantschi inalt Cathajen gebracht worben n). 
0 M2 IJnun 

%) Aus dem vorhergehenden iſt ſchon bekannt, daß hier 5 Werft 
anfeine teutſche Meile gerechnet werden, da ihrer doch 7.auf 


u 


eine folge Meile gehen. Duͤ Halde giebt der Stadt Par 


fing 32 Ki im Umfreife, ‚welches etwas über 35 teutfche 

Meilen ausmaht, da 14% Li auf eine teutfhe Meile komi⸗ 

sen, ı5 biefer Meilen, und 220 Li auf einen Grad gerechnet. 
“#9: in den füdlichen Provinzen von Sina. 


”) Soll wohl Dal-mings Chan heißen,‘ da denn der Ge⸗ 


ſchlechtsname ſtatt des eigenen Namens gefebt iſt. 


n) Man fieht wohl, daß hiervon der großen Revolution die Rebe . 


if, welche Sina im I. €. 1644 aus Veranlaffung der Empoͤ⸗ 


. zung des Ciſidſchin erfuhr. Lifidſchin eroberte Perin; der 


Chan 


—— 
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— Kambalik oder Peking ſeind allerhandt außlaͤnder 
reutfche, Frantzoſen, Portugiesen, Italianer &c. und 
gebrauchen ihr exercitium religionis. 0 
Den 7 Iulii famen 25 Holländer in bie Stadt, und 
fagten, daß fie mit 3 Schiffen auß ihrem Landt gefegelt 
bätten, auf deren jedem damahls 100 Mann geweßen was 
vren, und ſeyen zwey davon zuſampt dem fol aufın wege 
geblieben. Dieße Hollaͤnder durfften nicht zu dem Geſandten 
gehen, ed war auch keiner unter der Suite, der ihre ſprache 
verſtunde. ie ließen Baikoff einmahls fragen, ob nie⸗ 
mandt van den ſeinigen Latein verſtuͤnde, und alß mit 
Nein geandwordtet wurde fanden fie ihm ein offenes *) 
und ein verfiegeltes fehreiben,. die ee mit nach Reußlandt 
genommen. Daß unter biegen Holländern damahls auch 
Herr Neuhoff, welder Ao. 1666. ein Buch, intituliret 
die Sefandtfchefft der Oft » Indifchhen Compagney in den 
vereinigten Mieberlanden an ben Großen Tartarifchen 
Cham und nunmehr auch Sinifchen Kayſer, in druck gehen 
laſſen, geweßen ſeye, ſolches ift auß ermeltem Vuch 
- pag. m. 181 et 187. zu ſehen. L 
Den 14. Sept. Ao. 1656. reyßte Baikoff mit einem 
Kayßerlichen andwordt⸗ fchreiben wieder von Peking” pen 
Horigen weg nad) Siberien und Reußlandt. Mann gabe 
ihme keine führen oder einige commodität fortzukommen, 
aber ein obwol genaumes, doc) tägliches Deputar von 
— | " Lebens⸗ 
EGhan erhaͤngte ſich. Uſanguei, ein ſineſiſcher General, rief die 
Mandſchuren (Mantſchehu, Nuͤͤtſche) zu Huͤlfe. Ciſidſchin 
fluͤchtete nach den ſuͤdlichen Provinzen, wurde verfolgt und 
endlich getöbtet. Uſanguei und zwey andere ſineſiſche Generale, 
Schan⸗Wan und Sin ⸗dſin ſchun, herrſchten eine Zeii⸗ 
lang über die ſuͤdliche Provinzen, bis nach bed Chans Schun⸗ 
dſchi Tode fein Sohn Rangehi auch dieſe unter feine Both⸗ 
maͤßigkeit brachte. 
*) Dieſer offene Brief war ein vom Baikow' verlangter Schein 
von ben hollaͤndiſchem Geſandten, um durch ſolchen zu Moſſkau 
beweifen zu koͤnnen, daß er biefe Geſandſchaft in Sina. ange⸗ 
Aroffen habe | 


— (ig) 
Lebens⸗mitteln, zuſampt einem Condudtoren ober. Gen 
leitsmann mit 2 Officieren, und 30 *) gemeinen knech⸗ 
ten. Camel Eanffte der Sefandte felbften zu 30 ã 40 Lallı 
und pferde zu 10 & ı2 Lall; davon die Catbajer aufm 
wege 7 Camel und viel pferde haben verhungern laſſen. 
ein Schaff Eoftete 243 Lall. Es waren wenig Leute 
aufm wege anzutreffen, weilen felbige gegen winter ſich ins 
Gebuͤrge zu begeben pflegen. Baikoff fame den 4. Martii 
AOo. 1657 wieder nad Ablawigh und hatte unterwegs 
eine mühfeelige und Befchwerlige reyſe. AblaTaischa hat 
er nicht angetroffen, maßen felbiger damahls einen weg 
Don 4 wochen zu reyßen von dannen uͤberwinterte. Es 
Lage hier 3 arsin hoch *) ſchnee welcher verurfachte, dag 
ber Geſandte 4 wochen und 2 tage ſtill liegen muſte. 
Die Einwohner des Lands fiengen den ı April an zu 
pflůgen. — 

Den 4 April reyßte Baikoff zu waßer fort, und 


traffe am i1 dito Abla Taischa auf dem rivier Beschki an, 


von welchem er Monatlich zo ſchaffe und 10 Boͤcke ***), 
efame. — | 
Den 4. Iunii nahme der Gefandte von Abla-Taischa 
wieber abfehiebt, und Fame ben 16, Iulii zn Far an. .. 

Den 22 Iulii reyßte er die Irtis hinab, und artivirte 
den 31 dito "*F) wieder in Tobol ber Siberifhen haupts 
ſtadt in welcher Baikoff woywode oder Gouverneur 
war 0), . 


*) Nach einem andern Berichte nur drey. 
“) Nach andern 15 Arfchinen hoch. 
we) Vielleicht Rehe, da das ruffifche. Wort beybes bedeutet. 


| we) Er hatte alfo 3 Jahre, 2 Monat und 4 Tage auf ber 


Reife - zugebradht. 

0) If das nicht ein Irrthum des Auszugmachers ? Bey feiner 
Abreiſe nach Sina wenigſtens war Baikow nur ein geringerer 
Bedienter zu Tobolft, nicht dortiger Befehlshaber. Die To⸗ 
bolſkſche Wojewodſchaft wurde damals von dem Fuͤrſten Wa⸗ 

em: fileg 


—  () 


- file Iwanowitſchj ChilFow’ und von Abaim Feodo⸗ 
. 209: Syn’ Boltin’ verwaltet. Ob vielleiht Baikow' kurz 


:/ 


vor oder-unmittelbar nach feiner Ruͤckkunft Wojewode zu Tobotfe 


‚geworden fey, weis ih nichts doch habe ich Urſache, daran: zu 


zweifeln. an 
Uebrigens erhellet aus der Sammlung Ruſſiſcher Geſchichte, 


daß diefe Geſandtſchaft in Anfehung der eigentlichen Gefthäfte 


des Befandten Baikow nicht glüdlih war, weil er nicht, wie 
man in Sina verlangte, mit ber Regierung fich einlaffen, ſon⸗ 
bern das tzarifhe Schreiben dein Chan felbft überreichen, ſich 


ieedoch, um der Ehre feiner Nation nichts zu vergeben, zu den 


erniebrigenden Formalitäten, welche pie Sinefer ehedem fremden 
Gefandten vor der Audienz zumutheten, nicht verfiehen wollte, 
und baher Feine Audienz bey dein Chan erhielt: Indeß hatte 
biefe Gefandtfhaft den Nutzen, daß man nun in Rußland ums 
fiändlichere und gewiffere Nachrihten von Sina, als man bis 
ber gehabt hatte, bekam, umd-infonderheit, bag man ben Weg 
nah Sina fennen lernte. Seit dem thaten fich Gefellfhaften 
oder Karavanen von Ruffen und in Sibirien angefeffenen 
Bucharen zufammen, und folgten theils dem von Baikow 
genommenen Wege durch das Land der Kalmuͤcken, theild giens 
gen fie Über Tomſk und Kraſnojarſk, da fiein der obern Gegend 
des Jeniſej, ohne die Länder ver Kalmuͤcken zu berühren, zu dent 
Mongolen kamen, theils aber nahmen fie ihren Weg uͤber Ses 
lenginſk oder Nertfchinf E — Seit 1698 giengen außer den Ka⸗ 
ravanen ber Privatkauflente von’ Zeit zu Zeit auh Kronkara⸗ 
vanen nah Sina. Im Jahr 1727 wurde alle Privathandlung 
über die Gränze nach Sina aufgehoben, und, nur bie Kronfas 
tavanen behielten das Vorrecht, nach Sina felbft zu fommen. 
Durch eine fehr meife Verordnung vom zo Auguft r762 hat’ 
die Kaiferinn Ratharina IE bie Kronfaravanen nach Sina 


aufgehoben und ken Privarkaufteuten alle Handlung dahin ganz 
überlaffen, J 


» . 
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Un bee Aufſchrift, bie ich dieſem Abſchnitte gegeben 
habe, war der. fel. Leſſing feit mehrern Jahren 
Willens, eine Sammlung von Spruͤchwoͤrtern, Apoph⸗ 
thegmen und Denkverfen altdeutſcher Schriftfteller zu ver⸗ 
anftalten, die er zum Theil aus verſchiednen Handſchrif⸗ 
ten der wolfenbüttelifchen Bibliothek, zum Theil aus ges 
druckten Büchern bed funfzehnten und fehszchnten Jahr⸗ 
hunderts zu wählen gedachte. Daß diefe Sammlung, 
don ſolch einem Kenner des Achten Scharffinns angeftellt, 
ſehr verdienſtlich und nicht bloß dem Ruhm unfrer ältern, 
auch von biefer Seite zu fehr verfannten, Schriftfteller, 
fonbern zugleich, der Ehre unfrer. ganzen Nation, befürs 
derlich geweſen wäre, leidet wol Feinen Zweifel. Aber 
auch dieſer Worfag bes viel umfaflenden, viel entwerfen, 
den Mannes, der überall, wo er in ber Literatur Süden, 
und Bebürfniffe entdeckte, zu ihrer Ausfüllung und Abs 
Rellung fo willig und entfchloßen war, blieb, ‚gleich fo vielen. 
andern, unandgefühst. 


In ber Reihe poctifher Dealſpruche wuͤrden dann 
gewiß: diejenigen, wovon ich bier einige Proben bekaunt 
made, eine der erſten Stellen erhalten haben, Lefling 
war zu fehr Kenner unfrer Altern Poeſie, um ihre beſſere 
und ſtaͤrkere Seite, ihr wahres und vorzuͤgliches Vers 
dienft zu verkennen oder zu uͤberſehen. Dieß iſt nicht 
Ba, ‚ sin Shilterung, wicht leidenſchaftlicher Aus⸗ 
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druck, nicht Wohlklang und Harmonie; fondern Nach⸗ 
drnuck und Gedankenfuͤlle in moralifchen Winken, Sprüden, 
‚Lehren und Bemerkungen. Daher war ihm der Renner, 
ber ohnftreitig ald Gnomolog weit mehr Verbienft, denn’ 
ale Fabulift hatte, fo vorzüglid lieb, daß er ſich die 
Mühe nicht verbriegen ließ, ihn mit eigner Hand abzu⸗ 
ſchreiben, und die beffern Lesarten, die er in diefe Ab⸗ 
ſchrift brachte, aus mehrern Handſchriften zufammen zu 
| ſuchen. \ ' . a 


Der Zeitpunkt, in welchem unſre Poefie von dieſer 
moralifchen Kraft am meiften genährt und belebt wurde, 
fheint mir der Ablauf des drepzehnten bis zur Hälfte 
des funfzehnten Jahrhunderts gemefen zu ſeyn. Nicht, 
als ob ſich in den früheren Gedichten der Miinnefinger 

nicht auch trefliche Spuren fittlichen Gefühle und gnomos 
logiſchen Scharffinns faͤnden; ober als ob bie fpätern und 
ſchwaͤchern Reime der Meifterfänger ganz von treffenden, 
ſpruͤchwoͤrtlichen Werfen dieſer Art entbloͤßt wären; aber 
in jene ‚find fie fparfamer und nur bepläufig eingeſtreut; 
in diefen gar zu fehr mit verbrauchter, Tangweiliger, wäfls 

richter Moral untermiſcht, worauf der Meifterfänger, . 
vollends wenn fie recht fhriftmäßig klang, bad vornetzmſte 
Verdienſt feiner Gedichte zu gründen pflegte, 

"Gerade in die Zeit des Ueberganges von der erſten 
biefer beyden Periöben zur zweyten ſcheinen bie meiften 
von ben Werfen, bie ich hier mittheile, zu gehoͤren. Sie 
in biefen Wepträgen mitzutheilen, veranlaſſt mich nicht 
bloß ihr innerer Wert; nicht bloß ihre Aufbewahrung 
in der. wolfenbüttefifchen Bibliothek; nicht -bloß Leſ⸗ 

fings ſehr vortheilhaftes Urtheil von ihnen, das 
er, 
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er, bald nach ihrer Auffindung, und bey Voweigung der 
Handſchrift, die fie enthält, mit froher Waͤrme gegen 
mich aͤußerte, und hernach mir oftmals wiederholte. Son⸗ 
dern ich erfuͤlle durch dieſe Mittheilung ein Verſprechen, 
das 2. ſelbſt in dem gegenwärtigen Stuͤcke ben Leſern 
biefer Beytraͤge gethan hat, und liefre dadurch einen Beys 
trag, den er ſelbſt für die gegenwärtige Schrift beſtimmte, 
ohne vielleicht bey dieſem Verſprechen ſeines oben erwaͤhn⸗ 
ten Vorhabens einer groͤſſern Sammlung eingedenk zu ſeyn. 
Denn die Handſchriſt, aus welcher ich die meiften 
Biefee Verſe nehme, ift eben die, welche L. oben, ©. 
20 ff. als die zweyte Handſchrift von den Fabeln ver 
Minnefinger befchrieben, und deren Titel er dort”) der 
Kaͤnge nad) hingefeßt hat. Die in demſelben erwaͤhnten 
Gedichte andrer Mleifter verfpricht er S. 24. dem 
Lefer anderswo befannt zu machen, „weil ſie zum Theil 
„wirklich nicht ſchlecht, und von einer ganz befondern 
Gattung find... Und gleich hernach, da er von ber drit⸗ 
ten Handſchrift jener Fabeln rebet, ſagt er von diefen 
alten Gedichten, die fie zum Theil mit jener zweyten 
Handſchrift gemein hat, „daß fie ihm viel zu fehr vergnägt 
„haben, als daß er ed vergeffen folte, dieſes Vergnügen 
„mit feinen. Sefern je eher je lieber zu theilen. 
Unmittelbar auf bie Boneriſchen Fabeln, folgen 
biefe Reime, auf dem XXXVIIIſten Blatte ber gedach⸗ 
ten Handſchrift, und ſind mit den letzten Fabeln von 
Einer Hand geſchrieben. Das erſte dieſer Stuͤcke, 
worin Regeln für die Haushaltung, nad; dem verſchie⸗ 
denen Satrtwehfl, gegeben w werben, het die Ueberſchrift: 
Wie 
* S. 23. 
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Wie einer fein Zaws ſol verſorgen; dann folgt das 
erſte von denen, die ich ausgewaͤhlt habe; und noch vier 


andere kuͤrzere Denkderſe fuͤllen die zweyte Seite jenes 


Blatts. Das XXXIXſte fängt dann mit der Rubrik, oder 
rothen Ueberſchrift, an: Hernach volgen gar hub⸗ 


ſche Priamel*), die nit faſt geyſtlich und auch 


sie. ſchamper **) ſeind Sunder nuglich vnnd gut 


kurtzweylich zehoren find. Aus dieſen babe ich mur 


die beſten und finnreichften gewählt, manche auch nur 


+ Ährerzu großen Länge wegen vorbeygelaſſen. Viele darunter 


find, wie auch der fel. Leſſing ſchon bemerkt hat, vou 
einer ganz befondern Gattung; und died Beſondere bes 
ſteht vornehmlich darin, daß zu mehreen Subjekten, ober 
zu mehrern Vorderſaͤtzen, beren eine ganze Reihe nad) 
‚ einander aufgeführet wird, am Ende ein einziges gemein⸗ 

ſchaftliches Prädikat, oder Ein gemeinfchaftli auf alle 


Borderfige anwendbarer Nachſatz, gefeßt wird, worin 


entweber die Gleichheit oder Die Unverträglichleit der ange⸗ 
führten Subjekte angegeben, ober auch ihr gemeinſchaft⸗ 
licher Werth oder Unwerth beftimmt wird. Von biefer 


Art find unter den don mir ausgewählten Stüden das 


fehfte, fiebente, zehnte, eilfte, zwoͤlfte, brepzehnze, 
vierzehnte, u. a m. Mande darunter ‚haben zugleich 
ein ober mehrere Gefellfhaftsftüde, ober Pargdien, neben 
ſich, worin das naͤmliche Praͤdikat, ober deſſen Gegentheil, 


auf 


Dieß Wort finde ich in den Ueberſchriften alter. poetiſcher und 
mufitalifcher Stüde fehr oft, nirgends aber eine Erklärung 
feiner eigentlichen Bedeutung und Herleitung. Iſt es vielleicht 
aus dem lateinifhen Worte præambulum entfianpen? 


.uny d. i. anſtoͤßig, ſchandbar. | 
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auf andre Subjelte angewandt wird. Das Keine Ge⸗ 
dicht in dieſem Geſchmacke ſteht Bl. CXXX, und hat den 


Titel: Von manicherley vnuͤtzer arbayt. Freylich 


eniſteht durch dieſe Ähnliche Form und deren oͤftere Wieder⸗ 
kehr eine gewiſſe Monotonie, die fuͤr den, der mehrere Stuͤcke 
binter einander lieſt, Hald ermuͤdend wird; für ſich ge⸗ 
nommen bat aber doc) dieſe Form etwas ſehr epigrain⸗ 
matifihes, und die beyden wefentlicken Beſtandtheile 
des Sinngedichts, die unſer Leſſing in feiner Theorie 
deſſelben *) fo glücklich eutwickelte, Erwartung und 


Aufſchluß, im vorzuͤglichen Grabe, wiewohl dieſer lege 


tere nicht immer gleich überrafchend und befriedigend iſt. 
Großentheils zwar find die bier gefammelten Ge 
bichte Sittenfprüdhe, moralifhe Bemerkungen. und Lebens⸗ 
vegeln; aber nicht durchgehends. Es giebt auch manche 
Erzählungen, ober, wie fie meiften® überfchrichen find; 
Beyſpiele, darunter, von denen ich vielleicht die beſſern 
&in andermal bekannt machen werde, Andre, die aber 
ben geringften poetifhen Werth haben, find hiftorifche 
Denkverfe, 3. B. von verſchiednen Päbften, Städten, 
uff Noch andre, gleichfalls ſehr unpoetifch, enthals 
ten mebicinifche Rathgebungen; wieder andre, Räthfelz 
und einige, die beyſammen fliehen, ertheilen Verhaltungs⸗ 
regeln für befondre Stände, als für Eehalte, d. i; 
Dienfidoten, und für Handwerker. Die meiften Verſe 
dieſer letztern Gattung ſind vierzeilig, und öffenbar zu 

Denkſpruͤchen beflimint, 
- So vermifchten Inhalte gehen diefe eimelnen poelie 
ſchen Stüde, ‚einige leer gelaffene Blätter mit eingerech⸗ 
net. 
a) Vermiſchte Schriften, 24. L\ ©&,103. 


⸗⸗ 
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net, bis zum CXXXIIRen Blatte fort. Dann folgen in 
eben diefem Bande Einige Predigten, ‚ober vielmehr Ho⸗ 
milien, bie gar nicht dazu gehören, und..von ſchlechterer 
and fpäterer Hand gefchrieben find. Sie haben die Ueber⸗ 
ſchrift: Item bie heben ſich anaußlegung ettlicher 
wordt des ewangyliums die der prediger zw fande 
jorenez der. öfeander geprediger hatt angefangen 
3x0 febreibenan Sante Jacobsrag. 1535 jar. Diefe, 
vielleicht noch ungedruckten, Predigten, bie hier ein unb 
zwanzig Blätter füllen, denen aber ber völlige Schluß: 
fehlt, find wegen ihres Verfaſſers, des in der Meformas 
tionsgeſchichte fo berühmten Andreas Oſiander, wel⸗ 


cher der erfte lutheriſche Prediger. zu Gt. Lorenz in Nürns 


berg war, allerdings merfwürbig; fie find. aber von mei 
ner igigen Abficht zu fehr entlegen, und ich verweile mich 
dabey keinen Augenblick laͤnger. | 


Vielmehr komme ich fogleich auf ben noch übrigen ’ 
Theil der Handſchrift, der auf diefe Predigten folgt, und 
aus einer zweyten poetifhen Sammlung befteht, die mit 
jener erfien von einerley Hand gefchrieben zu feyn ſcheint. 
Die Auffchrift des voranftehenden Verzeichniffes heifft: 
Sernach volgt das Regifter ober diefe bernach 
geſchryben pryamell geyfllich daraus der menfch 
etwas lernen mag feirier fel zu nüg vnd auch wy 
fich der menſch jn feinem leben halten vnd regis 
zen fol nach der ewigen frexod zu erwerben. Ond 
ein yrlich ſtuck iſt zefinden nach der zal der plerer. 
Zum erfien, u. ſ. f. In dieſem Verzeichniffe find ſowohl 
Ueberſchriften, als Anfangszeilen jedes Stuͤcks angeführt, 
Die zweyte Sammlung ſelbſt hat folgende Vebefäni 


Bie 


— — (17) ————— 


Sie heben ſich an gar luſtig vnd kurtzweyllig pria⸗ 
mell geyſtlich und weltlich von etwen viů may⸗ 
ſtern tichtern die die hernach geſchriben priamel 
geticht und ymaginirt haben. Als der ſchneprer 
Feeydant palbirer 26, Vnd ander meyfier mer die 
man hernach in den getichten woll gefcbriben finde 
vnd heben fichan zum erſten xix priamel geyftlich 
Schneprers gedichtrzc. : Von dieſen geiſtlichen Staͤcken 
mag hier das erfte, und auch wohl das beſte, zur Probe 
ſteren.. 


. Wenn Hell nit hell beſchaffen x) wer, 
Die nimmer nit mit pein wirt ler, | 
- Bad Fein poefer feindt wer befchaffen worn, 
- Die allen felen yad) fchleichen zu ermorn, 
Vnd fein fegfewer wer in difer zeyt, 
Vnd wer die ſel vor vbel gefreyt, 
Vnd ſund nit ſund wer noch ſchant 
In heiden juden noch in criſten lant, 
Vund ſund gen got Fein feintſchafft macht, 
Vnd dort der ſel kein vngluck pracht, 
Vnd got Fein fund nie het verſmacht, 
Roc) wer fund:peffer gelaſſen den verpracht. 2) 


Auf die gedachten neumehn Priamel dieſer Art fol⸗ 
gen noch mehrere geiftlichen Inhalts. Mitten darunter 
ſteht eine Erzählung don zwey Mönchen und einer vors 
‚geblich frommen Müllerinn, und bald hernach eine andere, 


bie eine ganz glückliche Wentung hat, worin ſich ein Beihte 


vater mit der abgeſchiedenen Seele feines geweſenen Beicht⸗ 
Tindes über die Urfache und eigentliche Vewandniß ihrer 
Selig⸗ 


1) heſchaffen. 2) vollbracht. 





(gg) m, 


Seligkeit befpriht "). In der Folge findet man eine Reihe 
hoͤchſt mittelmäßiger Zeitgebete in Werfen, zur Mettens 
zeit, Prim, Terz, Sort, Non, und Befperzeit. Sie 
find zum Theil Pirungen (Bitten) and Befeblnuffe 


(Mebergebungen au Gott) uͤberſchrieben. Viele darun⸗ 


ter find Anrufungen der Heiligen und Zwoͤlf boten, ober 
Apoftel; viele and) Ueberfegungen Yateinifcher Gebete 
und Gefänge des Breviers, deren Anfangözeilen darüber 
gefeßt find. In allen iſt bie Poefie durchaus von keinem 
Werth. — Auf der zweyten Seite des XXVIſten Blat 
tes hebt ſich an der Ciſtoianus v) nach dem rii mo⸗ 
naten des Jars. Es find fechszeilige Verſe, bie dem 
Gedaͤchtniſſe die. Heiligen jebes Monats einzuprägenbes - 
fiimmt find. Sch bemerke bloß, daß auch hier.der Des 
cember der Wolffmon heiſſt. Damm wieder geiftliche 
Gedichte von verfchiebener Länge, und kurze gereimte 
Denkſpruͤche and den Kirchenvätern und andern älter 
Schriftſtellern. Dann, BL’XLVII, der Roſenkranz 
unfer lieben Seawen, gar lieplich zehoren; wos 

; beh, 


“) Diefe, und andre hier vorkommende, Erzaͤhlimgen find 
ganz im Geſchmacke ber franzöfifchen Comtesdevorss, von 
denen Hr. Te Grand neulich eine Sammlıny, als den zten 
Band der Fabliaux, geliefert bat. 


wr, So uͤberſchrieb man, wie es fcheint, zuweilen die Reimkalender 
dieſer Art, deren es ſo viele giebt. Den Anlaß dieſer Venennuug 
gab vielleicht ein lateiniſcher Reimkalender, der, in barbariı 
ſchen Abkuͤrzungen die Namen ver Heiligen jedes Monats ents 
Häft, und deſſen erfier Vers ſich mit Ciho Jauus anfängt, 
für Circumfio, Januarius, um durch dad erfle Wort Lad 
Evangelium des Neujahrstages anzudeuten, ©. HALTAUS 
Calendar. weh, ævi, Pr 159 _ er 


—4 
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Bey, nach einer Vorrede, bie Legende, wie der Roſen 
Franz iſt auf kumen, verausgefhidt wird. Die Ges 
bete bed Roſenkranzes felbft fchlieffen mit: einer Lieber 
Tegung bed Salve Retina. Den übrigen Raum, bis 
gum LXXHfien und legten Blatte füllen noch mehrere. 
Verſe verfiebnen Werths und Inhalte, zum Theil aus 
dem Freydank und Nenner gezogen. Zwey befonders 
zubrichrte Abtheilungen darunter enthalten Reime über 
das Aderlaffen. in den zwölf himmliſchen Zeichen, und 
hubſche pryamel von®den tod wie man- in an 
ſicht für ein grauſamlich geflalt fo finfter mas. 
ger und trawrig. Dieſe legten find ein Geſpraͤch 
pwiſchen dem Tode und dem Menſchen. 


Nach dieſer Veſchreibung der Hanbſchrift branche 
ich es wohl kaum erſt zu ſagen, daß ſie eine Art von 
poetifcher Chreſtomathie, eine Sammlung von mehrer⸗ 
ley Gedichten, und von mehrern Verfaſſern iſ. Wer 
dieſe Verfaſſer geweſen find, iſt bey der erſten Abthei⸗ 
lung gar nicht, und bey der zweyten nur in der oben 
mitgetheilten Aufſchrift, ſehr unbeſtimmt, und allge⸗ 
mein, angezeigt. Denn in der Hoffnung, welche dieſe 
Aufſchrift giebt, die Namen der Meiſter in ben Gebichten 
Jelbſt zu finden, ſieht man ſich bald getaͤuſcht; und es 





ſcheinen damit nur die erſten Urheber mancher Spruͤch 


gemeynt zu ſeyn, bie, wie geſagt, aus den Kirchenvͤ⸗ 

tern mb andern Schrififtelleen metaphrafirt find. Won 

deu drey auf bem angeführten Titel genaunten Verfaſſern 

iſt ber Schnepperer vermuthlich kein andrer, als der 

in der Geſchichte unſrer Buͤhne durch feine Faßnachtſpiele 

bekannte Sano von Bofenbiir, ber’ biefen Beynamen 
N 


führte, | 


N 
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gührte,uub auf-ben ich unten wieder zutückkonmenwerbe, 
Aus dem Freydank find nicht nur in der, zweyten, fonp 
dern auch in der erften Abrkeilung große Stuͤcke einge 
fhaltet. Auch davon unten-in. dem folgenden Abſchnitte 
dieſes Beytrages. Der fogenaunte Palhirer aber iſt 
wahrſcheinlich eben der Hanns von Wurms Palbirer, 
go bem in ber erſten Abtheilung Bl. CXIII. ein Stuͤck 
sorkommt, dad mit. feinem Namen ſchlieſſt; vielleicht 
and einerley Perfon mis Kane Solz dam Barbierer, 
einem bex zwölf alten nuͤrnberſchen Meiſter der Meiſter⸗ 
fängergunft®), deſſen Gedichte im J. 1488 in 80. ge⸗ 
druckt find, und von dem ſich in der wolfenbuͤtteliſchen 
Bibliothek ein, freylich ausgeleertes, Konfektkaͤſtchen 
“findet, mit, noch darin vorhandnen, fanber auf Perga⸗ 
ment geſchriebenen Reimen verſehen. | | 

So verſchieden der Inhalt und der Werth biefer 
Gedichte iftz fo ungleich ift auch wohl ihr Alter und bie 
Lebenszrit ihrer Verfofler. Die meiften ſcheinen indeß 
aus dem funfzehnten Jahrhunderte zu ſeyn; wovon die 
aus dem Freydank und Renner genommenen, wie ſichs 
von ſelbſt verſteht, eine Ausnahme machen, und gewiß, 
fo wie mandje andre einzelne Stüce fehr wahrſcheinlich, 
frühen Urſprungs find. Denn manche biefer fprichwörte 
lichen Verſe waren damals, als fie hier gefammelt wurs 
den, vielleicht ſchon fehr gangbar und wahre Volkspoeſie 
geworden. Die Handſchrift ſelbſt gehoͤrt wahrſcheinlich 
.% S. Wagenſeil von ven Meiſſterſaͤngern, S. 515. und 

Tenzels monatl. Unterred. v. J. 1691. 8.933. — Yu 

Hans Sachs rechnet ihn zu ben zwoͤlf großen Meiftern. Vergl. 

—— Vorrath z. Gefch. be dramat. Dichtk. Th.A 
B. D3.. 


a 


/ 
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auch noch in dad funfzehnte Jahrhundert, obgleich. ihr j 
gröfferer Theil, welcher diefe Gedichte enthält, ein neu⸗ 
eres Auſehen hat, als ihr Anfang, ber bie.erfien 85 Bos 


nerifchen Fabeln begreift, und dem der fel. Leſſing, abgleih 


noch mit einigem Zweifel, dad Zeitalter auf der Graͤnze 
des vierzehnten und fünfzehuten Jahrhunderts zuers 
Fannte”). Auch der von L. angeführte Fitel und das 
auf denfelben folgende Regifter, worin bie Anzeige ber 
übrigen Gedichte mit der Nachweiſung jener Tabeln in 
eins fortläuft, iſt zwar ganz voran geſetzt, aber body of 
fenbar erſt von der fpätern Hand, welche bie Gedichte ab» 
ſchrieb. Und daß biefe wenigſtens nicht in dem erſten 
vierzig Jahren bed ſunfzehnten Jahrhunderts, ſondern 
aufs frühere wohl erſt in deſſen letzter Haͤlfteckoͤnuen abs 
geſchrieben ſeyn, das beweiſt das ſchon oben erwaͤhnte 
laͤngere Gedicht, von mancherley unnuͤtzer Arbeit, 
worin folgenbe Verſe vorkommen, welche die Buchdruckerev 
als eine ſchon bekannte, und nicht mehr ganz neue, Er⸗ 


Fndung vorausſetzen: 


"Bel puchtrucker funff Jar. hat getruch.. 
Der hat ein Jar wol puchſtaben wider auszuckt. 


Manche von dieſen alten Gedichten ſind, wie oben 
ſchon geſagt iſt, auch in einer andern Handſchrift unſrer 
Bibliothek enthalten, die gleichfalls ſchon von Leſſing * 
als die dritte Handſchrift der Voneriſchen Fabeln ange⸗ 
fuͤhrt und beſchrieben iſt. Von eben der Hand, welche 
dieſe Fabeln abgeſchrieben, und am Schluß mit der Jahr⸗ 
zahl 1458 bezeichnet hat, folgt unmittelbar darauf eine 
B EM 2 Furze 

#) ©. oben, ©.20-diefes Beptrage, 
Rabe Beyt . 


. 8 
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Kurze Reimchronik der Stadt Augfpurg, deren Vorrede⸗ 


Nich mit den Worten anfängt: 
0 Yin gewaltig man jn der ftat tn 
Ä Zu Augſpurg mich gar ernftlich pat u. ſ. f. 
Sie hebt mit der Zerfibrung Troja's an, betrifft Blog bie 
Alteſte Geſchichte diefer Stadt, zuerft Caͤſaris, nachher 
Vindelika genannt, zur Zeit ber Römer; und ift, wie 
die Worrebe anzeigt, and dem Sateinifchen überfeßt. Dee 
Dichter hieß, wie in ben Schlußverſen gefagt ‚wird, 
Choͤcklin, der die Dolmetſchung Perer Egen dem Juͤn⸗ 
gern, Buͤrgermeiſtern zu Augſpurg zu Gefallen, auf 
Fuͤrfpruch eines Mahlers unternahm, der darnach ſi⸗ 
guriren, und dem gewaltigen Manne Haus vnd 
Wande mir Gemaͤhlden bezieren wollte. Das 
ganze Gedicht beſteht nur ans neun Blättern, und bat 
verſchiedene Figuren, die nicht viel’ beſſer, als bie zu den 
. Kabeln, und vermuthlih von eben der Hand, find. 
Dine allen Titel und einzefne Ueberſchriften folgen 
uf diefe Reimchronik, von audrer, aber ähnlicher, Hand, 
und wahrfcheinlid um eben bie Zeit geſchrieben, zwoͤlf 
VLaßnachtſpiele, ganz. von ber aͤltern urfprüngligen 
‚Einrichtung, ‚die von Hans Sache im folgenden Jahr⸗ 


yunderte ſchon merklich abgeändert wurde, und meifteng 





von ·gleichem Juhalte, meiſtens gerichtliche Klagen und 
Entſcheidungen uͤber eheliche Untreue. Die Sprache der 
mehreſten iſt aͤußerſt frey und zuchtlos. Zwey darunter, 
das dritte und vierte, ſind die naͤmlichen, die Gottſched 
als das dritte und vierte der ſechs Faßnachtſpiele von dem 
Schnepperer, oder Hans Roſenplut, hat abdrucken 
laſſen *); ‚vielleicht haben auch bie uͤbrigen eben dieſen, 
u | wenig⸗ 
Vorrath zus Geſch. der dramat. Dichtt. Th. IL, ©. 58. 62. 
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wenigflens doch wohl einen gleichzeitigen, Verfafter. Das 

| zehnte biefer Faßnachtſpiele hat eine eigne Ueberſchrift: 

Ayernach hebt fich an das Eriegeni der vaften und 

der Jaßnacht; und das cilfte ift von ähnlichem Inhalt, 

In beyden klagt bie Faßnacht über die Verdrängung und 

‚Aufgebung aller. Freude und alles Wohllebens durch bie 

in ihre Stelle getvetene Faſten, die fi) darüber verante 
wortet. 


Auf dieſe dramatiſchen Stuͤcke folgen zwoͤlf erzaͤhß 


lende ‚ welche gleichfalls zwölf Rlagen enthalten, naͤm⸗ 
lich einer Ehefrau, eines Ehemannes, der gemeinen Wei⸗ 
ber, des Trinkers, des Pilgrams, der Witwen und 


Waiſen, des Hinterſeſſen, der Lahen, des Schuldigers, 


des Arbeiters, des Pfarrers, und des Dorfmaunes uͤber 
den Pfarrer. Der Schluß des letzten Stuͤcks iſt: 

Die zwelf clag fein al gar pillich zu clagen. | 
Und nun erſt folgen in biefer zweyten Kanbichrife 
die beffeen gnomologifchen Verfe, die zum Theil auch in 
der erſten Hanbfchrift ſtehen. Cinige wenige, die fie 
eigen bat, und des Aufbehaltens würbiger fhienen, liefre 
Ach hier in dem drey leten Nummern meines Anszuged- 





Außerdem enthält biefee Kodex noch verſchiedne Reime 


unter dem Titel: Don banrwercken; dann noch xx x 
gaiſtlichet ſtuͤcklein, die zum Theil auch in dem erſten 
Manuſcripte befindlich find; ferner einen pri jaifehen, witzig 
ab fattrifch fepnfollenden Liebesbrief; und endlich noch 
das Faßnachtſpiel vom Großtuͤrken, gleichfalls von. 
dem Schnepperes *), und ber. Anfang eines andern, 
deſſen Schluß: weggeriffen. iſt. | , 
Ä Rz. | Use 
L e. Bottfh#ds: Vorrath, Th. IL S. 48. 


* 


—0198) — 
” Und nun zu deni Proben dieſer Gedichte ſelbſt, die 
Kofi den Leſer weit mehr, als alle biefe literariſchen 
Nachrichten intereſſiren werden, mit denen ich ihn vielleicht 


zu lange aufgehalten habe, Sch laffe diefen Probeſtuůcken 
ihre ganze handſchriftliche Seftalt; ihre, wiewohl ſehr 
ungleiche, Orthographie, Bie oft vielmehr Kakographie if, 
und begfeite fie mit eintgen kurzen Anmerkungen, die bloß 
Erläuterungen minder yerſtaͤndlicher Stellen geben, und 


ſich ſelten oder gar nicht mit Wortforſchung beſchaͤfftigen 


werden. 5 


.. \ . y , - ° . . — 
Wie die ding wol taͤuſent gulden wert fein: 


Heut fo ſeyn wir gut geſellen 
Dad ‚morgen wider, ob wir wellen. 
Die warheyt iſt gen hymel zogen 
Vnd die trew iſt vber mer geflogen; 
⸗ Srömfeit if tot vnd gar vertriben, - 
KDnutrew iſt hie zu letzt peliben. — X 
Wenn ich möcht haben ein eyſenhut 1) — ðt 
Der 
* 5 Diefer, tind einige ver folgenden Berfe/ind an dem Frev⸗ 
danf genommen, wo fiein der gedruckten Ausgabe, Menu, 
‚15391 fol. Bl. XXXI. 3. fo heiffen ; | 
Wo ich fünb feyl eyn eiſen hut nt 
Der für lägen mir möcht fein gut, 
tr Bd epiien fhilt, gewiß für fchelten, 
a Die zwey molt ich gar theur gelten; 
Darzu auch eynen thurn für traum, 
Den wolt ich hoch mit zinnen mautn; 
Hett ich eyn hauß für vngemach, on 
Das lie 1, ih nimmer ſtehn on ba; 
Depgleich für alter auch eyn falb, 
Die wolt ich, ftreichen allenthalb ; 
Vnd hett auch für den todt ein fhwert, 
Das wer taufent ward goldes wert. 


en (1) — 


Der für liegen vnd tflegen were gut, 
Bad einen guten ſchilt fuͤr ſchelten, Ä 
Den wolt ich tewr und wol vergeltens 
Vnd mocht haben ein panger und ragen 
Sür alles fiechen und wetagen, 
Vnd ein kuris 2) für ein poſes mweib, 
Daß daryn fiher wer mein leib, 
Vnd fhr alles vngluck ein fehnelles pferd, 
Was in der werlt hin und her fehrt 3.) 
Bad allen vbel macht entlanffen, 
Das wolt ih eym tewr genud ablaufen: " 
Bad für das aiter ein gute falben, 
Die wolt ich ftreichen allenthalben ; 
we Vnd en den tot ein gutes ſchwert; 


...n. 


II. * ’ \ \ 

Wie die. ding alle nemen ein end. 
Sırren dienft und and) aperilien weiter, 
Frawen lieb und rofen pleter, — 
Kinder hauff vnd der werlt Trend, 
Lob und rom und wie man gemd, * 
Armer leut hoffart nympt auch ein endt. 
Pald, wie der: fchaten an der wende. 


ꝛ AII.— 
Kinens yelichen 1) menſchen muß: werden was jm 
beſchert iſt. 


Mas. got der herr eym guͤnnen wil, . 
Es ſey nd lügell 2): oder-vil, 


| u N 4 .. Ee 
2) Ref 3) Im — fehlt vi letzte Wort. | 
-4) Alles 
MH. % en man / viel Rufwand macht. ne 


M. 2) jegnhem. 2) wenig. — 
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Ee das ber menfch auff erden Eimpt, - ° 
Das pleibt ym alles vnzertruͤmpt: 
Weyb, kint, gluck und er, 

Hoch ſtent, ſchon 3) vnd gut geper, 

Wie arm er iſt vnd ſo ellend, u 
Vnd wer dort niden zu oriend, 

Vnd mer das fein dort oben zu weiten, 

Noch wurd es jm alffampt zu leſten, 

Hat ym das got verfehen zu hagt; 4) 

‚Het im alwelt gank ab gejagt, 

Das felbig menfch muͤſt ye das haben, 
Vnd wer es in. newn mauer vergraben. 


IV. | u. 

Wie fich einer fein weip left narren. 
Vu manicher wil alwelt an plerrn, 
Vnd ſein doch gegen iren weyben narrn. 
Was manicher ein wochen gewinen Fan, 
Das wiert jm fein weyb ein feyrtag an: 2) 
Bud mag er ober jar Fan erlauffen, . 
Vmb das muß er jr cleider Fauffen; 
Vnd tet gern alles das er folt, NE 
Roh ik ym weder trem noch holt; 
Bd mas jr Fan derneben werden; 
Bud folt fie das gang haus vmbkerden, 
Das iſt verfreſſen, vertrunfen vnd verhurt, 
Wie gern der man verſtelt den furt. a) 


| , i | N . Et 
Eainhenn Pe 
4) vermuthlich fo viel, als: sum vebas, zu feinem 
Beiten und Wohlgefalten. 
1) d. 8. das legt ihm fein Weib an einem Baatıge an. 
2)So gern der Mann es ihr auch wehrte. 
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Er felt der glos mit erfpowieren; 3) - 
Bad het er aller menfchen hieren, 4 
Er muß fich laſſen teufchen. und — 
Es wer den das jun ein gluck tet treffen, } 
Das fie viern auf die achfel flug ; 5) 
Vnd wenn er drum ein leytkappen trug, 
Bud wolt vaft Drum zannen 6) vnd clagen, 
Daß man jms aus dem haus tet tragen, 
So ſolt pderman got piten darumb, 
Daß er vil ein pöffere numb. Ä 
Bolt er die leut darumb an ſchnappen, 
So gieng jn der rit an in ber typen. D 


N V. 
wie ein gefel den Falten —X ) bet. 


Ein guter geſell eins kranck Tag, 
Daß er fo. groſſer krauckheit pflag; 
Der kalte ſichtag jn beſaß, 
Do nun ſeiner guten tag einer: waß, 
Sein zut geſellen Konten pey zeyt, 
Vnd ſprachen, in wer fein krauckheyt lat; 
Er dandet. ydem befinder fr, 
Bud ſprach: folt ich geleben mer, -. 
Sp wil.idy got. ymer piten fit, 2 
Das euch al drey anch Kir der tit, » 0 
| \ RE So 
3) Er verfehlt feiner Erioartungen ib gemachten Rede 
. nungen. - 
4) Sim, Verſtand. 
5) daß fie von vier Trägern. gu Grabe gebracht wage 
6) die Zähne blecken, fi ee ſtelleun. 
7) fo wär er im Sauyts verruͤkt. — 
V. 1) das kalte Fieber. . Pen \ 
2) tünftig, von nun at. - 2 2 
2) das Fieber beſalle. —3.. . 5. 


———— (2a) mm 


So wil ich Much'gern zu euch gay? 
Als ir zu Mir auch hapt gethan,  ° 
Wan id ger H:nyinante dinft ombfunft; 
Ep mag ich ei ai ewer surf. 


vi. 
Aber von rianicherie⸗ poſen erh. 


' Groſſe arbeht weichen leuten. 
VBnd hert pert 1) auff linden hewten, 


Herter werk ſchroͤllen 2) vnd lind fueß, 

Vnd groffe fonbe.der man nit puͤß 

Fuß zwengen 3) vnd har mit ſchweffel machen, P 
Vnud enge Wammes, daß die neſtel 5) krachen, 
Daß man der Pein nit piegen 6) kann, 
Vnd alnacht auf der gaſſen gan, 

Es regen, ſchney kalt oder warn,‘ 


3 


. . 
us 


Bd in dem hhaiue ſo eaglich arn ·— 


Zu vnjzeiten lang in die nacht geſeffen, 
Vnd weib und: Fink vil warms gefteſſen, 
Pricht ym und after werlt Den.ab, 
Daß man newr 7) gelt deir hurn hab, 
So kumpt er den, vnd kauft und horcht, 
Auff fehlahen werffen er ſich beſorgt; 


Der ſelb menſch ſtet fo maſſig freylich 
Bor got büd:ak feinen heylich . 


Die lafien pn wol dy went an gaffen, 


2) hartes Pflaſter. 
3) bie Züge einftemmen. 


4) bad Barthaar mit Samt none. ai ıT. 


Pad alles das 21 hat exfchaffee 
M begehre. Fr 


3) Be Be ar wanen a on 


5) die Bänder. 0 E 
6) vielleicht: pergen. ya: 4:2 


ı 


— Caoz) — — — 
Sn auch das hymelreich gottes Band; 
- Dan. der “are ſchlecht 9. an ai ‚auf. 5 


R 
* 1. 


N 75 
wenn ſchon kein dienelreich were. 
Ein wurtzgart vnd ein roſenkrautz oo: un 


Meid und knecht und ſchoner fang, - >. 
Gut Foft, ſus Wein, vnd ſchone frac, 
Vogel gefand und plumen in awen. Bi 
Schone menſchen vnd ·hofflich 19. ‚aemant. — 
Gelts gnung vnd geſunt aiſant; 2). . Be 
Sp wolt ichs treyben ewigkleich / 

Denn droben wer fein himelreich, 


PO a u “ u 
or, n .r ” 


„23.5, 


.@ s 
4 


viii. 
Voͤn den Pfaffen eyn pryamell „ 


Rodten die pfaffen als 1) gern latein, 
Als gern ſie trincken guten wein; 
So faͤnd man manichen gelerten man, 
Der mer latein kunt den 2). er kan; | 
Bid wolten auch all ſidieren deft .me, 3) 
Wenn yder ein. weip bet zn der ee. 
Ich lies mir auch ein platen ſchern; . 

Ich hab ol: weyn vnd negben alfo gern. 2 — 


’» = “ 


1 


8) Pr ion nicht au. | 
VIL 2). hoſich voruehm. . 2) allzeit, | 
VII. ") Die vier erſten geilen md aus dem Renner, Bl 85 
der gebruchtem. Atgah ee. nen 
) eben ſ. — 3 
3) deſto mehr. | = 
4) eine Yan ſcheerean. Denkt 2" 


' IX, \ 
Von einer gar hubſchiſten frawen. | 


Ein weib nach hubſcheyt als ich fag,*) —— 
Muͤſt haben eins weybs haupt von prag, 
Ein puſchlein von einer von fraukreich 

Und zwey pruͤſtlein von oſterreich; 
Ein keln und ruck von prafant, 
Bon Edin weyber ir weyſſe hant, 
Zwey weyſſe fuͤßlein dort her vom rein, 
Von payern fol der fiten fein, 

- Bub die red dort her von ſwaben; 
So teten fie bie framen begaben. | \ 


, x a X, \ Zu j . 
Wen’ einem got vil glucks hat geben. 


Mer in zwentzigk jaren nit wirt flanlı . 
Bad in dreyſſigk jaren nit wirt kranck. 

- Bad in fünf und dreyſſig nicht wirt ſtarck, 
Mad in virtzigk jaren nit wirt karck, 
Bad in fünf und viertzig jaren mit hat mut, 
Vnd in fünf und fechgig mit Hat gut. 
Vnd ie fünf und ſiebentzig jaren nit wirt weys⸗ 
Bud in fünf und achtzig jaren nit wirt greis⸗ 

Vund in fünf und nevntzig jaren mit gefangen, 
Vnd in hundert jaren it erbangen, 
Vnd fol er das alles vberleben. 

So hat im got vil geluckes geben. 


‚ans Tuciferg Fetem. 


P 


. Die gehoren alle 


Mer ich geporn von ſchudder art. 
Bil pdfer, denn kein menſch ye wart ı J 


I — 
IL. *) von ber Schönheit, wie ich Ge wuͤrichte. 


t - 


Gr . 


j 


— ‚(2»5) —— 


Vnd wer mein anherr ein Huntflaher 1) geivefen, 
Vnd het die pein >) pen dem galgen aufglefen, 
Mein pas 3) het zaubert und kint vertan, 4) - 
Das fy dram auff dem ereutz muͤſt Ran; 

Bud wer mein veter ein ſchelmſchinder, 

Vnd het -gefchunden pfer und. rinder, 

Mein Deum het meter und pliß gemacht, 

Vnd den tenffel in ein ſack pracht; 

Vnd wer mein, fwaher fo poß vnd ſmech, 5) 
Das.er Dieb und morder anſprech; 

Bad hei mein geſchwey ale die verraten, 

Die yerden bendern fürgetraten; 

Vnd tet mein pruder auf dem rad vmbwalgen, 
Vnd hing mein vater do pey am galgen; 
Vnd leg mein ſchweſter peym hencker alnacht, 
Bad het dem juden chriſtenkinder pracht; 

Vnd wer mein ſun ein hencker vnd hawet aus, 
Vnd wer mein muter ein hurhaus; 

Vnd fraͤſſen meinen ſtifvater auf dem rad dy raben, 


Bund het 6) mein toͤchter unter dem galgen graben, 
Bad wern bindet, huffaltz 7), ſwarz wie eyn oh | 


Naſ loß, krumpmaulet vnd wertzenfol, 

Rotzig, geyfferig vnd augen rynnen, 
Reubig, ſtinckent vnd vol pfiunen, 

Auſſetzig, lam, vnd hetten den erbgrint, 

Bud wern panckhart, paſthart vnd hurenkint, 

Bund wern peteln in ſpitaln gelegen, J 
Vnd teten dazu die gelgen fegen, 

Bad wern al worden vom hencker wundt; 
„nd ich wer vber die all ein auspundt, 


XI, 1) eines Nachrichters Knecht. 
-.2) die Gebeine. 3) Meine Bahr, 
4) Kinder ermordet. ° 5) verworfen. _ ° 
6) hätt! ih meine Töchter — — begraben, 
7) son verrenkten, ſchiefen Hüften. 


seo‘ 


— 0206) — ⸗ 
Bud‘ wer ein firchenpruchel B) vnd beiltumdirp — 
Such het ich gelt, fo wer ich liep, 9 
Das yederman mein tet begern, 
Das eym frumen armen nit kunt wern. 10) 

Ey ſchant und gelt! die ye ſolchs teten, - 
- Die Foren ve al. and lucifers Feten. 


| . XII — 
Wen ein ſolcher ſchreyber ein pfaff wirt. F 


Ein ſchreyber 1) 'der lieber tantzt vnd ſpringt, 
Den das er in der kyrchen ſingt, 
Vnd lieber vor der metzen hoffirt, 
Den das er einem prieſter miniſtriert, 
Vnd lieber in einem hurenwinckel ſchluff⸗ 2) 
Den das er zu der predig TAff, | 
Vnd lieber drey fag pulprieff 3) ſchrieb, 
„Den das er pey einer vefper plib, 
Bnd lieber auff der gaß ſchwanzirt, 
Den das er in den puchern fludiert, 
Wen aus einem foldhen ein frummer priefler wiert, 
So hat in got mit groſſer Gnad berärt., 


t. - 


XI. 


9 Kirchenraͤuber. 
M eIch wuͤnſchte, biefe Zeile, die der, elle bie ke vorigen bins 
- durch fo lange rege gemachten and Immer flärfer gefpanns 
ten, Erwartung des Leſers auf einmal einen fo frappans 
ea ten Aufſchluß giebt, wäre bie letzte dieſes in feiner Art 
on wirklich trefflihen Stuͤcks. 


To) ‘werden, widerfahren. . ır) gehören. —* 
XIL 1) Ein junger Geiſlicher; wie im Engliſchen 5 lerk von 
clericus. 


ae 359) vehetbete. 


— «(207} — 


XIII. 7 
warumb es nit woli in. der. weit Mer 


Seit man die engen ſchuch erdacht, 

Zoten 1) vnd lappen am die cleider macht, 

Vnd in. einer Hofenmer neftel trug dann drei, 

Vnd eyn menfch den andern mit wolt ſtehen pei, 

Vnd die alten recht wolt verkern, 

Vnd prieſterſchaft nymer 2). wolt haben in. en 

Bad nymer auf bie pan 3) wolt achten, 1 

Den etwen die frumen pebſt machten 

Vnd die reichen die armen wurden verſmeher, 
Vnd der pauern fpotten vnd an pleen, ) 
Puben vnd hurn in rauhem rocken wirren gen, 
Seit wurds nye wol ja der welt ſten. 


xiv. 
Wie man ſibnerley perſon gern pei einander welt ſehen. 


| Ei fpiler der ‚alle fpil wol Tan, er 

Bud xx x jar hat gefpilt und Fein fluch hat tam 

Dad ein wiert der albeg zu ift kumen, 1) 

Vnd Fein gaſt une hat vbernumen, 

Vnd cin kauffman der alzeit war feit, 2) 

Bnd ein fchneider der all fleck wider geit, 
= Bud ein weber den man beit fhr ein alten: -  _ 
| | Der nye Fein jarın 3) hat behalten. . u 


Dad ein mulner 4) der zu feinen tagen. iſt kumen, 
Vnd nye die: mig 5) azöü voll hat genumen, g 
0: BRD 
‘IN. ı) Stern. a, mehr, “un 
2) den Bann. u 4) bast. nfahren 


XV. 2) 4 überall - gzereicht hat. Das zweyte Mſpt lieſt diefe 


Vnd ‚ein wiert dem altag geft zu komment 
2) die Wahrheit redet, 3) Gatm. — 
m ein Müller, 5) EME x. 


1 . | Ne . : 
zn € 208 2 — | 
Bad eim jud der hat din graen part, 
Der nie kein chriſten feindt ward, 


Die fiben wolt ich licher pepeinander fehen, 
Den ein ſchneyder an einer alten hofen nehen. 


XV. 
' Wie man ein vnordenliche leben furt. 
Secht, wo der fun fur den vater gebt 
Bud der Im an 1) den priefter zum alter ſtet, 
Vnd fich der knecht ober den Herrn fest, 
Bund der pawr fur den edelman wilpret hetzt/ 
Vnd dy heun kret fur den han, 
Vnd By fraw mil reden fur den man; 
So fol man den fun. firaffen und matten, 2) 
Vnd dem leyea fchern ein narren platten, 
Bund dem Inecht hiuter die tur. fieln, 
.. Bad-fol den pauern ein kw fen, 3° n- 
Vnd die hennen an ein ſpieß jagen, | 
Bud die framen.mit knuͤtteln [hlagn;  - 
p bat man jn allen ben rechten lom geben; 
Gut a 4) ſelbs ein vnordeulichs leben. 


we XVI. 
Aber ein priamel von poͤſen gewondeiten. 
Secht, w wo der Vater vorcht das kint, 
Vnd ſich left furen ce er wiert plint. 
Vnd der wirt ym hauß geſchlayrt get, 
.So er wol gut und nbel verſtet, 
Bud ner den poßen ert und den frumen verſchmecht, 
Bay den herren * vnd ertzt den knecht, 
PT ı Ku 
xV. 1) che 2) ihm Gelsbuffe —* 
3) faͤlen. 49) haſſt. Zn 
XVI. x) Abermals. en 


rm | dccp) GREEN 
Bnud die glerten 2) Blend ſwern, 
Das. in, das. die leyen muͤſſen mern, 

Der arbeiter lang faften mus hin auf ben al, : 
Vnd der mäffiggeer fruͤ fult den fand; -; ©. u 
Vnd der pawer ſtreit vnd der viter ſeuche * J 
Vud der arm war ſagt und ber reich leucha ©: 

Iſt den dem eleit ait das hinder herfan kert, 
So hat * der ſuene Die harerx aut slert. 
Due Fı 7 al a 
Br MN: ri def 
So ein Argt die peechen MN —E———— 
Ein artzt der zen wetagen 2) kunt — 
Mit rechter kunſt an mannen und weyben, 
Bad das pobigram an pein vnd fueſſen⸗ 
Mit rechter bewerter luuſt kunt Busflem, ».; 2 
"Bud das Feber und auch. pefteleng 
Kunt puehfen vmb recht ringe refeteng, Pr 
Vnd plint leut kunt machen. geſehen 
Als 5). jn fein leidt wer ge dran aefchchen,. 2 
Vad lam vnd Truppel kunt machen gerad. 
Das fie hin infur nit mer herurt der Men, .. 
Bad kunt den kalen leuten machen bar, . 
Das jn das wuchs tag nacht vnd jar, 
"Bad funder ih 6) knut machen. rei. ” 
"Als man fie taufft ang dem taufſteitt. 
Ward der pey den Eunfien allen. peteln m 
So muei es ye gar vbel in der Welt 
.r, U, 


H hier, die @eifllien, 


SV, 22 Gebrehen. 3) Zahnroeh, 
3) heilen. 4) Um geringe MWargeltung. 
5) Als ob. 
6) Das aubre Mſpt. lieſt hier wohl richtiger: 


Vnd (endend; 3 kai ie 


_ 


— (ao — | 
Ren < Er ar ” 
wie einer Hat ein vnnus —— 


Ween man. ein. hm: bat. das nit iegte 

Bud eine ſweinsmuter die nit junge wen. nn 

Bund hat ein vngetrewon; knechttt 

Der .jm. gar.feltsu.arbent.eccht, 

VMud ein ag: die nymer fecht Fein: men, & 

Vud ein weyb die pult aus dem haus, 

Und ein meydt die get heymlich mit em An} 

Der hat gar ein ianug chanßgeſind. 
57? vi Rx.— ee a 

Wie ein frumer. karieuſer auch gen bie fert. 


Ein lfanber der in ſein ſunden versagt; ° ws x. 
Vnd ein priefter der ans der Behr fen. ee 
Bnd ein mulner ber do velſchlich mißt, 

Bnud einer der an der vnee fißt, 1) 

-EBnd einer der freuellich in dem pan —* —* 
Vmb rechte ſach, und nichtz drum geit, 3)⸗ 

- Bad ein richter der dem armen fein seht kurtt 
Bnd pm ein hutlein. daruber fturgt,) ' 

Bud ein herr der new zon fit 

Do mit man lant vnd leut veraifft, 

— E dy ſiben gen hymel an der engel ſchar, 
So fert ye ein framer kartenſer auch dar. » - 


X. 
XL. w a der Ehe nit einer Perſon zihaͤlt. (©. sah, 
216 .) 
9) Im Baune liegtt. ® giebt. 


4). fein Unrecht zu bemaͤuteln wii... -.- 
5 auch rabin. 


Ä — a — 
eg 
Wie die were fin got genen 2 Ins ub. 


Eien vnd trinden an 2). dantperket, yon " i * 
Als vns die heylig ſchrifft ſeyt, 

Vnd an andacht gen krchyn gangen 

Mit groſfer hoffart pub mit. granger, 7 

Bad predig horn vnd dran nit Fern org 

als ons ‚die frumen prieſtet teren; BuiR DRUFER 3 

Vnd almuͤſſen geben zu’ kunt vnd — in 

Als offt von manichem menfchen geſchichtyen 

Bud rath geben aus valſcher treew 
Vnd peichten an alle ſcham und rem, ""' - % 
Die wert fein got als hieb und genem, ’°.." Au 
Als men ein ſaw in ‚Juden ſchut tem. 3m 


. el 
‘ mr‘ 


ar 


K 
N 
⸗ 


| Die man demi Dfering ur vnd wor aufeut, 
\ Kamp tanft ‚gegangen fur. ein. haut p 7 » 


So ſagt man ir, ber wirt fep aus; 9 * 
Kumpt weyßheyt auch ** da 3 
So fint fie zugeſchloſſen die hu” J * 


Kuwpt zucht und er derſelben mat, 37. 
Sp muͤſſen fi ie gen die felben firad; 2 
Kumpt lieb und trew die mer gern —F 
So wil nymant ir thorwart 2) ſein; 
. Knmpt warheit vnd klopfet an 
So uf ie lang vor der tuͤr ſan; 
’ O 2 ' - 


« AR. 1) weine. u 2) aber. | 5 Wr 
“ 3) In der andern Beni: „Rs ein beihoshe 
* nn“ BE 
XXI.D) auf gleiche r. 

9 ihr Pfoͤrtner, dere am: BR ine % 


|] £ Aıs,) — — 
Kumpt gerechtigkeyt anth / fuür das thor, 
Pi fe ‚Icten. and rigel — — . 
E aber.der pfening — 
So er abr md thor — 












ne 

Bun und; Yon drangen Iru 
Bad Br 3 
Vnd au; alter, eier, © 

- Bud auprodhen Ten. dom. 
Wand junger, er witz und In 
Bad alter menner hieb und 
Wnd alter taegen.pierh- 
Der ding.fol man keins Ye kaufen. 


wer 


jF ıfrein Kerg: di ei 
ſehen den man, 
De ı je Ant than; 


ley wil poren, 
Defeis Bing, vil PA jun, 2) 
Den das er ler werlt recht tue. J 








z) was erbäutet iſt · 
2) Schoͤnheit. 2 wim⸗ 
‚RU, » Spott, 8* Ueber di Bufennenfgm g der 

J Ramen mit: Gide oder Gilt; vi — 5 — 
— Ben Fe bey diefem fe re 

Silbe im Othello eins rail, ] 53 


2 nen get. De u 


4 


. XQVvVv. Aue 
Die acht Aus tbun nichtz meta. 


Ein orgel, gisd und wollen pogen⸗ >: 
Vnd poeſe Finder eugecogen 
Ein filtzhut, und. eins duͤren ftockuſche Veoh... 
Ein nußpaum vnd cin faules wenb, - --; 

Ein alter eſſel der uymer mag tragen... - ;; : - 
Die ahe thun nicht nit vngeſchlagen. 


xXxv. 
Wie eym dy bel ſewrer wiert ben der Hi 
Die Inaben x) in den hohen hüten, er 
Die an 2) dem tank doben vnd wuͤten / Ze 
Das oft der ſweys tut von yn rynnen. 
Er ſy der metzen huld gewynuen. 
Vnd offt Die ganze nacht vmb ſlieffen, 

Rd wern offt goſſen dad fie trieffen, - 
Mit lauten , harpfen vnd clanisimel, - at 
Den wirt die hell, ſewrer den der sind. Pi 


| XXVL 
' Wie ein In grofier funder fein finde vet: 
| Ein groffer funder in vnkeuſch was 
Dem rew und leyd fein berg befad, " "7 
Das er jm ein priefter ausſucht zu peihten, r 
Mit dem wolt er-fein Is leichten. 1): 


‚49 


a 
er 1° ( 


Er 
AR. %) Ein Bertyeng der — und Th bereixr beym 
ſo genannten Bogenſchla gen. Zu 
XV. 7). Die jungen Leute. - ur P 8 
3) umher fwärmen Ä 3 
® Die andre Hanbſchrift IRRE; Den wirt die helẽ vil 
ſewter, deim dem kartheufer ker binmmeh, 
XXVI. 2) fi feiner Sünde aiihnm 


Er fing an und wolt ſein fund austreyben, 
Dy wuͤſten ſwenck and funfinon menden: . 

Sud ſaget auch ſunſt her ſo manch nf; ; 25 
—* pfaff fo jemerlich weinen wͤr; ) J 
Das ſach der ſunder vnd ſprach gar (die; tr 
Meyn lieber ber, fend’genedig mir, : j 
Vnd wolt mir:darumb ein ph verjehes, d 
Die ſundt die fol-mit mer geſcheen. 

Der pfaff verhilt ſich 5) ymer vnd grein⸗ 

Vnd ſprach nit zu jm weder ja noch nein. 

Der ſunder gedacht: - wie-fol ich than, 
Mit meintn fanden. wie erg mir gay 
Das er mein fund fo fer hie haſt, 


- Bad darumb greinet alfo vaſt? . j 
Der pfaff der mweinet das er muͤſt pfernehen, 0 


Der ſunder wuͤrd wider zu jm jehen: 


Der, ob feiner ſunt, 7) fo hapt kein ſtutzt, 5 


Vnd wiinet nit, vnd gebt mir ablutzt. O 


Der pfaff ſprach: ich wein noch heut den tag; 


Das, ich fein leider nymer mag, 20) 
Bud fo wol darzu han that, 11) 


Vnd auch vor zeiten fo wol han genägt. 


m haft fo füß davon geret, 
Daͤe ich es noch fo gerne tet; 


| an gib ich bir pus gar. gering; 


Sag mas peichtz di. an ſolchem ding? | 
Kein man dauon nit peichten fol; 
Ban es pueſſet ſich als, ‚2 ſelber wol. 


3 XXVI. 
2.2) unßttliche Handlurg. — 
I fieng an ſo jaͤmmerlich zu weinen. u 
4) anfündigen, auflegen. 5) ſchwieg· 
6) veruehmen. 7)..hab' ich keine Suͤnde begangen. 
:.- 8) fo nehmt keinen Anſtand. 9) Abfolutiog. 


| 10) daß A ef Tele mie ce ig n in, 


zu) getaugt. 11) alles. 


» 


J — us) m 
. . RRUL. | men 
Wie einer einen welt trafen. ; 


Wis wundert offt wie das beſtet 

Das manicher zu dan leutes get. 

Dad meint ya ſchimpf. 1) vnd frewd gu mg 

Das yderman feine wort folt lahm 

Bad er der rechten mas nitla. . =... 

Damit man frolich macht den. man, 

Bad nymant vor jm hinzu mag kumen 

Bor feinem geſwetzt vnd feinem prumen, .- 

Vad hat doch nyndert 2) form noch geſtaltz 

Vnd bet ich vber einen folchen gemalt, 

Ich ſtraft jn mit der kunſten fledden, 
Das er de pfeyffers prüg 3) wage. 


J xXxvm. oe 
wie der teufel in ein fpieler wolt farm. 


Ei groſſer fpiler ein mal eins pflag 1) 
Das er do fpilet nacht vnd tag. 
Er ging bin heim, vnd ſahe da 
Ein Menſch 2). das voller tenffel was; 
Er Het verfpilt als das er hetz 
In groſſen Zorn er jehen tet: 
Kum teuffel heraus, vnd far ya mich⸗ 
So gin ich auf und verflintte did). 3) 
Der teuffel pald do zu ine ſprach: 
Wie gern ichs tet, wer nit ein lacht. 4)- | 
DA _ 39 
5) weber. "(Enst. weiber.) nt 
3) Prögel: 
XXVII. ſtch aůtlich that, 9J "a eine Welbepeeſen 
3).So oͤffne ich ben Mund "und ſchlinge dich ein: 
Fr 4) wenn nur eins nicht wäre, ' u 


N 


/ 


\ 


——— (a6) men 


a \ 
Ich ſchench mit dein poßhtia oder den wein 
"Der in dich ye motht gangen-feins- -: .: 
Allein ein tropf der erret mich, 

Bor dem ich nit mag fatn in dir 

Der Iomt die hevt in deinen mine; - 
Döo du bich (ptengeft zu Der ſtund 
Dort in der kirchen mil bem wedel, 

‚Eee das dir trunfehi wijrd ber — 
Vnd wie daſſelbig nit ert mid, 57° 
So wer ih langſt gefarn in dich. 

Darumb fo mertt jr wol bopeh 

Vie nög ey yben der weychprun 0) fe. 


. 0. XXIX. 
Ein priainel von guten ſeltzamen dingen. 
Dem plinten iſt nat: ſchlaffen wor 
Dan wachet, ifi er trawres voll, 
Bil. peffer ift eins igels Haut 
Dan ein vngeraten zraui. 
an vnkraut woͤchſet aue fatı 
So es gutem korn vbel gat. | 
; Durd) ſpil vnd ſchöner ftawen lieb 
Wirt manicher zu einem ſchalk vnd dich. 
Wer vor funden gefeiren mad, 
Das wer ein rechter fehertag. 


XXX. 
von den vier Tompierionen N. 


Sanpiact, der menfch von luft, - 

Der nf ift Dürr, vnd hat sit duft: 1)" el 
14) 

5) hielte il das nicht ob. . 6 bat xZWeihwaſſer. 


XXX. *) Bier I Stuͤcke bieſes lts, aber geringern 
Sie 


Beute, chen no Bl. x 


ber zuerſt ee 
' Raute 


— (a7). se 


Colericus, der ınenf von feine, 
Iſt Heiß, vnd kelt Die iſt jzm tewr; 2) | 
Fleematicus, der Menſch von wall . -;- 
Iſt feucht, vnd fein.natur ift naffet; u 
Melancolicus, ‚der menſch von erd, 
Deſſelben natur ri mat vnd ee 3). 


| wie lang et man das ellend pawen? 


Age eliend, berichte mid, ° 
Wie lang fol ih pawen dich? [. 

Wauaͤr elend für tramern gut; er 
So wär ih aud) wol gemut; | | — 
Oder heiten die arnien als gut leben, | 
Als es den reichen iſt gegeben, - 

Hett ich denn die wal der zweyer gleich, 

So waͤr ich eben als mer arm ald ri 


XXXII. n 
wie man ein noch in rath nympt. 
Mord raub, henck und ſtiel, 
Vnd treyb al poshent wo man will, 
Vnd treyb das alfo lange zeit ai, 
Pis das du wirft ein alter mans - 
Haſtu gelt, cleynot, und gute wat, ) 
Di berren nemen dich nach in den rait. 
O 5ß. xXxx. 
Handſchrift, wovon jehe® eins der vier Reuperne 
mente betrifft. 
1) wenig Lebensfäfte. 
N 2) bat wenig Kälte 2 Mwerfllig: v 
XXXI. *) eben fo gern. J rn: 
XXXIL *) gute Klener. 


J — m) — 
si XXX. tie. u 
von felgamen dingen ein priamen 


W⸗ du nit trew findeſf pep⸗ ) 

Do las von, wie lieb es dir ſey. 

Be jm das er ye lieb gewan, 2) 

Das er nit teglich fehen Tan! - 

Ach got! wie gern ich wiſſen wolt, 

An wen ich mich laſſen 3) ſolt! 4. 
Manicher tut auch forgen vmb mich; | 

Helfer wer, er forget vmb ſich. J 

Der mocht viel lieber langſt fein tot, j 
Wer gern bett, mn vnd nit. bat, ’ 


xxxv. 
von ‚der werk ſtetigkeyt. 


Mer toren vnd auch thoren kint; 
Streit mit nymant vmb den wint; 
Weyſheyt ich dich. leren fol: | 
Mor ‚deinem feint fo huͤt dic) mol. 
Gros reichtum und Auch gros armut 
Dife zwey fint uymant gut.. 
Aber es ift ytz der welt lauf 
Einer ab, der ander den auff; 
Heut reich und morgen arm, 
Daunt kalt, darnach warm; | 
‚Heut truden, gefunt, krank und nas, 
. Morgen geftorben, darnach ein a8. 
Heut lieb, und morgen leydt; 
Das iſt der werlt ſtetigkert. 


XXXI. z) webey du nicht Zrene findeſt. | | 
©... der je das lichgewann. . | ” 
8) uf wen ich mich vetafen Pa | 2 


\ 


— 


XXXV. 1) den‘ deinen für deinen. 


| — " cn. ) — 
Wie man ait.Jang —R& 
Trag nie lang den deinen 1) iorn, 
So piſtu von aͤrt gar wol geporn, 
Mit zorn foltu dich mit rechen, . 
Poͤs gelub in zorn 2) ſoltu prechen. 
Gut gelub die ſoltn halten, 
So magftu wol in ern alten, 
Wenig. wiß vnd doch vil befin,. ce 
Tag vnd nacht tracht nach gewin. 


er dich lobt, dem gelaub nicht; F 
Gelaub dem, der dein eigen hertz icht. R on 
xxxvi. | J 


Wie ein pfaff bald den ſegen geb. 
ein pfaff wurd nye ſo kranck noch alt, 
So wurd Fein winter nye fo kalt, nn 
Diemeil das opfer auf dem altar tvert, 
Das er vor Felt der Tolen gert. )“ 
Eieffen die patorn ir opfern vnterwegen, 
So geb er ihnen gar pald den ſegen. 


XXXVI. 
Die dingk Fan nymant wern. 
chen hören, vnd wuͤnſchen vmbſunſt, 
Gedenken, weyßheyt und feren, kunſt, 
Frum gen got vnd meſſigkeit, 
Warheyt, zucht, vnd trew arbeyt, 
Vnd frum eleut die got kinder pern, 
Dye viertzehn bingk kan nymant wern. | 
XXXVIL 
3) böfe,. im Zorn gethaue Geluͤbbe. 


g) Bekuͤmmere did um wenig, und denke vi 
vieles. nad. 


zum. Lt. Kohlfeuer verlangt. % , 


* r 


xXXVM 
Wie mancher weyß duͤnkt fein. 


Mancher dunkt fich ein menfer man, 
Het er als wenig als ich den han, 
Er mer ein narr gleich als ich pin;' 
Reichtum Bat 'gar mancherley gewin; 
Armut vertrucket witze vil; 
Al kunſt an gut iſt affen fpils 
Gewin bat mit gewin ſein pflicht; 
Ein kumer iſt an den andern nicht; 
Gut an kunſt iſt der toren glantz;: 
Lunſt mit gut tregt der eren krantz. 


“wer ſelig iſt vnd allerſeligeſt. 
Delig iſt der, dem got gluͤck zu reybt, 
Noch ſeliger, dem got im bergen pleybt, 
Noch feliger, der al vbel von jm ſcheybt, 
Aber felig, ber fein zeit recht vertrenbt, 
Bil: feliger, den got an fein Hoff ſchreyßbht. 
Sant felis, ber frum if vnd frum pleibt. u 
XL, 
| Mander dunkt fich] Diefe Verfe find ind beim Aenner, 
Bl. 68.0. ts einige. Leſearten beſſer ſind: 
| Mancher dunkt ſich ein weiſer mann, 
Het er ſo wenig als ich han. 
Er wer wol ſo thoͤrechtig als ich bin, | E 


Reichthumb hat maucherley getoiun, 
Armut verbrädet wigen wiel,. . 
Kunft ohn gut ift affenfpil, 
200 Gewinn bat gewinnes pflicht; 
N Ein kummer ift ohn andern nit. . Ä 
Gut ohn kunſt if choreh glantz, 
Kunft mit gut iſt ehren krantz. 
xxix. $ünf poetiſche Epräche von Ahtficher Art und Stei⸗ 


gerung ſtehen in ber der Abtheilung diefer 
Sanbiehrift, Bl. XXL b Re geiluus 


\ 


—— ((sar) — - 
Ver Meinten 

von dem Alter an briamel 
Alters * ad abent ſc 
Mugen wo) &inänder gleich fei 


Sy troften wol, vnd far ara Sie . . 
Als in einem regen Yin de pin. x) . 










Bir m 
‚Rad fi 
So wi 
Did 2 a 
Ber d Mathe 

Bon ci 
Alter « 2. X 
Nymt vnd [macht mepferfhafft. 4) 


XLI. 


En frommmer ‚man, der gern. tet thet, 

Da nymant nen glauben an het, 

Vnd den man für ein frommen in den rat erwelt, 

Bad jn ein phtel für ein ſchalck jet, ö 
. Wind jm ein Tunig gebe das er zu narung kem, 

Bud jms ein ſchintveſſel wider nem, 

Vnd jm ein wirt gut herberg zu ſayt, 

Vnd jn der hanßknecht wider aus gait, 

Vnd jm die wirtin hinten vnd vorn auff ſlß, 

Vnd jn die maid mit waſſer begüß, 





en 
XL. 2) eine muͤde Biene, 
a) oft. 3) ſich entferut. - 


4) Diefe bepben letzten Berfe ſehen, etwas auders hm. 
Benner, BL. 116: 


Alter allen Bingen nimpt ihr krafft, 
x Bub von ſchwacheyt ihr meyſterſchafft. 


RU) Ca) en 
Bub von groffer werheidelt *) fagen, 
Ein ſolcher want ml vilichen clagen, 
“Wenn jn got in fein ih. on 
"Bad jn fant petet herwieder auß firf. a 
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den Freydank. 
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B ber Geſchichte unſrer vaterlaͤndiſchen Dichtkanſt 





unzulaͤngliche Entwuͤrfe, oder einzelne bekanntere Epochen, 
bearbeitet; und immer noch fehlt uns eine vollftändige 
größere Geſchichte der deutfchen Poefie. Einzelne Bruch» 


ſtuͤcke derfelben, die Fünftig einmal brauchbare Materiks | 


lien des ganzen Gebäudes abgeben Fönnen, erhalten Daher 


eben durch dieſen Mangel einen befto größern Werth; 


vornehmlich, wenn fie die Gefchichte folcher Zeitpunfte 
betreffen, die durch bisherige Aufflärungen nur noch mehr 
ſchwachen, dämmernden Schimmer, ald volles, helles 
Licht erhalten haben. Wenn man die früheften Zeiten 
unſrer Dichtkunſt, in ihrer urfprünglicden Entwickelung, 
ausnimmt, deren völlige Aufklärung. ſich bey dem nicht 
mehr gu erfeßenden noch auszufüllenden Mangel befriedis 
gender Nachrichten und Urkunden wohl nie erwarten laͤſſt; 
fo ſcheint dieß bey Feiner dichtriſchen Epoche Deutfchlands 
fo fehr der Fall zu ſeyn, als bey der Zwiſchenzeit zwifchen 
den Minnefingern und Mleifterfängern, und bey dem 
gewiß zu raſchen unmittelbaren Vebergange, ben man 
bisher don jenen zu dieſen Dichtern anzunehmen pflegt. 
Gewoͤhnlich ſetzt man, wiewohl ſchon etwas zu frengebig, 


der erftern diefer beyden Epochen bie Mitte des vierzehn⸗ 


ten Jahrhunderts zur Graͤnze; denn offenbar lebten ſchon 
bie Altern und beffern Mleifterfänger früher: aber wie 


wenig 


find Bis itzt nur allgemeine, und meiſtens fehr 


I 


® 
N 
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wenig Nachrichten und Denkmoaͤler ſind bisher von dieſen 
letztern bekannt gemacht; und wie oͤde iſt immer noch 
das Feld unfrer poetiſchen Literatur von dieſem vierzehn⸗ 
ten und dem arößten Theile des folgenben funfzehnten 
Sahrhunderts! Schon in der Einleitung des vorhergehen⸗ 
den Abſchnitts habe ich dieſer Lücke, und des allgemeinern 
dichtriſchen Charakterd, während dieſes Zwiſchenraums, 

erwaͤhnt; ; und bie in dieſem Abſchnitte ſelbſt mitgetheilten 
Proben damaliger Poefie geben einen , wenn gleich nicht 
„Tehr- beträchtlichen , Beytrag zu ihrer Ausfuͤllung; gleich⸗ 


falls beträchtlicher wegen der bisherigen Einzelnheit ſol⸗ 


er Proben. „Won den Minneſaͤngern bis zu $uthern,, 


— fagt Herr Klopſtock) dem künftigen Geſchichtſchrei⸗ 


“Her unfeer Sprache — „iſt ein weiter Weg. Ich hatte 


nieder Muffe genung um zu fehen, ob dort aud; Roſen 


„an den Dornen wären, Du mußt ihn auf deiner Wan⸗ 
Z erſchaft gehen., | 
- Sowohl dieß Bedürfnig, als der Gebrauch der erften 


Handſchrift unſrer Bibliothek, woraus ich die meiſten 


Proben altdeutſchen Witzes und Verſtandes im 
: vorigen Abſchnitte nahm, veranlaſſt mich, bey einem 
Dichter etwas laͤnger zu verweilen, der in der gedachten 


"Periode das groͤſſte klaſſiſche Anſehen hatte, und der gang⸗ 


barſte, beliebteſte Volksdichter war, wenn gleich ſeine 
Lebengszeit, wie ich hernach zeigen werde, etwas fruͤher faͤllt. 
Dieſer Dichter iſt Freydank; kein unbekannter Name in 
„der. Geſchichte unſrer Poeſie, von dem aber die bisher 
ertheilten Nachrichten noch ſehr unbeſtimmt, oder doch 


wenigſtens ſehr unzulaͤnglich find. Dieß zu zeigen, will 
ich 


9 Deutſche Gelchrtenteyubur, B. I. G. 170. 


In # 
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ri die vornehmſten derſelben hier aufuͤhren, ehe ich meine 
eignen hinzuſetze, die freylich mehr Anlaͤſſe zu weitrer 
Forſchung, als neue und befriedigende Aufſchlige geben 
werden. | 
Man weiß, . daß Enoch Zanmann. in feinen 
Anmerkungen zu Öpigens deutſcher Profodie *) aus 
bem zu Straßburg im Mannſ kript aufbewahrten Buche 
Spangenberg’s von den Meifterfängern einen Auszug 
-geliefert hat; bisher, nebft der befannten Wagenſeili⸗ 
ſchen Abhandlung, die Hauptquelle der hiſtoriſchen Nach⸗ 
richten von biefer Dichterzunft, und ſelbſt eine von Wa⸗ 
genfeil’s Hauptquellen in Anfehung ihrer frühern Pe⸗ 
riode. Su biefem Auszuge **) wird Albrecht von Aals 
berſtadt, Ueberſetzer der opidifchen Verwandlungen, um 
bad Fahr 12 10 angeführt, und dann hinzugefeßt: „Wrub 
‚ndiefelbe Zeit oder je kurtz hernach hat gelebet Freydanck, 
„welcher mit wenig Worten viel feiner Lehren Eurß faſſen 
„koͤnnen, wie auß feinem Buch, das D, Sebafl. Brand 
„ans Licht bracht hat, zufehen. Man hielt damals auf 
„keinen Spruch nichts, den nicht Herr Freydanck gebichtet.,, 
Keiner fcheint beffer darum zu wiffen, wer Frey⸗ 
dank gemefen fey, als ber vielwiſſende Morhof; und 
keiner von allen, die feiner erwähnen, wußte doch im 
Grunde weniger darum. „Zu derfelben Zeit des Hugo 
„von Teymberg, fagt er ”**), lebte Freydanck, der 
„bon jenem oft angeführt wird, hat ein Buch, in teuts 
„ſchen Reimen, gefehrieben, fo er die Laien⸗Bibel uennet, 
| P 2 „darins 
) Achte Ausgabe, Fref. 1658, 72. 
“) S. 157. 
ini)? Er von der teutſchen Oprade und Pie, 
329 
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 „barinnen er die fürnehmbften Hiftorien altes und neues 
„Teſtaments in teutfche Verſe verfaßt, und allerhand 
„feine Schren mit untermifcht. Cr hat auch einen Auß⸗ 
„zug ber fiebenden Zahl, aus der Wibel und den Chro⸗ 
„nicken, hervorgegeben, deffen doch Leonhard Wurff⸗ 
„bain, in feinem Buch de Septenario keine Erwähnung 
„gethan. Sie find zu -Franffurth a. 1569 gebruckt.,, 
— Kein befierer Grund, als daß der Freydank oft im 
Renner angeführt wird, ſcheint Morhofen vermodt 
zu haben, jenen mit Hugo von Trymberg fuͤr gleich» 
zeitig zu halten. Hätte er diefe Unführungen genauer 
erwogen, fo würde er ihm fchon ihrentwegen eine frühere 
Exiſtenz eingeräumt haben. Doch, das iſt noch die Bleinfte 
Unrichtigkeit dieſer Stelle. Weit unrichtiger iſt die Ans 
gabe bes Titels von Freydank's Gedichte; ob fie gleich, 
wie diefe ganze Nachricht, von mehrern nachgefchrieben 
iſt. *) Denn hier vermengt er. offenbar ben ältern Steys 
dank, diefen ehedem fo beliebten, im Renner fo oft ans 
geführten Gnomologen, mit einem um zweyhundert Jahre 
‚fpäteen Dichter, ober Reimer vielmehr, Jacob Frey⸗ 
Dang, beffen hier gemeyntes Buch ich vor mir habe, Es 
hat den Titel: Der Layen Biblia: Darinn diedeis 
lige Schrifft, fonderlich aber die fürnemften His 
fkorien und Gefchicht def alten ond neuwen Tes 
ſtaments, Fury vnd fummarifch, doch ganz voll. 


Eommen, bejchrieben werden. — — — — 
Sampr einem Außʒug der ſibenden Zal, auß 
heyo⸗ 


*) 3. B. von Omeis in F Anleitung zur teutſchen 
Reim⸗ und Dichtkunſt, S. 24; von Reimmann im 
Verſuch einer Einl. in dir Hifl, Lie. der Teutichen, 
Tb. II. ©. 274. Ä 


\ 
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beyliger Bibliſcher Schrifft, vnd den alten glaube 
mirdigen Chroniken vnd Hiſtorien gezogen, fo. 
offs derſelben darinnen gedacht wirt u. ſ. f. Ber 
ſtellt vnd beſchriben durch den fuͤrtrefflichen vnd 
hochverſtendigen Jacob Sreydang, CARIN- 
THUM. Frankf, am Mahn, moıxıx. fol. Eine Reime. 
bibel, die mehr wegen der guten Holzſchnitte, um derent⸗ 
willen ſie, laut der Vorrede, auch verfertigt iſt, als der 
Verſe wegen, Aufmerkſamkeit verdient, und die von 
Georg Raben, Sigmund Feyerabend, und Wey⸗ 
gand Hanen Erben zum Druck befoͤrdert wurde. Ihr 
Verfaſſer, Jacob Freydang, lebte zu: Altenhofen im 
Herzogthum Kaͤrnthen, von da er ſeine Vorrede mit eben 
der Jahrzahl datirt, die auf dem Titel des Buchs befind⸗ 
lich iſt. Weiter weiß ich von ihm nichts anzugeben; 
vielleicht hat er: ‚and, mit unferm greydank nichts weiter 
ols den Namen, fein Buch aber:hat: durchaus nichts mit 
jenes Gedichte gemein. 

Beſſer und richtiger iſt das, was Herr Bodmer; 
in feinem. lehrreichen Auffaße von der Poefie des ſechs⸗ 





zehnten Jahrhunderts *) uͤber unfern Spruchdichter 


ſagt. Er ſetzt ihn ins dreyzehnte Jahrhundert, fuͤhrt 
zugleich das Weſentlichſte aus Sebaſtian Brant's Be⸗ 
ſchlußrede an, die er ſeiner Umaͤnderung dieſes Gedichts 
beygefuͤgt hat, beurtheilt dann den Werth ſeiner mora⸗ 
liſchen Sprüche, und giebt ans verſchiedne Veyſpiele Di 


* S. die Samniung critiſcher — u. a. * 
‚voller. Scheiften, St. VIII. S. 10. 

Faft dio nämlichen giebs Or. Prof. eifter in feinen Beys 
traͤgen 3. Geſch. d. deutſchen Sprache und Natio- 
nalũteratur, Th. J. S. 38. . WW 
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— Damals zwar ſcheint Herr Bodmer den greydank 
nur bloß aus dem „gedruckten ſehr verderbten Exemplar, 
gekannt zu haben, deſſen er noch in der Vorrede zu den’ 
Fabeln der Minneſinger erwähnt, in beren Gloffarum 
er auch von einzelnen Stellen feines Gedichts oͤftern Ges 
brauch gemacht hat. Itzt aber ift er im Beſitz einer Abs 
fhrift von dem Manuffripte deffelben, welches in ber 
. Bibliothek der Sohanniterritter zu Straßburg befindlich 
iſt *). 

Aus der großen Popularitaͤt, welche Freydank im 
vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert hatte, läßt ſich 
fließen, dag von feinem Gedichte viele Abfchriften ger 
macht, und deren mehrere auch noch vorhanden ſeyn wer⸗ 
den. Bis ißt find mir, außer der ebenerwähnten ſtraß⸗ 
Burgifchen, und der, von ber ich, ald Weranlaffung dieſes 
ganzen Aufſatzes, hernach reden werde, nur noch folgende 
bekannt: eine in der fuͤrſtlichen Bibliothek zu Gotha; 


eine in der Rathsbibliothek zu Bremen; und bie, welche 


ber verbienftvolle Hr. Dr. Anton in Görtig befi igt ”). 
Es giebt ihrer aber ganz gewiß mehrere, 


Zu verwundern ift es daher, daß fi bie Buchs 
druckerkunſt nicht bald nach ihrer Entftehung , ober doch 
gleich zu Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts, mit dem 
Abdrucke, und mehrmaligem Abdrucke diefes fo gang⸗ 
baren Gedichts beſchaͤfftigt hat; wenn anders nicht eben 
dieſe 

% S. Deutſches Muſeum, v. J. 1780, B. J. & 34. 
) Die erſte kenne ih aus Tenzels Monatl. Unterr. 1.1697. 
©. 9305 bie zweyte aus Hrn. Meiſter 6 Beytraͤgen, Th. J. 


S. 94; u. die dritte aus be Deniſchen muſeum v. A779 
B. I, ©. 37% j 


I) 
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dieſe Gangbarkeit und die Menge damals vorhanduer und 
äuberall verbreiteter Abſchriften Davon, an jener-Unterlaffung 


Schuld iſt. Denn eben das ſcheint der Fall beym Ren⸗ 
ner geweſen zu ſeyn, von dem es, wie bekannt, nur Eine 
gedruckte Auflage giebt. Dieſer iſt dadurch zwar auch 
ſelten geworben, aber doch ben weiten ſo ſelten nicht, alt 


der erfie Druck vom Freydank, der vom Jahr 1508 feym 


fol *), den ich aber biäher weder felbft gefehen, noch in 
irgend emem bibliographifihen Werke oder Verzeichniß 
angefuͤhrt gefunden habe. Erwuͤnſcht ſollte mirs fegn; 


wenn Pen. Bodmer’s gebrucktes fehr verberbtes a 


plar dieſe ältere Ausgabe waͤre, wie ich zu hoffen Urſach 
‚habe, Wäre ich nicht zu nahe vor dem Druc. dieſes 
Beytragd an dieſe Unterſuchung gerathen; fo hätte ich 


von / diefem ehrmürbigen Greiſe, der mich. ſeines Briefwech⸗ 


feld würdigt, ſowohl hieruͤber, als über bie nähere Bes 
ſchaffenheit feiner Handfchrift, Nachricht einziehen koͤnnen. 
Auch ſelbſt das iſt noch ſehr zweifelhaft, ob jener 
ältere Druck den Freydank in feiner aͤchten, urfprünglig 
hen Form, oder nicht. vielmehr ſchon in ber von Dr, 
Brant ihm. ertheilten Umgeftaltung geliefert Habe. Dieß 
etztre ift mir fogar weit wahrfcheinlicher; und ſonach 
wäre der wahre Freydank noch nie im Druck erſchienen, 
und nur aus Altern Handſchriften wieder herzuſtellen. 
Denn Brant ftarb ſchon im Jahr 15205, und bie fpätere: 


Ä — Wa | Folio⸗ 
) Ich berufe mic) hiebey bloß auf die Verficherung meities (ehr 


ſchaͤtzbaren Freundes, des Hrn. Bibliothekars CLanger, deſſen 


ſichrer und genauer Buͤcherkunde ichs glauben darf, daß man 
eine Ausgabe vom J. 1508 angebe, „dig, aber ſa ſelten ſew. 


daß ſelbſt ihre Exiſtanz. zweifelhaft werke... Alle. Umſtaͤnde 
ergeben jedoch, daß dieſer Zweifel micht wohl Statt finder. 


% 
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Folivansgabe, bloß mit der Aufſchrift: greydanck, 
wurde erſt im J. 1539 zu Worms darch Sebaſtian 
Wagner verauſtaltet. Was dieſer von feiner Ausgabe 


ſagt, beſtaͤtigt meine Vermuthung in Anſehung jener 


Item. Daß er dieß Gedicht, wie er in der Vorrede 


ſchreibt, auff eyn news, doch. baß corrigiert, ge⸗ 
beſſert, vnd gemert, getruckt hab, bezieht ſich ganz 
gewiß nicht auf Brant's Aenderungen und Zuſaͤtze, ſon⸗ 
dern auf feine eignen und ſpaͤtern. Denn tn der gleich 
darauf folgenden gereimten Vorrede, worin er den Frey⸗ 


dantk redend einführt, erklaͤrt er ſich darüber denilicher: 


Ich bin lang zeit verlegen bliben, 
Vnd wer noch manchem vnerkannt, 
Hett mich nit funden Doctor Brant, 
Mich neben ſein ſchiff laſſen ſchwimmen/ 
Vnd mir mein Orgel machen ſtimmen, 
Mein kurtzen reimen corrigiert, 
Ang dem finflern in das licht gfiert. 
Sauter Ausdruͤcke, bie es vermuthen laffen, daß dieß Ge⸗ 
dicht vor Brant's Ausgabe gar nicht gedruckt gewefen 


4 ſey u). Und am Schluß dieſer Vorrede ſagt Wagner: | 


Man findt auch in difem Buch) frei 
Eyn gut ſtuͤcklin, zwey oder drey, - 

Welch Freidand oder Doctor Brant 
Noch nie genommen für die handt. 

Magſt den alten Truck drumb bfehen. . 
Darff doc) mit der warheyt jehen, . 


a. 


| Daß, 
Ehen dieß ſcheinen auch die oben aus dem Spangenberg 
angeführten Worte: „aus feinem Buch, das Dr. Seb. 


Brant ans Kicht bracht hat, fagen zu wollen. 
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Daß, wer diſen Freydauck liſet, 
Von vnwiſſenheyt geniſet. 


Was Brant eigentlich bey ſeiner Ansgebe Frey⸗ 
dank's geleiſtet, und wie viel er darin umgeaͤndert habe, 
laͤßt fi) nicht cher genan beſtimmen, als bis man eine 
Handſchrift dieſes Gedichts in Händen hat, von der es 
gewiß, oder doch wenigftens hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, 
daß ſie den alten Gnomologen in ſeiner erſten, urſpruͤng⸗ 

Uchen Form enthalte. Wäre die oben erwähnte ſtraß⸗ 
brurgiſche Handſchrift auf Pergamen, wovon Hr. Bod⸗ 
mer eine Abſchrift beſitzt, wirklich von dem / hohen Alter, 
welches ihr Hr. Dr, Anton beplegt*), naͤmlich ausben 
zwölften Jahrhundert; fo hätte fie unftreitig vor allen 
bisher bekannten den Vorzug, und wäre zu ſolch einer 
Vergleihung und Scheidung des aͤchten Textes und der 
Zufäße dag ficherfte Hulfsmittel. Denn fi e wäre gewiß 
aus dem Zeitalter des Dichters ſelbſt, das man ſonſt nicht 
einmal ſo hoch hinauf ſetzt. Doch, aus den angefuͤhrten 
Wagneriſchen Zeilen laͤßt ſich ſchon abnehmen, daß Brant 
ben Verſen eine größere Länge, ober, welches mir wahrs 
ſcheinlicher iſt, eine gleichförmigere Länge gegeben habe, 
Und aus Brant's eignen Verfen, die ſich in der worm⸗ 
fer Ausgabe, BL. XXXIX, vor feiner Beſchlußre 
befinden, die zugleich ein gereimtes Regifter aller Kapitel 


des ganzen Gedichts enthält, ergiebt fih noch, var 


den Verfen Freydanks durch mehrere Anführungen und 
Beyſpiele aus der heiligen und weltlichen Gets eine 
größere Ausdehnung ertheilt habe: | 


| 9 5 Halt 
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Halt das, o guter freunde‘, darfuͤr, 
Wer das fuͤrnemen gfin in mir, ” _ 
Daß ih al reimen wolt glofiern, 
Mit Eoncordangen corrigiern, 
Ich wolt bald bon gesogen har 
Poeten, Recht, vnd Bibel gar. 
Aber es iſt hiemit genug, u. ſ.f. | 
Un in der Beſchlußrede ſelbſt wiederholt er dieſe Erklaͤ⸗ 
rung, daß er noch mehr Zuſaͤtze haͤtte liefern koͤnnen, 
indem er den Freydank ſelbſt anredet: 


Dich lobet einer, der do hett | 

Gefchrieben mer, dann du geredt, sv; 

Vnd wißt auch noch zu fehreiben mer, - 

Aber er gundt dir deine ehr. 
Daß indeß diefe Aenderungen nicht immer Verbefferungen 
geweſen find, daß Brant beffer gethan hätte, ben alten 
Dichter unverändert zu Kiefern, beffer ſowohl für ben poetis 
fchen als literarifchen Werth feiner Ausgabe, wird man 
hernach aus einer Probe feiner Arbeit fehen. | | 
WVorher muß id) nur noch eines ſpaͤtern Abdrucks 

des Freydank, in Oktav, Erwaͤhnung thun, der weni⸗ 
ger merkwuͤrdig ſeyn wuͤrde, wenn ſeine Abweichung von 
der wormſer Ausgabe, bowehl in der Anzahl der Kapitel, 
als in deren Länge und Inhalt, es nicht faft voͤllig gewiß 
« machte, baf er ein Abdruck der erſten Brantifchen Aus⸗ 
gabe fey, und daß folglich der alte Druck von r508 ben 
Freydank nicht in feiner Originalität, fondern Brants 
Umarbeitung beffelben enthalte. Dazu kommt die Ueber⸗ 
einfſtimmung bes Titels mit dem, welchen Hr. Bodmer*) 
\ angiebt, 
“) Inte Semmi, geifivolter Schriften, am museh Orte. 
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\ angiebt, und der alfo vermuthlich auch der Titel jenes 
alten Drucks feyn wird, Denn ob gleih an dem Exem⸗ 
Plare biefer ſpaͤtern Auſsgabe, die id aus unfrer Biblios 
— thek vor mir habe, das Blatt des Titeld, und: wahr⸗ 
ſcheinlich noch ein folgendes, fehlen; ſo haben ſich doch 
die Anfangsworte des erſtern demlich genug auf ber vor⸗ 
‚Wergehenten weißen Seite abgedruckt, und auch ficheiffen: 
Von dem.rechten Wege des Lebens vnd allet Tu⸗ 


genden Aemtern vnd Eigenſchaften. Dienoddars _. 


unter ſtehenden fieben Zeilen weiß ich nicht herauszubrin« 
on. Schade, daß auch am Ende des Buchs einige 
Blätter, und folglich au. Brant's Schlußverfe fehlen, 
denn dieſe würden bier vermuthlich anders lauten, als in 
ber. wormfer Ausgabe, wo fie das nicht enthalten, was 
Hr. Bodmer daraus anführt, : baf nämlich Brant zu 
feiner Ausgabe von Mlarcheus Hölderlin und Jacob 
Wolfen ſey veranlaßt worden, und daß ber letztere den 
Sreydank im ber Kanzeley zu Straßburg zweymal abges 
fehrieben habe.. Ein neuer vortheilhafter Umſtand für 
den Werth des firaßburgifchen Mannfkripts, deſſen Leſe⸗ 
arten ſonach bey Brant's Umaͤnderung zum Grunde lagen. 
Zum Gluͤck hat ſi ch bey unſerm Exemplar j jener Oktav⸗ 
edition noch das ee Blatt erhalten, nad welden 

fie zu Frankfurt am Mayn, . bey Mlartin Lechler, 
in Verlegung Sigmund Leyrabends vnd Simon 
Huͤters im J. 1567 gedruckt iſt, in einerley Verlage 
und Form mit Thomas Murners Gauͤchmatt und 
Schelmenzunft, und fo, mie dieſe, mit Holzſchnitten 
verſeben; daher. fie auch nebſt ber frankfurter Ausgabe 
des J. 1566, von Brands Narrenſchiffe, unferm 
Eremplare beygebuuden ſind. Die Helzſchniue bie 
=... 1 klei⸗ 
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kleinern Freydanks haben übrigens ganz andre Erfin⸗ 
dungen, als bie in ber morinfer Folivausgabe. 
Freydank's eigentlihes Zeitalter ift immer noch 
faft eben fo ungewiß, als fein Geburtsort, und feine 
ſaͤmtlichen perfönlichen Umſtaͤnde. Ich babe fchon oben 
erinnert ,. bag Morhof zu ühereilt aus den öftern An⸗ 
führungen bes Renners fihloß, daß Freydank mit dem 
Verfaffer deffelben zu uleicher Zeit gelebt habe. Go viel 
- erhellt aber aus diefen Anführungen *) unleugbar, daß 
ſein Gedicht ſchon vor Verfertigung des Renners nicht 
nur ba geweſen ſey, ſondern auch für eins der befichteften, 
angeſehenſten Bücher gegolten habe, Die Art, wie Hugo 
von Trymberg den Freydank anführt, beweiſt, mie 
fehr er ſelbſt ihn verehrte, und wie viel Fiaffifches Ans 
fehen fein Zeugniß und feine Sprüdye damals haben muße 
ten, bie er in bie Reihe andrer Zeugniffe und Sprüche aus 
bibliſchen, kirchlichen, und alten heibniſchen Scribenten 
zu ſetzen pflegt. Sehr oft begleitet er die Nennung feis. 
ned Namens mit einem Lobſpruche; z. B. Bl. 133 
Da Freidanck ſpricht, der ſelig. mann, 
Dep fpruche ich bid gelefen dan. 
Und Bl. 50: | 
Es ſprach Freidanck deß ſorich niemandt 
Bor Gottes gerichte faͤlſchen Tann. 
u Schwer⸗ 
* Die vornehmſten derſelben ſtehen in der einzigen searudten 
Ausgabe des Renners (Frankf. 1549. fol.) Bl. 12. 4. 13.4 
14.0. 17.b. 28. b. 29.b. 30. a. 32.4. 32. a. 38. 4.39. Pr 
40. b. 41. a. 47.0. 50. b. 33. b. 58.6. 60.0. 61.4, 
- + 71.0. 73. a. 78.0. 90.b. 95. 0. 10ub; 117.0; 119.0 BR 
:· Selbſt bie —8 letzten Zeilen hdes Beſchluſſes find aup 
dem Freydank. 
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Schwerlich hatte er dieß Anſehen ſchon bey ſeinen Lebzei⸗ 
ten erhalten; und ſelbſt die Benennung, der ſelig mann, 
in der erſten dieſer Stellen, ſcheint Renners Gleichzei⸗ 
tigkeit mit dem Freydank nicht zu vertragen, wenn dieſe 
orte gleich bier mehr den treff lichen, als den vers 
ſtorbenen Mann zu bezeichnen feinen. Die Zeit aber, 
wenn Hugo von Teymberg feinen Renner * 
‚hat, weiß ınan aus deſſen Beſchluß genau, nämlich: 

Da taufent und drey hundert Jar 

Nach Ehriftus geburt vergangen. waren, 

Drithalbs jar gleich vor den jaren, 

- Da die Juͤdet in Franken wurden erſchlagen , u. ſ.f. 
Auf allen Fall alfo Hehört Freydank wenigftend in das 
drenzehnte Sahrhundert, und vermuthlich nicht in deffen 
legte Hälfte. Eine Vermuthung, die auch durch ˖die 
merkwuͤrdige Stelle beſtaͤtigt wird, welche Hr. Prof, 
Caſparſon in feiner Vorrede zum erſten Theil des Wil⸗ 
helm von Oranſe aus dem alten Gedichte Wilhelm 
von Brabant mitgetheilt hat, wo (S. XVII) Srey- 
dank's Name mitten unter den Dichtern des ſchwaͤbiſchen 
Zeitpuntis, oder den fogenannten Mlinnefingern, vors 
kommt. Unter diefe ift er auch mweit mehr zu rechnen, 
als in die Periode der Meifterfänger, wenn er gleich 
auch hier Mleifter heiſſt; denn das war bey mancher. 
unter jenen Dichtern der Tall, und ift ed auch in der näns 
lichen Stelle bey Gottfried von Straßburg. Auch 
die Art, wie Brant in der Beſchlußrede ihn bezeichs 
net, feßt ein damals fchon entfernteres Alter voraus: 

Daß menglich bei dir ſehen Fan, 
"Daß man vor zeiten auch hat ghan 


In 
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In Denutſchen Tanden dapffer Jcht 
Die dwarheyt redten alle zeit. 
Ehen daB gilt von Wagner’s Ausdrud in ber oben aus 
"geführten Stelle feiner gereimten Vorrede, dag dieß Ges 
dicht bis auf Brant's Entdeckung lange Zeit verlegen 
blieben fey. 


Den meiſten Ruf ſcheinen freylich die Spruͤche 
Freydank's zu Trymberg's Zeiten gehabt zu haben. 
Von ihnen gilt wohl vorzuͤglich, was Spangenberg 
in der oben angeführten Stelle fagt: Man hilt das 
- male auf keinen Spruch nichts, den nicht Herr 

Freydanck gedichte. Wörtlih das nämliche fteht 
anf dem Titelblatt der wormfer Ausgabe: 

- Man hielt etwann vf keynen ſpruch nicht, 
Welchen nit herr Sreidand hett gedicht. 
Aber auch während des ganzen vierzehnten und funfzehne 
‚ ten Sahrhunderts, und felbft noch im fehszehnten, da 

Brant ihn durch den Druck allgemeiner befaunt gemacht 
hatte, war ſein Anſehen groß. Das beweiſen die oͤftern 
Anfuͤhrungen ſeiner Spruͤche in damaligen Schriften, 
z.· B. in Baumann’s Kommentar zum Reinecke Suche, 
und in. Agrikola’s Spruͤchwoͤrtern. Und’ einen fehr 
auffallenden Beweis davon fand ich in der, im vorigen Abs 
ſchnitte beſchriebenen, erften Handfchrift, wo an zwey ver, 
ſchiednen Stellen, mitten unter Sprüchen eines David, 
Hoſeas, Paulus, Hieronymus, Ambrofius, Se 
neka, Plato, u.a. Spruͤche aus dem Freydank ftehen, 
die eben ſo, wie jene, bloß mit ſeinem Tann uͤberſchrie⸗ 
ben “m | | \ 
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Es iſt eben dieſe Handſchrift unſrer Bibliothek, die 
ih alfo hier nicht abermals zu befchreiben brauche, bie 
mich zu diefer ganzen Unterfuchung veranlafft hat; undes 
‚wird Zeit feyn, nach einem fo umftändlichen Eingange, 
‚meine Leſer mit biefer Veranlaffung näher befannt zu ma⸗ 
‚hen. Sie werben fich erinnern, daß biefe Handſchrift 
zwey Abtheilungen ihres poetiſchen Inhalts hat. Beym 
Durchleſen der erſten Abtheilung ſtieß ich Bl. LXXVII, 
©. 1, ganz unerwartet auf folgende letzte Zeile der zwey⸗ 
- ten Columne, bie, als Ueberſchrift, mit rothen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben iſt: | 
Freidanck die gotlich lieb jn tichtens wand. 
Auf. der umfiehenben Seite fand ich nun folgende fee 
‚Zeilen: 
AH. pin genennet freygedanck 
Gotliche lieb mich tichtens zwanck. 
Dis dicht heyſt die beſcheidenheit 
Die aller tugend kron auff treit. 
Mich hat gedichtet freygedanck. 
Vil menſchen fein an ſynnen kranck. 
Dann folgt, durch einen ziemlich weiten. Zwiſchenraum 
Abgeſetzt, eine neue Ueberfehrift: Wie man got algeis 
Dienen fol; und dann die Bafe: Ä 
Got alzeit dienen anewand 
Iſt aller weyßheit aufanck, > u. 
Jene 


*) In Hrn. Dre Anton's Mſpte muͤſſen bie Freybantifchen 
Sprüche eine ganz andre Ordnung haben, oder vielleicht nur ein⸗ 
Zeln excerpirt feyn. Denn die in feiner gegebenen Probe.auf biefe 
Veyden Zeilen folgenden Verſe: Wer vmb dife kurtze 
zeit 30. ſtehen in der wormſer Ausgabe erſt im Zgſten Kapitel, 


\ 
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Jene ſechs Zeilen waren mir nicht bloß in Abſicht deſen, 
was ſie ankuͤndigten, ſondern auch deswegen merkwuͤrdig, 
weil fie von den Anfangszeilen ber beyden Abdruͤcke des 
Freydank und der Handſchrift des Hrn. Dr. Anton 
"merklich abgehen, und mie mirs ſcheint, viel vorzüglis 
ches vor diefen haben. Die gereimte Vorrede der worm⸗ 
ſer Ausgabe fängt freylich auf eine ähnliche Art an: 
Idh bin genant der Freidanck; 
Mit ehrn treib ih manchen ſchwanck. 

Aber wie unedel iſt dieſer zweyte Vers gegen jenen, wirk⸗ 





lich vortrefflichen: 


Goͤttliche lieb mich Dichtens zwang! 

Die dritte Zeile giebt ed weit beſſer und beſtimmter an, 
daß Beſcheidenheit #) der eigentliche Titel des ganzen 
Gedichts iſt, da in den gedruckten Ausgaben und jener 
Handſchrift das erſte Kapitel von der Beſcheidenheit 
uͤberſchrieben iſt, und ſich anfängt: 

Ich bin genant Beſcheidenheyt, 

Die aller tugend kron auff treyt. 
So iſt auch bie Leſeart bes ſechſten Verſes: 
Bl menfihen fein an fonnen kranck 


N 


weit 
* Hr. Bodmer erklärt dieß Wort, wie es hier gebraucht wird, 
ſehr richtig von der Tugend, Ziel und Maaß in feinem Thun 
und Laffen zu halten. Das beflätigen auch folgende beyben 
. Stellen im Renner, bie offenbar Nachahmungen jener bey» 
den Verfe find: BI. 22. 0. 
Dann maffe mit befcheidenbeyt 
» Aller tugende Frone tregt. 
un Bl. 33, d. 
Unſer zaun ift befcheidenbeyt 
Die aller tugend Krone tregt. 
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weit beſſer, als die gewoͤhnliche: 
Ein teyl von finnen die ſeind kranck. 


Dieſe Vorzuͤglichkeit, bie ich beym weitern Leſen u 
and Vergleihen inmmer mehr wahrnahm, bergröfferte 


uun freylich die Freude über meine Entdeckung nicht we⸗ 


nig. Aber, da die Handfchrift, die ich vor Mir hatfe, ihrer 
ganzen Einrichtung nach poetiſches Excerptenbüch war’ 
fo fürdtete ich fogleich, nicht das ganze Gedicht, föndern 
nur einzelne Abſchnitte deſſelben hier anzutreffen. Und 
fo war es auch wirklich; wein gleich die Abfchnitte oder 
Kapitel an fich meiſtens ganz ausgefuͤhrt und vollſtaͤndig 
waren. Sie giengen nur bis zum 8sſten Blatte Fort; dann 
fbigten wieder kurze Denkſprůche; aber zu meinem Ver⸗ 
gnuͤgen traf ich an zwey Stellen dieſer Abtheilung wieder 
änf Kapitel meines Guomologen, nämlich von BE 
106 bis ir, und Yon BL. 119 bis 128. Man entwarf 


ich mir eine Wergleichungstafel dieſer einzelnen Stücke 


mit den Kapiteln der wormſer Ausgabe; und ſah dar⸗ 
Aus, daß von dem zwey und ſechszig Kapiteln, melde 


wieſe enthält, ihrer fechzig In unfeer Handſchrift befinds 


lich find; wobey man jeboch. nicht vergeſſen muß, daß 


die Abtheilungen in ber Folio⸗ und Oktav⸗Ausgabe vers 


fhieden, und von Wagner einige Kapitel eingefchaltet 
fiid. Dagegen malen auch manchmal zwep Abſaͤtze uns 
ſrer Handſchrift nur Ein Kapitel: bed wormſer Drucks 
aus, die ich aber auch in meiner: er Aufzahluns mir für Eind 


. gerechnet habe; 


Daͤs bemerkte ich bald, daß Denck und vendſhent 
von keinander abrichen; nicht etwa nur in einzelnen 


eedarten, fondern in ganzen Werfen, in ganzen Reihen 
| Q = 
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derfelben, wo oft der Sinn ziemlich. der nämliche, Wen⸗ 
dung und Einkleidung ober ganz abweichend ift. Faft ohne . 
Ausnahme gebührte hier der Worzug bey der Wergleichung 
offenbar der Handſchrift. Vey dem allen wag' ichs bach 
nicht, diefe legte für Sceydanke urfprüngliche Arbeit zu 
halten; fondern nur, zu behaupten, dag in ihr wenigflend 
mehr Spuren und Antheil derfelben, übrig ſeyn müffen, 
‚als in Brant's Umänderung , bie, wie gewöhnlich, Feine 
wahre Verbefferung war. Die Urfache meines Zweifeld, 
in deren Anwendung ich gern irren moͤchte, iſt Diefe.. 
"Man erlaubte ſich mit den Gedichten damaliger Zeit, und 
vollends mit Gedichten diefer Art, gar zu viele und zu 
willführlihe Umändrungen; und ich. fehe. voraus, daß 
keine ber noch vorhandnen Handſchriften des Freydank 
mit der andern uͤbereinſtimmen wird. Wenn ich die im 
Renner angeführten Stellen mit den beyden gedruckten 
Ausgaben und mit unfrer Handſchriſt zufammen halte; 
fo finde ich kaum Einen Vers, der völlig.gleichlautend- 
wäre. Nicht, als ob darum die Sefearten im Nenner 
mehr Aechtheit haben,. und aus dem Original genommen 
ſeyn müßten ; denn ed ift offenbar, bag Hugo von Trym⸗ 
berg fie oft mehr übertrug, ald wörtlich.abfchrieh, mehr, 
in fein Gedicht verflocht, als einfchaltete, | 

Auch. die Weberfchriften der in unſrer Handſchrift | 
befindlichen Städe aus dem Freydank find von den 
Ueberſchriften der Kapitel in ben beyben gedruckten Aus⸗ 
gaben ganz verſchieden. Dieſe letztern find nur kurze 
Unzeigen des Hauptinhalts; jene hingegen find meiſtens, 
wie das in dieſer Handſchrift faſt durchgängig der Falk 
ift, aus dem Gedichte ſelbſt genommen, und enthalten 
die 


ſchen abgebrudt fey. 
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die vornehmſten Worte: deffelben, die im ben erſten ober 
legten Verfen vorkommen. Zuweilen fand. ich biefe Ueber⸗ 
ſchriften paſſender, als jene So ift z. B. daB eiffte 
Kapitel bes. wormfer Drucks Dom Bebere in unfrer 





Handſchrift Kin Geber überfchrieben: im das if es 
ne 


Um ben Leſer durch eine Probe in’ den Sland zu 
fegen, von dem Werth unſrer Handfchrift zu urtheilen, 
und ſie mit dem wormſer Drucke zu vergleichen, will 
id) aus dem letztern das zuſte Kapitel: hieher ſetzen, und 
hernach eben dieß Stüd aus ber Handſchrift folgeit laſſen. 
Die abweidgenden Leſearten des kleitiern Frankfurter 
Drucks, bie mehr als mobernifiete Rechtſchreibaag find, 


. babe ich unten bemerkt, weil mirs immer toabrfcheinlicher 


wird, daß dieſe fwätere Ausgabe nach ber erfien Branti⸗ 
Vvon im ſelbet. 
J Jcqh weyß von niemant alfe vih7 
Als nom mir ſelbs wie ichs verhil :: © - 
Ich muß mich mancher Ding ſchamen  ° 
ODie an mir feind durch⸗boͤſen aamen. 
5.. Wer mir thut leyden guten fin 7 
| Iſt wenig weifer 1) Dan ih bhbin. 
Von dem ich hoͤr das beſt ſagen 
Des wapen wolt ich anch gern tragen 
Weicher nach meinem willen thut 


10. 30 dem trag ich gat hohen mut. = - 


Wer mir zu kriegen wirt bekan J 
Den meid ich Äbers vierde landt. 
Q 8 Be h 
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Ich thu mir leydes ſelber me, 
| ‚Dann aller welt, das. thut mir we. 
18. Moͤcht ich mein ſelber meyſter fein, 
So beit ich gar den willen mein. 
: Rt ih .mie ſeibe angeßgen, 
Ich heit mein not gar aberſtigen. 
Ich kan mit all meinen ßnneen. 
20, Mir ſelbs nit eyũ. kritt enttrinnen. * 
eg: enttriß. gern, weñ Ich; wißt war, . 
.. —So— bin ich eyn menſch, war ih far. - 1 
Ich muß hoͤren vnd auch ſehen, 2) 2* 
+. Darf doch. 3) niemands laſter ſpehen. 
af, Mander der ruͤget ſelber ihr, 
rufe auch bekennen mich. 
Es duncket mich eyn krancker mitt 
Wer jme on not ſchaden thut. 
Ich weyß wohl, daß eyn jeglich mañ, 
30. Im ſelber wol alld! hutes gaũ. 
Ich fol den ſtreit ſelber verlon, 
Bon dein ieh ſchandivnd laſter gm. 
“ Alles das mein aug recht afiht, 5 
| Das weyß ich ol; und meyn fein nicht. ¶ 
35. Ich meyn 5) gar manches, das man ſeyt, J 
BE ih ar 
IH mißfalle gar, manchem nal, no 
Der. mie. auch nit. gefallem fan... .: 
Ich mil guts armen: leuten ſagen. 
40. Vnd ſelten meiden? fun lnagen Er 
2017” ie 


2) au muß ich. pören.unp (ehe er De 


3)-und barff nun. "tn 


4) vnd on fein nichh .;; 82 ich waͤhn. 
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Wie maͤg mir eyner glauben icht, 
Der jm ſelber thet glauben nicht? 
Sp guts auff erd ich nit erkeñ, 
Zu zeiten mich fein verdräß -etweil. 6) 
Mid bſtehnd felten rechte forgen, 
Dan nüchtern und früh am morgen. 
Gegm morgen forgt der man bilich / et 
So ift der abent ‚freudenreih, 
Hett eyn abent, was er begert, 
Das mer jm taufent gulden wert. . 
Ich fih das. offte an manchem man, 
Das er ſelbs nit vermeiden Tan. 
Ich weyß gar mol, daß niemand mag- 
Verbiten wol den miderfchlag. 
Wer ſchlecht, der fol auch vmbſehen, 7) 
Was jm herwider mög gefchehen. 
Sagt ich warheyt zu aller zeit, 
- - So. fünd ich manchen widerſtreit. 
Darumb muß ich offt getagen, 
Wenn ich mil die warheyt fagen. 


Bub fagt-ich halber, das ich weyß, 


65. 


Ich müßte, bamen frembden kreyß. 
Gchemenn, daß keyn vntugent fein. 
Do ſei ander vnzucht auch bei. 
Ich laß mich gar ungern brauben, > 
x Pens rechten wiffentlichen glauben. 


Daß mich das krum bedundet ſchlecht, 


Es werd dan gleich eben und recht. | 
Q 3 Ver⸗ 


6) Sein verdroß mich zu zeiten eiwenn. 
7) der fol auch vmb thun ſehen. 


7» 


75. 


80. 


85. 


90. 


25. 
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Verbaͤñ 8) man on ſchuld mich immer, 
So wolt ichs doch glauben nimmer. 
Eyns dinges fragen ich on liſt, 
Was je war, vnd auch immer iſt. 
Ob -jemand das kuͤnd erlefen, 
Welder: derfelb doch wer gemefen. 
Wenn ich ber wege irre gen, 
Und fih funft tauſent blinden fion, 
Vnd ficht eyn fehnder do bei doch, 
Dad fallend fie all in eyn loch, 
Sol man eynn weiten weg vmb gon, 
Bad ſoll fie alle ligen Ion. 
Gar offt mir libes vil geſchah, | 
Do ich mid) liches nie verſah. 


Manchem auch do leyde geſchicht, - 7 


Do er fih leydes nit verſicht. 
Gar felten mir auch lich geſchach, 
Es kompt ch dreiffig vngemach. 


Des wirt in zeit mir immer wol, 


Dann ich nit weiß, was ich thun fol. 
Wem die ſternen ſeind ghaß vnd gram, 
Dem thut die ſonn deßgleich alſam. 
Ich foͤrcht gar nit des mones fchein, 
BIN mir die fonn genedig fein, 
Wer aber on fona je muß fein, 
Der nimpt für gut des mones ſchein. 
Ber mic) ‚möglicher Dingen bät, 
Vnd die. von herken auch gern thet, 


! 


8) Verbanue, 


Der 





Her bitt ich jn wolt gern gewern,. 
Shut man jr söchtiglich begern: | 
Mein ang luft manches, das esfiht; 
100 Das mid nit Infiet, ſeh ichs nicht. 
Des ich auch warlich wol ember, 
Ob es mir frembd und felgam wer. 
Solcher gſellen beger ich nicht, 
Die fro ſeind, wenn mir leyds ro | 
205. Daß er mich felber nider truck, - 
Vnd felten anff heb und auff ruck 
Was mir am aller liebften iſt, 
- Darfür fo Fan ich keynen liſt, 
Der mich wol Fündt daruon abwenden: 
110. Ich möfft allzeit daran gebenden.. 





Vonn mir felber ein priamelk 


Ich weys von nymant alſo vil 
Alſo von mir ſelber wie ich es hil. 
Ich muß mich mancher ding ſchamen, 
Die an mir ſein durch poſen ame. | 
s Wer mir leydet guten fin, 
Der iſt Ingel weyſer den ih- pin. 
Bon dem ich horen das pefte ſagen, 
Des wappen wolt ich gern fragen. 
Ber nad) meynem willen tut, | 
10. Zu dem trag ich hulden vnd mut. 
Mer mir zu trawen wirt erkant, 
Den liebe id) uber. das werde lant. | 
24 Ich 
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30. 


35. 


40. 


628) 
Ich thu mir felber leydes me 


Wan alle dye wert das tut mir we, 


Mocht ich mein ſelbs menfter fein, . 
So ‚het ich gar den willen mein. 


Mocht ih mir felber angefigen 


„Ich hette mein not gar oberfligen 
Ich Fan mit allen ſynnen 


Mir felber nit enträpnen. 


Ich entrünne gern, weft ich war, 
AMu pin ich menfche wo ich far. 


En 


’ 


Wan ich muß horen und ſehen, 


Und ſol doch nymants laſter ſpehen, 


Manger ruͤget ſelber ſich, 
Der es dannoch ziehet mich. 
„Mir iſt zu manchen Dingen jach, 
„Das mich berewet ſchier darnach. 
„Mich deucht fert manches gut, 
„Dag mir beſwert hewt den mut. 
„Vil dicke ich mich geſtoſſen han, 
„Do ich vil eben wonte gan. 
„Wer mir zu leyde ſchendet ſich, 
„Das gerewet jn e dan mich. 


„Es dunket mich ein kranker mut, 


„Wer jm ſelber ſchaden tut, 
„Vnd ſeinem nachtpawrn zu leyt; 
„Es gerewet fie leicht peydt. 

„Ich mir felber Holder fein 


„Dan „meiner peften freundte dreyn. 


Ich weys wol das ein ytlich man 
Wol im ſelber gutes gan. 


\ 


Ich 
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50 . 


55. 


60. 


65. 
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Ich ſoll den ſtreyt gern lan, 
Des ich ſchaden vnd laſter han. 
Was mein auge recht erſicht, 
Das weys ich und wene fein nicht. 


Ich wene manches das man ſeyt, 


Pig ich erfar die warheyt. 
Ich mißualle manchen man, 


Der mir nicht genallen mag oder van. 


Ich wil den armen weyffagen, 
Seften meinen kumer clagen. 

Wie mag mir der glauben icht, 
Der jm felber gelaubet nicht. 

So gutes ich nicht erkenne, 
Es verdrieß mich etwenne. 


| Mich gruͤſſen nymer forgen, 


Zum erſten an den morgen. 
Gein dem morgen forget ein ytlich, 
So ift der abent frewdenreich. 

Hette ein abent wes er gert, 


Der were tanfent morgen werk 


Ich ſchelte dad an mangem man, 
Das ich felber nit vermeyden Fan. 


„Ich weys mol das ein harwig hant 


„Selten weſchet weys gewant, | 
Vnd weys wol das nymant mag 
Verpieten mol den wiberfehlag. 


Ver ſchlecht, der fol vmb fehen, 


Was jm do wider müg gefsheen. 
Saget ich die warheyt zu aller zeyt, 
So fünde ich manden widerſtreyt. 
D25 
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Darumb 


80. 


25. 


90. 


55. 
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Daramb muß ich dicke getagen; 

Man mag. zu vil der warheyt fagen. 
Vnd faget ih Halb was ich weys, 

So muͤſt ich pawen frembben kreys. 


Ich wene das Fein vnmaſſe fee 


Do ſy ein ander vnmaſſe pey. 
Ich laß mich vnrecht berauben 
Meines rechten gelauben, 
Das mich krumes dunket ſlecht, 
Vnd das mich vnrecht dunket recht. 
Verprennet man mich ymmer, | 
Ich gelaubet des uymmer. 
Eins dinges fraget ich ane lift, 
Das ye was und ymer ifl, - 
Ob yemant das Font erleffen, 
Welcher Ienge muge genefien. 
Wan ic) des Weges irre gan, 
Bud fehe ich taufend plint flan, 
Stund ein fehender da pey, 
Den fragt ich wo die ftraß ſey. 
„Bingen hundert do far, | 
„Vnd fallen die alle in ein har, 
fein weyß man fol umb gan 
Pad folle fie alle liegen lan. 
Vil dicke mir do lieb geſchach, 
Do ich mich liebes nit verſach. 
„Manchen auch du Ient gefchicht, 


100, Do er ſich leydes nit verſicht. 


WVil ſelten mir lieb geſchach, | | 
Es kummen ee drenffig vngemach. 


DE 





— (1) — 


Des wirt uns nymer recht wol. 
Ich weys wo ich nachtode fol. 
.105. Wem die ſtern werden gram, | 
Dem wiert der man leicht alffam. 
IH furcht nicht des manen fchein, 
Wil mir die funne genedig fein. 
Die ane funne mäffen fein, 
110. Die nemen vergut des manen ſchein. 
Wer mich des dinges pet, 
Des ich doch auch gerne tet, 
Der pet ſolt ich jn gern gewern, 
Wil er jr zuchtiglichen gern. 
115. Meine augen manches ſicht, 
Des mich geluͤſt, ſehe ich es nicht 
Des ich vil pas enper. 
Vnd ob es mir fremd wer. 
| Sulches gefellen ger ich nicht, 
120. Der wart ob er mich fallen ficht, 
Das er mich nieder trug, 
Vnd felten auff gerug. 
Wan was mir aller poft if, 
Darfuͤr Tan ich Feinen liſt, 
125. Der mid) fan von jm bencken; 
Ich muß daran albeg gedencken, 
„Mich dunkt nicht das ymant fhl 
„Zu lang harpfen jn der mäl. | 


Unm mich bier in Feine amftändfiche Vergleigung ben. 
der Note enlafen zu dürfen, be ich nur die erheblich⸗ 
ſten 


— (252) m————— 
fien Abweichungen des letztern mit Schwabacher Schrift 
drucken laffen, unb biedarinn überzähligen achtzehn Verfe, 
welche der Drad nicht hat, mit Haͤckchen bemerkt. Richt 
alle Varianten der Handſchrift halte ich für beffere Lesar⸗ 
ten; aber die meiften find es doch wohl; und überhaupt 
ſcheint fie der Sprache aus bem Zeitalter des Originals 


nuaͤher zu kommen, wenn gleich darin ſchon verſchiedeue 


Neuerungen fi fihtbar find, . Die Beſchaffenheit einzelner 
Verſe hat meine oben geäußerte Vermuthung veranlafft, 
daß Brant's Korrigiren der kurzen Reime in Verlänges 
rung ober vielmehr in Ausfüllung foldyer Zeilen beftanden 
habe, die nicht das volle Sylbenmaaß hatten. Denn 
ſonſt ließ er, wie man hier ficht, auch manche Verfe aus; 
menn anders nicht auch diefe, wie es doch nicht ſcheint, 
ſpaͤtere Einſchaltungen find; wie hingegen in andern 
Stellen die Handſchriſt manche im Dircke vorkommende 


Zeilen nicht hat. 


Rach dieſem allen glaube id zu bem Wanſche be⸗ 
rechtigt zu ſeyn, daß man durch Auftreibung und Vers 
gleichung ber noch vorhandnen Abfihriften vom Freydank 
befonders der Altern, ben Originaltext dieſes Dichters 
fo viel möglich "wieberherftellen ‚ ober wenigftend fol 
eine Ausgabe davon liefern möchte, dergleichen der fel. 
Leſſing von dem Kenner zu liefern dachte, und von 
deren Einrichtung er uben in’ biefem Beytrage *) vorlaͤu⸗ 


*) S. 19. fige 





2 
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fige Winfe gab; Ohne Ziveifel verdienten der-Dichter 
fowohl, als fein Gedicht, eine ſolche Bemuͤhung; dieß 
Denkmal alter Volksweisheit, ſo reich an aͤchter Sitten⸗ 
lehre und koͤrnichten Sentenzen, die zum Zheili in Cprüde 
wörter übergiengen. Auch wäre ich felbft nicht abgeneigt, 
dieſe Arbeit zu übernehmen, werm id) dazu durch Die noͤ⸗ 
thigen Hülfsmittel,- durch Mittheilang der wichtigſten 
Handſchriften, und ber noch mangelhaften literariſchen 
Nachrichten von dieſem Gedicht und ſeinem Urheber, uns 
terſtuͤtzt würde, ” 


. % . 


- Zum Schluß nr no eine ne Eikktung en and Anſrer 
Handſchrift, die unmittelbar vor den Anfangepeilen des 
greydank in derſelben befindlich iſt: 

2* 
Wie der pabft ſreydaner ſein ſund wolt vergeben. 


Der pabft nad freydanck het geſant, 

Fragt ob er wer ein perfofant *) - 

Geſtu fur ritter ond fur Fnecht, 

Bad mie du habſt in deinem getrecht, . 

Wie dich einer müg gefragen, - 

Das kunſtu einem gereymt wol fagen. 

Das foltu hie beſcheyden mich, 

Das wil ich abfolniren did, , 

Vnd mil dir al dein funt vergeben, 

Nach deinem endt das ewig Ichen, — 
| Ä De 


U) Ein Herold, Ausrufer; von pourſuivant. ©, Friſch. 


‘ 
* 
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— (4) — 


Der freydanck ſprach: Heiliger vater, 


Qunt ir fo foller vnd ſo ſater 


Die ſunt an xew vnd leyt vergeben, | 
Bud. fum wir alfo yns ewig leben, 
Wirt vns die hel an pus gewuͤnen, 

ESo wol wir af in himel kumen, 


Vnd alſo die herolt gar clein wagen, 


Br dorſten wol dy warhayt ſagen, 
Vor kunigen furſten ſie nit verniten, 
Das fie die tiſchtucher vor jn zuſchniten, 
So fie weſten auff einen ein tat, 


Das een nun gar vaſt ab gat, 
as fie die warhayt nymer ſagen⸗ 


u 5 Ds forcht pliher ſant kopfs abſchlagen 


u} . - r N 
ehr“ Bar vor . .Y a ' fi 3. 
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XXI, 


XXVIL | 
Berichtigung, 
. | enger 
Stellen in Leffings Ankündigung: 
| des | 


Berengarius Turonenfis, 





nah einer nochmaligen Vergleihung mit ber 
j wolfenbüttelifchen Handſchrift 


von 
Conrad Arnold Schmid, 
| Profeffor in Brauuſchweig. 
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U: bem Sefer die Veranlaſſung zu ben hier mitges 

theilten Werichtigungen nicht vorzuenthalten, und 
ihm bie Frage zu erfparen, wie ich dazu komme? vor⸗ 
nemlich aber dem Verbachte auszumeichen, als wenn ich 
in der Aufjagung einiger unerheblichen Hebereilungen eines 
großen Mannes, eine Größe zu erſchleichen, Flein genug 
“ wäre; fo melde ich hier nur mit zwey Worten, daß ich 
das ganze Manufeript des Berengarius, auf meines 
Freundes Verlangen, vor etwa zehn Fahren abgefchries 
ben habe. Ich trug diefe Berichtigangen damals in ein 
gebrucktes Exemplar ber Ankündigung deffelben , blos zu 
meinem. eigenen Vergnügen, und einige Stellen nur fo 
lange beutlicher und richtiger einzufehen, als alle übrige 
$efer, bis der Berengarius felbft, durch eine gute Aus⸗ 
gabe, and Sicht gezogen wuͤrde, welches ich mir damals 
als fehr nahe dachte. Wäre es geſchehen, fo wäre freys 
lich nichts überflüßiger ‚. als biefe Mittheilung von Bes 
richtigungen. Da bied aber ſchon zwölf Jahre vergeblich 
gewuͤnſcht ift, und vielleicht noch Länger Wunſch bleiben 
Tönnte, fo habe ich geglaubt, daß ihnen, zu einiger Bes 
friedigung der Liebhaber der Kirchengefchichte, und derer, 
die die Leßingiſche Ankündigung befißen ‚ ein Pläggen in 
dem gegenwärtigen Supplemente der Leßingiſchen Bey⸗ 
träge wohl zu. verftatten wäre; 


RR Seite 
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— — (25) —— 
Seite. Zeile. anſtatt: lliieſt der Eober: 
87. 14. ve cum vulgo - - et cum vulgo 
‘103. 1. verbis audire - - verbis audirerur 
304. 8. Zelo Demimi - —- Zelo Dei , 
205. 5. imcongrefibus - imn confefibus . 
— 18. manifeflum dedit - '- manifeflifimum dedit 
200. 2. äncertum, cognomento Iterium (1&terium) co» 
. Capreolum , gnomento Capreolum 
— 10. regnum Domini - - regnum De | 
120. 14. vbi quam maxime et vbi quam maxima et. 





mihi i. h. n. e. r. h. mihi i. h. n. e. r. h. 
commiſeraticommiſeratio 

— 16. maxime nihilominus maxima nihilominus Pa- 
Papde illiindignatio pae illi indignatio 


121. T.irecogendus - - ire cogendus ef 
— 14. dare debuit gratiam - dare debuit gloriam 
ı22. 9. admirari fuficieet -  admirari fuficier 
— ' 22. nulla librüm ala - nulla librum illum alia 
"123. 8. altare Domini - - altare Dei 
'— 12. re nondum exhibitae - rei nondum exhibitae 
224. 5. et damnatam - . - atgque damnatam 
325. 10. milit Percellas - - mifit Vercellis 
— 13. refponderet quod - refponderet ad interro- 
'gata quod 
— 14 vifum ti - -  vilam ' eſt illi 0 
345. 20. quam turbae erraticae - quod turbae erraticae 
— 22. Ditargeo - -  diltarepete 
146. 23. nihil vllo modo incertum - nihil vllo modo certum ' 
347. 1. Domino viuenti - - Deo viuenti 
— 25. atque Autifiodorenfis - atque Epifcopus Autifio- 
| dorenfis 
— 23. in Eucharilia - - de Euchariftia 
148. 1. Isaguefaltum - = Ita ergo factum 
— 15. confkant - - conjederant 
—— dixere Epifiopi - —- dixerunt Epifcopos 
— 17. libitum habituros, - - liberum habituros 
’ " | \ ' Seite 





\ 
Seite. Zeile. anſtatt: Tieft der Coder: 
2148. 18. nondifrre = - non differrene : 
149. 6. Andegauenfs - Andecauenſis - 
— ıir’incordeet re - incorde et in ore 
— 7 — guae ivrarem - quod iurarem 
— 16. econfilioeorum -  confilio eorum 
— 21. praecdus - - pro cuius 
— 22. Domini mifericordia - Dei mifericordia 
1350. 6. cumpfito -  -  combpefäito | 
— 7. eft perftcutus negotia - eft proſecutus negotia 
162. 7. quod cum Nicolao - F 
egerim - -  quid cumNicolaoegerim 
— 12. aures potiusabdurebant aures potius obturabant 
—. 17. tantocontendifferlabore tanto contendiſſem labore 
— 22. Hildbrandum - Hildebrannum 
163. 1. coniicerem,refpondit coniicerem, Papa refpondit 
164. 22. feruum Domini - fSeruum Dei 
165. ° 1. Domini fruum - Dei feruym 
— 19. ad renunciondum .- atd reuincendum 
— 20. errorem meum füb - erroremmeummecumfub ' 
268. 5. Manu guidm - Manu, quod 


— (6259) — 


6. verum vt nam vt 
- aullus exegit nemo exegit 


Leßing ſagt in einer Anmerkung: Hier fehlen 
einige Worte, die ich nicht herausbringen 
Fönnen. Diefe Rüde habe ich zu ergänzen, und 
dadurch bie ganze Stelle zu berichtigen, das Gluͤck 
gehabt. Die herausgebrachten Worte ber beynahe 
völfig verwifchten erfien Seite ber Handſchrift, geben - 

. einen Sinn, ber dem gerabe entgegen ifl, worauf 
Leßing, durch das falfch gelefene: Manu quidem — 
fubferipfi verum ve — verfallen war. Die Stelle 
Tautet nach der richtigen Ergänzung fo: Mann, quod 
mendaciter ad te peruenit, non fubfcripliz nam vt 
de confenfu pronunciarem meo, nemo exegit. 

RN | Deren 
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168. 
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169. 
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385. 


386. 


——n (0200) | u——n 
Berengarius hatte alfo feine Unterfchrift nicht wider⸗ 


rufen, ober abgeleugnet; Ex hatte bie Schrift des 
Humbertus gar nicht unterſchrieben. 





Seite. Zeile. anflatt: © - lieft der Coder: 


IL, cum Coecus coecum.du- Cum coecus coeco duca- 
cere debet sum praebet 
Die Stelle, die Berengarius bier anbringt, iſt aus 
Matth. 15. v. 14. genommen. Die Vulgata drädt 
fie ſo aus:? Coecus autem fi coeco ‚ducatum 
praeſtet — | 
— minus tamen - -.. minor tamen u 
x. mecum quod frribat egit-mecum quod feribis egit 
8. quod diceret Humbertus -quod dixerat Humbertus 
1. quod ante confecratio- quod nunquam ante con- 
nem nunquam feerationem 
2. vldeeco - —-  fälicer de eo 
3. commune quoddam - commune quiddam 
— fed non, vt corpus Chrifti efle nunc incipiat per 
generationem fui. Hier ift eine Zeile der Hanks 
ſchrift überfehen. Die ganze Stelle heißt: Sed non, 
vt ipfe'panis per corruptionem eſſe defnat panis; fed 
non vt corpus Cheifti eſſe nunc ‚Aneipiat per ge- 
nerationem ſui. 


‚ 54. Quod de conuerfione Quod de connerfione, 


panis inquio ego, panis 
15. opportunioriferibisre- opportuniori te fcribis 
feruare loco . reſeruare loco 
9. quastum poteft fcriptum quantam p. ſ. t. m. in- 
tuum mihi inuidiam uidiam 
x * 


Da der Wolfenbuͤttelſche Codex 228 Seiten hat, und 
die von Leßing ſtreuweiſe daraus angeführte Stellen, 


einem Leſer der ſie dereinſt vielleicht, des Zuſammen⸗ 


hanges 


t 





(261) 


n 





hanges wegen, gerne vergleichen mögte, < aus einem fo 
weitläuftigen Werke herauszuſuchen, befchwerlich und 
efelhaft ſeyn muß, fo hoffe ich durch nachftehende Angabe 
derfelben, Feine überflüßige Bemuͤhung uͤbernommen zu 
haben. . 

die Handſchrift. Leſſings Anti. 
Cur ergo feriptum SGeite 1. Zeile 8. ‚Seite 69. 


Juftifime id uidem — 1. —ı2 — 168. 
Seruum. Domini — 5. — 6. — -164. 
Quod dehmilitte — 7. — ar. — 165 
Quod meum ad te fcri- u Fr 
>. ptum 9. 20. — 7m 
Quod promulgatam — 11. — 20. — 102. 
Dicens omnibus — 14. — T — 104. 
Ad eam {ynodum — 15. — 22. — 120. 
Quod fententiam — 18. — ı7 — Sr. _ 
_ Compellit me — 23. — 2% — 145. 
Quod de conuerfione — 30. — I. — 185. 
Quod dicis infamare — 41. — 1%. — 168. 
Quod dicis comperiffe — 43. — 6.’ — 162 
Da de le propheta —- 6. — 5 — 184. 


Ende des fünften Beytrape 





- Wolfenbüttel, 
- aus der Bindſeilſchen Buchdruderey, 1781. 
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Vorbericht. 





A⸗ im vorigen Jahre die Beſchreibung des 

Portugieſiſchen Amerika vom Cudena mit 
mielnen Anmerkungen und Zuſaͤtzen herauskam, zeigte 
Ad im Vorberichte an, Daß der nun Durch den Top 


uns entsiftene Hr. Hofrath Leſſing Die ganze Abhand⸗ 
fung unter dem Titel Maranjon in dem erſten Stücke 
feiner neuen Beyträge zur Ziflorie und Litteratur 


Hätte einrüsfen laſſen. Sie fängt anf eben dem Bo⸗ 
gen an, auf welchem das Ende des bisher noch unge⸗ 
druckten Werks des Theophilus Presbyter ſteht. 
Alſo hatte die gegenwaͤrtige Schrift, womit ſich die 


Beytraͤge dieſes fuͤr die ſpaͤteſten Zeiten unvergeßlichen 
Mannes endigen, ſchon vor einem Jahre die Preſſe 


verlaſſen; ſie konnte aber noch nicht ausgegeben wer⸗ 


den, weil die erſte Haͤlfte des Bandes, welche der ſel. 
Leſſing allein beſorgen wollte, wegen vieler anderer 
Arbeiten nicht zugleich fertig wurde. Jetzt, da kein 
zweyrtes Stück neuer Beytraͤge von dieſem großen 


Manne mehr zu erwarten ift, fällt der vorhin angege⸗ 


bene Titel, und zugleich die Schwierigkeit, die lebte 


Hälfte von der erflen zu trennen, von felbfi weg. Die 
Buchhandlung des Zürft. Wayſenhauſes in. Braune ⸗ 
— | Rſchweig 


— 


4 nn _ Vorbericht. : j u ar 


chweig tiefere hiermit Den ſechſsten und letzten Theil der 
Leſſingiſchen Beytraͤge, und verſpricht, den fuͤnften 
Theil, welcher, wie ſchon gedacht iſt, die erſte Haͤlfte 
des erſten Stuͤcks der neuen Beytraͤge ausmachen ſollte, 
unter der Beſorgung des berühmten Hrn. Profeſſor 
Eſchenburg in Braunſchweig fo bald, als möglich 
nach zu liefern. | on 


Was ich noch in dieſem Vorberichte zu fagen- 
Habe, betrifft theils Die Handſchrift des Theophilus, 
weils meine eigene Arbeit. Don jenet hat der ſel. 
Aeſſing in feiner Schrift vom Alter bee Oelmalerey 
on genug angeführt, um Die Meubegierde der Leſer 
tege zu machen. Bloß die Anzeige, daß eine Hands 
ſchrift aus Dem roten oder sıren Fahrhunderte dieſer 
Kunſt, die man insgemein für eine Erfindung des 15ten 
Wahrhunderts hält, gedenket, war hinreichend, Das 
Verlangen nad) der Bekanntmachung eines Docu⸗ 
mente, das einen fo erheblichen Theil der Kunſtge⸗ 
ſchichte berichtiget, vege zu machen. Da fie nun nody 
Leſſings Empfehlung hat, da Dieſer es uns ſchon ge⸗ 
fagt, daß Auch von andern Kuͤnſten Nachrichten darinn 
vorkommen, Die ſonſt Feine Schrift aus dem mittlern 
Zeitalter uns giebt: ſo iſt wohl kein Zweifel, daß Ken⸗ 
nern und Liebhabern der Kunſtgeſchichte Theophilus 
Preshyter kuͤnftig gewiß kein unbekannter Name ſeyn 
wird. Daß ww es aber bisher mar, daß eine fo merk⸗ 
würdige Schrift nicht laͤngſt ſchon gedruckt iſt, bemeis 
set die Seltenheit Diefes Werks. Nichts weiter wußte 
man fonft.von dieſem Theophilus, ala Daß .er von Der 

wong S , Far⸗ 
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Farbenmiſchung, von der Glaskunſt; und den Metan 
arbeiten geſchrieben habe. Leller ſetzt noch hinzu, Daß 
eine Handſchrift davon in der Pauliner Bibliothek zu 
Leipzig vorhanden ſey, und vermuthlich iſt es eben Dig 
fer Schriftfeller, der in den Ad. Erud, Menſ. Augufl, 
‚1690. p. 420. den Inhalt derfelben noch etwas nahen 
doch aber fehr unvolfländig, anzeigt. So viel Tonne 
man indeß aus diefer "Anzeige erkennen, daß dieß daß 
nämlidhe Werk fen, welches ſich unter den Yudifcheg 
Handſchriften der biefigen “Bibliothek hinter dem ip 


zen befinde. Beyde find in groß Quart auf Dargar 


men gefehrieben, und gleichen ſich fehr in den Schiffe 
zügen, fo daß man fie wahrfcheinlich in ein Jahrhum⸗ 
Ders verfegen muß. Beyde Handfchriften alfo gehöreg 
unſtreitig unter die feltenften Stücke des hiefigen. Buͤ⸗ 
cherſchatzes. W 
Daß uͤbrigens unſere Handſchrift des Theophilus 
viel vollſtaͤndiger ſey, als die Leipziger, welche an z00 
Jahre jünger ift, erhellet ſchon aus den Adis Eruditay 
zum. Indeß hat fie doch aud) einige Lüden. Im 
erften Buche naͤmlich fehlt das 22ſte Cap. de incaufle, 
und im zten das ı2te, 13te, 14te, ıste und 24ſte 
Eopitd. In der Leipziger vermißt man unter diefen 
ecbenfalls die vier erſten; flatt des 24ſten aber dad 168 
Eapitel. Alſo haͤtte aus der Leipziger, daraus hier die 
Verſchiedenheiten in der Lesart bdemerkt find, das 24fm 
Capitel ergaͤnzt werden: koͤnnen, werk ſich daſſelbt 
wirklich vou ſtaͤndig darinn befindet. Warum dieß nicht 
geſchehen, weiß ich nicht. Im druten Buche ſcheint 
nichts zu fehlen; denn das in der Anzeige beſonders an⸗ 
ur IC 3 geführte 


N 
- \) 


6.5 Vorbexicht. 
führte .1rte.Eap: de timis iſt ſchen im naͤchß vorher, 
gehenden mit begriffen. . 


Ob mm noch außer dieſen beyden Hanferiften 


daſſelbige Werk des Theophilus irgendwo vorhanden 
ſey, muß die Zeit lehren. Bis jetzt weiß man ſonſt 
keine Bibliotchek, die es fo vollſtaͤndig hätte, geſetzt auch, 
Daß etwa der erſte Theil von dee Malerey und Farden⸗ 
miſchung ſich ganz in der koͤnigl. Bibliothek zu Paris be 
fande. Ob däs Breuiarium diuerfarum artium, welches 
Bas feltene Buch, Lumen animae, anführt, von eben 
Dieſem Theophilus fen, Bann ic) nicht fagen. Daß «6 
aber von unfeem Werke verfchieden fen, ergiebt fich 
aus den angegogenen Stellen. 3.2. Hr. v. Murr 
fährt im sten Theile feines Journals zur Kunſt⸗ und 
Litteraturgefchichte ©. 79. aus dem Lumen animae fol⸗ 
gende in des Theophili tractatu diuerfarum artium be 


Findlicke Stelle an: Omne quidem metallum auro aut 


argento mixtum dulciorem efhicit fonum, er findet 
dieſe Worte in unferee Schrift? Und folcher Stellen 

’ Amüffen ſich mehrere finden, wie aus &. Schr. von der 
levey &. 84. erhellet. 


Zu wuͤnſchen wäre es, daß wir beyde Schriften 


alten. ; und aledenn müßte ein Arünig, oder ein. 
Mann; wie der Hr. won Mlure, der bey feiner aus⸗ 


gebreiteten Gelehrſamkei? ſich mit den Werkſtaͤtten der 
Kuͤnſtler und Handwerker fo bekannt gemacht hat, uns 


ende Schriften, oder, wenn letztere fehlt, auch nun 
Bas, mas mir noch davon haben, erſt recht brauch⸗ 
bar mahm. | u 


Was 
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Theophilus bemerkt habe, iſt dazu bey weiten niche 


gr beſſern Aufklaͤrung eines und des andern Gegen, 

ftandes geben Tönntes ſo fehreibe ich es hier fo gut 

durchdacht, als es mir bey dem Mangel der Zeit möge 

lich if, bin. | W nn En 
"Die Farbenmifchungen im erften "Buche uͤbergehe 


be: Kenner mögen urtheilen, ob man ohne Schwarz 


gebraucht, Ainde ich ir as Vachrichten. Kowot⸗ 
ED 


init den hier angegebenen Schattenfarben-Post und 
Roſa, wenn die Lichtfarben, Eumina prima und fe- 
eunda,; Dazu genommen werden, fa gut, wie jetzt, 
Rundungen, Taken und Verticfungen im Geſichte 
ausdrucken koͤnne? Auf den Rarmin, (S. 312. ges 


‚gen das Ende des aaftın Eap.) den Theophilus nicht 


mehr. mit den Alten Minium, nennt, fanden. Davon 
unterſcheidet, möchte ich lieber aufmerkſam machen; 

ſollte es auch nur deßhalb ſeyn, weit man ihn ſonſt 
auch aus ſogenanntem Braſilienholz machte, welche 
Hoizatt ohngefähe 300 Jahre vor Entdeckung Braſi⸗ 
liens in Europa bekannt geweſen ſeyn fell; zum Be⸗ 
weiſe, daß. die erſten Entdecker das jetzt fo genannte 
Brafitienhotz nicht nach dem Lande, ſondern vielmehr 
das Land nach dem Holze benannt haben. Daß der 
damalige Karmin nicht, wie jetzt, aus Lochenille ges 
macht werden konnte, bedarf keines Beweiſes. Ob 
Kermes oder ſonſt ein taugliches Mittel dazu genom⸗ 


mm worden, weiß Ich nicht, daß man. aber ſonſt au & 


man 


/ 
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man nun binelfen,, daß dieſes wirklich in dem mittlern 
Zeitalter die Matetle gu dieſer Farbe geweſen? fo wär? 
nioch die Frage, eb es nicht früher, als 300 Jahre vor. 
Entdeckung von Amerſta bekaunt geweſen? Waͤre dieß 
ausgemacht: ſo koͤnnte Theophilus nicht der vermuthete 
Tutflo aus Ben Hten Jahthundert ſeyn. Doch ſolche 
Unterſuchungen ſind kaum ſo viel werth, als ſie Muͤhe 
verurfachen. Dafuͤr alſo lieber Auftlaͤrung des Buchs, 
und, wie ich ſehr wuͤnſche, auch noch über Das 19; 
Iste und 23fe Capitel, dhngeachtet ſchon ein Leſſing 
daruͤber commentirt hat. Ich gebe es zu, dab wan 
lange vor dem Joh. von Eyck gewußt hat, Farben 
init Del adzureiben und zuzubeteiten; aber daran zwei⸗ 
fele ich noch, ob ein Gemaͤlde von Oelfarbe, fo wie 
fie Theophilus lehrt, zu Stande kommen koͤnne? Ich 
habe die Erfahrung, daß der Anſtrich einer Thür mit 
Delfarbe, deren Firniß nicht gehörtg gekocht war, nach 
Dielen Jahren noch Biebeiht blieb, ohngeachtet die 
Sorine ale Tage fie eine Zeit lang befchten, Ich weiß 

ferner; Baß eine Delfarbe auf. neuem trocknen Hole, 
Die vremuthlich mie bloßen Leindl abgerieben, auch 
wohl angemacht, und hernach mit einem Firniß uͤber⸗ 
dogen wär, wieder klebticht geworden, ohngeachtet fie 
in freyer Luft nach dem Anſtriche vdͤlig trocken gewor⸗ 
dem zu ſeyn führen. Haͤtten alſo Die Alten vor dem Job. 
von Eyck von der Zubereitung bee Oelfarbe weiter 
nichts gewußt, als was unfer Theophilus Davon er⸗ 
zahlt: ſo zweifle Ich, ob ein gutes Gemaͤlde von Oel⸗ 
farbe aus dieſen Zeiten irgendwo anzutteffen ſey? Ver⸗ 
muthlich haben fie nhch andere Mittel gehabt die Dei 
| “ u arbe 
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farbe trotken zu machen; und dieſe aufzuſuchen, waͤre 
gewiß noch fuͤr unſere Zeiten eine uͤberaus nuͤtzliche 
Sache. Ith will auch glauben, daß fie ſogar Firniß 
su: kochen gewußt haben, weil dieſer Ausdruck im 1 oten 
Kap; wirklich vorkommt. Uber dag ein Firniß fo, 
wie bier angegeben ift, gekocht werden könne, davon 
babe, ich keine Borftelung, Wer kocht eigentliches 
Gummi, das fid) im Waſſer auflöfen läßt, mit Lein⸗ 
Del? und wo iſt der Beweis des Gases in Leflinge 
Diimalırın G. 93, daß Firniß, womir man Bes 
maͤlde uͤberzieht, auch ein mie Gummi geſotte⸗ 
nes Lein⸗Oel ſeyn könne? Kann. ich von dieſer mir 
bis jetzt unbegreiflichen Sache eine richtige Belehrung 
erlangen; ſo werde ich mich freuen. Bis ſo lange aber 
glaube ich, daß Theophilus wenig oder nichts von 
der Delmaleren verſtanden habe, geſetzt auch, Daß er 


in andern Sarbenzubereitungen nicht ungefchicht gewes , 


fen iſt. Umerdeß mögten auch Diefe wohl nicht durchs 


Hehends Beyfall finden. Ich beziehe mid) auf eine an» u 


dere Stele im 23ſten Capitel, wo er Mafferfarben, 
die. ſchnell trocknen ſollen, nicht, wie jett, mit Leim⸗ 
waſſer, ſondern mit Gummi von Kirſch⸗ oder Pflau⸗ 
mienbänmen zubereitet. Wie fange würde ein falcher 
Anfteich dauern, wenn Wegen und. Feuchtigkeit dar⸗ 
auf wirken koͤnnten, da unfte Leimfarbe dieſes nicht - 
einmal verhält? Schaͤtzbarer alfo fcheinen Die Nach⸗ 
richten des Theophilus in den beyden folgenden Buͤ⸗ 
chern zu ſeyn. 
Die für verloren: gehaltene Kunf der Allen, auf | 
Siae ſo zu malen, daß ve Ralerey im: Glaſe einge⸗ 
.... brannt, 


en 
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brannt, oder vielmehr auf dem Glaſe angeſchmolzen 


| .. Mt, Scheint im 2ten Buche. fo’ deutlich beſchrieben zu 


ſeyn daß ich glaube, man koͤnne darnach leicht und 
mit gluͤcklichem Erfolge arbeiten. Die Farben, Die 
fie Dazu gebrauchten, wurden nad) der Angabe auf dee 
332ſten Seite mit Elein zerriebenem Glaspulver vom - 
eben der Farbe vermifcht, mit Waſſer angemacht, und 
mit einem Pinſel auf das Gefäß oder Die Glasſcheibe 
aufgetragen, und wenn alles volfommen trotfen wat, 
in den Ofen geſetzt, und die Farben durch die Flamme 
vermittelft des Glaspulvers angeſchmolzen. Daß ein 
- fo feines Glaspulver leicht und viel eher, ale die Glas⸗ 
ſcheibe, ſchmelze, if für fich Har.. Auch Metaliptätte 
chen und Thiere, oder andere Figuren, aus Gold⸗ 


blaͤttchen geſchnitten, ſchmolzen fie vermittelfk des mi. 


Waſſer auf einen Stein zerriebenen und mit dem Pine 
fet darüber gefteichenen: Glaspulvers, wenn alied trocken 
war, auf gläfernen und irdenen Gefaͤßen an. 


Ms eine befondexe Farbe; womit die Fenſterſchei⸗ 
ben bemalt werden follten, giebt er nach. folgende Zus. 
bereitung an. Er läßt. ſehr Heine und duͤnne Stückchen 
Kupfer in einem eifernen Gefäße calciniren, oder zu 
Pulver verbrennen, zerreibt daſſelbe, miſcht es mit 
‚gleichen Theilen Pulver von gruͤnem und blauen Olaſe, 
und verfaͤhrt mit dieſer Farbenzubereitung wie vorher. 


uebrigens lernen wir, ©. 329., daß die Kunſt, 
Blasßuͤſſe von allerley Fatben zu machen, Peine neue 
Erfindung , fordern ſchon in den aͤlteſten Zeiten bekannt 


⸗ 
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geweſen ſey, indem ſich damals noch in den alten heid⸗ 

nifchen Tempeln Bilder von Moſaiſcher Arbeit fanden, 

die von undürchfichtigen Slasflüffen gemacht waren. 
Hier merke ic) nur noch um des Kolgenden willen an, 
daß er diefe Glasflüffe, die man mit unter den Edel⸗ 
geſteinen feßte, und nebft Diefen auf Kelchen und ans 
dern Kirchengefäßen einfaßte, Electra nennet. 


Wie nun foldye heilige Gefäße, darunter auch 
Meliquienkäfthen und Plenaria gehören, verſertigt 
werden, wird im zten Buche gelehrt. Man unterfcheis 
- det die Meliquienkäftchen noch) von den Plenariis, ohn⸗ 
geachtet letzte auch Räume für Reliquien enthalten: 
Jene nämlich ftellen weiter nichts vor, ale "Behältniffe 
foiher Sachen; diefe aber find eigentlidy zu einer ans 
dern Sache beflimmt , und enthalten neben bey ſolche 
läge oder Kapfein, die mit Reliquien angefüllt find. 
Ein ſolches Plenarium ift zum Beyſpiele das Evange 

lienbuch, das nebft andern Reliquien aus dem Braun 
ſchweigiſchen Dome nach Hannover gekommen if. 
Der Deckel deffelben ift fo dich, Daß dergleichen Reli⸗ 
quienbehaͤltniſſe in demfelben haben angebracht werden 
Tonnen. Alſo iſt hier der Namen des Buchs nicht von 


u feinem inhalt, fondern von feinem Deckel oder Fin, 


band hergenommen. Dergleichen Plenaria wurden 
insgemein von Gold gemacht, und noch w wol mit koſt⸗ 
baren Edelgeſteinen beſetzt. 


Unter dem Werkzenge, deffen er ſich zu ſeinen 
Arbeiten bediente, merke ich nur folgende am. Im Seen | 
Cap. gedenkt ex der Fein sum Dratziehen, werde 
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nur duͤnne und mit mehrern Loͤchern in 3 oder 4 Reis 
ben verfehen waren. Damit aber kann Die ganze Aus 
beit des Dratziehens nicht verrichtet werden. Diefe 
erfordert folgende Einrichtung. Wenn das Metall, 
woraus Drat gesogen werden fol, geſchmolzen, und 
im Einguß (ferro infuforio c. 16.) eine ftabfürmige 
Geſtalt befommen: fo wird es Dratfdrmig gefchmiebet; 


doc) nicht fo dünne, Daß es gleich Durch folche ſchwa⸗ 


ehe Eifen, als hier genannt find, koͤnnte gezogen ters 
den. Dazu find flärkere noͤthig, nämlich Die Stücke, 


Bodeneifen und Abführeifen, wodurch die fogenannte 
grobe Abführarbeir geendigt wird. Wenn nun noch 


durch das Schabelfen der Drat feinen völligen. Glanz 


befommen hat: fo kommt er Durch die ſchwaͤchern Ei- 


fen, die mit feinen Loͤchern in verfchledenen Reihen, 
juft fo wie bier fteht, verfehen find, wodurch die feinere 
Abführung vollendet wird, Nach dem Hr. v. Murr 
a. a. D. hatte man vor 1360 diefe ganze Einrichtung 
noch nicht, die nebft dee Mühle (andere haben bloß 


Minden, vermittelft welcher man den Drat duch) die | 


Eiſen zieht) in Nürnberg von einem gewiſſen Rudolph 


erfunden feyn fol: fondern man begnügte fich in den’ 


älteften Zeiten, kurze Enden Metal fo dünn zu ſchmie⸗ 
den, Daß fie Durch dergleichen feine Eifen gezogen wer⸗ 
den Eonnten. Denp fo große Stangen, tie jegt ver⸗ 
arbeitet toerden, woraus man Drat zieht, der zuletzt 
die Länge von einigen Meilen befommt, bätte man 
nicht fo dünn fehmieden koͤnnen, qls es die feinen Loͤ⸗ 
cher fo ſchwacher Eifen erfordern. Ihr Einguß (c. 16.) 


wird “r auch weit Eleiner geraden ſeyn, als die jetzi⸗ 
gen 
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unſetm Sradirrcmumts einige Aehnlichkeit hat. 
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wen find, Uebrigens konnen tie aus Diefem aan Cap. 


ſchlieſſen, daß man Damals zu Golddrat nicht,’ wir 


jest; eine ſilberne Stange nahm, die mit Blattgold 


belegt wird, - fondern fie goffen in den. Einguß reif 


Gold, und. verwandelten es in Drat. Die goldeneh 
Treſſen der Alten konnten alfo nicht, wie— die unfeigen, 


- abgetragen und. weiß werden; Dafür aber waren fie 
auch weit theurer. 


Organarium im 9ten Sapitel if noch ein bey den 
Schmieden und Goldgouwelierern gebrauchtes Werk⸗ 
zeug. Die Schloͤſſer nennen es das. Geſenke. Die 


Schabeiſen (c. 12), die Puntzen (c. 13.) find, wie 


bie Grabſtichel Ce. 11.) und Meißel Ce. 14.) ebene 
Falls nach gebraͤuchlich. Auch das in den folgenden 


Kapiteln gelehrte Einſetzen und Härten des Stahls 


und Eiſens wird größtentheild noch fa gemacht. DOM 


aber noch irgendwo eine folche ſchwarze Emaille (de 
gillum) aus 3 Silber und F Kupfer, 4 Bley und 


Schwefel gemacht wird, als im 27ſten Cap, Recht, M 
mir nicht befannt; auch Fenne ich das Gummi Baͤra⸗ 
bas nicht, womit er es auf die Gefäße bringt, die 
ſchwarz zmailliet werden follen. Das Lörhen und . 
ſelbſt Die Zubereitung des Lachs wich im. zoſten Enge 
für das Silber, und-im soften für Das Gold geleher, 
Im 32ften Cap. finde. ic) eine "Methode ‚ die Farbe des 
Boldes durch Salze und Kupfer zu erhöhen, die mis 


Am 


171 Vorbericht, 
Im zaften, 35ſten und zoſten Cap. macht er und 
mit der Art, das: Bold zu amalgamisen:( molere au- 
«um ) bekannt. -: Man vergoldete alfo damals nicht 
duch Huͤlfe des Scheidewaſſers, ſondern bloß mit 
Queck ſilber. 


—Statt der Methode c 39 die Farbe des Goldes 

zu erhoͤhen, dedient man ſich jetzt des ſogenannten 
Gluͤhwachſes. Es fraͤgt fich, welches von beyden 

beſſer ift? Der im 8ſten Cap. gelehrte Kuͤtt wird 
noch fo gemacht. Im 76ſten Cap. wird eine Art ans 
gegeben, die ſtaͤrkſte Ausdehnung des Goldes, die 
man vielleicht damais kannte, zu bewirken. Er loͤthet 
ein duͤnnes Goldplaͤttgen auf Silber, fo, daß deſſen 
Oberflaͤche auf Der einen. Seite ganz mit dem Golde 
bedhetkt wird; nun ſchlaͤgt er es ſo duͤnn als möglich, 
daß er Blautgold bekommt, deſſen untere Flaͤche 
Silber iR. Andere Dinge, und mit darunter auch 
TDaorheiten, als die om Spaniſchen Golde, die man 
einem Mönch aus dem Damaligen Zeitalter vergeben 
muß, übergehe ich, und bemerke nur bloß noch einige 
Druckfehler und Abweichungen von ber Handichrift 

Die mir bey dem Durchleſen aufgefallen ſind. 


I ee 3°5 Bele 6 Mau leen Fr ogra.nee 


= == 28. - ponatur anflatt ponetur. . - 
- 311. - 10. - fupra dito - ſupadicto. 

» 3I5 7. - adhaereant - adhaereat, und 
adhaélerint - adheferit. 
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& 38:23. - <libanus auſtatt cilibanus. 
B327.3 von unten - perſpexeris „preipe- 
u Ze 


u. 3 - 29. - iongstur - kungetar, 
= 4er ,-. 7. won unten feneftrarum - feftraruns: 
e 361. - 9. extinguas - extingues. 
. 268. = 5. von unten compones - componde. | 

‘+ du Deinde = Deide. 
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| Dar mir woech übrigen Raum widme ich mine lg 
nen Arbeit, die bier hinter dem Cudena folgt. - Ich 
habe auch durch diefe Das Gluͤck gehabt‘, den Beyfan 
‚ber Kenner zu erlangen. Keine einzige mie bekannte 


Recenſion iſt unruͤhmlich fir mich ausgefallen, woge⸗ 
den ich meine ſchuldigſte Erkenntlichbeit nicht anders 
beweiſen kann/ als Daß ich in dieſer Art von Beſchaͤ 
tigung mit allem Fieiſſe ferner fortfahre. Unter alen 
indeß, die dieſe Arbeit gelobt, find Doch: wur zween 


große Kenner, die fich Die Mühe genommen, ein⸗ 


zeine Städt darin zu berühren, und wirktich-gu ver⸗ 
beſſern; ich weine den Hrn. D. u. O. CRath 

Buͤſching, Im 3 yſten Stick der woͤchentlichen Nach⸗ 
richten 1780, und einen Gelehrten, der im erſfen Stück 
des 43ſten Bandes der allgemeinen deutſchen Bibliothek 
'®.2zrı — 214 mit eben der feinen und gründlichen 


Kenntniß, die ich an Der Beurtheilung meines britti⸗ 
ſchen Amerika in ben Goͤttingiſchen gelehrten Zeitungen 


bewundert, daſſelbe recenſirt hat. Faſt ſollte ich glau, 
ben daß bepde Recenſionen von einem Verfaſſer, der 
ſo 


16 | Vorbericht. 


ſo wohl von Amerika untetrichtet iſt ai He. Prof, 


Sprengel in Halle; herruͤhren. Wer aber auch dieſer 
Gelehrte ſeyn mag; ſo bin ich ihm und dem Hrn. D. 
Buͤſching den größten Dank ſchuldig. Bevde entdeck⸗ 
gen den Fehler, den ich in Anſehung de Eofnie ©. 
Sactament hien S.i540, gemacht habe. Au ſtatt naͤm⸗ 
lich, das dort ſtehet, die Königinn Maria von Portu⸗ 


u gal habe in dem Friedensſchluſſe 1777. Die beyden 


Dflanzärter, ſowol die St. Eatharinen, Infel als Ve 


Colante St. Sacrament wieder bekommen, hätte id 
fagen. müffen: ‚fie befam von ihren bepden Pflanzorten 
den æſten, Die. Carharinen⸗Inſel, wieder. Dieß 
konnte iO allerdings aus Den Zeitungen wiſſen, wie 
du, daß die Spanier Die Beftungenupett ven S. Sa⸗ 
crament, nach Erobexung des Orts, geſchleift, und 
Ben Hafen zugeworfen haben. Ich bitte alſo um, Ver⸗ 
zeihung dieſes Fehlers, und ſetzt, um ibm wieder gut zw 


machen/ den weſentlichen Inhalt des Praͤummarfrie⸗ 


dens und Graͤmtractats su St. Ildeſonſo vom: ıfkey 
Daob. 3777, welcher den zoten d. M. befldtigt ‚more 
Bun „fo ex und bekannt geworden, hier: 
2) Die ganze ſuͤdliche Spitze Brafillens von ‚No 
"Grande in Upava dis an R. De la Plata, mid 
"* Allen Anfprüchen auf: isaend eine. Bofisung am 
Platafluſſe, ſolglich auch die Gabrielsinſeln, und 
‚die Colonie S. Sacrament sin Portugal an 


Spyanien ab, — 
| | 2) der 


4 


= « u. 
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2) Portudal behält die Cathatinen⸗Inſel, und ale 


les von Brafilien bis auf Die von Art. 8 bis 16 
angegebene, aber nicht in den öffentlichen Blaͤt⸗ 
san bekannt gemachte, Scheidungslinie, auch 
* Schiffarth auf dem Fluſſe Rio Grande de 
©. Pedro und den Ser an deſſen Mündung. 
3) Me Schleichhande wiſchen derden Nationen 
liſt ſchatf verboten, und es ſollen keine andere, 
als Nationatſchiffe, in die Sudamuitanſchen 
Häfen einlaufen. Ä nn 


Hal dem nelen Ducicke zlfen Cain enb 


portugal vom 2aſten März 1778. beflätigen beode 
. Mächte die Garantie ihrer Amerlkaniſchen Länder nad) 


dem Anbalte der Tyractaten von 1750 und 1777. Alſo 


befigt Portugal jept einen Theil von Paraguay auf - 


der Oſtſeite des Uruguayfluſſes nach Dem berühmten 


| Srängtractet K. Johann V. von 1750., deſſen hier 
©. 338. gedacht iſt, wie auch ſchon eine Zeitung aus 


Portugal noch wor Bekanmmachung der Friedensarti⸗ 
kel Den iſten Nov. 1777. meldet. Nimmt man nun 


den ıfen Artißel des legten Friedensſchluſſes von 1777. 
zu Hülfe: fo geht vermuthlich die Graͤnzlinie jest on 
dem Fluſſe Rio Grande in den Fuß Ibicui bis a 


deſſen Einfluß in den Uruguay, und laͤngſt diefen, und. 

den in ihn fallenden Peperifluf durch cine Krümmung 

nad) Weſten in den Yguazu, welcher nebk dem Par 

rana und Dover bis etwa zum 
XX 
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Die ſernere Geänze in Paranıap beſtimmt. Unter dies 
fer Breite. geht. wieder ‚eine Graͤnzlinie nach W. 'n den 
Paraguayfluß, welcher bis an den fogenannten See 
Zarayes die Öränzlinie macht, Die aledenn ſo, wie fie 


auf d' Anvillens Karte bemerkt ift, bis an den Rabori, 


vermuthlich Purusfluß fortläuft. Alsdenn follte dies 
fer nordwaͤrts hinauf, und von deffen Mündung weiter 
weſtlich Der Amazonenfluß bis an die weſtliche Muͤn⸗ 
dung des Zupuri, und endlich dieſer bis an die hohen 
Gebirge zwiſchen dem Orinoko und Amezonenfluß 
die Graͤnze ſeyn. 


Dieſer Beſtimmung zufolge haͤtte Portugal ein 


| ahfebnliches Stuͤck von Paraguay gewonnen, dafüg 
es aber im saten Artikel des neuen Fractate die Inſeln 
Annobon und Fernando del Po an der Küfte von 
Guinea in Afrika an E panien abtriti, damit die Spas 
nier von da den Megethandet nad den benachbarten 
Haͤfen treiben mögen, mit dem Beyſatze, auch auf 
den dazwiſchen liegenden Tortugiefifhen Inſein S. 
Thome und Principe die Spanier eben fo freund» 
ſchaftiich aufzunehmen, als diefe jene auf erfigedachten 
Inſeln aufnehmen würden. 


Ich mwünfchte, DaB ein Gelehrter den Tractat 
von Ildefonſe, davon allen Piniftern der auswärtigen 
Höfe zwey Epemplare zugeſtellt find, bekannt machte, 
wofern er von dem hier mitgetheilfen abgienge, oder 

u lonſt 


Pd 


Verberichi 8 
He zur BVerichtigung der” Karten mwas dehtiagen 

unte. Es ſcheint indeß nicht; daß von dem Diſtrikt 
Matogroſſo an. Spanien: etwas beträchtliches- hätte: 
koͤnnen abgetreten ſeyn, fondern vielmehr, daß Portu⸗ 
gal hier’ Land gewonnen habe. Wie aber zufolge Der 
Recenfion in der A. D. Bibliothek Portugal’ durch 
den Mlamore oder Madeirafluß im nordlichen Bra⸗ 
fllien etwas habe gewinnen koͤnnen, fehe ich nicht. 
Vielmehr hätte es hier erſtaunlich viel derloren, wenn 
bieſer Fluß gegen DB. (denn gegen N. Tann er Feine 
machen) Die Graͤnze geworden wäre. Uebrigens berei⸗ 


chere ich aus eben dieſer Meeenfion den Cudena mit 


folgender den naueften Zuſtand der Batharinen » Snfet 
betreffenden Nachricht. Seit 1738. wohnt bier ein 
Portugieſiſcher Befehlshaber , da fonft blos Landſtrei⸗ 
eher hier Ihren Aufenthalt hatten, die in Anfehung ihrer 
Lebensart mit den Boucaniers zu vergleichen waren, 
wie ic) (on S. 531. bemerkt habe. Das Gebiet der . 

Inſel ft in drey Parochien abgetheitt ; eine davon. Hegs 
auf dem feſten Lande. Der vortrefliche Hafen heiße 
Pinta groͤſſo, ind die Dauptftadt, wo der Commm⸗ 
dant feinen &is hat, Se. Antonio, aber mit: ihrem 
erſten langen Ramen Nueſtra Senhora da VNeceſſira⸗ 
Auf der Inſel iſt eine anſehnliche Trethnbrennirey Far 


Mechnung des Königs, die beſtaͤndig 310 Wegen tes . 


ſchaͤftigt; und in den "Monaten Julis und Auguſt 

werden dr “den Kuͤſten jährlich 3 bis 400 Wolfifdye 

gefangen. "Auch ift bey der ‚legten Seite benitrfet, daß 

Pomdbald den Tel Dicctönig - von Brafilien abe 
- YO“ ſchafft 


.. 8 bericht 

haft bet Der Befehlehaher den Rio wu 

ſich gieich dem bevden übyigen mis dem Niage zu 
dar Siachouer begnuͤgen. | 


Ser D. Baͤching verwiſſet auch no die. Bro 
| Eridte Borba a nova, ehedem  Teosano, ein Dorf, 
und Mariva, ingleichen die Sitze der Jeſuitiſchen 
Miſſion. Es waͤre mir leicht geweſen, die Damen . 
derſelben aus dem zu Tornau in Ilngarn 27450 heraus 
gekommenen Verzeichniß, dag “Harenberg in feinen 
yragmatifchen Geſchichte des Jefuiterordens hat abs 
drucken laſſen, mitzutheilen; aber wie ſchwer mar es, 
ihre Lage auf der Karte zu beſtimmen, sder zu fagen, 


welche von Diefen Miſſionen etwa noch verbanden win _ 
ren? denn wer Tann. glauben, daß dieß nach Deriree 


bung des Ordens noch alles fo ſey? Viele fand ich 
freylich, aber häufig anders geſchrieben, 5, B. Ma⸗ 
riova am Negrofluſſe; aber konnte ich auch eben Dies 
fen Ost für die neue Stadt Mariva halten? Borba 
«non muß nothwendig zur Provinz Maranjon gehd⸗ 
son. Die Jeſuiten legten fie nach dem Sarenberg 
2756 oder 57. an des Stelle des Dorſs Trocano durch 
Die aus Deutſchland verfchriebenen Artilleriſten Anſeln 
chart , und Anron Meiſterburg, die ſich für Miſ⸗ 
ſtonairs ausgeben mußten, in der Geſchwindigkeit am, 
und verſahen fie mit eines. Beſatzung und zweyn Feld⸗ 
ſtͤcken, um ſich dem Zuge des Poctugieſiſchan Statt⸗ 
halters von Para zu widerſetzen, der von feinem Koͤ 
nige wiedechehlte Vefehle bekommen hatte, m Fi 
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 WORufB Tr die Spariſche und Partunhfiie Orig 
Kamunlian Wohnungen und Ecbensmeittek angefähafe 
ke. : Die, Kürze der Zeit, im welcher Die augchliche 
Seedt erpauet (denn im Map 2757 war fie. fertig), 
bje Stärke Dex Artillerie, die. aus zwey Feldſtucken 
Hand, laflen nichts anders vermuchen, als daß br 
feine Stadt; ſondern hoͤchſtens nur ein kleines unbr⸗ 
trächtliches Sort feon koͤnne dergleichen · in ſolchen St 
Ben dſters bald aufgeworfen, aber auch bald witder ver⸗ 
laffin oder eingeriſſen werden( ud; leheers waͤre non 
dieſem nicht unwahrſcheinlich. Auſſerdem konue id 
weder das Dorf Trotano auf. meinen Karten, Hude, 
noch fonft etwas ausfindig machen, .moraug. deſſen Las 
e z_beflimmen waͤre. Eben fo ging es mir bey an 
ern Sitzen der Miffionen, zum Beyſpiel, in eben der 
Provinz finde ich die Reſidenz Arecato, und die Mi 
fion Aricara. Auf der Karte aberfinde ich Aricara am 
Bingufluffe, Xeichei, und Arucara am Guanapie, 
Wbeiches it nun von Diefen drehen Dis Reſthen md 
weiches die Miſſtan? Geſetzt auch, daß ich Dus_bieen 
Aticata am Negrofluſe, welches doch auch: aber. Zu 
ſuiter Provinz Maranjon gehörte, nicht mit xechne. 
Ber finde ich in der Geſchichte der Empoͤrung dei 
efniten gegen die erſtgedachte Föntgl. "DBerordnüng, 






. &. 465, aud) ein Arucara, wo die koͤnigt. Soldatin; 
die aus Macapa dahin gekommen waren, um Brodi 
zu tkaufen, in der Pinafimefle von den Vefkitin Das 
Rerbot, ihnen Lebenvenittel zu zeichen, anhören: abet 
I Vetʒeichnißz S. 873. ſtehen doch mn zweh Derten, 
Kg mußte ee res das may 
I 3 rn niß 


/ 


\ 


niß ng 9 oder daß durch einen Ole Hit 
ler keiner von den auf der Karte befindlichen: Den 
hdier ſo geſchrieben it: Von legterm Habe ich ein cii⸗ 
deirs Beyſpiel. In ſchen dem Verzeichniſſe ſtehet und 
ter der Provin; Maranjon auch die Reſiden; Caaete. 
Vothwendig muß ich dieß für. einen Schreibfehler. hal⸗ 
fen, soeil.Eudeng ſowohl, als die Seuterſche.⸗ Dig 
froshhflicen des d Aneite und-Chrofologue, rgdrm 
_ nglifägk -Ganten: van: Geren, Jeſſerve und Kitchin; 
BKaſam.· Otte Caite oder, wie Die ‚Karten haben, Cayte 
ſehreiben. Rab GE D. Buſchinge Rucnſien aber 
heißt et doch Lane. 
ED ich die Spaniſchen Namen des Eubienä 
| henbehalten,“ und nicht immer die Pottugieſiſchen, E. 
flat Juan nicht Joao, geſetzt habe, bedarf hof⸗ 
iztuch keiner Entſchuldigung, weil ich über. den Cam 
dena —— Ich habe aber doch bey 
den: Ortern, die Duck die Spaniſche Ausſprache und 
free herworden ion wuͤrden, die gewoͤhmichern und 
bekanntern Portugleſiſchen mit angeführt, als bey‘ Rio 
de Enero ficht gleich dabey „oder. Janeiro, und. in 
* Folge gebrauche ich, immer den Portaoieſiſchen 
Namen, Rio Janeiro... -- 
“Sin md: wmieder · habe ich die Aokimungen Piz | 
um Pras anfat Punta, Por; gefekt ohne fol 
ches iin Vorherichte der kleinern Ausgabe zu bemerPüh, 
Sch tung VBedenken dieſes zu chum teile weil ee Bi 
ud Lorcen dkuͤr⸗ 
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skünangen da vorfommen, me fie der Zuſammen⸗ 
"bang, darinn fie insgemein auch din: oder etliche mal 

ganz ausgedruckt find, lehret, z. E. S. ſo0. 504, f10,, 

theils weil ich fe. für zu beiannt Hi 


Daß die alte deuſſche Meberfegung, deren: neth⸗ J 
duͤrftige Berichtigung mir mehr Muͤhe gekoſtet hat, als 

eine ganz neue, beybehalten iſt, hat, wie man aus des 
El. A. Vorberichte ſieht, nicht auf meine Wahdl be⸗ 
ruhet. Zwey Fehler hätte ich indeß noch verbeſſern 
ſollen: 1) Harinas de Palo, G. 452, 456 und 4695 
heißt nicht Mehl von Braſilienholz, ſondern Mehl aus 

der. Wurzel der Caſſabipflanze, ( Jatsopha Menihos) 

weiche⸗ nebſt den Jams in Weſtindien, beſtaders den 
Regers, ſtatt des Brodts dienen, wie ich im Britti⸗ 
ſchen Amerika ©. 381, und bier S. 544. bemerkt 
"habe. Noch jegt ißt man in Rio Janeiro Sarinbs 
de Pao, oder Caſſavamehl flatt Brode. Merkwuͤr⸗ 
dig aber iſt es, daß ſchon zu des Cudena Zeit die Por, 





tugieſen dieſes nebſt andern Lebensmitteln aus Braſi⸗ 


lien in ihre Weſtaftikaniſchen Provinzen führten, 


2) Bey St. Vincent ficht noch am Ende ©, 
460. tres herrerias, drey Eifenhütten, welches Die 
deutſche Ueberfegung nicht bat. Ich bemerkte dieſen 
Fehler zu fpät, verbefierte ihn aber S. 528, 100 Dr 
drey Eiſenwerke angeführt fd 


\ rw 
> 
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‚©. 477. ‘8. 6. von unten Streit fat Wind. \ 
= 479 - 10. Cabo nordifhen — gedo verdighen, 


00. 4.08 Bora — Bora. 

Du Sue SS . Se) Su Ze VS 
- 5ı..-m.v.u nemllch — nämlich, 
3 nu Stadt — Staͤdte. 


Eolte ih) die mir noch ſhlerden Connie und 
Mortugiefifyen Bücher erhalten: fo denke ich, wenn 
: wir Son Leben und Geſundheit ſchenkt, bey der vor 
hadenden Beſchreibung des füblihen Amerika nicht 
oue diefe, : fanden auch durch Huͤlfe dieſer ‘Bücher 
un ande ander: Fohlee und Dinge m verbeſſern. 


Wwokfendottel, 
den sten Map 1721. 
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heophilus, humilis presbyter, fervus fervorum 
| Dei,. indignus nomine. et profesfione monachi, 
omnibus mentis defidiam animique ( ı ) vagationem 
utili manuum occupatione , et dele&abili novitatum 
meditatione declinare et calcare volentibus, retribu: 
tionem cœleſtis præmii! Legimus in exordio munda- 
nz creationis, hominem ad imaginem et fimilitudinem 
Dei conditum et infpiratione divini fpiraculi animatum, 
fantzque dignitatis excellentia czteris -animantibus 
Prerogatum , ut rationis capax divinz prudentiz, con-' 
filii ingeniique mereretur participium, arbitriigue li- 
bertate donatus folius conditoris fui fufpiceret volun- 
tatem et revereretur imperium. Qui aſtu diabolico 
mifere deceptus , licet propter inobedienti@ culpam 
privilegium inmortalitatis amiferit, tamen fcientiz et‘ 
intelligentie dignitatem adeo in pofteritatis propagi- 
nem tranfulit, ut quicunque curam follicitudinemque 
addiderit, totius artis ingeniique capacitatem quafi hæ- 
reditario jure adipisci posfit. Hujusmodi intentionemi 
“ humaäna fuscipiens follertia, et in diverfis actibus fuis 
infiftens Iucris et voluptatibas, per temporum incre- | 
Menta , tandem ad predeftinata chriſtianæ religionis 
perduxit tempora, factumque eft, tt quod ad laudem 
et gloriam nominis ſui condidit diſpoſitis divina, in 
eius obſequium converteret plebs Deo devota. (ua 
propter quod ad noſtram usque ætatem ſollers præde- 
ceſſorum tranftulit proviſio, pie ſideſum ‚non neglegar 
— T a R devo- | 
(z)C. L. vaeationem: "De 
} 


gem (ij) 
devotios; quodque hzreditarium Deus contulit homini, 
hoc homo omni aviditate ampledatur et laboret adi- 
pisci._ Quo adepto nemo apud fe, .quafi.cx fe et non 
- aliunde accepto glorietur ; ; fed in Domino, 3 quo et. 
per quem omnia, et fine quo nihil, humiliter gratule- 
tur , nec concefla invidie facculo recondat, aut tenacis 
armariolo cordis occultet, fed omni jadantia repulfa, 
hilari mente fimpliciter quzrentibus eroget, metuatque 
evangelicam illius negotiatoris fententiam ‚qui domino 
fuo reconfignare difimulans ( 2) mammenam foeneratam, 
omni beneficio privatus. oris [ui iudicio nequam fervi 
promeruit notam. (uam fententiam. incurrere for- 
midans ego indignus et pene nullius nominis homun- 
cio, quod mihi gratis conceſſit, que dat omnibus af- 
flugnter et non impauperat, divina dignatio, cundis 
humiliter discere defiderantibus gratis offero, et ut in 
me benigpitatem dei recognoscant largitatemque mi-. 
rentur, admoneo et ut: idem, fi opera addiderint, fibi 
ꝑræſto eſſe, pracul dubio credant, infinuo. Sicutenim 
homini quodcunque vetitum aut indebitum cujuscun-. 
que modi ambitione attemptare, ſive rapina uſurpare, 
iniquum eft et deteflabile: ſic jure debitum, et ex pa- 
tre Dea hereditarium intemptatum negligere aut con- 
temptui ducere,, ignaviæ adferibitur ag ſultitiæ. Tu 
ergo quicunque es, Fili kariffime, cui Deus mifit in 
or, campum latifimum diverfarum artium perfcrutari, 
et ut exinde, quod libuerit colligas, intelletum cu-, 
ramque apponere, non vilipendas preciofa et utilia, 
quzque » quafi ea tibi. ſponie qut inſperato domeſtica 
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terra produxerit; quia flültus negotiator eft, qui the: 
. faurum fubito foffa humo repererit, fi illum colligere 
et fervare neglexerit. Quod fi tibi arbufta vilia 
myrrham , thus et ballama producerent , feu fontes 
domeftici oleum, lac et mella profunderent, five pro 
urtica et carduo ceterisque horti. graminibus nardus 
et fiftula diverforumque generum aromata crescerent, 
numquid his contemptis tanquam vilibus et domefticis 
ad extranea, nec meliora, fed fortaflis viliora com-. 
paranda circuires. terras et maria? Et hoc te judice 
grandis foret ftultitia. Quamvis enim foleant homines 
quæque preciofa multo [udore quefita, fumptuumque 
numerofitate comparata,. primo loco reponere, fum- 
maque tueri gaütela: tamen fi forte interdum gratis 
_ occurrerint aut inveniantur paria [eu meliora,, non 
diffmili, imo majori fervantur cuftodia. Qua propter, 
Fil: dulcisfime, quem Deus omnino beatum .fecit in 
hac parte, qua tibi gratis offeruntur, quæ multi mari- 
nos fecantes fluftus cum [ummo periculo vitz, famis 
ac frigoris artati necefktate, aut diuturna doctorum 
feffi fervitute, nec defatigäti discendi defiderio, intole- 
rabili tamen acquirunt labore; hanc DIVERSARVM AR- 
TIVM SCEDVLAM avidis obtutibus concupisce, tenacime- 
moria perlege, ardenti amore compieclere. Quam ſi 
diligentius perſcruteris, illic invenies quicquid diverfo- 
rum (3) colorum generibus. et mixturis habet Grz- 
cia; quicquid in eleärarum. operofitate, feu .nigelli 
varietate novit Ruſca (4); quicquid dudili vel fußli, 
ſen interrafili opere diftinguit Arabia ; quiequid in. 
valorum diverfitate, fcu. gemmarum offiunive ſcdlptu· 

T3 ra 

3) C L. quicgaii i in diverforum. “-(£)'C:L. Rutikin. 
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ra auro decorat Italia; quicquid in feneſtrarum pres 
ciofa varietate diligit Francia; quicquid in auri, ar- 
genti, cupri et ferri, lignorum lapidumque fubtilitate 
follers laudat Germania (5). Que cum fepe.relegeris 
et tenaci memoriz compejlabis (6), ut, quoties labore 
meo bene uſus fueris, ores pro me apud milericor- 
diam Dei omnipotentis, qui ſcit, me nec humanz lau- 
dis amore , nec temporalis pr&mii cupiditate, qua di- 
gefta ſunt, confcripfifle, aut invidiz livore preciofum 
quid aut rarum fubtraxiffe, feu mihi peculüariter. refer- 
‚vatum conticuifle, fed in augmentum honoris et glo- 
riæ nominis ejus multorum neceflitatibus fuccurriffe eg 
profediibus conſuluiſſe. 

Explicit Pralogus. Incipiunt Capitula. 
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1. de temperamento colorum in nudis con poribus, 
11. de colore prafino. 

in. de posc primo (7). 

Iv. de roſa prima. 

v. de lumina prima. 

vi. de vensda in oculis ponenda. 

vii. de posc fecundo. 

vırı. de rofa [ecunda. 

IX. de lumina ſecunda. 

"de capillis puerorum, adolsscentum et juvenum, 

x de barbis adolescentum. 
xır. de espillis et barba decrepitorum et [enum,. 
tr: de-exudra et ceterir coloribus vulsuum. 
xv. de mixtura veflimentorum in muro, 
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Cap. 
5)0 L follers Germania invefligat. 
6) C. L. commendaveris. ‚ 
7œ) pro. posc C. L. ubique habet pof. 





Cap. XVv. de mixtura vellimentorum in-laqueari, 
— Xxvi. ade tractu, qui imitatur ſpeciem Pluviglis arcus. 
._ xvu de generibus. in temperamentis ſolii. 
— xXvum de cenobrio. ur 
- xx, de viridi [alfo, En 
— XX. de viridi hifpanice. on 5 
— xx de ceroſa. a 
xx. de incauflo, | \ 
xxın de tabulis altarium et ierım, et de Alu- 
ine vernition. 
XXWV. de glutine corii et cornuum cervi. 
xxv. de dealbatura gypfi ſuper corium et liguum. 
xxvi. de rubricandis oſtiis es de leo ‚ini. 
xxvii. de glutine vernition, 
xxvin, de fellis equeflribus er ofen 
xxx. de petula auri. | 
xxx, depetula ſtagnui. | 53 
XXXxi. de coloribus oleo et gummi tervidis 
XXX. Quoties idem eolores ponendi Ant. En 
XXxiii. de bictura tranilucida. 
XXXIV. de molando auro in li brii es di fündende 
‚molendino. . 
AXXV. Auomodo aurum et argentum lödrls imponata 
ZXXVI. quomodo.detorstur pictura librerum Nam : eb: 
eroco, Si .2n 
— XXXVII. de omni genere glutinje i in pictura auri. 
— XXXVvuI. quomodo colores in libris te mperenture 
— XXXIX. de generibus es tempetamentii lolii 
— x. cenobrio. 
— ır devridifln -» 
— ZUR . % oiridi bifpanien. 
— xıur de cola, 
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. Jncipit über. primus. - 
Cap. L. de temperamento colerum in üudis 


corporibus. 


Color, qui dicitur membrana, quo pingitur facies 
etnuda corpora, fic componkur. Tolle cerofam i. €. 
“album, quod fit ex plumbo, et mitte eam non tritäm, 
fed ita uteft ficcam, in vas cupreum vel ferfeum, et 
pone fuper prunas ardentes et combure donec con- 
vertatur in.flavum colorem (8) Deinde tere eum, 
et admifce albam ei ceroſam et cenobrium , donec 
carni fimilis fiat. Quorum colorum mixtura in tuo 
fit arbitrio; ut fi, verbi gratia, rubeas facies habere vis, 
plus adde cenobrii, fi vero candidas, plus appode al- 


bi; fi aut&m pallidas, appone pro cenobrio, modicum 
prafin | 





Cap. II. L, colore prafin 1n0. 


Qui Prafinus, eft quafi confedio quzdam habens 
fimilitudinem- viridis coloris et nigri, Cujus natura ta- 
lis eſt, quod non teritur fuper lapidem, fed miffus in 
aquam relolvitur et per pannum diligenter colatur, cu- 


jus ufus in zecenti muro pro viridi eolore. dass utilis 
babetur. 


Cap. li. de posc primo. 


Cm vero membranam mifcueris et inde facies 
et nuda corpora impleveris, admilce prafinum et ru- 
beum, qui conburitur ex ogra, et modicum cenebrii, 
et confice: posc, ex quo Aeſignabis (upereia « et oculos, 


. : NAE&6 
8) CL. addit ve glagcum. 
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nares et OS, .mentüm-at foffulag veirca-märes, et tem- 


Por rugas in fronte et collo, et rotunditatem-faciei, 
arbas j juvenum et articulos ‚manuum: et pedum, et om- | 
pia ‚membra, quz difinguntur in nudo corpore, 
Cap. IV. de rofa prima, 
Deinde mifce cum fimplici membrana modicum 


| eenobrit et minii, et confice colorein;? qui diciter rofa, 


ande rubrieabis utramque maxillam, 05 et mentum in! 
ferius, collum et rugas frontis:modice, ipfam ‘froms 
tem fuper tempora &x utraque parte, naſum in longi- ° 

tudine et. fupernares ex utraque parte, articulos et 
cæiera membra in nudo corpori, | 


Cap; V. de lumina prima, 


Paoſt hæc mifce cum fimplicl membrana: cerofam 
tritam et compone colorem, qui dicitur iumina. Inde 
illuminabis fupercilia, nafum in Iongitudine et fuper fo- 
ramina narjum ex utraque parte, fübtiles tradus circa 
oculos et tempora inferius, et mentum ſuperius, et 
juxta nares et os ex utraque parte‘, frontem fu erfüg; 
inter rugus frontis modice, et coſum in medio,, et 
circa aures, at articulos manuum et pedum « et. brachio- 
rum in medio. 


Cap. vi. de veneda in 1 oculis ponende, 


Deinge gommifce. nigrum cum modico albo qui 
golor vocatur ‚veneda, et inde imple pupillas gculgz 
rum. Adde, ei etiam de ahho ampligs, imple ocylos, ex 
uuraque parte, et album fimplex linies inter pupillam 
et iplym calorem, et,cum-aqya lavabis. - 
T5 ... cap. 
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Cap, vır. de posc fecundo. 

Paoſtea accipe posc, de quo ſupra didum ef, et 
admifce ei amplius de prafino et rubeo ita, ‚ut umbra 
fit anterioris coloris, et imple medium fpatium inter 
fupercilia et oculos, et fub oculis medium, et juxta 
nafum , et inter os et mentum, et granos feu barbillas 
‘ adolefcentum, et palmas dimidias verfus pollicem, et 
pedes ſupra minores articulos, et facies puerorum et 
mulierum a mento usque ad tempora. 


Cap. vııt. de roſa fecunda. 


MNeinde mifce cum rofa cenobrium, et linies inde 
in medio oris, ita ut anterior fuperius inferiusque pe- 
reat, et fac fubtiles tradus fuper fofam ’in facie, in 
collo et fronte, et defignabis inde articulos in palmis, 
et juncluras omnium membrorum et ungulas. 


‚Cap. ıx. de lumina fecunda. 


Er hi facies tenebrafa fuerit ut ei non fufficiat una 
lamina,. adde ei amplius de albo, et fuper priorem 
linies fubtiles tra@us per omnia, 


"Cap. x. de capillis puerorum, adolefcentum 
et juvenum. 
Por hzc mifce per omnia (*) modicum nigri 
Cum ogra et imple capillos puerorum‘,' et difcerne eos 
cum nigro. Adde amplius nigri cum ogra et imple 
capillos juvenum ; et illumina cum fecundo, 
4 te * Cap. 
) Iftud per omtia Lipf. Cod. non agnofeit et videtur 
* temere ex antecedente repetitum. 


r 
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Cap: xı. de barbis adolefcentum. 


Mitce prafinum et rubeum, et fi vis rofe modi- 
cum, et imple barbas adolefcentum. Mifce ogram et 
nigrum et rubeum, et imple capillos et illumina ogrä 
modico nigro mixta, et ex eadem mixtura fac nigros 
tradus in barba. 


ap xır de capillis et barba decrepitorum . 
et ſenum. 


Mitce modicum nigri cum cerofa et imple capil- 
los et barbas decrepitorum. Adde eidem colori am- 
pfius nigri et modicum rubei, et fac inde tractus, et 
illuminabis fimplici cerofa. Commifce rurfum ceroſæ 
amplius nigri, et imple capillos et barbas fenum, ef 
fac tradus ex eodem colore, admixto ei nigro am- 
plius et modico rubeo, et illamina eo unde decrepitos 
impleveras. Eo ordine, fi vis, adhuc nigriores capil- 
los et barbas compone, 


Cap. xIII. de exudra et ceteris coloribus, 


* Deinde admifce rubeo modicum nigri, qui: co- 
tor 'vocatur exudra, et fac inde tractus circa pupillas 
oculorum, et in’ medio oris, et fubtiles tradus inter 
os et mentum. Poſt bzc cum fimplici rubeo fac ſu- 
percilia et fubtiles tra@us inter oculos et fupercilia, _ 
<t oculos inferius, et in piena facie nalum in dexıera 
parte et fupernares ex utraque parte, et os:infexius, 
et circa frontem et maxillas fenum interius, et cirea 
digitos manuum et articulos pedum interius, et incon- 


veria facie circa nares in anteriori parte, Supercilia 
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vero fenum five decrepitorum facies cum veneda, un- 
de pupillas impleſti. Deinde cum fimplici nigro ju- 
venum fupercilia facies, ita ut fuperius aliquantulum 
zubei appareat, et oculos fuperius et foramina narium, 
et os utraque parte, et circa auriculas, mahus et digi- 
tos exterius, et articulos et cæteros corporis tradus. 
Omnes verö tradus circa nuda corpora fac cum ru- 
beo, et ungues defignabis cum exteriare roſa. 


Cap. XIV. de mixtura veflimeniorum i in 
laqueari. 


Miſce meneſe cum folio five cum nigro, et mo» 
dicum rubeo, et imple veflimentum. Admiſce etiam 
modicum nigri et fac tradus. Deinde mifce lazur 
cum modico menelc, five cum folio,. five cum eodem 
colore unde implefti, et illumina primum, et cum pu- 
.ro lazur illumina fuperius. Poft hzc milce parum 
albi cum lazur et fac fubtiles et raros tradus. Imple 
veflimentum cum rubeo, et fi rubeum pallidum fit, 
adde modicum nigri. Inde mifce amplius nigri cum 
eodem et fac tracdus. Deinde mifce madicum rubei 
.gum colore cenobrio et illumina primum, Poſt hæe 
adde modicum minii cum cenobrio et: illumina fuperi- 
us, imple veflimentum cum cenobrio,. et mifce.cum 
eodem modicum rubei, et fac tractus. Deinde milce 
primum modicum minii cum cenabrio.et illumina pri» 
mum. Noſt hzc:illymina cum fimplici minio. Ad 
extremum mifce modicum nigri cum rubeo, et: faa 
exteriorem umbram. Mifce purum viride cum ogra, 


ita ut de:ogra. plus fir, et ĩmple velimentum. Adde 
eidem 


— | ([z7) we 
eidem colori niodicum de ſuco et'parum rubei et fab 
tractus. Mifce eidem colöri unde implefti album, ee 

NHoumina primum. Adde plusralbi et Hlumina exterius. 
NMiſce etiam cum füperiori umbra’ plus fuci et rabel ee 
parum viridis et fac umbram exteriorem. ' Milce ſu- 
cum folii cum cerofa et imple veſtimentum. Adde 
folil'plus et fac tradus. Adde plüs cerofz er mumina. 
Pof hæc cum filhpliki cerofa. Ad extremun modi- 
eum folii triti et modicum cenobrii mifce cum’ priore 
umbra et fac.eXteitorem. : Et eodem coldre Hnpfe 
äliud: veflimentum. Adde ei plus folii. et cenobri et 
fac traclus. Adde eidem unde implefli, cerofam et 
modicum cenobrii et illumina primum. - . Adde plus’ce- 
—öfz et illumina fuperius. Ad extremum mifce modid 
cum rubei cum priori umbra‘, et fac exteriorem . Ex 
hac mixtura facies tria genera veſtimentorum, unum 
purpureum, aliud violaticum , tertium candidum. Mi- 
‚fee 'viride cum ſuco et adde! modicum ogræ et 
itapte veflimentum. : Adde plus de ſuoo et fac tractus. 
Adde etiam modicum nigri et: fae eXteridteih umbram.: 
Adde.cum impletiöne plus viridis] et illumina primum.- 
Cum puro viridi illumina exterius,, et-fi opus fit, adde 
ei:-modicum albi.: Milce mödichm .cenobrii cüm au- 
ripigmento et impie veſtimentum. Adde parum rüber‘ 
er fac tradus. Cum finpfich rubeo umbrani exteri> 
orem, Adde Kim impletione‘ plus auripigmenti ep 
illumina primum. Cum fimplich Auripigmiento Mu 
mipa exterius, Vfſus hüjus wehimenti don. eft in: mu- 
rg. Mifce auripigmentum cum indico, ſive cum me- 
afie, ve ‚cum, ſuco ſambuci, er:impie,. veßimentumg, 
2 Adde 
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Adde amplius de ſuco, five menefc de indico, et fac 
tracus. Adde modicum: nigri et fac umbram exteri- 
orem. Deinde plus auripigmenti cum impletione, et 
ilamina psimum,. Cum fimplici auripigmento illumi- 
na fuperius. _ Auripigmentum et quicquid ex eo tem- 
peratur, ‚nullam vim.habet in muro. Mifce meneſc 
cum folio et imple veftimentum. Adde folii plus e£ 
fac tractus. Adde etiam parum nigri et fac exteri- 
qrem umbram, Cum .fimplici menelc illumina pri- 
mum. Adde parum albi et illumina fuperius. Milce 
ogram cum nigro-et imple veftimentum. Adde nigri 
plus et fac trafius. Adde etiam plus et fac umbram, 
exteriorem. : Adde ogræ plus cum impletione et illu- 
mina-primum.. Adde etiam plus et illumina fuperius. 
, Cum ogra et rubeo fac fimiliter. Miſce album et vi- 
ide et imple veſtimentum. .Cum fimpliei viridi fac 
tradus. Adde parum fuci, et fac umbram exteriorem. 
Adde plus albi cum impletione et illumina primum. 
Cum fimplici albo illumina fuperius.. Mifce modicum: 
nigri et parum rubei cum atbo et imple veflimentum.. 
Adde plus rubei et parum nigri et fac tradus. Adde 
eriam amplius nigri et rubei et fac umbram exteriorem, 
Adde cum impletione plus albi et illumina primum. 
Cum ‚fimplici albo, ilkamina fuperius. Miſce menefe 
cum albo, ordine quo fupra. Milge-fimjliter ‚pigrum. 
cum-albo. Eodem modo milce ogram cum;albo, et 
in.umbra ejus adde modicum rubei. .... 
-Cap..xv. de mixtura vellimentorum in muro. 
Ta muro vero imple veftimentum’cum ogra, ad- 
aito Ei’ modico calcis, propter fülgorem, et fac um“ 
nn bras 


bras ejus five cum fimpliei: rubro, five cum prafingg. 
vel. ex posc, qui fiat: ex ĩpſa ogra et viridi,: : Membra: _ 
na in muro miſcetur.· ex ogra æet cemobrio et calce, et 
posc «jus et rola et lumina fiaot ut:fupra. Cum ilha; 
gines vel aliarum reram efligies pertrahuntur in murs 
ficco , flatim afpergatur aqua , tam diu donecomming 
madidus fit. ‘Et in eodem.:humore Jiniantur. omnes 
colores, qui [übponendi ſunt, quũ omnes calce miſce 
“antuf, et cum ipfo muro ficcentur ut hereank, ... la 
campa ſub lazurc et'viridi, ponatur:color, qui dicitur 
veneda; mixtus ex: nigro :et Calce ; fuper quem, cum 
ficcus fuerit, ponatur:in fuo- loco lazur tenuls: cum 
avi: mediolo abundanter aqua mixto temperatus, et: fun 
per hunc iterum fpifior propter deeorem. “Viride 
qrogue mifceatur. cum, ſuco et: nigrov | 


er xvL de train qui imivatar hheciem 
pluvialis arqus. ke nr 


: Traus qui imitatur ſpeciem —* arcas oon· 
zungitur diverfis coloribus , videlicet.cenobria et viri⸗ 
di; item cenobtio et menelc; item virtdi et ogra; item: 
viridi et folio; item :folid et ogra; item menelc ’ee: 
ogra; irem cenobrio et folio, ‘qui hoc modo:compoi 
nun. Fiunt duo tractus zqua latitudine; unus ex‘ 
robeo, Calce mixtö, in muro fub. eenobrio, ita et vix 
quarta pars fit rubet; in laqueari vero iplum cenobri- 
um fimiliter cum creta mixtum.: - Alter vero:viridis: 
pari modo mixtus abſque ſuco, et inter cos fiat albus 
tractus. Deinde mifce ex cenobrio et. albo quot:co«i 
lores volucris, ita ut primus fit modicum cenobrii , fe- 


i 
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gundus plus, tertiusarhplins ‚ quärtus adhũe pfüs dal 
nec’pervenias ad fimpiex cenobrium. -Deinde ( *) eis 
‚dem: modieum rubeum. Deinde ſimplex rubeum- 
Poſt hac rubeum.nigro mifee,; :Ad ultimum nigroan 
Simili modo odmmifce- colores. ex viridi et albo ; do» 

‚nec:pesvenias ad’. fimplex viride. Deinde adihifce el 
nmodæum:: ſuennx. s:Commilce"iterum et add plus fuck 
Poft;:hec mifce.'modicum. nigrl;:deinde 'plap; · ad ulti⸗ 
mm Amplex: nigrum. Umbras verö in ogra ‚fadies 
aum.rubeo; ad ultimum addito nigro. - Umbras me- 
neſe cum folio; af. ultimum addito..nigro. Umbras 
slip cum rubeo, addito ad ultimum: nigro: Qui ee 
lores-itz ponendifunr, "ut ex.ınedio pallidiores tracdus 
peocedant ‚:et its aſcendant uſque ad exterius nigfum. 
Horum tractuum nunquam plus quam XII, eſſe poffunp 
in utroque colore, . Et. fi tot volueris, fic tempera 
mixturas ut fimplex in octavo loco ponas. ""$i völue- 
sis novem, in ſexto loco fimplex pone. Si volueris 
oda vei fepteim ‚fr quinta loco fimplex pone. . Si vo- 
lueris fex, in quarto. Si quinäue, in sertio. Si qua- 
tnoc 'vel-tres, non: interponas eis fimplex, led eum, qui 
ante fimplicem poni deberet, habeas' pro. finplieg, ev 
eidem. admilce umbram ufqüe. ad: alterius ‚nigrum, 
Hoc opere fiunt. throni rotundi: et quadrangul, en 
tractus circa lumbos, et arborumi flipites- cym yamıs. 
et .columnz, et turres ratınde, er. fedilia ct quicquid: 
wsteridum apparere velis. Fiunt etjam azcus fuper 
nlumpnas ia domibus eodem opete; fed uno calare, 
ita ut interiäs album fit et exteriusnigrum.. Turres. 
ae ‚Totumle. 
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rotundæ fiunt cum ogra, ita ut in media fit.albus 
tradus, et ex utraque parte procedat ogra omnino 
pallida et paulatim trahens croreum :colgrem ulqug 
ante penultimum traum, cum quo, milceatur modi- 
‚cum rubeum; deinde modice amplins, fig tamen ut 
fimplex. ogra nec fimplex rubeum appareat. Eodem 
modo es eadem mixtura fiunt turres ‚gt. column ex 
nigro et albo,.. Stipites arberum sgmmilcgntur ex 
viridi et ogra, addito modico nigro st ſuco. Que 


- «olore-pingitur etiam -terra-et montes. Fi inns etiam 


terra et. monses ex viridi et albo fine [usgg ‚.ita ut in⸗ 
$erius fi pallidum,, et exterius trahat umbras mixta$ 
zum mpdico nigro. Ounes colores,, ai. aliis fubpar 
nuntur in muro, calcg: mikseantur prppger. brmitrtem 
Sub lazur et ſub menek et fub viridi pongtar veneday 
$ub genobrio.subeum. Sub osrn. et falio hie colo+ 


zes. calce miati, 1 uni adır, 


Cap. xXvi. de tabulis aliapiam et Nuvun 
de glurine.cafei. .... 


Tare altarium ſive oſtiorum primum-partion- 
tim ditigenter conjungantur junctorio inftrumento, 
qud ütumtur.dollarii five tonaaril ; :deinderco@ponantuf 
giutine cafei,. quod hoe.modo fit. Cafeus mollis mi- 
autatim incidetur et aqua Callda in mortario cum pila 
tamdiu lavetur, dönec aqua ‚multotiensinfuls pura inde 
exeat. Deinde idem eaſeas attenuatus manu mittatur 
in frigidam aquam doriec indurefcat. : Poft hæc tera- 
tur minutifime fuper Agneam tabulam æqualem cum 
‚altero Ugno „ ficque zurfum mittstur in mortarium _ 

| Bu Er — et 
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er Fi Mifgenter "rundätdr Yaddita "agtıa eum 
viva eich’ mxta, donec ſit ſpiffum fat; ut funt feces. 
#0c' glutmne tabulie conpagiiatä, poſtquam ficcantüg, 
ita Abi inherent,“ ut nee’ humore net calore disiungi 
pᷣbſtint.: Poſtmodum æquari Aebent planatorio ferro, 
quod burvtim · et ĩnterius deitum habet duo manubria, 
% "ex utraque manü 'trahatür‘, unde 'radäntur ta- 
bolæ, Ofia; ef’fedta,'donec-omminofiant plaria. Inde 
Bapperiäirtür.eörie erudo equi, "five aſmi, ‘five bovis, 
&uod aqua Tnadefidum : moxuᷣt pni eraſi fuerint 'aqıra 
iquntum extorqueatur, dr Ha "humidum-cum: glutine 
Safei (uperpötatur. Quo dugenter dxficcatd, tolle 
ihcifuras- ejusdem corii fimiliter? exficcatas et particu- 
lätien incide;’et accipiens’cornua cervi: · minutatim con- 
fra had ferrarn ſuper ĩncudenm, "coıkpone in ol- 
lan novain, dahec' fr dimidif, et hpfe cam aqua, fic- 
que adhibe ignem donec excoquatur td#lia"pars ejust 
dem agues'We,gamen utconbulliat (7), et ita proba- 
bis: fac dighos tuos humidos eadem: aqua ef cum re- 
frigerati fuerint, h Tibi adhærent' bonum eft gluten; 
in:raugem: z:::tamdim:roquf donser Sibiuddhereant, 
dBeinde., effunde ipfum ginten in vas mundum, et iur 
dum:. impke. ollam aqua:=t caque ficut: priws,. ſicque 
facias usqwe:güater: : ‚Bolthec.. tolle: gyplum: More 
calcis. conlufum , fiva:chestam,, qua polles'.dealbangur, 
Kt tere. diligeater ſuper Japidem . cum aqua, ‚deinde 
mitte.in ‚vag..tefleym-, et äpfundens pluten gorii.pong 
‚Ipper:saripnes, ut ghyen:liguefiat, ‚fioqug linies.cum 
piocello ‚ipsr ipfum cqrium genuisfime ;..ac deinde,. 


TR LIUE 2, ur, Um 
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- um ficcum fuerit, aliquantahum finies fpisfius; et fi 


Opus fuerit Tinies tertio. Cumque omnino ficcum 
fuerit, töfle herbam, que ‚appellatur aſperella, quæ 
ereſcit in fimili kudihem ; junci et eſt nodola, quaiti cum 
in æſtate colleßeris, ficcabis in ſole/ et ex ca fricabis 
Ipfa deälbatutam, ‚donec ommino plan et‘ lucida fiat,‘ 


J — xvii. de rubicandis oßiis, et de: leo. lini. = 


'$ adtem volueris oſtia rubricare "töfle! oleum 
int; quòd hoc imodo compones. Accipe ſemen lin 
et exficca Ällud in lartagine ſuper ignem fine aqua, 
Heinde mitte ĩn mortarĩum et contunde illud pila do- 
nec tenuiſſimus pulvis fiat, rurſumqué wittens iliud 
in ſartaginem, et infunderis modicum aquæ, fic cale- 
Tacies fortiter. Poftea’involve ilud in pannum no- 
vum, et pöne in preflatorium; in’ quo folet oleum 


olive , vel' riucum 5 vet papaveris exprimf;, ut eo- 


dem modö 'etiäm ud -exprimatur. Cum hot oleo 
tere minium five cenobrium füper lapidem fine aqua, 
‘et cum pincello linies füper--oßia, vel tabulas, quas 


rubricare volueris, et ad’ (ölem-Ciccabis. ‚Deinde ite- 


sum linies et rurfum fiecabis,. - - n.. 


.„ 


” i Cap. xıx. de. ‚glutine vernition, 


I. 


RrzE Pone oleum- tini in-ollam-novam Parwutam, et 


adde gummi, quod vocatür ifornis, minutiũme tritum, 

quod habet Ipeciem. lucidiffimi thuris, fed cum frangi- 
2, 4 

tur fuigorem clariorem reddit. Quod cum’ [uper car- 

“bones polueris, coque:diligehter fic.ut non bultiat, do- 

'nec teru⸗ pars conkanutur ;> et‘ eavela flamma, quin 

u 2 | pe- 
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periculofum eſt nimis,. et dificite extinguitur fi aceen 
datur. Hoc glütine omnis pictura fuperlinita lucida 
fit et decora, ac omnino durabilis. Si.:vero defuerit 
corium ad cooperiendas tabulas, eodem modo et eo- 
dem glutine cooperiantur cum panno mediocri aovo. 
Item alio modo. Compone quatuor lapides, qui pol- 


fint ignem fuftinere, ita ut non refiliant, et fuper ip- - 


fos pone oltam rudem, et in cam mitte ſupra didum 
gummi Fornis, quod romane Glafla dicitur, et fuper 
os bujus olle pone ollulam minorem, quæ habeat in 
fundo modicum foramen, et circumlinies ei paftam, 
ita ut nihil fpiraminis inter iplas ollas exeat, Deinde 
fubpone ignem diligenter, donec ipfum gummi lique- 
fiat. Habebis etiam ferrum gracile et manubrio inpo- 
ſitam, unde commovebis ipfum gummi, et cum quo 
fentire poſſis ut omnino liquidum fiat. Habeas quo- 
que ollam tertiam juxta fuper carbones pofitam, im 


qua fit oleum lini calidum, et cum gummi penitus li- 
quidum fuerit, ita ut extracto ferro quafi filum traha- 


tuf, infunde ei oleum calidum et ferro commove, et 
fic infimul.coque.w.nen bullist, et interdum extrahe 
ferrum, et lini modice ſuper lignum five fuper lapidem, 


ut probes denfitatem ejus. Et hoc caveas in pondere, 


ut fint duæ partes olei, et tertia gummi, Cumque ad 
libitum ruum toxeris diligenter, ab igne removens et 
difco operiens refrigerari fine. . 


Cap. xx. de fellis equeßribus et coforis. 


Sellas autem equefires.ct o&taforos, item fellas 
plicatozias, ac fcabella: es omtera, qua feulpuntur, et 
— non 


j 

,— | (509) km 
non poffunt coriö vel panno cooperiri, mox ut raferis 
ferro, fricabis afperella, ficque bis dealbabis, et cum 
ficca fuerint, rurfum afperella planabis. Poſthæc in 
circino et regula metire et dilpone opus tuum,, videli- 
cet imagines aut beftias, vel aves et folia, five quod- 
eunque pertrahere volueris, Quo fado fi decorare 


volueris opus tuum, auri petulam inpones, quam tali 


modo facies. | 
Cap. xxi. de petula auri. 


Tone pergamenam grecam; qu& fit ex lana Ii- 
gni, et fricabis cam ex utraque parte cum rubeo colo- 
re, qui comburitur ex ogra minütiflime trito et ficcd, 
et polies cam dente caftoris five urfi, vel apri, dili- 
gentiffime,, donec lucida fiat, et idem color ipfa frica- 


tione adhzreat, Deinde incide forcipe ipfam perga- 


menam per partes quadras ad latitudinem quatuor di- 
gitorum, zqualiter latas et longas. - Poftmodurtt faci- 
es eadem menſara ex pergameno vituli,; quaſi marfu: 


pium et fortiter confues, ira amplum, ut multas partes 


rubricatz pergamenz poflis imponere. Quo fado 
tolle aurum purum et fac illud attenuari malleo fuper 
incudem zqualem diligentiflime ita, -ut nulla fit in eo 


fracura, er incide illud per quadras partes ad menfu: 


ram duorum digitorum. Deinde mittes in 'Hiud' mar- 
fapium unam partem rubricat= pergamenz, et ſupra 
eam unam partem auri in medio, ficque pergamenam 
et rurfus aurum; atque ita facies donec impleatur mar- 
fupium, et aurum femper fit in 'medio commixtum. 


Dehinc habeas malleum fuſilem ex auricalco, juxta 
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‚manubrism gracilem et in plana latum, unde pergutieg 
iplum marfupium fuper lapidem magnum et. zqualem, 
non graviter led moderate, et cum ſæpius refpexeris, 
confiderabis, utrum velis iplum aurum omnino te- 
nue facere, vel medioeriter ſpiſſum. Si autem [uper- 
creverit aurum in attenuando et marlupium exceflerit, 
przcides illud forcipe parvulo et levi, tantummodg 


ad. hoc opus faddo. Hæc eft ratio aureæ petulz; 


Quam cum fecundum libitum tuum attenuaveris, ex 

ea incides forcipe particulas quantas volueris, et inde 
ornabis coronas circa capita imaginum, et. flolas et 
oras veflimentorum, et cztera ut libuerit. Imponen- 


do autem tolle clarum, quod percutitur ex albuging 


ovi fing aqua, et inde cum pingello leniter linies locum 
in quo ponendum eft aurum, et cauda ejusdem pincelli 


in ore tuo madefada, continges unum coru inciſæ 


petulz, et ita elevans.cum fumma velocitate impones 
et cum pincello eequabis. Ea hora oportet te a venta 
cavere, et.ab halitu. cantinere, quia fi flaveris, petu- 
lam perdes. et difficile reperies, Qu& cum pofita fue- 
rit et ficcata, ei fi volueris eodem modo alteram ſu- 
perpone, et tertiam fimiliter, fi opus fuerit, ut eo lu- 
cidius cum dente five cum lapide polire poſſis. Hanc 
etiam petulam, ſive volueris in muro et laqueari, eo- 
dem modo ponere poteris. Quod fi aurum non ha- 
bueris petulam ſtagni accipies, quam hoc modo facies. 


Cap. xxır. de petula ſtagni. | 
‚Stagnum p puriflimum. attenuabis diligenter incude 


mallco, quantas et quam tenucs partes volueris, . Et 


cum 
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oum aliquantulum attendaricckperint ,- purgabis-cas;in 


una parte panno laneo, et carbonibus figeis minutis- 
fime tritis, ac iterum percuties malleo, rurfumqug fri 
cabis panno et carbonibus, ſicque . fingulis' vicibus 
facies, donec omnino attenuaveris. Poſt hæc frica- 
bis eas leniter dente apri ſuper lignegm tabülam zqua- 
lem, usque quo lucidz fiant. Deinde conjunges eas- 
dem partes unam ad ‚alterum luper ipfam, tabulam, 
et adhzrebis eas fi inguläs ad lienum cum cera, ne pos- 
fint moveri, et (uperlinies eas manu tua ex füpadiäg 
glutine vernicion atque ficcabis ad folem., Poſtmo- 
dum accipe virgas ligni putidi, quas cum in Aprili in- 
cideris, findes per medium et ficcabis füper fümum; 
Deinde auferes exteriorem corticem , et interiore 
ui eft croceüs , ‘rades in patella munda, —— 


crocum ad quintam partem, et Berfünde hæc vino ve 


tere five cerevifia abundanter, et cum ita'per noqcdem 


fteterit , in craflinum Calefacies fuper fgnem donec 
tepefiat;' ficque impones tabulas ſſagneas fingillacim, 
et frequenter elevabis, donec confideres, quod aureo® 
lum colörem {ufidienter.traBant. Pofiyue surfum ad- 
berebis eas ligneæ tabulæ ſuperliniens ꝓluten ficut 


prius, et cum ſiceatæ fuerint, iem ‚habes ſtugneas pe- 
‚tulas, quas impories operi to ſecundum libitum taunk 


glutine cori. Ac deinceps accipe:-colomes.guos im 
ponere volueris,, terens «os diligenter olco Eni fine: 


- aqua et fac mixturas vultuum ac. veſiimentorum ficue. 


fuperius aqua feceras, et.beflias five aues aut folie va⸗ 
riabis ſuis coloribus prout libuerit. 
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Cap. xxıır. de toloribus oleo et gummi terendis, 
mnia genera colorum eodem genere olei teri 
et poni poflunt' in opere ligneo, in his tanrum rebus 
quæ fole ficcari poffunt, quia quotiescunque unum co- 
- forem impofueris, alterum ei fuperponere non potes, 
nifi prior exficcetur, quod in imaginibus diuturnum 
et tzdiofum nimis eft, Si autem volueris opus tuum 
feftinare fume gummi, quod exit de arbore cerafo fi- 
ve pruno, et concidens illud minutatim pone in vas 
fictile, et aquam abundanter infunde, et pone ad ſo- 
lem, five fuper carbones in hieme, donec gummi Ii- 
quefiat, et ligno rotundo diligenter commilce, De- 
inde cola per pannum, et inde tere colores et impo- 
ne. Omnes colores. et mixture eorum hoc gummi 
teri et poni poflunt, prater minium et cerofam et car- 
min, qui cum claro ovi terendi et ponendi funt. Vi- 
zide hifpanicum ‚non . mifceatur fuco fub glutine, fed 
per fe cum gummj.ponatur, Aliud mifcere vero potes, 
fi, volueris. | 
' Cap. xxıv; Quotiens idem ponendi fint, 
Omnnes colores five oleo five gummi tritos in 
ligno ter debes ponere, er pidura perfedta et ficcata, 
delato opere: ad folem, diligenter linies glutine illud 
vernicion, et cum defluere caperit a colore leniter 
manu fricabis, atque tertio  fic facies et sune fine do- 
nec penitus exſiccotur. 
Cap. xxv. de pille wanslucide. 


Fit etiam pidura in ligno, qu& dicitur translu- 
Cida, et apud quoldam vocatur aurcola, quam hoc 
modo 





een (g172);  geimemuinundn? \ 
modo compones. '- Tolle pefulam Asgni non Iinitami 
glutine, nec coloratam glutine vel croco, ſed ita fim> 
plicem‘ et dAligenter politum , et inde cooperies. lo- 
. cum, quem ita pingere volueris. Deinde tere coloreg 
imponendos diligentifiime .oleo linii; "ac valde: tenues 
trahe:00s: cum pincelio ,- ficque. permitte ſiocari. 


Cap. XXVI. de molendo auro in Kbris. 


Cum pertraxerig imagines vel litteras in librise 
tolle aurum. purum et. lima illud minutiflime in_mun- 
diſſima peivi five hacina, ſicque lavabis illud \ cum 
bincella in concha teftudinis vel cönchilii, quæ de 
- aqua tollitur. Deinde 'habeas molendinum cum pifil: 
“Io. füo „utraque fufilia ex metallo <upri et flagni ita 


commixto, ut tres partes ſint cupri et quarta ſtagni 


mundi a plumbo. His ita compofitis ; fundatur mo- 
lendinum ad fimilitudinem mortarioli , et pifilluni 
ejus circa ferrum quafi nodus, ita ut ferrum inde pro- 
cedat groſſitudine unius digiti, et longitudine mödice 
amplius pedis dimidii; cujus ferri tertia pars infigatur 
ligno diligenter tornato ad longitudinem quafi unius 
ulnz, et reäiffime forato, in cujus inferiori parte ta⸗ 
men a fine longitudine quatuor, digitorum, fit rotula 
-five lignea five plumbea tornatilis, et in media par- 
te fuperiori figatur corrigia qua trahi et volvendo 
retrahj poſſit. Poſthæc mittatur ipfum molendioüm 
in foramen fuper fcamnum ad. hoc aptatum inte: 
duas columnellas ligneas in ipfo ſecamno firmiter fi- 
xas ‚ fuper quas fit aliud' lignum eis infertum, quod 
poflit eich et reponi, in cujus medio inferius fit” fora- 
men in. quo volvatur piftillum molendini. His ita dis. 
U5 poſi- 


* 
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poftisinaittetar- ann wen: Ailigentsr purgatum- in mbar 
dianms adlite medipa aqua, et.impofito. piſtzuo atque 
ſuperiori ligno.cohptato trahatur -corrigia ces, revelvi 
permittatur, surfurque trahatur et iterum revolvatur, 
fiegne. fist per dus vel tsesshoras. Tunc fuperius li- 
gnum eiciatur,set giftitlum in:eademaqua cum pinsclie 
lavetur. Deinde molendinum,eleyetur, aurnm, cum 


aqua usque ad fundum cum pincello moveatuf, er mo- 


aice jeneatur, donek, quod groflias vſt reſideat; mox- 
que agla in bacinam mundiffimam effundatur, et’ quic- 

uid auri cum aqqua kxicrit, molitum eſt. Rurſumque 
impofika ac aqua, 'reppfitisque pißtillo et. fuperiori ligno, 
iterum molatur eo ordine, quo prius; donec omnino 


exeaf, cum aqua. _ ‚Tali modo molendum eft atgentum, 


auricalcum, .et euprum. Sed aurum diligentius mo- 


| — eſt, et ſenitet trahendum, ſæpiusque reſpicien- 


dum quia ı molfius < ceteris metallis eft, ne forte adhæ- 

eat'molendino ' vel piftillo er cönglomeretur. Quod 
* I per negligentiam contigerit, quod conglomeratum 
et. eradatur et eiciatur, et quod reliquum eft ulque ad 
effeäum. molatür.. „Quo fa&o fuperiorem aquam cum 
fordibus de "bacina effunde, inde aurum diligenter 
in concham mundam lava. Dehinc infundens ei aquam 
cum Pinceo möve, et cum per unam horam in manu 
tenueris i ipfam aquali “in alterafn. eoncham funde‘, et 
illud minutifimum guoil cum aqua exterit.ferva. Rur- 
fumque impofita aqua fuper carbones calefac et move, 
ac ſicut prius. minutum cum aqua eice, ficque facies 


A 
donec omnino purgaveris. Poſthæc ipfum’ minutum . 


relava Srdine e eodem bis et tertio ‚ et quicquid auri fus- 


eeperis 
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eperis priori⸗ admifce. - Egdan-Ardinerlavahisangen« 
tum, auriealeum et. :cuprum; .. Deinceps tplie refixum 


pilcis, qui · vocatur huſo, ed-lavans aqua tepida:tertio 


äncide particulatim, ac mittens in ollam: parrifimam 
cam aqua, fine mollificari. per noctem, et ĩn ofaftiäum 
coque ſuper· carbones ita ut non.bulliat, doneo-präbes 
gigitis tuis, fi adhzreat, et cum ‚fortiter adheierit ‚bo- 
num elt glüten. - Bun‘ e 


7 De 


* xxvuil. aupmodo auxum. et argengynmpona- 
tur in libri. unse 


— 


Poſtea ‘tolle minium purum, et aue ei tertlam 
partem ‘cenobril, terens ſuper lapidem! Quodiligen- 
ter trito, percute clarum ex albugine: ovi, in’zfläte 
cum aqua, in hieme fine aqua, et cum parum fuerit, 
initte minium’ in cornü et infünde clarıka „Impofito: 
que ligno move modicum;, et mde cum piricello imple 
omnia loca, in quibus aurum velis- imponetei:. Dehinc 
pone ollulam' cum’ glutine faper carbones, et cum Ii- 


quefadum fuerit, funde in concham auri et lava iu 


inde. Quod cum effuderis in alteram concham, in 
qua purgawentum: ſervatur, rurſus infunde; glaten ca- 
lidum, et tenens in palma manus ſiniſtræ, move "dili- 
genter.cum ‚pincello, et pong utrum volueris fpiflum 
vel tenue, fic,tamen ut glytinis, modicum fi, quia fi 
fuperabundaverit, nigre[cit-aurum et non recipit : Ful- 
gprem. Poſtquam autem ficcatum fuerit, | lies ĩlud 
Jente vel lapide fanguinario diligenter limato et. olito 
per tabulam corneam qualem ac lueidam. —8 
fi contigerit per neglegentiam glutinis non bene coli, 
ut 


2* 


— | (376) —— 
ut aurum in fricando" fe: puluerit (*), vet pre nimiz 
fpifitudine fe elevet, habens penes te clarum vetus ſi- 
ne aqua percuflum ‚ et mox cum pincello de eo modi- 
cum ac teniter liniens, cum ficcum fuerit denuo dente 
vel tapide fricabis. Hoc modo aurum, argentum, au- 
ticalcum et cuprum in ſuis locis poneset fricabis. . 


Cap: xxviii. quomodo decoretur piclura librorum 
Aſtagno et croco. 


Si ve vero neutrum habueris, et tamen opus tuum 
quoquomodo decorare volueris, tolle ſtagnum purum, 
et raſo migutiflime mola et lava ficut aurum, et pone 
eodem glutine in litteris vel aliis locis, quæ voluerig 
auro vel argento ornare et cym polieris dente, tolle 
crocum quo fericum.coloyatur ‚ perfundens illum claro 
fine: aqua, et cum per no&dem ficterit, fequenti die 


. ‚cum pintello cooperies ea loca, quæ volueris deaura- 


re; (cztera habeto loco.argenti, . Deinde facies fubti- 
les tractus eirca lumbos, literas et folia et nodos ex 


minio cum penna, et paraturas veftimentorum ac ce- 


tera ornamonta. 
Cap- xxix. de omni genere 7 m —2* 
auri. 
Si veficam non habueris, pergamenum vituli ſpis- 


ſum eodein modo incide, lava, et coque. Follem (**) 


quoque anguillæ diligentiffine rafum, incifum et lo- 

tum eodem’ modo coque. .Offa quodue capitis lupi 

pifeis ficci diligenter lota in calida aqua ter, ita coq 
Quale? 

*50. L: pulveriret, 

L**)C. L Fellem. 
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Qualecunque horum coxeris, adde ei testiam partem 
Aummi lucidiſſmi, et mogice, coque, poterisgue ſzcra 


Te quamdiu volueris. 


Cap- xxx. quomodo colores i in librie semperemer. 


His ita peradlis fac tempetamentum' ex gummi: 


Iucidifimo et aqua ſicut füpra, et tempera omnes co- 
Tores, excepto viridi, et cerofa, et minio, et carmin. 


Vſride falfum non valet in —* Vride —— 


22ee1 


mnes mixturas, fi "Indigueris ad — imabines, 
compone in Tibrö: ut ſupra.“' Omnes colöres -bis po- 
nendi funt in.libre,, in primis tenuiſſino, deinde fpis- 


us ; in literis vero femel, 


Cop. xxxı. de generibus er remperamemit fol 


Fotii t: tria funt genera, unum rubeum, aliud pur- 
Pureum, tertium faphireum, qua fic temperabis,. Tolle 
cineres et cribra eos per pannum, et perfundens. eos 
aqua frigida, fac inde tortulas in fimilitudinem panis, 
mittensque eas in ignem, donec omnino candelcant. 
Poſtquam diutiffi me canduerint, ei poftea friguerint, 
mitte inde partem in. vas fidiife, perfundens urina, 
‚et move ligno, Cumque refederit Iucide, perfunde 
inde rubeum folium , et terens illüd modice ſuper la- 
pidem, adde ei quartam partem vivæ calcis, et cum 
tritum fuerit' ac. füflicienter perfüfum ‚cola illud per 
— et trahe cum pincello ubi volueris tentie, de- 


inde ſpiiſius, Et fi plaset ſimilitudinem pallii ĩn ꝓagl⸗ 
| na 


! 
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qa facere purpareo 'folio, eodem feimperämento fine 
'ealce: p̃erfuſo, pinge'pendla priüs'in Ipla’pagina nodos 
vel circulos, et interius aves five bellias aut folia; et 
cum fiecags fuaritlUnies: per.omnia rubeum folium te- 
nue,, dejode ſpiſſius, et.tertio fi fit opus; ac poft mo- 
um ! Hnies defnper. genue, vetus clarum,, fine aqua per- 
<uffum, ‚‚Purpureum folium et faphireum, non teres, 
—F ‚per rfunde eodem temperamento in concha fine ca 
| R moys ‚ligng Ya. Et Sum per noflem fteterit, in 
ca inom pone qugmodocumgue volueris,.- liniens cla- 
1 erius.. ‚Veltimenta et Omnia quæ "folio et cat- 
min. inxeris,_ claro fuperlinies. Cineres autem CO. 
os; R a remanferint , Teryare diu poteris { ficcos. | 


een 9 7» ‚Gap. ARKEL de cembrinö >. 

Sa defideras cenobrium componere ; itdlle Tul- 
pfiux, erissrie. fung genera, album, niggum et-creceum, 
quod ‚frangens ſuper lapidem ſiccum, adde ei duas 
partes'viwf argenti æquo pondere ſtateræ; et cum di- 
Tigentiti m mifeueris, mitte in vitream "ampullam,. coo- 
periens "cam ex omni parte argilla, et os obſtrue, ne 
fürs, exeat, „gt pone. cam ad ‚ignem ut exficcetur. 
Deinde. pone eam inter carbones atdentes, et mox 
Cum C&perit alefieri‘ x audies fragorem’ intefius, quo- 
modo fe vivum argentum commiſcet "ardenti fulphuri; 
et cum, ſonus ‚ceflaverit, ftatjm eice wieles et = 
ziens, colfe eolorem. . 


2.551 „Cap- KAUM + de viridi ſalſo. 


Sı: dutem viridem colorem velis cohfitere, fumk 
| gnom‘ guerpinum, -güantke longithdihis et- -Iatitudieiis 
volue- 


y ‘ i ı 


‘ 
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volueris, et cava illhd in modiutm-fcgin#. Deinde tol- 
Je.cupzum,; et. fac illud attenuari.ia Jaminas "Quant . 
Jatitudinis voluerig, ut tamen longitudp ejus copperiag 





et epopsri carbonibus per no@em,.ef in. Sraftipum.terg 
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im, ‚sagpenf; 


er Allaenrer abpıe Jene.ad has a ei 
[piraminis exire pofli ‚Poß fac. foramen. terebrarj 


far EN SEIT UN Da 
. in angulo ipfius ligni per quod poflis infündere acetum 


calefadum aut urinam calidam, ita ‚ut tertia pars ejus 


impieatur, et MÖNÖöhRLÜCETRÜRT Hoc lignum in 


tali loco debes ponere, ubi poflis illud fterquilinio ex 
omni parte Cooperire. Poſt quatuor vero feptimanas 
folve cooperculum et quicquid fuper cuprum inveneris, 
erade et ferva, et iterum reponens cooperi ordine quo 
fupra, | 0 

Cap. xxxıv. de viridi bifpanico, 

Si vero viride hilpanicum componere velis, tolle 
cupri tabulas attenuatas et’ radens eas diligenter ex 
utraque parte, perfunde aceto puro et calido abfque 
melle et ſale, Conponesque eas in ligno minori cavo, 
ordine quo fupra. Poft duas feptimanas refpice ac 
rade, ficque facies donec tibi color fufficiat. 
2 | Cap. 
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Ka Cap..EKXv: Mserofa : .: ° - 
Ceroſam autem compoſſturus fac tibi plinmbeas 
—* attenüafl, et componens eas ficcasin cavo ligno 
feat‘ cuprum fopra „infafo aceto’ calidb five urina 
koöpert ¶ Deinãe pon menſem falve coopercuſum et 
Yurequid alburn füerit auferens, rurfum repone ficut 
rius. Cumque tibi fuffecerit, et minium inde facere 
ptäcutrit, &andem "cerofam tere fuper tapidem absque 
dqua‘, et deinde mittens in ollas novas duas vel tres 


pone füper_ curbones ardentes, habeas autem ferrum 


gracile curvum ex una parte ligno aptatum et in ſum. 
mitaãte fatum, cum ‘quo movere ac milcere ipfam ce- 
köln inferdum poflis, is, atque hoc ‚am diu facies do- 
nec minlum omning Fubeum fiät.\ “ 
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Ineipit 


m (zZ) —— 
_ Ineipit Prologus libri fecundi. 


I. precedenti libello frater karisfime, fincere 
dilectionis affedu non me piguit tuz indoli infinuare, 
quanti honoris quantumque perfedionis fit, otium de- 
clinare, et inertiam defidiamque calcare; quamque 
dulce ac deledabile, diverfarum utilitatum exercitiis 
operam dare, juxta vocem oratoris cujusdam dicentis: 
Scire aliquid laus eſt; culpa eft, nil difcere velle. Nec 


_ Pigritetur quispiam, eum, de quo Salomon alt, qui ad. 
dit feientiam ‚addit laborem , apprehendere; quia, quan- 


tus ex eo procedat animæ et corporis profedtus, dili- 
gens meditator poteritadvertere. Nam luce clarius con- 
ftat, quia, quisquis otio fludet ac levitati, fabulis quo- 
que [upervacuis operam dat, et fcurrilitati, curiofitati, 
potationi, ebrietati, rixæ, pugnæ, homicidio, luxu- 
siz , fultis; facrilegiis, periuriis & cteris hujusmodi, 
quæ contraria funt oculis Dei relpicientis ſuper humi- 
lem et- quietum et operantem cum filentio in nomine 
domini , et obedientem præcepto b. Pauli apoftoli: 


_ Magis autem laboret operando manibus ſuit, quod bonum 


ef, ut habeat unde tribuat necesfitatem patlenti. Hujus 
ergo imitator defiderans fore,.apprehendi atrrum ( * ) 
agiæ ſophiæ confpicorque cellulam diverforum colorum 
omnimoda varietate refertam et monftrantem fingulo- 
rum utilitatem ac naturam-. Quo mox 'inobfervato 
pede ingreflus, replevi armariolum cordis mei fufhi- 
cienterex omnibus, quæ diligend experientig Gigillatim 

Zu per- 

*) strium.deeft in noftro, 
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perſcrutatus, cundta vifu manibusque probata ſatis lu: 
cide tuo Qudio.commendavi absque Invidie. Verum 
quoniam hujusmodi pidurz ufus perfpicax non valet 
effe, quafi euriolus explorator pmnibus modis elabo- 
. ravi cognofcere, quo artis ingenio et colorum varie- 
tas opus decoraret, et lucem diei folisque radios ‚non 
repelleret. Huic exercitio dans operam vitri naturam 
comprehendo, ejusque folius ufu et varietate id eflici 
poffe confidero, quod artificium, ficut vilum et audi- 
tum didici , ſtudio tuo indagare curavi, 


Ex plicit prologus. Incipiunt capitula. 


Cp.ı de confirastione furni ad operandum vitrum. 
— 11 de furno refrigerii. 

— 1m de furno dilatandi et utenſilii⸗ operit. 

— IV. de commixtione cinerum et ſabuli. 

— v. de vafıs operis. et de coquendo. vitro albo. 

— vi. quomodo operentur vitreæ iabulæ. 

— vi de sroceo vitro. 

— vi. de purpureo vitro, 

— 1% de dilatandis virreis tabulit. 

— x quomodo fat vaja de vitro. 

— xi. de ampullis cum longo cola, . 

— xın de coloribus, qui fiunt 6x u. et plumbo et 

ſale. 

— xır de viridi vitro. 

—..xıv. de vitro faphireo. , ’ 

— xy. de vitro, quad vocatur gallien. 

- XVle de diverfis vitri coloribus non translucidis, 

Im unde fupra, 


| 


Cap. 
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XVIII. 


XIX. 
xx. 
XXI. 
XXII. 
Xiii. 
XXIV. 
xxv. 
xXVT. 
XXVIN.- 


. Cap. xvın de vitreis frypbir, quos grad sro vet 't ürgento 


decorant. 

Item de eodem. 

de vitro graco quod mufvum opus decorat, 
de vafıs fictilibus diverſo colore vitri picti- 
de conponendis ſeneſirii. 
de dividendo vitro, un: 

de colore cum quo vitrum pingetur, 
de coloribus tribus ad lamina in vitro, 
de ornatu picturæ in ditro. .- 

de furno in quo vitrum coquitur. — 
quomodo coquatur vitrum. 


xxviii. de ferris infuforiis. 


AXIX. 


XXxxt. 


de fundendis calamit. 
‘de ligno infuforio. | 
de conjungendis‘ et auaana, —* 


xxxii. de gemmis picto vitro imponendis 


de fimplicibus feniefris. 


"— XXX111. quomodo reformeter var vitreum fraitum, 
— xxxv. de annlis. 


> 


miſceas. 


Cap. . ==... 


. ‘ 
v ‘ 


Ineipit liber feeundus. Bu 


. 
22 


Si federit animo tuo ut vitrum componss, pri- 
aum incide ligna fagfnea multa et exſicca ea. Deinde 
Combure ea pariter in toco mundo, et cineres diligen- 
ter colligenis, tave ne quicquam terræ vel lapidis com: 


Poftmodum compone furnum ex lapidibus 


et argilla, longitudine pedum XV. et latitudine X. in 


ru 


* 2 hunc 


ee ud u 


un | ( 224) Gun 


hune modum. Primum pone fundamenta in utroque 
longitudinis latere fpisfitudine pedis unius , faciens la- 
rem in medio firmum et zqualem lapidibus et argilla, 
dividens eum inter tres partes zquales, ita ut dus par- 
tes fint per le et tertia per fe, divifa muro in latitudine 
pofito. Deinde fac foramen in utraque fronte latitu- 
dinis, per quod posfint ligna et ignis imponi, et zdi- 
ficans murum in circuity usque ad latitudinem pene 
quatuor- pedum, fac iterum larem firmum et zqualem 
per omnia, et fine murum divifionis aliquantulum af- 
cendere. Poſt qu& fac in majori fpatio quatuor fora- 
mina in uno latere lopgitudinis, et quatuor in altero 


per medium Jaris, in quibus ponantur vafa operis, duo- 


que foramina in medio per que flamma poflit ascende- 
re, et zdificans murum in circuitu, fac duas feneftras 
quadras’longitwdine et latitudine.unius palmi, in utro- 
que latere contra foramina unam, per quas vala impo- 
nantur et eiciantur cum his,. qua in illis mittuntur. 


Fac etiam in minori [patio foramen per medium laris 


juxta parietem medium, et feneftran ad menfuram pal- 
mi juxta parietem frontis exteriorem, per quam pos- 
fit imponi et affumii quod neceflarium eft operi. Poft- 
quam hzc ita ordinaveris, fac partem interiorem cum 
muro exteriori in fimilitudinem fornacis drcuarii, inte- 
rius-altitudine modice amplius pedis dimidii,-ita ut fu- 
perius larem facias qualem per 9mnia, cum labro alti- 
tudine trium digitorum in circuitu pofito, ut quicquid 
operis vel utenfiliorum fuperponitur non poſſit cadere. 
iſte furnus dicitur clibanus operis. 


Cap. 
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Cap. II. de furno refrigerii. 

F ac et.alium furnum, longitudine pedum X et 
latitudine VIII. altitudine vero IV. -Hinc facies in 
‚una fronte foramen ad imponenda ligna et ignem, .et 
in latere uno feneſtram pedis unius ad imponendum 
et eiciendum quod neceflarium fuerit , et larem interius 
firmum et zqualem. Iſte furnus dieitur elibanus Io- 
frigerii.: 

Cap. III. de furno dilavandi et utenfliis operis.. 


Facies etiam furnum tertium longitudine pedum 
fex , latitudine quatuor, alfitudine trium, et foramen 
feneftramque et larem ficut fuperius. Hic furnus di- 
citur cilibanos ditatandi et zquandi; utenfilla vero ad 
hoc opus..neceflaria. funt filtula ferrea duarum ulna- 
sum, groflitudine pollicis unius, forcipes duo in una 
parte ferri percufli, trullæ ferrex duz atque alia lignea 
et ferrea, quæ volueris. 


Cap. IV. de commixtione cinerum et fabuli, 


Hs ita compofitis accipe ligna faginea omnino 
in fumoexficcata, et accenfe ignemcopiofum in majori 
furno ex utraque parte. Deinde tollens duas partes 
einerum de quibus fupra diximus , et tertiam fabuli 
diligenter de-terra et-lapidibus purgati, -quod de aqua 
tuleris, commifce in loco: mundo. Cumque diu et 
bene commizta fuerint, levans cum trulla ferrea pone 
in minori parte furni fuper larem [uperiorem ut co- 
quantur, et cum caperint calefieri, flatim cadem mo- 
ve ne forte liquefiant a calore ignis et conglomerentur, 
ſicque ſaies ‚per. fpatium_unius nodis er diei. 

X 3 Cap 
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Cap. v. de.vahs operis et de coquendo vitro albo. 


In quo fpatio accipe lutum album , ex quo 
‚domponuntur olle, et exficcans tere diligenter, et in- 
Auſa aqud macera cum ligno fortiter, et compone vafa 


tua, quæ fint fuperius Tata, inferius vero ftrida, ha- 


bentia circa ora labium parvum interius recutvum. Qu 
cum ficca fuerint, accipe cum forcipe ponens ea in fo- 


ramina furni candentis ad hoc aptata, et levans cum 


trulla cineres coctos cum fabulo miĩxtos, imple.omnia 
vaſa vefpere, et per totam noctem adde ligna fitca, ut 


vitrum ex.cineribus et ſabulo liquefa&um pleniter co- 


quatur « . . .. . 
Cap. vı. quomodo operentar vitreæ tabule, 


Meane hora prima accipe filtulam ferream, et fi 
tabulas vitreas facere volueris, pone fummitatem.ejus 
in vas unum vitro plenum, cui cum adhzferit, volve 
ipfam fiftulam in manu tua donec conglomeretur circa 
eam, guantum volueris; möxque eiciens’äppone ori 
tuo et fufla modicum, ftatimque removens ab.ore tene 
juxta maxillam, ne forte, fi retraxeris anbelitum,, tra- 
has flammam in os tuum. Habeas quoque. lapidem 
æqualem ante feneftram fuper quem modice percuties 
ipſum candens vitrum, ut zqualiter ex omni parte pen- 
deat, et ftatim cum feſtinatione crebro fufflans , totiens 


ab ore remove... Cumque videris illud dependere quali 


veficam longam, adhibe fummitatem ejus. ad flam- 
mam, et ftatim liquefa&to apparebit foramen, accepto- 
Que ligno ad hoc opus facto, fac foramen amplum fi- 
cut eft in medio. Deinde conjunge oram:ipfus, ſu- 

Br perio- 
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periorem videlicet: partem: ad inferiorem ; ita.ut ex 
utraque parte conjunctionis ‘foramen appareat. $tatim- 
que cum humido ligno conjunge iplum. vitrum juxta . 
fitulam , et excute modicum. et feparabitur. : Mox 
etiam salefac, ipfam filtulam in ‚flamma furnacis, donec 
liquefiat vitrum quod ei jungitur, et cum feftinatione 
pone fuper oras duas vitri cohjun@ies-.et-adhkrebit. 
Quod continuo’ elevans mitte in flamma fornacis donsc 
fiquefiat foramen unde prius fiftulam feparafti, et ac- 
depto ligno rotundo- dilata fieut ãlterum et complicans 
Gram ejus in medio feparansque a fllüla cum fignd hu- 
mido, da puefo, quiändäde Hgno per foramen ejus 
portabit in foramen refrigerii; qui mediocriter cale_ 
fadus fir. “Hoc genus vitri purui eſt et aſpum. Eo- 
dem modo attque eõodem ordine operare ſimiles partes 
Vier, donec tibi ſex vafa haurias Mm. 


'r .. 


; u . 2: Gap» VI. de craces viiro. 


Qu ſi videris vas aligwod‘ in croceum colorem 
inutari, ſihe illud coqui ufque koram tertiam, et ha- 
bebis eroceum leve, et operare inde quantum volueris 
ordine quo ſupra Si vis permitte coqui usque horam 
fextam ‘et habedis croceum rubicundum ;"fac etiam 
inde quod libuerit - Ze Ä 


Cap. vır. de purpureo vitro. 


Si vero prefpexeris quod fe. forte vas aliquod. in 
fulvum colorem. convertat, qui carni. ſimilis eſt, hoc 
yikrum pro membrana habeto, et auferens inde quan- 

X 4, | tum 
: *%) Lipf. habet, donee vafa exbauriar. 
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tum volueris, reliquum coque per duas horas, videli» 
cet a prima usque.ad tertiam, et habebis pürpuresm 
levem; et rurlum coque a tertia usque ad fextam, erit 
purpurea rofa et porfecta. 


Cap. vIII. de dilatandis vitreis tabulis. 


Cum autem ex his coloribus operatus fueris 
_ quantum potueris, et vitrum in furno refrigeratum fue- 
sit, expone opus tuum univerlum, et fac ignem co- 
piofum accendi im furno in quo debet dilatari et zqua- 
ri. Quo videlicet candente accipe ferrum calidum, et 
findens unam partem vitri, pone fuper larem candentis 
furni, et cum caperit malliri, tolle forcipem ferreum 
et lignum zquale, aperiensque in ea parte qua fillum 
et, dilatabis.& cum forcipe ſecundum libitum zqua- 
bis. Cumque omnino zquatum fuerit, mox eiciens 
inde mitte in furnum refrigerii modice calcfadum, fic 
ut non jaceat, fed fiet ad parietem ejus tabula, juxta 
quam ftatues et aliam parimodo zquatam, ac tertiam 
etreliquasomnes. Qua cum frigide fuerint, utere eis 
in componendis feneftris findendo particulatim qualiter 
volueris. 


Cap. ıx. quomodo fiant vaſa vitrea. 


ala vero facturus compone vitrum ordine quo 
ſupra, et cum fufflaveris fecundum quantitatem quam 
volueris, non facies foramen in fundo ficut fuperius, 
‚fed ita integrum feparabis a fiftula cum ligno aquæ in- 
tiindo, quam fiſtulam mox calefadtam adhzrere facies 
in iplo fundo. Elevans vero vas calefacies in flamma, 


et cum ligno rotundo dilatabis foramen iltud unde ſi- 


. ftulam 


-) 
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ſtulam ſeparaſti, formans oram ejus ac dilatans ſecun- 


dum libitus tuos, amplificabisque circa. fiſtulam fun- 
dum ut inferius cavum fit. -Quod fi volueris anfas in 
go facere, quibus poflit pendere, accipe gracile fer- 
sum, mittens ilud [ummotenus in vas vitri, et cum ei 
modicum adhzferit, auferens pone fuper vas, in quo 
loco placuerit, et cum adhzferit, calefacies ut firmiter 


hæreat. Fac.ex his anfis quot velis, interim tenens 
vas juxta flammam-ut calidum fit nec tamen liquefcat, . 
Aufer etiam modjcum vitri a furno ita ut filum poſt fe 


trahat, et apponens vaſi in quo loco volueris, circum- 
volve juxta flammam ut hzreat: Quo fade fecundum 


. conluetudinem amovebis filtulam, mittens vas in fur- 


num refrigerii; atque hoc modo operaberis , quantum 
Cap. x. de ampullis cum longo collo. 


Quod fi volueris ampullas cum longo collo fa- 
cere, fic age. Cum [üfflaveris calidum vitrum quafi 
veficam magnam, obftrue foramen filtule pollice tuo, 
ne forte ventus exeat, vibrans ipfam fiftutam cum vi- 
tro, quod ei appendet, ultra caput tuum, eo mode 


auaſi velis eam proicere, et mox extenſo collo ejus 


in longum, elevata manu tua in altum, fine ipfam fi- 
ſtulam cum vafa inferius degendere, ut collum non 
curvetur, et fic feparans cum humido ligno mitte in 
furnum refrigerii, " 


Cap. --- de äinerf vitri — 


Inveniuntur in antiquis zdificiis paganorum in 
mufivo opere diverfa genera vitri.; videlicet.album, 


5 nigrum, 
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nigrum ; viride, croceum, ſaphireum, robicundam} 
pürpureum, et non’ eft perfpicax , fed derfum in mo- 
dum marmoris, et funt quafi lapilli quadri, ex quibus 
fiunt eledra in auro, argento et cupro, de quibus in 
ſuo loco fufficienter dicemus. Inveniuntur etiam va- 
fcula diverſa ecorundem colorum , qu& colligunt Franci 


in hoc’ opere peritiffimi, et faphireum quidem fundunt _ 


in furnis ſuis, addentes ei modicum vitri clari et albi, 


et faciunt täbulas faphiri:pretiofas.ac:fatis utiles in fe- . 


neſtris. Faciunt etiam ex purpura et- virkdi fimiliter. 
Cap. -- "de vitreis ſcyphis, quos greci auro et, 
— argento:decorant« , 


Græci vero fachunt ex eisdenf faphireis tapidr 


bus, pretiofos fcyphos ad potandum, decorantes eos 


auro hoc modo. Accipientes auri · petoam, de qua 


fuperius diximus, formant ex ea effigies hominum, 
aut avium, five beftiarum , vel foliorum, et ponunt 
aos cum aqua fuper fcyphum in quocumque loco volu- 
erint; et hæc petula debet aliquantulum fpiflior effe. 
Deinde accipiunt vitrum clariſſimum, veluf cryftallum, 
quod ipſi componunt, quodque mox, üt fenferit calo- 
rem ignis, folvitur, et terunt diligenter fuper lapidem 
porfiriticum cum aqua, ponentes cum pincello te- 
auiffime fuper petulam per omnia, et cum ficcatum fue- 
rit, mittunt in furnum , in quo feneftre vitrum pidum 
coquitur, de quo poftea dicemus, fupponentes ignem 
et ligna faginea in fumo omnino ficcata. Cumquevi- 
derint flammam feyphum tandiu pertranfire donec mo- 


dicum ruborem trahat, Ratim eicientes ligna, obfiru- 
. | unt 


ar 
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anf furnum ; donec per: Te-frigestat; et: curum nun 
quem feparabitun Ku Eee ee 


Item alio modo,,.  \ 0 


Faciunt &t aito "inodo, aceiplentes "duruin” in’ md- 
lendino molitum, cujus uſus eſt in librjs, temperant 


aqua,‘et arbehtum: fiiriliter ;" fachentes inde circulos | 


set in eis imagines‘, fivd beſtias „aut-aves, Gperb variar 
20, et liniunt hæc vitro:taeidiffimo, de quo : ſupra ·dixi- 
mus. Deinde accipientes: vitsım: album: et rubicum 
Jum:ac viride ;;guorum: ufus eft-In-ekäris, terunt fur 
per lapidem porfiriticum: . unumgeldque .per.. fe dilp 
genter cum:aqua, et.inde pingant ſtoſculos et nodoeꝝ 
allaque: minuta, dl voluerint-, opere vario. inter cis- 
tulos et nodos , 'ettlimbum cirta oram; et: hoc medior 
zriter ſpiſſum, coquentes 'in furno :ordine. quo ſapra. 
Faciunt quoque ſcyphos ex’ pürpura ‚Ge, Ievi-faphiro; 


et fialas mediocriter. &xtentö collo. dircumdantes Hlig 


ex albo vitno factis, ex eodem anfag imponentes, -EX 
ahis etiam coloribus variant diverka onera ſua pro ‚ibir 
tu fuo.. --. 


cap ‚de witrg greco, quod muß Goa. opus 
decorattt. hen 
- MVitrgas etiam tabulas faciunt ‚opere feriehrarke 

ex albo- vitro lucido, fpiflas ad menluram unius digiti, 
findentens eas calido’ ferro per: quadtas particulassinie 
nutas, et Cooperientes as in uno Jatere auri. pefuba; 
{uperliniunt vierum lucidifimum .tritum: ut fupra , et 
componunt:-eas conjundim fuper ferream tabulam „ de 
qua paulo inferius dicemus , coopertam calce five. ir 
neribus 
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neribus coquentes.in furno feneßrarnni- ut fupra. Hu- 
jusmodi vitrum interpofitum mufivum opus. omnino 
decorat. 


er >= de vafıs Fftilibus Aiverf colore vitri 
. pidis. 


geutella quoque fictiles et havicula faciunt, raliar 
gue vafa fidilia, pingentes ea hoc modo.. Accipiunt 
omnium genera colorum, terentes:ca .fingillatim cum 
aqua, ‘et ad unumquemque colorem milcentes ejusdem 
coloris vitrum per le mimütifime.tritum cum. aqua, 
quintam partem inde pingunt circulos five ärcus vel 
quadrangulos, et in eis: befias ‚: aut: ayes, five folia 
vel aliud quodcumque voluerint. - Pollquam vero ipſa 
vala talimodo depida. fuerint,: mittunt ea -in furnum 
feneflrarum , adhibentes inferius ignem atque ligna 
faginea ficca, donec a flammis circumdata candescant, 
ficque extradis lignis furnum obftruunt. Poflunt et- 
jam eadem vnſa per loca decorare auri petula , five 
molito auro et argento, modo qua fuüpra, fi voluerint. 


Cap. --- de componendis fenefris: 


Cum volueris feneftras componere vitreas, pri- 
mum fac tibi tabulam ligneam æqualem tantz latitudi- 
nis et longitudinis, ut poflis unius. Cujusque feneſtræ 
duas partes in ea operari, et accipiens cretam atque 
radens cum cultello per totam tabulam, asperge defu- 
per aquam per omnia, et frica cum panno per totum, 
Cumque ficcata fuerit, accipe menſuram unius partis 
in feneftra longitudinem et latitudinem, pingens eam 
in tabula zegula et circino cum plumbo vei flagno, et 

. ' Ad 


£-vis imbum in ea habere pertrahe cum Ilatitudin® 


‚qua tibi placuerit, et opere quo volueris. Quo-fado 
pertrahe imagines quot volueris in primis plumbo vel 


ftagno, ficque rubeo colore five nigro, faciens omnes 
traQus ftudiofe, quia .neceflarium erit cum vitrum pin- 
xeris, ut fecundam tabulam conjungens umbras eg lu- 


. mins, . Deinde dilponens varietates' veflimentorum, 


pota uniuscujüsque colorem in fuo'loco, et aliud.quodi - 
eumque pingere volueris littera colorem fignabis, : Pofl 


hæc accipe vasculum plumbeum, et mittens in eo cre- 


tam cum aqua. tritam, fac tibi pincellos duos vel tr 
ex pilo, videlicet de cauda mardi, five grifii, vel 7 
tiol, aut catti, five de coma aſini; et accipe unam 
partem vitri cujuscumque generis volueris , quæ ex 
omni parte major fit loco in quo ponenda eft, adhi- 
bens eam campo ipfius loci, et ficut confideraveris 
tra&tus in tabula per medium vitrum, ita pertrahe cum 
creta ſuper vitrum exteriores tradtus tantum, et fi vi. 
trum illud denfum fuerit fic ut von poflis perfpicere 
tra&us qui funt i in tabula, accipiens album vitrumi per: 
trahe ſuper eum, utique cum ſiccum füerit pone den- 
fum vitrum füper album elevans contra lucem, et ficut 
perfpexeris, ita perträhe. Eodem modo defignabig 


omnia genera vitri five in facie, five in veflimentis, 


in manibus, in-pediBus, in limbo, vel. in quocumque 
loco colores ponere volueris, . . .. oo: 
Cap. == de dividendo witro. . F 
Poſtea calefacies in foco ferrum divilorium, 
auod fit per omnia gracile,, fed in fine grofhus, quod 


gum canduerit in grosfiori parte:appons vitro, quod | 
ivie, 


v 
“ » 0 “ 
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qlvldere volueris, et mDx appareblt Mnitium frauræ 
Biĩ vero vitrum durum fuerit, madefac illud digito tuo 
ex faliva in loco, ubĩ̃ ferrum poſueras, quo ſtatim fiffo; 
fecundum quod dividere volueris, trahe ferrum et fis- 
fura fequetur.- ‚Omnibus vero partibus ita divifis ‚-ac- 
cipe grofarium ferrum , quod fit.longitudine unius pal- 
‚ri utroque capite recurvum, cum quo zquabis et con- 
junges. omnes partes, unamquamque if fuo loco. Hig 
Rta compofitis accipe colorem cum quo 'vitrum n pingere 
debes, quem tali modo.compones. ' u 


Cap. -- - de colore cum quo vitrum Pingitur, 


Toue cuprum tenue percuffum, comburens.in 
parvula patella ferrea, ‚donec pulvis omnino fit, et ac-⸗ 
eipe particulas viridis vitri ‚ et faphiri græci, terens fin- 
gulariter inter duos lapides porfiriticos, et commis- 
cens hc tria fimul, ita ut fit tertia pars pulvis, et ter- 
tia viride, ‚tertiaque, ſaphirum, teres pariter ſuper ip- 
fum Iapidem cum vino vel urina diligentisfime, et mit- 
tens in vas ferreum five plumbeum, pinge vitrum cum 
omni ‚cautela fecundum tractus, qui ſunt in tabula, 
Quad fi litteras in vitro facere‘ volueris, partes illas 
cooperies omnino iplo colore, feribens eas cauda pin- 
celli. 


n. ! 49 


Cap. * de 6 ornası picluræa in-vro, 


Vmbras et umina veſtimentorum, ſi Rudiöfus 
fueris i in hoc-opere‘; poteris eodam modo fäcere, ficut 
in'pidtura-colörum, tali modo. Cum feceris traclus in 
—— ex colore prædicto, fparge eum cum pin- 
ceno ita- ut vitrum - fiat perſpicax i in ca parte, qua-ius 
on minam 


gu c 333 ) mung 
iminam facere' confüevißi in piltura, et idem tractus in 


‘una parte. fit denfus in altera levis» atque levior cum 


tanta diligentia. discretus, quafi videantur tres colores 
appofiti. Quem ordinem etiam obfervare debes infra 
fupercilia, et circa.oculos atque nares. et mentum, ac 
circa facies juvenum, circa.pedes nudos. et manus et 
zeliqua membra nudi corporis,; fitque fpecies piäure 


gompofita colorum varietate, 


‚Cap. --- de furno in quo vitrum coquitur. 


Sit etiam guidam ornatus in vitro, videlicet in 


. veltibus, in fedibus, .et in campis, in faphiro, i in viridi 


et albo, purpureoque colore claro, Cum feceris prio- 
tes umbras in hujusmodi veftimentis, et ficcz fuerint, 
quicquid reliquum eſt vitri, cooperi levi colore, qui 
non fit tam denfus ficut fecunda umbra, .nec tam cla- 


rus ficut tertia, ſed inter has medius. Quo exficcato 


fac ‘cum cauda pinceHi juxta priores umbras, quas fe- 
ceras, fubtiles tradus ex uträque parte,’ ita ut inter 
hos tractus et ptiores umbras illius levius coloris fub- 
tiles tractus remaneant. In religbo autem fac eircu- 

los -et ramos, et in eis flöres ac folia eodem modo, 

quo fiunt in htteris pictis, [ed campos, qui: coloribus 
implentur in litteris, debes in vitro fübrilifimis ramus- 
culis pingere. Potes etiaın in ipfis circulis:interdum 
beftiolas et ävicolas et vermidulos ac nudas imagines 


"Inferere.‘ Eodem modo facies campos ex albo claris- 


fimo, cujus campi imagines veſties cum faphiro, :vixi- 
di, purpura, et rubicundo. In campis vero faphiri‘ 
et viridi coloris eodem modo depi@is, et zubicundt 
3 | non 
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non piäl, facies veſſimenta ex albo elariſſimo, quo 
veflimenti genere nullum fpeciofius eſt. Ex fupra dic- 
tis tribus coloribus pinges in limbis ramos et folia, 
flores et nodos, ordine quo fupra, et uteris eisdem in 
vultibus imaginum et manibus ac pedibus et in nudis 
membris per omnia pro eo colore, qui in pracedenti 
fibro dicitur pofe. Croceo vitro non multum uteris 


in veflimentis nifi in coronis et in eis locis ubi aurum 


ponendum effet in. pidura. His omnibus compaäis 
ac depidiis coquendum eſt vitrum et color confirman- 
dus in furno quem compones hoc. modo. 


Cap. --- quomodo coquatur vitrum. 


Acripe virgas flexibiles infigens eas terr in 
angulo domus, utroque capite zqualiter in fimilitudi- 
nem arcuum, qui arcus habeant altitudinem pedis et 
dimidii,, Jatitudinem quoque fimilem, longitudinem ve. 
ro modice amplius duorum pedum. Deinde macera- 
bis argillam fortiter cum aqua et fimo equi, ita ut tres 
partes fint argilla‘, et quarta fimus. Qua optime ma- 
cerata miscebis ei foenum ficcum, faciens ei paftillos 
longos et cooperies.arcum virgarum interius et exte- 
rius ad fpifitudinem unius pugni, et in medio fuperius ; 
relingues. föramen rotundum ‚per quod poflis manum 
tuam:imponere, fäcies. etiam tibi tres trabes ferreos 
geoflitudine unius digiti, et longitudine tanra ut pos- 
fint transire latitudinem furni, quibus facies ex utra- 
que parte tria foramina , ut cum volueris poflis impo- 
nere et eicere: Tunc pones in furnum ignem et ligna 
donec exficcetur. 


Cap. 
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Cap. item quomodo coquatur vitrum, 


- Interim fac tibi tabulam ferream ad menfuram 
furni interius, exceptis duobus digitis in longitudine 
et duobus in fatitudine, fuper quam cribrabis calcem' 
vivum ficcum, five cineres fpifitudine unius feſtucæ, 
et cum zquali ligno compones eos ut firmiter jaceant, 
Habebit eadem tabula caudam ferream, per quam poflit 
portari et imponi ac extrahi, Pones autem fuper eam 
vitrum pictum diligenter et conjunctum, ita ut in ex- 
teriore parte. verfus caudam ponas viride et faphirum, 
ac interius album et croceum et purpureum, quod du- 
rius eſt contra ignem, et fic inmiflis trabibus pones’ _ 
ſuper eos tabulam. - Deinde accipies ligna faginea in 
fumo valde ficca, et accendes ignum modicum in fur- 
no, poſtea majorem cum omni cautela, donec videas 
Aammam retro, et ex utraque parte inter furnum et 
tabulam alcendere, et vitrum ‚tranfiendo atque quafi 
lingendo cooperire, tamdiu donec modice candelcat, 
et Ratim eiciens ligna obſtrues os fornacis diligenter, 
ac fuperius foramen. per quod fumus ‚exibat, usque 
dum per le refrigeret. Adhoc valet calx et cinis fu- 
per tabulam, ut fervet vitrum, ne fuper nudum ferrum 
a calore confringatur. Ejedto autem vitro proba, fi 
poflis cum ungue tuo colorem erodere; fi non, füfli- 
cit ei, fi autem, iterum repone, Tali modo partibus 
omnibus codis,. repone fuper tabulam fingulas in fuo 
loco, deinde funde calamos ex puro plumbo hoc 
modo. | . | 


2 Cap. 


s 
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0. CABr »-- deferris infaforiis. 
EFac tibi duos ferros, qui.habeant latitudinem di- 
gitorum duorum et ſpiſſitudinem unius digiti, longi- 
tudinemque enius une. Hos-copulabis in una ſum- 
‚, mitate in modum cardinum ut fibi adhzreant, et uno 
clavo firmentur , ita ut poflint. claudi et aperiri, et in 
altero capite facies eos aliquantulum latiores et tenuio- 
ses ita, ut cum clauduntur, fit quafi initium foraminis 
interius, et exteriores cofle zqualiter procedant, fic- 
que conjunges eos cum runcina et lima, ut nihil kı- 


minis inter eos perfpicere poſſis. Poft hzc feparabis . 


eos ab invicem „ acceptäque regula facies in medio 
unius partis duas lineas, et e contra in medio alte- 
rius duas, a fummo usque deorfum pärva latitudine, et 
fodies‘, ferro foflorio, quo candelabra fodiuntur ac ce- 
tera fufilia, quam profunde volueris, et rade interius 


inter duas regulas modjcum in utroque ferro, ut cum - 
plumbum in eis fuderis, una pars fiat. Os vero, in . 


quod funditur, ita ordinabis, ut una pars ferri junge. 
tur in alteram,, ne poſſit in fundendo vacillare. 


— Cap. ‚= de fundendis calamis. 


Pot hæc fae tibi larem ubi plumbum fundas, et in 
lare foflfam in. quo ponas teflam ollæ magnam , quam 


linies interius et exterius argilla cum fumo (*) mace- 


rato ut firmior fit, et fuper eam accendes ignem co- 
piofum. Cumque ficcata fuerit, ppne plumbum luper 
ignem intra teftam ira, ut cum liquefadum fuerit fluat 
in eam. Iterum aperiens ferrum calami pone ſuper 
carbones 


*) CL. fmo. 


L : 
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€arbones, ut calidum fiat, et habeas lignum Jongitu- 
dinis unius ulnæ, quod fit‘in uno capite, quo manu 
tenebitur, rotundum, in altero vero planum et latum 
sd menfuram quatuor digitorum , ubi incidatur in 
trans verſo usque in medium fecundum latitudinem fer- 
ri, in quam incifuram ipfum ferrum calidum et in fe 
claufum pones, et ita in fuperiori parte manu modi- 
cum reflexa tenebis, ut inferiori parte (uper tersam 
ftet, acceptaque parvula patella ferrea calefafta, hauri 
liquefadum plumbum et funde in ferrum, Et flatim 
depone patellam fuper ignem ut femper calida fit, 
ejedumque ferrum a ligno fuper terram aperi cum 
cultello, et eiciens calamum rurfum claude et repone 
in lignum, Si autem non poffit plumbum ferro fun- 
- ditus influere, calefaddo melius ferro iterum funde, fic- 
que temperabis donec plenum fiat, quia, fi zqualiter 
temperatum fuerit, in uno calore plus quam quadra- 
ginta calamos fundere poteris. 
Cap. - -- de ligneo infuforio. 
Quod fi ferrum non habueris, perquire tibi li- 
- gnum abietinum vel aliud, quod zqualiter findi poflit, 
longitudinis, latitudinis et fpiflitudinis ut ſupra, quod 
fiſſum incide exterius rotundum, Deinde ordinabis 
. duo figna parvula exterius in utraque utriusque ligni 
fronte, fecundum quod volueris calamum effe latum 
in medio, accipiensque filum lineum retortum et gra- 
-cile, madefac illud in rubeo colore, disjundisque li- 
gnis fuper unam partem interius appone ipfum filum a. 
figno, quod incidifti fuperius, usque ad fignum infe- 
rius, ita ut firmiter extendatur, et adjungens illi alte 
21] 2 I rum 
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rum ſignum forũter comprime, ita ut cum feparaveris 
color in nırisque partibus appareat. Ejedlumaue fir 
lum et rurfum colore madidum affıge in alterum fig- 


num, iterumque fuper pone alterum lignum et com- ' 


prime. .Cumque in utrisque partibus color apparue- 
rit, incide cultello calamum, quam latum et profun- 
dum volueris, fic tamen ut incifura finem non pertran- 
feat. fed fuperius, ubi infundi debet, foramen habeat. 
Quo fa&to ligna conjunge, ligans cum corriga a fum- 


mo usque deorfum , et tenens cum ligno infunde plum- 


bum, folutaque corriga eice calamum, KRurfumque 
ligans et infundens ,.boc tam diu facies, donec uflura 


usque in finem incifure perveniat, ficque poftealeviter, 


quoties et quantum volueris, infundere poteris. Cum- 
que tibi fuflicere calamos videsis, incide lignum duo- 
bus digitis latum et tam fpiffum ficut calamus latus eft 
interius, dividens illud in medio ita, ut in una fronte 
integrum fit er in altera incifum ubi calamus infera» 
tur. Quem impofitum incide cum cultello ex utra- 
que parte, et plana et rade ficut placuerit, 


Cap.--- de conjungendis et folidandis feneftris, 


His ita completis accipe flagnum purum et com- 
mifce ei quintam partem plumbi, et funde in fupra- 
di&o ferro five ligno quot calamos volueris, cum qui. 
bus opus tuum folidabis. Habeas quoque clavos qua- 
draginta longitudine digiti unius, qui fint in uno ca- 
pite graciles et rotundi, in altero quadri et recurvi pe- 
' nitus, ita ut foramen appareat in medio. Deinde a» 


cipe vitrum piddum et coctum et pone fecundum or- 


dinem 
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dinem in altera parte tabulæ ubi nulla pidura ef. Poft 
hzc tolle caput unius imaginis, et-circumvolvens illud 
plumbo repone diligenter in ſuo loco, et circumfige ei 
tres clavos cum mälleo ad hoc opus apto, adjungens 
. _ eipe&us et brachiaac reliqua veflimenta; et quamcum- 
:que partem ftabilieris, confirma eam exterius clavis 
ne moveatur a fuo loco, Tunc habeas ferrum folida- 
torium quod fit longum et gracile, in [ummitate vero 
‚grofflum ac rotundam, et in fummo ipfius rotundiatis 
deductum et gracile, limatum et fuperftannatum, pona- 
‚ turque in ignem. Interim accipe calamos flanneos 
quos fudifti, et perfunde eos cera ex utraque parte, 
et radens plumbum in fuperficie per omnia loca, quæ 
folidanda funt. Accepto ferro calido appone.ei ftag- 
num, in quocumque loco dus partes plumbi conveni- 
ont, et cum ferro linies donec fibi adhzreant. Statu- 
tis vero imaginibus eodem modo ordinabis. campos 
cujuscumque. coloris volueris, et fic particulatim com- 
pones feneftram. _ Perfedta vero fenefira et in uno 
latere folidata, converfam in aliud fimili modo. raden- 
dd et folidando confirmabis per 'omnia, 


Cap. - - - de gemmis picto vitro imponendis. 


In imaginibus vero feſtrarum fi voluerisin cruci- 
‚ bus, et in libris, aut inornatu veflimentorum, fuper 
vitrum pictum gemmas facexe alterius coloris absque 
plumbo, videlicet iacindos et Imaragdos, hoc modo 
agas. Cum feceris in fuis locis: eruces in-capite: ma- 
jeftatis , aut librum, five ornamenta in. fine veltium, 
quæ in pidura fiunt ex auro five ex auripigmento, hæc 
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in fenefiris fiant ex croceo vitro clarc. Quæ cum | 
pinxeris opere fabrili, dispone loca in quibus lapides 

ponere volueris, acceptisque particulis laphiri clari, 
forma inde iscindos fecundum quantitatem locorum 
fuorum , et ex viridi vitro fmaragdos, et fic age ut in- 
ter duos jacindos femper Imaragdus fie, Quibus 
diligenter in fuis locis conjundis et ftabilitis, denfum 
colorem trahe circa eos cum .pincello, ita ut inter 
duo vitra nihil fluat, ficque cum reliquis partibus in, 
furno coque et adhzrebunt fibi ita ut nunquam cadant. 


Cap. - - - de fimplicibus fenefiris. 


Si vero volueris fimplices feneftras componere, 
menfuram longitudinis et latitudinis primum fac in 
lignea tabula, deinde pertrahe nodos vel aliud quod 
libuerit , diflindisque coloribus inponendis, finde vi- 
trum et grola cunjunge „ adhibitisque -clavis include 
plumbo, et folida ex utraque parte , circumpone ligna 
elavis firmata et confige ubi volueris, 


‚Cap. - - - quomado reformetur vas vitreum 
fracium. | 


. Si forte vas vitreum cujuscumque generis cadit 
auf percutitur, ita ut frangatur vel findatur, hoc modo 
reparetur. Tolle cineres et. cribra eos diligenter ma- 
cerans cum aqua, et .inde imple vas fractum et pone 
ad folem ut ficcetur. Cumque omnino cineres ficci 
fuerint, adjunge vafı partem fraddam, cavens ne in 
jundura quicquam cinerum vel aliquid fordis remaneat, 


et accipe faphirum ac viride vitrum quod a calore 
fammz 
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Aammæ leviſſime liquefiat, tesens diligenter.cum- aqua . 
fuper lapidem porfiriticum , .et cum pincello. Jinies lu⸗ 
per fraduram fubtilem traflum,  Deinde pphs fuper | 
tabulam ferream, et eleva vas aliquanfulum ex ea par- 
te ubi fradura eh, ut flamma ſuper cam æqualiter 





tranſeat, ſicque mitte in furnum feneſtrarum ſuppo⸗ 


nens ligna faginea ficca et. ignem paulatim, donec vas 
caleſcat et cineres in eo, ſtatimque auge ignem ut flam- 
pa creſcat. Cumque videris.quod vix rubeſcat, ejedis 
lignis obftrug giligenter os fornacis et foramen ſupe- 
rius, donec penitus refigeretur. Ablato vale, gice ci- 
neres abſque aqua, ficque lavabis lud et. habebis « ad 
quos uſus volueris. 


| Cap.» de —* 
Ex v vitzo etiam fun anun ‚bog mode, Com- 
‚pone furnum parvalum ;ordine quq ſupra, deinde ac- 

quire cineres, ſal, pulverem cuprj et:plumbum. ‚Hi- 
que compoũus diſtinge colpres vitri quos- yolueris, 
ſuppoſitqque igne et lignis qoque. Interim acquite 
tibi ligawm longitudine unjas. palmi, et Rroſſitudine 
amius, digiti, et in tertia enIs.Ppaste-ppge rqtulam lipne- 
am latitudine unius palme, ita ub : duas, parıgs ligni. te- 
neas in manu, et rotula fuper manum jaceat firmiter 
ligno conjunda*, ef’tertia 'pars ligni fuper rotulam 
emineat, quod lignum in fummitate gracile incidatur, 
et ita in ferro jungatur ficut jungitur hafta in lancea, 
quod ferrum habeat longitudinem unius pedis, cui 
lignum ita inferatur, ut in jun@ura zquale fit ligno, et 


ab ipfo loco gracilius fit eductum usque in finem, ubi 
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emnino fit acutum. Et juxta feneflram fornacis iA 
dextra parte, hoc eft in finiftra tua, flet lignum gros- 
fitudine brachii unius’ in terra foflum, et pertingens 
usque ad fummitatem fenchre; in finiftra vero forna- 
eis, hoc eft in dextra tua, juxta ipfam feneſtram, ftet 
foffula in argilla fada, : Deinde codto vitro, accipe 
}ignum cum rotula et ferro, quod vocatur veru, et 
pone fummitatem ejus in vas vitri, modicumque quod 
ei adhzferit extrahens punge fortiter in lignum, ut 
vitrum transforetur, ftatimque calefacin flamma et per- 
cute ferrum fuper lignum bis, ut vitrum dilatetur,, at- 
que cum feflinatione volve manum tuam cum eodem 
ferro, ut anulus in rotundum amplificetur; et ita vol- 
vendo fac eum defcendere usque ad rorulam, ut zqua- 
lis hat. Quo flatim ejedto in foflulam, eodem modo 
Operare quantum velis. Quod fi volueris anutos aliig 
coloribus variare, cum acceperis vitrum et trar.spun- 
xeris cum gracili ferro, eice de alio vafe alterius colo- 
ris vitrum, in modum fili circumdans eo vitrum anuli, 
deinde calefadum in flamma , ficut ſuperius, fimili 
modo perfice, Potes etiam ſuper anulum alterius ge- 
neris vitrum ponere ficut gemmam;, et calefac in 

Aamma ut achæreat. | | 


‚Explicit liber fecundus, 


- 


| Inctpit 
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‚ Incipit Prologus libri III. 


Femius Prophetarum David, quem Dominus Deus 
præſcivit ante tempora [ecularia et pr&deflinavit, quem- 
que juxta fimplicitatem et bumilitatem mentis illius, 
fecundum cor fuum elegit, et fibi dilectæ plebi prin- 
cipem przpofuit,. utque regimen tanti nominis nobili- 
ter et prudenter disponeret, fpiritu principali confir- 
mavit, tota mentis intentione fe colligens in amorem 
fui conditöris, hæc inter alia protulit: Domine, dilexä 
decorem domus tue. Et licet vir tantz aufloritatis 
tamque capacis intelle@us, domum hanc diceret habi- 
tationem cœleſũs curiæ, in qua Deus hymnicis choris 
angelorum inzftimabili præſidet claritate, ad quam ipfe 
totis vifceribus-anhelabat, dicens :: Unam petii a Do- 
mino, banc requiram, ut inbabiiem in domo Domtni 


- omnibus diebus vite mea ; five receptaculum devoti pe- 


&oris et purifimi cordis, cui vere Deus inhabitat, 
<ujus hofpitis' defiderio idem flagrans orat: Spiritum 
rectum innova in vifceribus meis, Domine: tamen orna- 
tum materialis domus Dei, qu& locus eft orationis, | 
conftat eum concupivifle. Nam pene omnes impen- 
Tas domus, cujus ipfe auctor fieri ardentiſſime defide- 
rio concupivit, fed pro humanis fanguinis licer Kofilt 


crebra tamen eftufione non meruit, in auro, argento; 


ære et ferro, Salemon filio delegavit. Legerst hamque 
in Exodo, Dominum Moyfi deconftruäione taberna- 
culi mandatum dediffe,, et operum magiftros ex nom 


ne elegiffe, eosque ſpiritu fapientiz et intelligentip et 


Ds ſcien- 
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fcientix in omni dodrina ĩmpleſſe ad excogitandum et 
faciendum opus in auro et argento er ært, gemmis, 
ligno, et univerfi generis arte, noveratque pia confi- 
deratione Deum hujusmodi ornatu deledari, quem 
conftrui difponebat magifterio et audoritate Spiritus 
fandi, credebatque abſque ejus inflindu nihil hujus- 
modi quemquam poffe moliri. Quapropter, Fili di- 
jediffime, non cunderis, fed plena fide crede, fpiti- 
tum Dei cor tuum impleffe, cum ejus ornafti domum 
tanto decore, tantaque operum varietate; et ne forte 
diffidas , pandam evidenti ratione, quicquid difcere, 
intelligere, vel excogitare poſſis artium, feptiformis 
fpiritus gratiam tibi miniftrare, Per fpiritum fapientiz 
gognofcis a Deo cunda creata procedere, et fine ipfo 
pihil effe; per fpiritum intelledus’cepifii capacıtatem 
ingenii, quo ordine, qua varietate, qua menlura va- 
leas infiltere diverfo- operi tuo; per fpiritum confilü 
talentum a Deo tibi conceffum ‚non abfcondis ‚ fed cum 
* humilitate palam operando et docendo , cognofcere 


gupientibus fideliter oflendis; per fpiritum fortitudinis “ 


omnem .fegnitiei torporem excutis, et quicquid non 
lento conamine incipis, plenis viribus ad effedum per- 
ducis; per fpiritum ſcientiæ tibi congeflum , ex abun- 
danti corde dominaris ingenio, et: quo perfedte abun- 
das plenz mentis audacia uteris in publico;. per fpiri- 


fum pjetatis, quid, cui, quando, quantum vel qualiter 


operis, at ne furrepat.avariti fe cupiditatis vitium, 
mercedis pretium pia confideratione moderaris; per 
fpiritum timoris Domini, te nihil. ex te. poffe confide- 


zu5, oil inconcellum a Deo te habere feu velle cogi- 
u tas . 
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tas, fed credendo, confitendo, et: gratias agendo quicr 
quid noſti, vel es, aut. eſſe potes, divine milericordig 


reputas. His virtutum flipulationibus animatus, ka= 


riffimi Fii, domum Dei, fiducialiter aggreflus, tanto 
lepore decorafli, et laquearia ſeu parietes diverfo aper 
re, diverfisgue coloribus diftinguens, paradyfi Dej 
fpeciem floribps 'variis vernantem, gramine fpliisque 
virentem, et fandorum animas- diverfi meriti rn 


‚foventem, quodammodo afpicientibus oftendifti, quoc 


que creatorem Deum in creatura laudant, et mi- 
rabilem in operibus fuis predicant, effecifii. Nec 
enim perpendere valet humanus oculus, cui operi pri- 
mum aciem infiget; fi relpicit laquearia, vernant 
quafi pallia; fi confiderat parietes, eft paradyfi Ipe- 


cies; fi luminis abundantiam ex feneftris intuetur, in⸗ 


eſtimabilem vitri decorem et operis pretiofisfimi va- 


rietatem miratur. Quod ſi forte dominicæ pasſionis 


effigiem liniamentis expreſſam conſpicatur fidelis ani- 
ma, compungitur; fi quanta ſandi pertulerint in fuis 


corporibus cruciamina, quantaque vitz æternæ perce- | 


perint premia confpicit, vitæ melioris obfervantiam 
accipit; fi quanta fint in calis gaudia, quantaque in 
tartareis lammis cruciamenta intuetur, fpe de fuis bo- 
nis adibus animatur, et de peccatorum ſuorum conũ- 
deratione formidine concutitur. Age ergo nune, vir 
bone, felix apud Deum et homines in hac vita, felicior 


in futura, cujus labore & ſtudio Deo tot ‚exhibenter 
holocanfta, ampliori deinceps accendere follertia yet 


quæ adhuc defunt in utenfiliis domus Domini, ad ex- 
plendendum aggredere toto mentis conamine , fine 


quibus 


quibus divina myfteria et ofliciorum minifteria non va- 
lent confiltere. Sunt enim hzc: Calices, Candelabra, 
Thuribula , Ampulle , Urcei, fandorum pignorum 
Scrinia, Cruces, Plenaria et cztera, quæ in ufum ec. 
elefiaftici ordinis poscit utilitas neceflaria. Que fivis 
componere hoc incipias ordine. 

Explicit Prologus, incipiunt Capitals: 


Cap.t. . de confirullione fabrica. 

—n. de fede operantium, 

— iu. de fornace operii. 

— ıv. de follibus. 

— v. de incudibus. 

— vi. de mallis. 

— vır. de foreipibur. 

— vui. de ferris per que fila trabuntur, 

— x. de infirumento, quod orgarium dieitur, 
— % de limis inferius fofhs. 

— x de ferris foforüis. 

— xır. de ferris raforiis. 

— xın de feris ad ductile opus apline 

— xiv. de ferrit inciſoriis. 

— x. de ferris ad faciendum clavos, 
— xvı de ferris infuforüis. | 

— xXvu. de limis 

— XVII de temiperamento limaram, 

— xıx. de tomperamenio ferri. 
u X. item unde fupra. 

— xx de vafculis # liyuefaciendum aurum et 

argentum. 
um XXL de purißcando argemo- | 
oo Cap. 


— . de pede calicit, de et patena et fiſlula. 
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Car. xxıt. de dividendo argento ad op. 


—— xXXV. de fundendo argento, 

— xXv. de fabricando minore calice. 
xxvi. de majore calice et ejus infuſorio. 
xxvi de nigello, 

xxvım. de dmponendo nigello, 
XXIX. ' de fundendis auriculis calich, 
xxx. de folidatura argenti. \ 
XXKlı item de imponendo nigello. 

XxxXxII. de coquendo auro. 

Xxxxiti. item unde ſupra. De molendo sure, 
xXxIv. item alio modo, Item unde ſupra. 
xaXv. de snvivandis et deaurandis auriculis. 
xXXVI. de polienda deauratione. 

xxxvit, de colorando auro, 

Xxxxvni. de poliendo nigello. 

XXXIX. de ornando vals calicit. 

XL, - ji pede calicis. 

XLI. - de patena, 

xL.ı de fflula. 

xt. . de auro terre Bvigilst, 

xLım. de auro arabico. 

XxLiVv. de auro bifpanico, 

xLv. de auro arenario. 

— xıvı de fabricando aureo calice, 

— xıvır. de inponenda folidatura auro. 

— xıviil, de inponendis gemmis et margaritis, 
— xXLIX. de ehkäro 

—L de: poliendo electro. 
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Cap. ti. de colatorio. 
Ltt.. . de ampulla, 
LIV. de confeltione, que dicitur tenax, 
Lv. de ıburibulo ducto. 

vi. de tburibulo fufili, J 
Lv. de catenis. Ä 

IVIit. de cupro, 
Lix. ' de fornace, 
LX. de compofitione vaforum, 

Lxt. de compofitione eris. 

xt. de purificatione cupri, 

LxItt. qualiter deauretur auricaleum, 
ıxIv. Qqualiter feparetur aurum de cupro. 
IXV. quomodo feparetur aurum ab argenio, 
LXVI. quomodo denigretur cuprum. 

LXVII. de opere interrafili. 

LXxviit. de opere pundlili, 

LXIX. de opere⸗ ductili. 

IXX. ‚de opere, quod figillis Imprimitur. 
LXXI. de clavii. 
LXXII. de ſolitando auro et agem⸗ Pariter. 
LXXIII. de opere ductili, quod ſculpitur. 
LXIV. de purganda antiqua deauratura. 
LXXV. de purgando auro et argento. 
LXXVI. de organis. 


* 


“ 
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Incipit liber II. 
Cap. 1. de conſtructione fabricæ. 


Aedifica tibi domum ſpatioſam et altam, cujus | 
longitudo ad orientem tendatur, in eujus pariete me- 
Ä ridiano 
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ridiano facies feneſtras quot volueris et poſſis, ita ut 
inter duas feneftras guinque pedes ſint. Divide au- 
tem medietatem domus ad opus fufile faciendum, et 








Amen 


cuprum ac ftagnum et plumbum operandum, uno pa- 


riete usque ad fummitatem altitudinis, et rurfum divi- 


‚de quod reliquum eft in duo uno pariete, ad operan- 





dum in una parte aurum, in ’altera argentum. Feneſtræ 
vero non emineant altius a terra quam uno pede, quo- 


‚rum altitudo fit trium pedum, latitudo duorum, 


Cap. 11. de fede operantium. 


Deinde fode foffam ante feneftram, a pariete 
feneſtræ pede er dimidio, quæ ftabit in transverlo, ha- 
bens longitudinis trium pedum, latitudinis duorum, 
quam texes lignis in circuitu, quorum lignorum duo 
in medio contra feneftram procedant a fofla altitudine 
dimidii pedis, fuper quæ jungatur diſcus, unus qui coo- 
periat genua fedentium in fofla, latitudine duorum pe- 
dum, longitudine trium, in transverlo fuper foſſam, 
ita zqualis, ut quicquid minutim auri vel argenti delu- 
per ceciderit, poſſit diligenter Icopari. 


Cap. iIn. de. fornace operis. - 

Juxta parietem vero prope feneftram in ſiniſtra 
parte fedentis, figatur lignum in terram, longitudine 
trium pedum, latitudine duorum , fpiflitudine pene duo- 
sum digitorum, quod cum firmiter fleterit, habeat 
foramen groffhitudine unius digiti in medio, a terra al- 
titudine quatuor digitorum, Habeat quoque in ante- 


riore parte lignum ſtricium fibi conjundum, et clavis, 


ligneis 
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ligneis affıxum, latitadine quatuor digitorum, cujus 
longitudo æquetur majori ligno. Ante quod ftabilies 
aliud lignum æquæ latitudinis et longitudinis, ita ut 
inter duo hzc ligna fit amplitudo trium digitorum, et 
affige illud exterius duobus aut tribus paxillis, et ac- 
cepta argilla non macerata nec aqua mixta, fed novi- 
ter effoffa, mitte in illud [patium in primis modicum, 
et compinge cum ligno rotundo fortiter, deinde am- 
plius et fortiter iterum percute, ſicque facies donec 
duæ partes ipfius ſpatii impleantur, et tertiam dimitte 
vacuam. Tunc aufer anterius lignum, et cum cultel- 
io longo incide argillam zqualiter ante et fürfum, de- 
inde gracili lingno percute fortiter. Poft hzc accipe 
argillam maceratam et fimo equi mixtam, et Compone 
- fornacem et larem ejus, tegens parietem, ne uratur 
igne, et.cum gracili ligno perfora argillam trans fora- 
men quod eft retro ligno. Hoc modo compone om: 
nes fornaces fabriles.. | 


Cap. ıv. de follibus. 


Deinde factibi folles de pellibus arietum ita. Cum 
occiduntur arietes non incidantur pelles fub ventre, fed 
in pofterioribus aperiantur, et ita everfentur utintegra@ 
extrahantur,, et impletz ftramine modice exficcentur. 
Poftea jaceant in confedione fzcis et falis una die et 
duabus no@ibus, tertia vero trahantur in retorta in 
langitudine fed plus in latitudine. Deinde ungantur 
et iterum trahantur. Pofthzc fiat folli caput ligneum, 
quod tranfeat per collum ejus et ibi ligetur, et in ca- 
pite foraminis per quod tranſeat filtula ſerrea. Retro 

' vero 


\ 
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vero > In latitudine follis ponantur quatuor ligny, quc- 
rum duo fibi conjungantur.et colligentur in n£dio, et 
duo fibi deinde fuantur in folle ita, ut jundire in me- 


dio fint fuperius et inferius, ubi etiam diæ anſæ ex.ea- 


dem’ pelle confuantur, una fuperius minor, in qua pob 


lex imponatur , altera major inferius , ut reliqui qua- 
tuor digiti immittantur. His completis pone fiftulam 
ferream in foramen- ‚fornacis, retro. et ante fornacem 
carbones er ignem, et fuffla ut fornax exficcetur. U- 
tenfiliorum autem et ferramentorum nomira in. fabrili 


opere funt hec. Fe 


Cap. v. de incudibas. 


Incudes latæ, zquäles et quadre. - hend incuds 
zquales et cornutz. Item incudes ſuperius roturde 
in fimilitudine dimidii pomi, una major., alia mit, 
tertia brevis, que vocantur nodi, Item incuder [upe- 
rius longæ et ſtridæ quafi duo cornua ab haflli pr&- 
cedentia, quorum unum fit rotundum er dedu&tum’ita, 
ut in fummitate fit gracile, aliud vero laius et in fum- 
mitate modice recurvum in rotunda qualitate ad ſimi- 
Atudinem unius pollicis. Hz fint mgores et minores, 


Cap. v1. de malkis. 
Manei multi „ majores, minores et parvi, in una 


parte ati, in altera ſtricti. Item mallei longi et gra- 


ciles in (ummitate rotundi, majores .et minores, 


Cap. vır. de forcipibus. 


F orcipes manuales fortes, habentes nodos in 
fummitate „ majores et minores. Item forcipes me- 
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diocre: ,.quibus liminanda quoque teneantur, quæ fint 

in fumnitate unius caudæ graciles, in altera pendeat 

ferrum tgnue et latum, ac perforatum, cui cum po- 

fueris aliquid yarvam liminandum , comprime fortiter, 

er mitte graclem caudam in quod foramen volueris. 

“ Item forcipes parvuli, in una fummitate fibi adhzren- - 
tes, et in altera graciles, quibus grana et alia quaque 
Mminuta componantur. Item forcipes , qui dicuntur' 
Carponarii, et majores et minores, quæ fint in una 

[ummitate integri et plicati, in altera aperti et modice 
urvi. Item forcipes inciforii majores et minores, in 

luabus partibus compofiti et clavo confixi. 


Cap. VIII. de ferris per que ſila trabuntur. | 


Ferri duo latitudine trium digitorum,, fuperius 
et inerius ftridi, per omnia tenues, et tribus ordini- 


bus au quatuor perforati, per que foramina fila tra- 
hantur. 


Cap. IX. de inftrumento quod organarium 
dicitur, 


Er autem inframentum ferreum, quod dicitur 
Organarium, quod conftat duobus ferris, uno infe- 
‚ rius, altero fuperius; fed pars inferior habet groſſitu- 
dinem et longitudinem longioris digiti, et eft aliquan- 
. tulum tenuis, habens duo haftilia, quibus lignum infi- 
gitur inferius, fupra que in fuperiori parte eminent 
duo clavi grösfi, qui fufcipiunt fuperiorem partem 
ferri, quod ferrum habet grosfitudinem et longitudi- 
nem inierioris, et habet duo foramina in utraque fum- 


mitate, unum per quod duo clavi fuperiores inducan- 
_ Wr, 
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tur, ut fibi conjungantur, Valde enim cönjungi de- . 


bent cum lima, in quibus utrisque-fodiantur foflulz, ita 
ut per medium foramina appareant, ut cum in majori 
argentum vel aurum mittitur longum et zqualiter ro- 
tundum percuflum, feriatur fuperior pars ferri fortiter 
cum malleo corneo, et altera manu rotetur aurum vel 
argentum, et fiant grana rotunda ficut fabæ, in fe- 
quenti foramine fiant quat in tertio quafi Ientes, et 
fic minora. 


Cap. X. de limis inferius fosfis. 
Fiunt etiam ferri graciles ut feftuca, longitudi- 


ne unius digiti, quadri; fed in uno latere latiores , quo- 


rum Caudz, in quibus manubria ponuntur, funt furfum 
curvæ, inferius autem per longitudinem eft tradus 
- foffus et limatus quafi fulcus, et ex utraque ejus parte 
funt coftz acutæ limatz, His ferris limantur fila au- 
rea et argentea grofla et ſubtilia, ita ut in eis grana 
appareant. 


Cap. xı. de ferris.fo offorsis. 
Fiunt quoque ferri fofforii ad fodiendum hoc 


modo. Fit ferrum.ex chalybe puro, longitudine di- 


giti majoris , et grofflum ut feftuca , in medio_vero 
groffius, et eft quadrum; una cauda ponatur in mar 
nubrium, et in altera fummitate limatur una coſta, que 
eſt ſuperior, usque ad inferiorem, fed inferior eft ion- 
gior, que limata gracilis eft in culpide, quad calidum 


temperatur in aqua. Ad hanc ſpeciem fiunt plures 


majoreset minores: Fit etaliud fimiliter quadrum, et 


eft latius et senue, ujus acumen fit in ipfa latitudine, 
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ita ut dus coſtæ fint fuperius et duæ inferius longiores 


et zquales. Hoc quoque modo fiant plures parvi et 

magni. Fit etiam ferrum rotundum et groflum ficut 

feftuca , cujus cufpis ita limetur, ut tractus, quem facit, 

fit rotundus. 

Cap. XII. de ferris vaforiis. = 

Fiunt etiam ferri raforii graciles, fed in fine ali- | 
quantulum latiores, una parte acuti, parvi et magni, 
quorum aliqui recurvi, pro libitu fecundum modum 
operis. Fiunt etiam ferri eodem modo formati, fed 

obtufi ad poliendum opus. 


Cap. xIiII. de ferris ad duelile, 


Fiunt quoque ferri ad exprimendas imagines, 
aves, beftias, five flores, ductiles in auro et argento et 
cupro , longitudine unius palmi, fuperius lati et capi- 
tati, inferius vero graciles, rotundi, tenues, trianguli, 
quadranguli, recurvi, pro ut libuerit varietas operis 
formati, qui malleo debent percuti, Fit vero ferrum 
eodem modo formatum‘, fed gracile in fine, in quo 
eh.foramen aftero ferro graciliorem- inditum, et in 
eircuitu limatum, quod cum percuflum fuerit in auro 
vel argento five cupro deauraio, apparet quali fubti- 
liſſimus circulus. \ | 

‘Cap. xıv. de ferris inciforiis 

Fiunt- quoque ferri inciforii talis magnitudinis, 
ut plena manu teneantur, et fuper manum emineant, 
lati eg zquales, inferius etiam manum excedant, lati, 
fenues er acuti. Horum multi fiunt parvi et magni, 
quibus inciditur aurum et argentum ſive coprum ſpiſſum. 

0 nn J Cap. 
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Cap. xv. de ferris ad factendos clavos. 


Sunt et ferri tenues et ftridi perforati, in auibus 
Capitantur clavi magni , mediocres et parvi. 


Cap. xvı. de ferris infuforüs. . 


Sunt etiam ferri infuforii, longi , rotundi et qua- 
dri, in quibus funditur liquefadum aurum, argentum 
vel cuprum. . Sunt et circini ferrei duabus partibus 
compofiti, majores et minores, redi et curvi. Lim 
vero fiunt ex puro chalybe, magn® et mediocres , 
quadrz, trium coflarum et rotunde. Fiunt et aliz, 
ut fortiores fint in medio intus ex molli ferro, exterius 

vero cooperiuntur chalybe. Quæ cum (*) perverfz 

fuerint fecundum magnitudinem, quam eis auflor 
earum dare voluerit, zquantur fuper runcinam,, ficque 
inciduntur cum malleo ex utraque parte acuto. Inci- 
duntur etiam alie cum ferro inciſorio, de quo fupra 
diximus, cum quibus zquari debet opus, quod cum 
aliis groflioribus pr@limatum fuerit. Cum ex omni 
parte inciſæ fuerint , fac temperamentum eorum hoc 
modo. a 


- Cap. xvii. de temperamento limarum, 


Combure cornu bovis in igne et rade, atque 
miſce ci tertiam partem falis, et tere fortiter. Deinde 
. mitte limam in ignem, et cum canduerit, falies illam 
confedionem fuper eam ex omni parte, aptisque 
carbonibus valde ardentibus cum feftinatione ſufflabis 
per omnia fic ut temperamentum non cadat, et flatim 
. 33 | eitiens 
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‚eiciens extingue zqualiter in aqua; et inde eiciens fic- 
cabis modice fuper ignem. Hoc mado temperabis 
omnes quæ funt ex chalybe. | , 


Cap. xVIII. Item unde fupra, 


Facies et parvulas fimiliter quadras, femirotun- 
das, triangulas, tenues ex molli fero, easque fic tem- 
‚perabis. Cum inciſæ fuerint cum malleo, five cum 
inciforio ferro, aut cum cultello, unges eas veteri a- 
. ruina porci, et circumdabis coriolis ex hircino corio 
incifis, ligabisque filo lino. Pofthzc cooperies eas 
argilla macerata fingulariter, caudasque nudas dimit- 
tes. Cumque ficcate fugrint mittes in ignem, et fuf- 
. flabis fortiter, comburaturque corium, et cum feſtina- 
tione extrahens ab argilla extingues zqualiter in 
aqua, extractasque ficcabis ad ignem. 


Cap. XIX. de temperamento ferri. 


Perri quoque foſſorii temperantur hoc modo. 
Cum limati fuerint et ſuis manubriis aptati, ſummitas 
eorum mittitur in ignem, et mox ut cœperit candes- 
cere extrahitur et in aqua extinguitur. 


Cap. xx, Item de eodem. 


Fit etiam ferramentorum aliud temperamentum, 
quibus vitrum inciditur et molliores lapides hoc modo. 
Tolle hircum triennem, et liga eum intus tribus diebus 
fine cibo, quarta da ei filicem comedere et nihil aliud. 
Quem cum diebus duobus comederit, fequenti node 
Cooperi eum in dolio inferius perforato, fub quibus 


foraminibos pone aliud vas integrum, in quo colligas 
| urinam 


— 


— 
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urinam ejus· Qua duabus vel tribus nodibus tali mo- 


‚do ſufficienter collecta, emitte hircum, et in ipſa urina 


ferramenta tua tempera. In urina etiam rufi pueri 


parvuli temperantur ferramenta, durius quam in aqua 


ſimplici. 


⸗ 


Cap. xxı. de vasculis ad liquefaciendum aurum 
et argentum. 
Hæc omnia pre manibus habeas argillam albam, 
et tere eam minutiflime, acceptisque vafıs vitribus (*) 
in quibus aurum vel argehtum prius infufum fuit, 
comminue fingulariter. Quæ fi non habeas, accipe 
partes albæ olle, et mitte eas in carbones donec in- 
candefcant, et fi non refiliunt, fine refrigerari et tere 
fingulariter. Deinde pone duas partes argille tritæ 
et tertiam codæ tellz, et commiſceas cum aqua tepi- 
da, macera fortiter, et inde compone vafcula majpra 
et minora, in quibus liquefacies aurum et argentum. 
Interim vero, dum ficcatur, accepta flatera, pandera 
aurum vel argentum, quod operari volueris. Qüuod 
fi argentum purum non fuerit, hoc modo purifica. 


Cap. xXIt. de purificando- argemo.. 
Cribra eineres, commifcens eos aqua, et accipe 


teſtam ollæ in igne probatam, quæ tantæ magnitudinis 


fit, in qua credas liquefieri poffe argentum, . quod 


"purificari debet, ut non effundatur,, et mitte cineres in 
eam, in medio tenues.'et circa oram fpiffbs, et ficca 


ad carbones,. Quam ficcatam amove carbones a for- 
nace modicum, et pone ipfam teſtam cum cineribus 


ſub 
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 fub foramine ante fornacem, fic ut ventus ex folle in 


eam flet, fuperpofitisque carbonibus fuflla donec can- 


delcant. Deinde mitte argentum in eam et fuperpone 
modicum plumbi, fuperque jedis carbonibus liquefac 
illud, et habeas juxta te virgam ex fepe vento ficca- 

. tam, cum qua difcooperies diligenter, et purificaab ar- 
‚  gento quicquid immunditiz fuper illud videris, pofito- 
que fuper illud titione, hoc eft ligno igne ufto, ſuffla- 
bis mediocriter longo tratu. Cumque plumbum hoc 
fado ejeceris, fi videris argentum nondum purum effe, 
rurfum pone plumbum, fuperpofitisque carbunibus fac 
ficut prius. Quod fi videris argentum ebullire et ex- 
filire, fcito flagnum vel auricalcum ei admixtum, et 
confringe particolam vitri minute , et proice ſuper ar- 
gentum plumbumque adde, appofitisque carbonibus 
fortiter ſuſſſa. Deinde refpice ficut prius, et cum vir- 
gula aufer immunditiam vitri et plumbi, fuperpofito- 


que titione fac ficut prius, et hoc tamdiu donec pu- 


rum fiat, | 
Cap. xxııı. de dividendo argrmto, 


| uo purificato fi calicem fabricare volueris di- 
vide argentum zqualiter in duo, et medietatem ferva 
ad faciendum pedem et patenam; ex altera vero facies 
vas , cui adicies ex portione patenz partem; verbi 
gratia,, fi marca argenti fuerit, adde medietatem, 
pondus XlIcim nummorum, quos poftea inde limabis 
et rades ut reddas ſuæ parti, Quod fi plus fuerit ar- 

genti vel minus, fecundum fuam quantitatem addes, et 
poſt hec unicuique parti fuum pondus reddes. 
Cap. 


— (0) — — 
Cap. XxXIVv. de fundendo argento. 
His ita dispofitis mitte argentum in uno vafcu- 


lorum ‚.et cum liquefadum fuerit, proice modicum, 


ſalis ſuper illud, moxque effunde in infulorium rotun- 
dum quod fit calefadum fuper ignem, et fit in eo cera 
liquefada, Et fi per aliquam neglegentiam contigerit, 
ut agentum fufum non fit fanum, iterum funde , donec 
fanum fiat. Deinde fac tibi confediionem ex fecibus 
claris et fale, in qua extingues argentum quotiens re- 
coxeris. 


Cap. xxv. de fabricando minore calice. 


Cumque coeperis percutere, quære meditullium 
in eo ‚et fac centrum cum circino, er circa eum facies 
caudam quadram , in qua pedem configere debes. 
Cum vero fic attenuatum fuerit, ut manu plicari pos- 
fit, fac interius circulos cum circino a centro usque'in 
medium , et’exterius a medio usque’ad oram; et cum 
rotundo malleo percute interius fecundum circulos, ut 
inde profunditatem capiat, et exterius cum mediocri 
fuper rotundam incudem fecundum circulos usque ad 
oram, ut inde firidius fiat; et hoc tamdiu fac donec 
ei formam et amplitudinem fecundum argenti quanti- 
tatem acquiras, Quo fado rade Interius et exterius 
zque cum lima, et circa oram donec æquale per omnia 
fiat. Deinde refiduam medietatem argenti ficut fupra 
divide in duo, et ab una parte aufer pondus [ex num- 
morum, et adde alteri, in qua pedem facies, quod po- 
ſtea inde limando auferes et ſuæ parti reddes. Sicque 
funde et percute pedem ficut vas, usque dum attenuc- 

! Bf, | tur, 
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tur, excepto quod caudam non facies in eo. Quo at- 
tenuato profunditatem dabis ei cum malleo rotundo 
‚interius et exterius , incipiesque nodum facere cum 
mediocri 'malleo fuper rotundam incudem, et inde fu- 
per longam ex utraque parte, donec collum tam gra- 


cile facies ficut volueris. Hoc diligenter procurans, - 


ne plus in uno loco percutias quam in altero, ne forte 
nodus fe in aliquam partem inclinet, fed in medio ſtet, 
ex omni parte zque fpiffus & que latus. Deinde 
pone eum fuper carbones, et imple cera, et cum re- 
frigerata fuerit, tene ipfum pedem in finiftra manu, et 
in dextera ferrum unum duäile ac tenue; et fac pue- 
sum federe juxta te, qui percutiat cum parvulo malleo 
fuper ferrum in quocunque loco illud poſueris, etinde 
defignabis anulum, qui inter nodum et pedem in cir- 
cuitu debet eſſe. Quo defignato effunde ceram et re- 
codo pede iterum imple, ut anulum profundies per- 
Cutias ficut prius; ficque facias donec eum zqualiter 
cum fuis granis preparabis. Deinde lima nodum et 
rade, et circa pedem interius et exterius, et oram ejus; 
- ficque facies in medio nodi foramen quadrangulum fe- 
cundum quantitatem caudæ [uperioris vafıs, et in co 
“ pones fpiffam partem argenti, rotundam , eodem mo- 
do perforatam. Facies quoque anulum fingulariter, 
qui ftare debet inter nodum et vas. fuperius, eadem 
quantitate et fpecie ficut eft ille, quem dudili ferro 
formafti fub nodo, et accipiens ferrum obtufum fabri- 


cabis illud fuper cotem zqualem, deinde fuper lignum 


quercineum , impofito ei carbone trito, et cum co po- 


lies ipfum vasinterius et exterius, nodum et pedem et 
annlum 


— — — — — — 
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anulum, ficque fricabis cum panno et creta fubtiliter 
rala, donec omnino lucidum fiat opus. His ita per- 
adis finde caudam vafıs in quatuor usque in medium 
cum lima tenue, et everfa illud fuper incudem rotun- 
dam ita ut zqualiter, et in dextera ferrum dudile mitte 
in nodum et fac fuperius percuti cum malleo mediocri 
donec configes fortiter. Poftea funde argentum, 
quod limafli et rafilti cum eo’ quod refiduum eft, et 
percute rotulam cum circino zquatam tantz latitudinig 
quanta ef altitudo calicis a pede inferius usque ad 


oram fuperius, et modice amplius, et fic percute ca- 


vun inferius. fecundum latitadinem vafıs fuperius, ita 
ut zqualiter in eo poflit jacere. Et fi volueris fac eir- 
culos duos interius cum circino, et pertrahe cum fu- 
bula obtufa in medio fimilitudinem agni, five dexteram 
quafi de cœlo defcendentem et fignantem, et litteras 
inter illos duos circulos, atque cum ferro foflorio fub- 
tiliter fode, poliens ad effeftum ficut calicem. 


Cap. Xxvı, de maiore calice et ejus infuforio, 


Quod ſi calicem magnum argenteum fabricare 


volueris, quatuor, aut fex, ſeu X marcarum, primo 


igne probabis et purgabis totum argentum, deinde di- 
vides ordine quo fupra, Pofthzc accipe duos ferros 
zque longos et latos, ad menfuram palmi, et ficut 
feftuca Ipiffos , zqualiter percuflos et fanos et ad 


runcinam diligenter zquatos, inter quos facies corri- 


giam ferream zqualiter percuffam ac mediocriter fpis- 
fam, quam complicabis in modum circuli ea amplitu- 
"line ut tibi videatur quod pofht impleri illo argento, 

quod \ 
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quod in eo fundere vis. Et cum plicaveris non con- 
junges capita, fed modice feparabis, ut foramen appa- 
reat, per quod infundere poflis. Hunc circulum apta- 
bis inter duos ferros zqualiter ita, ut Capita ipfius extra 
ferros parum appareant, et confiringes eos tribus cur- 
vis ferris fortibus in tribus locis, videlicet inferius et 
ex utraque parte juxta foramen,, ficque linies argillam 
maceratam circa circulum inter ferros et circa fora- 
men abundanter. Quam formam cum ficcata fuerit, 
calefacies, et liquefadum argentum infunde. Omne 
argentum et aurum quod tali modo funditur, nifi con- 
tingat ex magna negligentia, femper eft fanum ad ope- 
_ "raadum in eo quodcumque volueris. Circulos autem 
fecundum quantitatem, quam infundere volueris, men- 
furabis, et facies majores et minores, fulum vero ar- 
gentum, pollquam percufferis ut [upra, et vafı formam 
dederis, imple illud cera et percute in ventre, fi vo- 
Iueris coftas zquales five rotundas, quæ ſtent in cir- 
-cuitu ficut cochlearia, quod opus utrumque magnum 
ornatum dat calic. Quas coflas fi volueris cum ni. 
gillo parare, hoc procura ut argentum fpiflius fit, et fic 
age ut una cofta deauretur et altera denigretur, quas 
ſemper oportet pares elle. Quas cum percufleris, li- 
ma zqualiter et rades in illis, quas denigrare volueris, 
pertrahe folia greca et fode groſſo tradu, campos- 
que eodem fodies gracilibus circulis et fubtili opere, 
deinde compone nigillum hoc modo. 
Cap. XXVII. de nigillo. 


Accipe argentum purum, et æquo pondere di- 
vide in duo, addens ei tertiam partem cupri puri. 


(Quas . 
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Quas tres partes, cum miferis in fufile vafculum, pon- 
dera tantüm plumbi, quantum appendit medietas ipfi- 


us cupri, quod argento mifcuifti, acceptumque fulphur 
. eröceum frange minutatim, er mitte plumbum et par- 
tem fulphuris ipfius fuper vafculum cupreum, ac re- 


Bquum fulphuris mitte in aliud fas- fuſile. Cumque 


.Hiquefeceris argentum cum cupro, move pariter cum 
corbone, ftatimque infunde ei plumbum et fulphur ex 


cupreo vafculo, et.rurfum commifce cum carbone for- 
titer, et cum feftinatione funde in aliud vas fufile fu- 
per (ulphur quod in eo mileras , moxque depofito 
vasculo, cum quo fuderas, accipe illud in quod fudifi, 


et mitte in ignem donec liquefist, iterumque commo- . , 


vens funde in ferrum infulorium. Quod prius quam 
frigefcat, percute modicum, et calefac modicum, rur- 
fumque percute, ficque facies donec omnino attenue- 
tur. Natura enim nigelli talis eſt, ut fi frigidum per- 


eutitur , ſtatim liquescit, frangitur et refilie, nec debet: 


fic calefieri, ut rubelcat, quia flatim liquefcit et Auit 
in cineres. Attenuatum vero nigellum mitte in vaſcu- 
lum profundum et fpiffum, et füperfundens aquam, 
confringens cum malleo rotundo, _donec minutifimum 
fiat, ejectumque inde ficca, et quod minutum eft mit- 
te in pennam anferis atque obftrue, quod vero grofli- 
us eft, mitte in vas et comminue, rurſumque ſiccatum 


mitte in alteram pennam. 


| Cap. xxvıIt. de imponendo nigello. 


Uumque fic plures pennas impleveris accipe gum- 


mi, quod vocatur barabas, et particulam ejus mo- 


dicam 
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dicam tere cum aqua in eodem vaſe ita, ut ex ea aqua 
vix turbida fiat, et locum quem volueris denigrare cum 


ipfa aqua fac humidum prius, accipiensque pennam 


cum levi ferro excute tritum nigellum ſuper eum dili- 
genter donec totum cooperias, ficque per omnia fa- 
cies. Deinde compone carbones copiofe accenfos, et 
in eos miflum vas diligenter cooperi fic, ut fuper ni- 
gellum nullus carbo ponatur ne cadat. Cumque lique- 
faQum fuerit tene vas cum forcipe, et verte ex omni 
_ parte, qua fluere videris, et ita convertendo cave ne 
in terram nigellum cadat. Quod fi primo calore non 
fuerit plenum per omnia, denuo fac humidum et fu- 
perpone ut prius, et cave diligenter ne plus opus fit. 


Cap. xxıx. de fundendis auriculis calicis. 


. Si vero volueris aures callci apponere, mox ut 
percufferis et raleris, priusquam aliud quid operis in 


eo facias, accepta cera forma inde aures et fcalpein 


“ eis dracones vel beflias vel aves, five folia quomodo- 
cumque volueris. In fummitate vero utriusque auris 


pone parum ceræ rotundz, ficut gracilis candela longi- 


tudine minimi digiti, fed in fummitate fit aliquantulum 
groflior, qu& cera vocatur infulorium, quam folidabis 


calido ferro. Deinde accipe argillam fortiter macera- 


tam et cooperi diligenter utrasque aures fingillarim, 
ita ut omnia foramina fculpturz impleantur. Qua 
cum ficcatz fuerint iterum cooperi diligenter per om- 
nia, excepta fummitare infuforii , et tertio fimiliter fa- 
cies. Poftea mitte ipfas formas juxta carbones, et 
cum calefadz fuerint effundes ceram. Qua effula po- 

ne 
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ne ea omnino ad ignem, convertens foramen per quæ 
cera exiit inferius, et fine donec candescat ficut car- 
bones, ftatimque liquefac argentum, addens ei modi- 
cum de auricalco hifpanico, ut verbi gratia, fi fuerit 
argenti dimidia marca, pondus, duorum nummorum, 
fi vero plus aut minus, e contra; et eiciens formas ab ig- 
ne ſiſte eas firmiter, et infunde in eodem loco, unde ce- 
ram effudifii. Cumque refrigerata fuerint aufer ar- 
gillam, et cum lima et ferris fofforiis adjunge «as in - 
fuis locis et fubjundturis; facies duo foramina longa, 
- unum fuperius et aliud inferius, qu& foris non appa- 
reant, in quibus junges fingillatim duos clavos latos, 
quos facies tranfise vas per duo.foramina ex utraque 
parte fuperius et inferius, et configes cos interius at- 
que folidabis hoc modo. 
Cap. xxx. de folidatura argemti 


Pondera duas partes argenti puri, et tertiam cu- 
pri rubri, et confunde atque fubtiliter lima in vafemun- 
do, et mitte. in pennam. Deinde tolle vini petram, 
que. creſcit interius circa vafa, in quibus optimum vi- 
num diu jacet, et particulas ejus liga in panno et mit- 
te in ignem ut comburatur tamdiu donec nullus inde 
fumus procedat. Quo ab ignelevato et refrigerato ex- 
fuffla cinere panni et illud. uftum tere in cupreo va- 
fe cum rotundo malleo, admixta aqua et fale ut fit fpis- 
fum ficut fex, quod cum’ligno tenui linies circa cla- 
vos interius et exterius, et excuties cum brevi ferro 
limatum argentum deluper, ficque ficcabis. Iterum 
linies mixturam illam defuper fpifius quam ante, et 
mittes in ignem, adhibitisqug carbonibus diligenter 

Soope- 
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cooperies lenĩterque fufflabis longo flatu donec ſoſida- 
tura liquefiat fufficienter, eductumque vas ab igne et 
. modice refrigeratum lavabis, et fi firmi funt clavi, fin 
autem, rurfum fac eis, ficut prius. Cumque firmi 
fuerint elima eos interius et rade zqualiter, ut nullus 
confiderare queat, in quo loco fleterint, appofitosque. 
exterius auriculas rurfum diligenter adiunge. Deinde 
fac per medium auricularum contra clavos fubtilia fo- 
tamina, et in eodem loco ultra clavos fimiliter, in qui- 
bus eos configes omni Opere confummato, fic ut nemo 
percipiat, qualiter adhæreant. Poft hzc fculpe et fo- 
de ipfas auriculas ſtudioſe cum limis et ferramentis, et 
fi quid volueris in eis denigrare hoc modo facies. 


Cap. xxxı. Item de imponendo nigello. 


« 
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Cum mifcueris et fuderis nigellum, partem u- 
nam inde tolles et percuties quadrangulam, longam et 
graciiem. Deinde accipe auriculam.cum forcipe et 
calefac in igne donec rubefcat, et cum altero furcipe 
longo et gracili tene nigellum et frica fuper omnia 
loca, quæ denigrare volueris , donec tradus omnes 
pleni fint; ablatumque ab igne cum lima zquali dili- 
genter plana, donec argentum fic appareat, ur vix 
tra&us confiderare poflis, et fic cum raforio ferro ſi- 
ma, rugas diligenter erade, et quod reliquum eft deau- 
rabis. Quod deauratum hoc modo componas. 


Cap. XXXII. de coqwendo auro, 
Teotte aurum qualecunque fit , et percute do- 
hec tenuis lamina fiat, latidudine trium digitorum et 
longitudine quantum poflit. Deinde incide partes ut 
Zu “ fint 


1) 


fint zque fong® et latz, et conjunges eis pariter atque 
perfora per omnia cum raforio ferro tenui. Poftea 
accipe duas teltas olle igne probatas tantæ magnitudi- 
nis ut aurum in eis poflit jacere, et frange tegulam 
minutatim, five arpillam fornacis arfam et rubicun- 
dam, eamque comminutam pondera in duas partes 
zequales, et adde ei tertiam partem. falis eadenr ponde- 
re, quæ modice asperfa cum urina commilceatur ita, 
ut non adhzreant fibi, fed. vix madida fint, et mitte 
inde parum fuper urinam teftam j juxta latitudinem auri, 
deinde ipfius auri unam partem, rurfumque confedio- 
nem, et iterum aurum quod femper confedionem ita 
Cooperiat, ne aurum auro tangatur, ficque imple te- 
ftam usque ad fummum, et defuper cooperi cum alte- 
ra tefta, quas diligenter circumlinies argilla mixta et 
macerata, ponesque ad ignem ut ficcetur, Interim 
compone furnum ex lapidibus et argilla , altitudine 
duorum pedum, et latitudine pedis et dimidii, inferius 
Jatum, fuperius vero ſtrictum, ubi foramen fir in medio, 
in quo eminebunt tres lapides longiores et duri, qui 
poflint Aammam diu fuftinere, fuper quos pones te- 
ftas cum auro, et cooperies cum aliis teflis abundan- 
‘ter. Deinde [uppone ignem et ligna, et cave ne defi- 
ciat ignis copiofus per fpatium diei et nodis. Mane 
vero eiciens aurum, furfum funde, percute et impone 
furno ficut prius. Iterum autem poft diem et nodtem 
aufer, et admiflcens ei modicum rubri cupri funde fi- 
cut prius, et repone fuper furnum. Cumque tertio 
depofueris, lava diligenter et ficca, fic ponderans vide 
quantum defit, deinde complica et ferva. | 

Ya Cap. 
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Cap. XXxXxIII. item eodem modo, 

Si vero parum fuerit auri, quodcoquere vis, ipfum . 
percute, et compone in teflas ficut fuperius. Poftea 
accipe ollam novam et frange in fundo unum fora- 
men, et circa latus quatuor, et fac in argilla breve 
vafculum cum tribus pedibus fic ab invicem feparatis, 
ut poſſint ſtare fuper foramen, quod eft in fundo olſæ, 
fuper quod cum ficcatum fuerit. pones teftas cum auro 
et elevabis ollam fuper tres lapides a fe aliquantulum 
remotos zque ſpiſſos, et inmitte carbunes ardentes, 
deinde extindos, ficque quotiens defcenderint fuper- 
‚pone frigidos, et nunquam patieris teftas nudas effe ab 
igne. Interdum vero cum gracili ligno per foramina 
inmiflo move carbones, et inferius fimiliter, ut cineres 
exeant et ventus aditus habeat. Sicque facies cum 
carbonibus in olla, ficut fuperius cum lignis in furno, 


Cap. xxxıv. de mulendo auro, 


Codum vero pleniter fi molere volueris, mitte 
inde in ſtateram pondus octo nummorum et pondera 
octies tantum vivi argenti, cui ftatim inmitte et frica 
donec album fiat, atque particulatim confringe. Tol- 
le quoque unum vafculum ex his, in quibus aurum vel 
argenrum infunditur, quod tamen ad opus iftud ſpiſſius 
inis effe debet, er mitte in ignem donec candeſcat; 
ferrum etiam gracile et curvum in uno capite manu- 
brio infixum, in altero vero habens nodum rotundum, 
mitte fimiliter in ignem, et cum utrumque canduerit, 
cum forcipe tene vafculum fuper fcutellam latam, fic- 
cam, et funde in illud vivum argentum cum auro, et 

fefti- 
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feftinanter cum ferro curvo et candente frica illud et 
mole, donec nihil fentias in vafculo, nifi humorem; 
‚moxqueeffunde in aquam. Eje&a vero aqua illa, mit- 
te aurum in manum finiftram et lava diligenter, pro- 
bans digito, fi bene molitum fit; et fi et, pone fuper 
pannum lineum mundum, et jada hac et illac, donec 
ficcetur aqua, 
Cap. xxxv. item alio modo. 
Quod fi natura auri talis eſt, ut ſio non poſſit 
molere, accipe lapidem fabuleum, quadrum et zqua- 
lem, et in medio ejus fac foramen latitudine trium di- 
‚gitorum et fimili profunditate. Deinde para tibi’lapi- 
dem duriorem illo, fic gracilem, ut poffit in illo fora- 
ine converti, et fie longum ut poflit in lignum Aigi - 
et firmari, quod lignum trium ulnarum et in inferiori 
parte, in qua lapis jungendus eft, fit groffitudine uni- 
us tibiz, fuper quem lapidem altitudine dimidii pe- 
dis, transforetur ipfum lignum, cui jungatur aliud lig- 
num tenue, latitudine duarum palmarum , in quo cau- 
da fiat, quæ foramen longi ligni pertranfeat , fuper 
- quem tenue lignum ligetur lapis magnitudinis unius pe- 
dis, a quo lapide furfum fiat lignum gracile et rorunde 
incifam atque planum, ita ut inter manus poflit volvi. 
His ita compofitis pone majorem lapidem in pelvim, 
five in vas ligneum zquale, et vide ut lapis firmiter, 
jaceat, et vas firmiter ſtet. Cumque aurum cum vivo 
argento in foramen ejus mileris,. et fabulum defuper 
etque aquam, impone lapidem minorem, qui ligno 
jun&us eft, tenensque in fuperiori patte ipfum lignum, 
converte moditum inter manus tuas, et mox im 
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‚i4llius lapidis, quf ligatus eft inferius, circumferetuf, 

ficque circumferendo mole per tres vel quatuor horas. 
Interdum vero refpice et proba digito, et rurfum in- 
mitte fabulum cum aqua. Cumque girando et regi- 
rando ipfum fabulum coeperit ebullire et per lapidem 
diffundi „ cum ligno gracili longo et tenue recollige 
femper et in foramen repone, ne forte aurum cum fa- 
bulo egeretur et non molatur. Quod cum pleniter 
molitum fuerit, eiciatur et lavetur et ficcetur ut fupra, 
. _ ponaturque fuper libram, Si vero quicquam defuerit 
laventur fordes, qui fluunt ex lapide et fic invenitur, 
quia idcirco idem lapis in vaſe ponitur. . Hoc modo 
etiam argentum purum tenuiflime percuflum et vivo 
argento admixtum moli debet, quia in calido vafculo 
cum calido ferro moli non valet. Sic autem commis- 
‚c&atur ut vivi argenti fint quinque pondera, et fextum 
fit argentum purum. 

Cap. xxxvı. stem alio modo. 


otes etiam aurum levius molere hoc modo. 
Accipe teſtam olle capacem igne probatam et pone in: 
carbones donec omnino candescant, et mitte in eam 
aurum vivo argento mixtum ac minutatim confractum, 
‚ tenensque cum forcipe vibra manum zqualiter , et 
mox videbis duomodo liquefiat aurum et commifcea. 
tur vivo argento. Cumque omnino liquidum fuerit, 
mox funde in aquam atque lava et ficca ut fupra, 
Hoc omnino cave, ne jejunus molas aut deaures , quia 
foetor vivi argenti mapnum periculum eft jejuno flo- 
macho et infirmitares diverlas generat , contra quas 
uti debes Ziduar et baca lauri, pipexe ct allio atque vi- 
Ä no. 
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no. Pofthzc appende ipfam deauraturam in flatera et 
divide in duo, et medietatem ejus rusfum in duo, do- 
nec invenias fingulos denarios, et mitte eos figillatim 
in pennas anferis, ut fcias quantum unicuique loco de- 
aurando fuperponas. Deinde percute partem cupri 
rubri in- fimilitudinem foflorii ‘ferri et infige manubrio, 
fummitatemque ejus lima et rade rotundam et aliquan- 
tum tenuem, quam fricabis cum vivo argento, donec 
alba fiat, et inde poflis deaurare. Poftea facies confe- 
&ionem ad innovandum opus deaurandum hoc modo, 


Cap. xxxvii. de invivandis et deaurandis 
auriculis, 

Sume vini lapidem, de qua fupra diximus, ettere 
‚diligenter fuper lapidem ficcum, addesque ei tertiam 
parttm falis et mitte in teftam ollæ capacem, infundens 
ei aquam iHlam, in quam pojecifli aurum noviter mo- 
litum , atque imponens modicum vivi argenti, mitte ' 
fuper carbones donec calidum fiat, et cum ligho cc 
move. Habeas etiam fetas porci groffitudine tri 
digitorum aut quatuor , ferro colligatas in med 
duas mundas, cum qua lavabis aurum et argentum 
.duas cum quibus deaurabis, unam ficcam et alter 
humidam. His omnibus ex hoc ordine compofi 
accipe auriculas argenteas ad manus, et pannicul 
lineum complicatum tinge in confedionem calida 
cum quo fricabis omnia loca, qu& deaurare voluı 
in eis. Cumque coeperint invivari, calefac eas fu 
carbones et cum fetis ipfa confedione humidis fı 
las fortiter , donec omnes foſſuræ vivo argento fi 
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albz, interdum calefaciendo et interdum fricando, et 
ubi cum fetis non potueris pertingere ‚ cum cupro de- 
‚ auratorio et ligno gracili fricabis, faciens hoc fuper 
[cutellam deauratoriam ligneam, quæ fit ad modicum 
opus tornatilis et Capax, et ad magnum quadra, cava 
et zqualis. Deinde fuper ipfam fcutellam incide de- 
auraturam cum cultello minutatim, et cum cupro de- 
auratorio pone diligenter per omnia, et humidis fetis 
qua, atque cum forcipe longo et gracili in anteriori 
parte duobus panniculis involuto levabis et pones fuper 
carbones donec calefiat, et fetis rurſum zquabis, fic- 
que tamdiu facies usque dum aurum per omnia adhz- 
reat. - Secundo incide aurum et cum cupro fuperpone, 
atque cum igne et fetis fac ficut prius. Tertio vero 
fimiliter facies, Cumque tertia vice aurum coeperit 
ficcari,,cum ficcis fetis fricabis diligenter per omnia, 
rurfumque calefacies, et iterum fricabis, donec incipiat 
pallescere. Si vero ex neglegentia contigerit, ut ali- 
qua macula appareat in argento, ubi aurum tenue fit 
et inzqualiter pofitum , cum cupro fuperpone, et cum 
ficeis fetis qua, donec per omnia zquale fit. Quod 
cum videris, mitte in aquam et mundis fetis lava, rur- 
fumque ponens fuper carbones tamdiu calefac, donec 
omnino croceum fiat, 


Cap. xxxvin. de polienda deauratura. 


Totte fila ex. auricalco gracilia, complicans ea 
ita, ut plicatur® fint ad longitudinem minimi digiti, 
et cum quadruplices fuerint, colliga eos filo lineo, ut 
‚fit quafi una pars. Ex his partibus fac quatuor aut 
u _ quinque, 
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quinque vel fex ita, ut una pars habeat tres plicaturas, 
alia quatuor,, tertia quinque, et fic ascendendo usque 
ad odo. Quibus omnibus figillatim colligatis, fac 
modicum foramen in ligno, in quod pones ex his par- 
ticulis unam, et infunde plumbum, ita ut cam frigi- 
dunm fuerit et extraxeris , adhzreant fibi ipfz plicaturæ 
quafi plumbeo nodo infixz. Hoc .modo fac fingulis 
partibus fingulos nodos plumbeos, et'incidens plicatu- 
ras Omnes in altera parte, et lima et rade fummitates 
earum, ut rotundz fiant et zquales, cum quibus quafi 
fcatpendo polieris. Pone fuper carbones donec cale- 
factæ in futvum colorem convertantur, et: perdant cla- 
ritatem , quam poliendo acceperant, extinctasque in 
aqua rurfum diligenter fcalpendo polies, donec exi- 
mium fulgorem ‚accipiant , ficque colorabis eas tali 
confeclione. 


Cap. XXXIX. de colorando auro. 


Sume atramentum et mitte in teſtam ollæ mun- 
dam et igne probatam , ponens fuper carbones, donee 
‚omnino liquefiat et indurelcat. Deinde aufer a tefta et 
mitte fub ipfos carbones, atque cooperi diligenter, at- 
‚que cum folte {uffla, denec comburatur et: in rubeum 
colorem convertatur. Statim ablatum ab igne cum 
refrigeratum fuerit, tere in fcutella lignea cum malleo 
ferreo, addens ei tertiam partem falis, temperansque 
cum vino five urina, rurfum fortiter tere, donec fpis- 
{um fiat ficut fex. Ex hac confedione cum penna 
cooperi quod deauratum eft fic, ut nihil auri appr 
reat, et pone fuper carbones, donec exficcetur, et 
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fuinus ex omni parte modicum appareat, et mox au- 
ferens ab igne mitte in aquam, lavans diligenter cum 
“ fetis porci mundis , rurfumque ficcabis fuper carbo- 
nes, involve panno mundo donec refrigeretur, 


Cap. x. de poliendo nigello. | 
Teenens vero illud in eodem panno rade dili- 
. genter omnia loca, quæ nigello denigrata funt cum 
ferro ralorio. Poft hezc.habeas lapidem nigrum et 
mollem, qui leviter poflit incidi et pene cum ungue 
radi, et cum illo fricabis nigellum cum .faliva madefa- 
&um diligenter ac zqualiter per omnia, donec omnes 
trafus aperte videantur et omnino zquum fit. Ha- 
beas etiam lignum de arbore tilia, groffitudine et lon- 
gitudine majoris digiti, ficcum et zqualiter incifum, fu- 
per. quod pones pulverem illum humidum, qui proce- 
dit de lapide et. faliva in fricando, et cum ipfo ligno 
ac eodem pulvere diutiflime fricabis nigellum, et levi- 
ter femperque adde falivam ut humidum fit, donec 
Iucidum fiat per omnia. Deinde tolle fepum de auri- 
culæ tuæ foramine, et cum exterferis nigellum linco 
panno fubtili, per omnia linies, et cum corio hircino 
five cervino leniter fricabis donec, omnino clarum fıat. 


Cap. xLı. de ornando vafe calicis. 
Tan modo auriculis pleniter perfediis, accipe 
vas Calicis, cujus coflas fuperius denigralti dimidias , 
et illas, quas inter has absque nigello reliquifti, lima 
zqualiter et rade, ac pertrahe in eis opus quodcunque 
volueris» fic tamen ut aliquantulum di:crepat ab opere 


nigelli, atque cum fofforio ferro gracili fubtiliter fode. 
| Poft 





Poſt hc deaurahis eas, totumque vas interius et exte- _ 


rius excepto nigello , et polies atque colorabis Acut 


auriculas. Deinde cooperies et circumligabis rotun- 


dam ‚incudem cum pergamena zquali, füpra quæ po- 
ne« vas, quod tencat puer ante te fedens utrisque ma- 
nibus . coaptans unamquamque coftam incudi zquali- 
ter, fecundum quod ei jufferis. Interim tolle ferrum 
gracile, quod foramen habet m cufpide, cujus percus- 
fura fubtiliffimum circulpm fac, et cum illo implebis 
Omnes campos in deauratis coftis, defuper cum malleo 


leniter percutiendo, et opere pundorum unumquem- 


que circulum alteri ordinatim conjungendo, Quo ex- 
p'eto mitte vas ſuper carbones, donec ill percuſſuræ 
interius fulvum colorem recipiant, nigellumque limabis 
et polies ſicut ſuperius. Deinde conjunge auriculas 
unamquamque in ſuo loco, et trans foramina, quæ in 
eis ſant, confige eas aureis clavis cum gracili ferreo 
malleo defuper feriendo, et altero ferro fubpofito do- 
nec firmiter ſtent, et rade. diligenter atque: poli cum 
obtufo ferro iplas percufluras, ut nemo percipere pas- 
fit, qualiter adhereant. 
Cap, XLII. de pede calicis. 
Poſt hzc fume quartam partem argenti, addens 
ei quicquid a vafe limafti & rafifti; funde ordine quo 
fupra; unde facies pedem cum nodo ficut pedem mi- 
noris calicis ,„. excepto quod in hoc majori formabis 
coftas a latitudine pedis inferius ascendentes usque ad 
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nodum, quas dimidias denigrabis, et alias fodies er de- 


aurabis atque modis omnibus decorabis ficut in vafe, 
Quo perfecto anulum güoque, qui ponendus eft inter 
"Aaz5ı vas 
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vas et nodum deaurabis atque conjunges et configes | 


ficut minorem calicem. 
Cap. XLIII. de patena calicis. 


Deinde quicquid refidui fuerit argenti , funde, 
unde facies patenam, Quam cum attenuaveris fac in 
medid ejus circulum fecundum latitudinem calicis, et 
infra hunc circulum metire octo fpatia zqualiter divila, 
et in unoquoge fpatio fae circulum dimidium, ut fint 
quafi odo arcus, quos Cum rotundo malleo percuties 
donec cavi fiant, et inferius dudili opere percuties an- 
gulos inter ipfos arcus, et limbum circa cos latitudine 
minoris ungulz. qui fuper emineat zqualitatem totius 
patenz; quem fodies fubtiliter et denigrabis, reliquam- 
que patenam deaurabis, et polies utrumque ficut fü- 
perius, 


Cap. xLıv. de fiſtula. 


Fiſtulam quoque facies in calice hoc modo. Fae 
tibi ferrum longitudine palmi unius et quatuor digito- 
rum, quod in una fummitate valde fit gracile, et inde 
procedat groflius et groffius usque ad alteram fummi- 
tatem, qua fit ficut feftuca; fitque ferrum rotundum 

et zqualirer limatum. Cumque attenuaveris argen- 
tum purum, complica illud circa hoc ferrum, conjun- 
gens fummitates zqualiter cum linea, eje&oque ferro 
mitte in ignem et folida. Rurfum impofito ferro per- 
eute cum malleo zqualiter per omnia tamdiu, donec 


jundura non appareat. Deinde fac nodum fingulariter. 


rotundum et cavum, five quadrangulum et folidum, 
et fac in eo foramen, per quod inmittatur fiftula ab 
inferiori 


t 


| 


mn (79) zum 


Inferiori parte, usque pene ad ſummum, ficque eje&o 
ferro rurſum folidabis per omnia, Cumque firmum 
fuerit , denuo impofito percuties undique a nodo deor- 
fum donec zqualis fiat et rigida, et a nodo ſurſum ea 
parte, quæ latior et groſſior eſt, impone tenue, et 
ferrum latum fecundum amplitudinem fiſtulæ, atque 
cum malleolo percute incudem, ita ut foramen fupe- 
rius fit quadrum et tenue, quod a nodo furfum fuper 
calicem eminere debet, et ore teneri, inferius vero fit 
rotundum et gracile. Quo facto, fi volueris, nodum 
cum nigello variare poteris, et reliquam fiftulam ordi-. 
ne quo fupra deaurabis. Hoc omnino cave, ut omne . 
argentum [piffum quod deaurare volueris, five in cali- 


ce, feu in fcypho, vel in fcutella aut ampulla, fortiter 


radas, quia in percutiendo ab igne et malleo cutem ex 
fe trahit, quæ fi abrafa non fuerit, cum deauratur et 
fuper ignem frequenter et diu coloratur, elevantur per 
loca fubtiles veſicæ, quæ cum franguntur apparet ar- 
gentum, et opus deturpatur, nec poteft emendari nifi 
deauratura omnino eradatur,, et denuo deaurabis. 


Cap. xLv. de auro terre Evilat. 

Auri multa funt genera, ex quibus przcipuum 
nafeityr in terra Evilat, quam Gyon fluvius circuit fe- 
cundumGenefin. Cujus venas, cum fub terra invene- 
rint viri hujus artis periti, effodiunt, et igne purifica- 
tum atque camino probatum in ulus fuos redigunt. 
| Cap. xıvı. de auro arabico. 

ER et aurum arabicum pretiofifiimum et eximii 
ruboris, cujus ufus in antiquif imis. vaſis frequenter 

reperi- 
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reperitur , cujus fpeciem moderni operarii utuntur, 
dum paltido auro quintam partem rubei cupri addunt, 
et multos incautos decipiunt. Quod hoc modo cave- 
- sipoteft, ut mittatur in ignem, et fi purum aurum ef, 
non amittit fulgorem, fi vero ammixtum, Gmnino 
amittit fulgorem. Ä | 

| Cap. xLVII. de auro bifpanicn. 

ER etiam aurum, quod dicitur hifpanicum, 
quod conficitur ex rubeo cupro et pulvere bafilifei et 
fanguine humano atque aceto. Gentiles enĩm, quo- 
rum peritia in hac arte probabilis eft, creant fibi ba- 
filifcos hoc modo, Habent fub terra domum fuperius 
“ et inferius et ex omni parte lapidibus, cum duabus 
feneftellis tam brevibus, ut vix aliquid appareat; per 
€as, inguam, ponunt duos gallos veteres duodecim aut 
quindecim annorum , et dant eis fufficienter cibum. 
Qui cum ingraflati fuerint , ex calore pinguedinis con- ° 
veniunt inter fe et ponunt oya. . Quibus pofitis eici- 
untur galli et immittuntur bufones, qui ova foveant, 
quibus datur panis in cibum, Fotis autem ovis egre- 
diuntur pulli mafculi ficut pulli gallinarum, quibus poft 
dies feprem crelcunt caudæ ferpentium, ſtatimque fi 
non eflet pavimentum domus lapideum, terram intra- 
rent. Quod caventes eorum magiftri, habent. vafa, 
znea rotunda magnz amplitudinis ex omni parte per- 
forata, quorum ora funt conftridta, quibus imponunt 
ipfos pullos et obftruunt ora cupreis cobperculis atque 
fub terra infodiunt, et ingrediente fubtili terra- per fo- 
ramina nutriuntur fex menfibus. Poft hæc difco ope- 


riunt et copiofum ignem apponunt, donec beſtiæ inte- 
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rius omnino comburantur. Quo fado cum refrigera- 


sum fuerit , eiciunt et diligenter terunt, addentes ei 
tertiam partem fanguinis hon inis rufi, qui fanguis ex- 


‚ficcatus tritys erit. Hæc duo compofita temperantur 


aceto acri in vale mundo; deinde accipiunt tenuiſſimas 


tabulas rubei cupri puriffimi, et fuper eas liniunt hanc 


confedionem ex utraque parte atque mittunt in ignem, 
Cumque canduerint extrabunt et in eadem confedlione 
extingunt et layant, ficque tamdiu faciunt donec ipfa 
confectio cuprum transmordeat, et inde pondus et co- 
lorem auri ſuſcipiat. Hoc aurum Omnibus operibus. 
aptum ef. 

Cap. XLVIII. de auro arenario. 


Fa aurum arenarium quod reperitur in littori- 
bus Rheni hoc modo. Fodiuntur arenz in locis illis, 
ubi fpes reperiendi fuerit, et ponuntur füper ligneas 
tabulas. Deinde fuperfunditur aqua frequenter et dili- 
genter, efluentibusque arenis remanet aurum fubtilis- 
finum, quöd fingulariter in vafculo ponitur. Cumque 
vas dimidium fuerit inponitur vivum argentum, et ma- 
nu fortiter fricatur , donec omnino commifceatur, 
ficque pofituin fubtile extotquetur vivum argentum. 
Quod vero remanferit ponitur in vas fulorium et fun- 
ditur. | | 

Cap. xLıx. de fabricando aureo calice. 


Igitur cujuscunque generis aurum habueris, fi 


ealicem inde componere volueris et ornare lapidibus 
at eledtris atque margaritis, hoc modo incipias. Pri- 
mum proba ſingulas partes auri, fi poflint cum malleo 
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pereuti fic ut non findantur, et quicquid non ſinditur 
"fingulariter pone; quod vero finditur,, fingulariter ut 
coquatur. Deinde accipe partem lateris coli, et fe- 
cundum quantitatem auri goquendi, fodi in ea foflü- 
lam, que illud capere poflit; et fi non habeas laterem, 
In tapide fabuleo idem quadro, facta foffula cum ferro, 
mitte in carbones et ſufſſa. Cumque canduerit impo- 
ne aurum , fuperjedtisque carbonibus fuflla diutiffime 
atque ejefltum percute cum malleo; finon frangitur 
fufhicit ei, fi vero frangitur, fuper alium iterum repone, 
et hoc tamdiu facies, donec percuflum non frangatur. 
Quod fi modice finditur , funde illud cum fulphure et 
fic emendabitur. Quo fado aurum omne pariter fun- 
de, et in unam manfam redige, atque fuper ftateram 
eo modo, quo argentum f[uperius divififi, divide, pa- 
rique ordine fecundum formam quam volueris, ficque 
ut. prolibuerit auriculas formabis. Quod fi opere 
gemmato facere volueris, percute per duas partes auri 
“ tantum, ut veftigium ungulæ poflit ejus leniter impri- 
mi, et eas incide ea forma, qua volueris auriculas ha- 
bere, quæ partes utrzque ad unam pertinent auriculam, 


. Cap. L. de ſolidatura auri. 


Deinde compone folidaturam hoc modo. Tolle 
cineres fagineos, et fac inde laxivam, quam rurfum 
colabis per eosdem cineres, ut fpiffa fiat. Rurfum 
initte in patellam et coque usque ad tertiam partem, 
‘et impone ei modicum fmigmatis et parum arvinz fuil- 
le veteris. Cumque frigidum fuerit et relederit, cola 
diligenter per pannum et mitte in vas Cupreum, quod 

' | fit 
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fit ex omni parte ſolidum, excepto modico foramine, _ 
quad fuperius emineat, rotundum, ut poflit digito ob- 
ſtrui. Poft hzc tolle partem cupri tenuem, quem 
madefacies aqua, et fricabis fuper eam falem ex utra- 
que parte, mittesque in ignem, et cum canduerit-ex- 
tingue in pelui munda et aqua pura, in qua fervetur 
quicquid ex cupro comburitur. Rurfumque frica ſa- 
‚ lem fupra cuprum et fac ficut prius, et hoc tamdiu 
donec fufficiat. Deinde effunde aquam et exficca pul- 
verem in cupreo vafe, et tere eum in eodem vaſe cum 
ferreo malleo donec tenuiffimus fiat, ponensque füper 
carbones rurfum combure, atque ut priustere. Cumque 
inpofueris [migma commilce diligenter, ponensque fu- 
per prunas pariter combure ac denuo tere. Pofleaex 
anteriori vafe funde laxivam in illud, in quo eft pulvis, 
et commisce atque fac bullire diu, et cum frigidum 
fuerit refunde fimul cum pulvere ubi prius erat, ubi- 
etiam quatuor particulas cupri imponas, per quas 
commisceatur pulvis per Omnia quoties movere volue- 
sis. Hoc confedione folidatur aurum et argentum; 
ſed in folidando auro commoveatur pulvis, ut ſupra 
didum eft, in argento vero folidando non moveatur, 


Cap. LI. de imponenda Jolidatura in auro. 


. . His ita compofitis accipe illas duas partes auri, 
in quibus auriculam’ formafli, et pone coram te, gem- 
masque quas imponere volueris, colloca fuper eas, et 
margaritas unamquamque in fuo loco. Deinde per- 
cute aurum gracile et longum, et trahe inde fila gros- _ 
-fa mediocria et ſubtilia, et lima ea ferro fupradido, ita 

ut 


“ 
\ 


— 


——6384) 


ut it eis grana formentur. Quibus recoclis, repofiss 
et colligatis fingulariter gemmis, partem majoris fili 
‚ aptabis cum forcjpe fubtili circa oram auris in fuper- 


E5—;ůcie in utrisque partibus ihis, et cum forcipe incifo- _ 


rio facies fubtilifimas incifuras in ircuitu. quibus con- 
firmabis ipfa fila ne cadant, donec folidentur. Poſt- 
modum accipe partem auri tenuem et ligneo malleo 
zquatam, et colloca fuper eam fila mediocria mulıa 
ordinatim, ita ut non fibi adhzreant, fed habeant 
fpatia inter fe, in fummitatibus eorum fiant fubtiles in- 
ciſuræ in tenui ayro, quibps ligentur, Acceptoque 
vaſculo in quo eft folidatura,, concute fortiter, ut com- 
mifceatur pulvis, et cum penna gracili linies ipfam 
folidaturam fuper aurum illud et ſuper fila diligenter 
per omnia, miftesque in ignem atque fufflabis ore et 
folle,. donec videas’ ipfam folidaturam ita circumqua- 
que difcurrere, quafi aqua perfundatur. Et mox as- 
perges aqua modice atque eicies et diligenter lavabis, 
rurſumque linies folidaturam ac ficut prius folidabis, 
donæec omnia fila firmiter ſtent. Poſt hæc incide per 


particulas quaſi corrigias ita, ut unaquæque corrigia 


habeat filum unum, quas ſtatim complicabis et facies 
inde domunculas, quibus lapides tlaudantur minores et 
_ majores ad menſuram unius cujusque, ordinabisque 

eis in fuis locis Habebis quoque farinam de fimila 
£rumenti five filiginis, quam mifcebis in’ aqua parvulo 
valculo, et pones fuper carbones, ut parum calefiat, 
in qu.m tinges modice domunculas illas,, ‚unamquam- 
que in inferiorem partein, ficque ftabilies in ſuo loco. 
Oinnibus vero ftabilitis pone ſuper carbones partem 
auri 
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auri ſuper quam ſtabiſiſti, donec exficcetur humor fa- 
rinæ, et mox adhzrebunt. Tolle quoque fila ſubtilia 
et percute ea modice ſuper incudem, ita ut-aliquantu- 
lum tenuia fint, et tamen grana fuperius et inferius 
non perdant formam fuam, in quibus complicabis 
floſculos majores et majores , unde complebis campos 
omnes inter domunculas, quos cum formaveris fubtili 
forcipe, intinges eos in humida farina, ficque colloca- 
bis unamquamque in fuo loco. Quo fado pone car- 
bones, ut farina ficcetur, ftatimque fuperlinies folida- 
turam, et folidabis ficut fuperius. Hoc modo utris- 
que partibus unius auriculz folidatis ac firmatis, con- 
junge eas et interpone ejus fundum in circuitu juxta 
oram interiorem, videlicet unam tenuem partem auri, 
quz fit lata ficut feRuca, et zqualis per omnia Quam 
Partem eiciunt illas duas junxeris, complica tres par- 
ticulas ferri tenues, et fac inde retinacula , quæ tencant 
exteriores partes auri exterius in tribus locis, ut tertia, 
quæ interius juxta gras circuit, non poflit disjungi, 
Quo fadto linies ex omni parte folidaturam et ficcabis 
modice fuper ignem; difpofitisque carbonibus et ac- 
cenſis, facies inter eos foſſulam, in quam pones ipfam 
auriculam, et circa cam collocabis carbones ita, ut 
non contingant aurum, fed in fimilitudinem muri as- - 
cendant in circuitu, donec emineant fuper aurum, et 
tunc collocabis defuper gracites ferros duos, vel tres, 
qui pertranfeant , fuper quos collocabis per omnia _ 
carbones, et cooperies diligenter,, fic tamen ut aliqua . 
foramina inter ipfos carbones remaneant ‚per qu& 
poflis confiderare , qualiter folidatura - circumfluat. 
5 Quod 


Quod cum videris, ftatim afperfa modice aqua , eicies 
atque lavabis leniter et ficcabis, circumfpiciensque di- 
ligenter fi quid corrigendum eft, corrigas, rurfumque 
liniens ficut prius, folidabis, ficque facies , donec per 
omnia firmum fiat. Hoc modo partem auriculam for- 
mabis et folidabis. Quo perado junge eas utrasque 
ad vas calicis in fuis locis, et circa eas facies duos tra- 
ctus in ipfo vaſe cum fubula, per quos poflis confide- 
rare, ut rede ftent in folidando. Deinde funde pu- 
sum aurum et misce ei tertiam partem cupri rubei et 
puri, quod pariter fulum et modice percuffum limabis 
-penitus et pones in pennam anleris. Poft hzc accu- 
mula ante fornacem magnum aceruum carbonum, et 
in eos pone vas calicis, ita ut medietas eius omnino 
fub carbonibus fit, et illa.pars defuper emĩneat, fuper 
quam una auris ponenda eft, quam flatim conjunges 
ei, et linies ipfum vas cum auricula interius et exterius 
cum folidatura, atque limatum aurum, quod in penna 
pofueras , feminabis cira junduras, qua auris vafi con- 
jungitur , ficque circumpofito igne aggerabis carbones 
‚in eircuitu,. ficut fuperius fecifi circa auriculam, ‚et 
ferres defuper carbones, quos carbonibus abundanter 
cooperies. In anteriori vero parte intra cauum vafis 
compone carbones in fimilitudinem modici furni, ita 
ut carbones in circuitu denfi jaceant, et foramen in 
medio appareat per quod poſſit fuflari , ut calor infe- 
t fuperius zqualis fit. Cumque videris folidatu- 
Sircumfluere, et quafi tertio inundare, .afperge 

nter modica aqua, eiciensque lava et ficca, rur- 

ıe fimili modo folida, et tamdiu donec firmiflime 
adhz- 








adhrereat. Converfumque vas in alteram partem; au- 


siculam pariter eodem modo Conjunge et folida, 


Cap. LII. de imponendis gemmis et margaritis, 


| (Duo facto tolle partem auri tenuem et Conjunge 
al oram vafis fuperiorem,atque metite ab una auricula 
usque adalteram, qu& pars tantz latitudinis fit, quanta 
eft groflitudo lapidum, quos inponere volueris, et col- 
locans eos in fuo ordine, fic difpone, ut in primis ftet 
lapis unus cum quatuor margaritis in angulo pofitis, 
deinde eledrum, juxta quem lapis cum margaritis, 
rurfumque eleärum, ficque ordinabis ut juxta auricu- 


las femper lapides ſtent, quorum domunculas et cam- - 


pos, easque domunculas, in quibus eledra. ponenda 
funt, compones et folidabis ordine quo fupra, Etin 
‚altera parte vafis fimiliter facies. Si vero volueris in 
medio ventris gemmas vel margaritas ponere, eodem 
‚modo facies, Quo fado conjunges eas et folidabis 
‚ficut auriculas. Poft hzc in omnibus domunculis , in 
quibus electra ponenda funt, coaptabis fingulas partes 
auri tenuis , conjundasque diligenter eiches , atque 


cum menfura et regula incides corriolam auri, quod : 
aliquantulum fit fpifhus, et complicabis eas circa oram . 


unius cujusque partis dupliciter,, ita ut inter ipfas cor- 


ziolas fubtite (patium fit in circultu, quod fpatium vo- . 


caturlimbus eledri, Deinde eadem menlura atque ri- 
8a incides corriolas omnino fubtitifimi auri, in quibus 
fubtili forcipe complicabis et formabis opus quodcun- 

que volueris in eledris facere , five circulos-,, five no- 
dos, five-flofculos, five aves, five beflias, five imagl- 

852 Zu nes, 
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nes, et ordinabis particulas fubtiliter et diligenter u. 
namquamque in fuo loco, atque firmabis humida fa- 
rina fuper carbones. Cumque impleveris unam par- 
tem, folidabis eam cum maxima Cautela, ne opus gra- 
cile et aurum fubtile disjungatur aut liquefiat, ficque 
” bis aut ter facies, donec aliquantulum firgule parti- 
culæ adhzreant. 


Cap. LIII. de Eledris. 


‘ Hoc modo omnibus eledris compofitis et folida- 
tis, accipe omnia genera vitri, quod ad hoc Opus apta- 


veris, et de fingulis partibus parum confringens, col- 


loca omnes fra&uras fimul fuper unam partem cupri, 
. unamquamge tamen partem per fe; mittens inignem 
compone carbones in circuitu et deſuper, fufflansque 
diligenter confiderabis fi zqualiter liquefiant; fi fic, 
Omnibus utere, fi vero aliqua particula durior eft, fin- 
gularitef repone. Accipiensque fingulas probati vitri, 
mitte in ignem fingillatim, et cum. canduerit , proice in 
vas cupreum in quo fit aqua, et ſtatim refiliet minuta- 
tim , quod mox confringas cum rotundo malleo donec 
fubtile fiat, ficque lavabis et pones in concha munda, 
atque cooperies panpo laneo. Hoc modo fingulos 
colores difpones. Quo fadto tolle unam partem auri 
folidati , et fuper tabulam zqualem adhzrebis cum cera 
in. duobus locis, accipiensque.pennam anferis incilam 
gracite ſicut ad.feribendum, fed longiori roftro et non 
fiffo, hauries cum ea unum ex coloribus vitri, qualem 
volueris, qui etithumidus, et cum longo cupro gracili 
et in fummitate fubtili rades a roftro pennz ſubtiliter 
‘et implebis quemcunque floſculum volueris, et quan- 
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2 u — 


— (59) —— 

tum volueris. Quod vero fuperfuerit repone in vas- 
culum fuum et cooperi, ficque facies ex fingulis colo- 
ribus, donec pars una impleatur, auferensque ceram 
cui inhzferat, pone ipfam partem fuper ferrum tenue, 
quod habeat brevem caudam, et cooperies cum altero 
ferro quod fit cauum, in fimilitudinem vafculi, fitque 
‚per omnia transforatum gracile, ita ut foramina fiat 
interius plana et latiora, et exterius fubtiliora et hifpi- 
da, propter arcendos cineres, fi forte fuperceciderint, 
habeatque ipfum ferrum in medio fuperius brevem 
anulum, cum quo fuperponatur et eleveter. Quo fa- 
&o conpone tarbones magnos et longos ; incendens 
illos valde, inter quos facies locum et zquabis cum 
ligneo malleo, in quem elevetur ferrum per caudam 
cum forcipe; ita coopertum collocabis diligenter,, at- 
que carbones in circuitum compones et ſurſum ex 
:omni parte, aeceptoque folle utrisque manibus undi- 
que fufflabis donec carbones zqualiter ardeant. Ha- 
beas etiam alam integram anferis , five alterius avis 
magnæ, que fit extenla et ligno ligata,, cum qua ven- 
tilabis et flabis fortiter ex omni parte, donec perfpicias 
inter carbones ut foramina ferri interius omnino can- 
deant, ficque flare ceſſabis. Expe&ans vero quafi di- 
midiam .höram -discooperies paulatim donec omnes 
earbones amoveas, rurfumque expe&abis donec fora- 
mina ferri interius nigrefcant, ficque elevans ferrum 
per caudam, ita Coopertum pones retro’ fornacem in 
angulo donec omnino frigidum fiat. Aperiens vero 
tolles eleärum:er lavabis rurfumque implebis et fundes - 
sur prius, ñoque facies danesc liquefadtum zqualiter 

Bb3 per 
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per omnia plenum fit, Hoc modo reliquas parts 
compones. 
Cap. Liv. de poliendo electro. 


uo fado tolle partem cæræ ad longitudinem 
. dimidii pollicis, in quam aptabis electrum ita, ut czra 
ex omni parte fit, per quam tenebis, et fricabis ipfum 
eledrum fuper lapidem fabuleum zqualem ditigenter 
cum aqua, dohec aurumi æquaſiter apparcat per omnia, 
Deinde fuper dyram cotem et zqualem fricabis diutis- 
fime donec claritatem accipiat, ficque fuper eandem 
cotem faliva humidam fricabis partem lateris, quæ ex 
antiquis vafculis fradæ inveniuntur, donec faliva ſpiſſa 
et rubea fiat, quam linies fuper tabulam plumbeam æ- 
qualem , fuper quam leniter fricabis eledrum usque 
dum colores translucidi et clari fiant, rurſumque fri- 
eabis laterem cum faliva fuper cotem, et linies fuper - 
corium hircinum, tabulz ligneæ zqualiter affıxum, ſu- 
per quod polies ipfum eleärum donec omnino fulgest, 
ita ut fi dimidia pars ejus humida fiar et dimidia ficca 
fit, nullus poflit confiderare quæ pars ficca qua hu- 
mida fit. 


Cap. Lv.de patena calicis et pede atque Fluke, 


Deinde funde aurum in quo formabis. pedem 
cum nodo, in cujus nodi medio atque in ora pedis in 
circuitu dispones limbum cum lapidibus et eledris ut 
fupra. Patenam quoque cum formaveris menfura et 
forma, qua volueris, circa oram ejus codem opere et 
ordine limbum operaberis , faciesque et fiſtulam au- 
scam Ordine et modo quo fuperlus argentcam, Cru- 

| | ‚ces 


| 


ees quoque et plenaria et (andorum pignorum fcrinia, 
fimili opere cum lapidibus et margaritis atque electris 
ornabis. | | 
Cap. vi. de colatorio. 

acies quoque colatorium aureum five argen- 
teum hoc modo. Percute vas parvulum ad fimilitudi- 
nem modicz pelvis, latitudinem modice amplius pal- 
mæ manus,'cui impones caudam longitudinis unius ul- 
nz et latitudine unius pollicis, que cauda habebit in 
fummitate taput leonis fufile et decentifime fculptum , 
quod caput tenebit pelviculam in ore fuo. Habebit 
etiam in altera fummitate caput fimili modo fculptum, 
in cujus ore pendebit anulus, per quem inlerto digjto 
portari poflit. Reliqua vero cauda inter duo capita 


decorari debet nigello per tota, et per loca opere fufili 


et pundorio et litteris verfuum exarari in ſuo loco. 
Peivicula vero. qu& in fummitate eft, in medio fundo 
perforari debet, latitudine duorum .digitarum. in ro- 
tunditate ſubtiliſſimis foraminibus per quæ colari debet 
vinum et aqua in calice ponenda, per quæ ſacramen- 
rum dominici fanguinis conficitur. 


Cap. Lvir. de ampulis. 
Si autem volueris componere ad fündendum vi- 
num, percute argentum eodem modo „quo percutitur. 


nodus pedis in calice, excepto quod venter ampullz 
inulto latier debet formari, et collum eĩus ſuper ineu- 


‘dem longam et gracilem malleo. corneo et. mediocri 


ferro debet conſtringi. Interdum etiam ampulla ipla, 
cum coeperit formari, impleatur cera et malleo me- 
Bb4 dicori 
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cori ferreo leniter percutiatur, ut ei. rotunditas ventris 
et efligies colli decentius et zqualius aptetur. Sicque 
eieda cera fuper carbones iterum recoquatur et denuo 
cera impanatur, ac ficut prius percutiatur, donec omni- 
no formetür. Quo fado fi volueris in ipfa ampulla 
imagines aut beitias five flores opere duäili facere, 
compone in primis confedionem ex pice et cera et 

tegula, 

Cap. LVIII. de confectione qua dicitur tenax. 

Tere partem lateris five tegulæ minutifime et 
liquefac picem in tefla olle, modicumque ceræ adde, 
Quibus pariter liquefadis commifce pulverem tegulz 
et fortiter commove atque in aquam effunde. Cum- 
"que coeperit refrigerari , intinge manus utrasque in 
aquam et macera diu, donec poflis ipfam confedionem: 
extendere et trahere ficut pellem, Hanc confedio- 
nem flatim liquefacies et implebis ampullam usque ad 
fummum. Cumque refrigerata fuerit pertrahe in ven- 
tre et in collo quödcufhque volueris, tollensque ferros 
du&orios graciles et parvulum malleum, et tu tene in 
finiftra manu ampullam, et dexrera ferros unumquod- 
que in fuo loeo, et fac puerum defuper percutere quo- 
cumgae.modo volueris, leniter aut fortiter, ac depo- 
ne campos, ut.cavi fint, et opus eleuetur. Cumque 
per omnia femel percufferis, appufita ampulla igni eice 
confedionem, recodaque ampulla eieftaque ab igne, 
rurfum imple eam ac ficut prius percute eam, ficque 
facies donec omnes campos zqualiter deponas, et om- 
ne opus ita conformes ut appareat quafi fulum fit. 
Hoc. autem omnino procura ut argentum ampullæ ita 
| ſpiſſum 
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fpiffum fit, ut cam opus percutienda formaveris, eum 
ferris fofloriis poflis illud decenter incidere, fodere et. 
- zadere,. (Quo peracto, fi volueris, fac auriculam fufi- - 
‚ lem eodem modo quo formafli auriculas ärgentei cali- 
cis, et in anteriori parte dedu&orium ‚ unde vinum ef- 
fundatur, quæ confirmabis folidatura, argento et cupro 
mixto ut, ſupra. Deinde ubicumque volueris nigello 
ornabis, et reliquam deaurabis ut fupra. Eodem modo 
facies fcyphos argenteos et aureos atque [cutellas, et 
pixides ad oblatas imponendas et capfulas thymiama- 
tis et manubria in cultellis, et imagines in erueihus et 
plenariis ex auro five argento auf cupro. 


Cap. LIXx. de tburibulo ductili. 


Si vero thuribula dudili opere comporiere vo- 
Iueris in auro vel argento five cupro , primum purifi- 
cabis ordine quo fupra, atque funde in fuforiis ferreis 
duas marcas vel tres five quatuor, fecumdum quantita- 
tem quam vis habere fuperiorem partem thuribuli. De- 
inde attenuabis in rotulam eo ordine quo fuperius ca> 
fHicem argenteum maiorem, excepto, quod hoc opus 
fpiffius et profundius ducendum eſt interius, ut altius 
fit exterius, ita ut alritudo in fe ipfius latitudinem to- 
tam habeat ef eius medietatem. Cujus altitudinem! 

cum produxeris , priusquam latitudinem conftringas,- 
pertrahe in eo turres, videlicet ut fupremo unam octo- 
angulatam; in qua fiant eiusdem numeri feneſtræ, Jub 
qua fiant quatuor quadrat=, quibus fingulis imponan- 
tur tres columnellz, et inter eas duæ feneſtræ produdæ, 
in quarum medio ſuper mediam columnam hat feneſtel- 
» bs la 
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ia rotunda, ſub quibus in tertio loco formentur aliz 
turres 080; quatuor videlicet rotundæ contra fupe- 
riores quadras, in quibus fiant floſculi aut. aviculz vet 
beftiole, feu feneftelle, et inter eas quatuor quadrz, 
quæ et latiores fint, in ‚quibus fiant dimidiz imagines 
- angelorum; quafi in eis cum alis {nis fedentium. Sub 
quibus in ipfa rotunditate vafis fiant quatuor arcus in ſu- 
premo modice produdi, in quibus fiant quatuor evange- 


life fivein fpecie angelorum,, feu in figura animalium, 


inter quos arcus fuper ipfam oram rotunditatis ponan- 
tur quatuor capita leonum five hominum fufilia, per 
quæ catenz tranfeant. His ita pertradis cum ferris 
duäoriis et malleis, interius et exterius percutiantur 
donec omnino formentur , ficque limentur et radantur, 
ferrisque fofforiis fodiantur. Hæc eft fuperior pars 
tburibuli. Deinde percutiatur inferior cum fuq pede 
in quo fiant quatuor arcus , qui relpondeant ſuperiori- 
bus, in quibus fedeant quatuor Aumina. paradyfi hu- 
mana fpecie cum fuis amphoris „ quibus effundatur 
quafi fpecies Aluentis aquæ. In angulis vero, quibus 
conjunguntur circuli, figantur capita leonum five facies 
hominum de quibus fupra diximus, ita ut in inferiori 
parte adhæreant facies in quibus firmentur catenz, et 
in fuperiori capilli vel com, per quas tranfeant ipfz 
catenz. Quod fi pes cum ipfa inferiori parte nequeat 
percuti, fiat fingulariter five dudili five fufili opere, 
et imponatur cum folidatura argento et cupro mixta, 
‘de qua fupra diximus. Lilium vera cui anulus impo- 
nendus eft, et cui eatenæ fuperius infigendæ ſunt, fiat 
.  fimiliter duäili five fuſiſi opere, in quo formentur flo- 
| ( res 
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res aut aviculz five beftiolz fecundum qualitatem inſe⸗ 


rioris operis. Hoc thuribulum fi fuerit argenteum auge 


cupreum, poterit deaurari ordine quo ſupra. Quod 
fi quis voluerit laborem apponere, ut thuribulum pre- 
tiofioris operis componat , fimilitudinem civitatis, 
quam vidit propheta in monte , hoc modo poterit ex- 
primere, 


Cap. ıx. de urbub fiſili. 


Tole argillam fimo mixtam et bene maceratam, 


et fac ficcari ad folem, ficcatamque comminue et dilj- 


genter .cribra. Deide cribratam aqua commilce et . 
fortiter macera, et ex inde compone tibi duas maſſas 
ad magnitudinem quam vis thuribalum habere, unam 
inferiorem ‚ alteram ſuperiorem, quæ altior erit; qua 
mafle vocantur nuclei. Quos flatim perforabis ligno 
in longitudine in. quatuor coflis zqualiter inciſo, fic- 
que ficcabis .ad folem. Poft hzc transduces eis ter- 


zum, quod dicitur tornatile , longum et mediocriter 


gracile, quod fit. in una fummitate groffius et in tres 
coſtas percuflum zqualiter, ac magis magisque gracile 
dedudtim usque in finem, in cujus grofhori parte im- - 
ponetur aliud ferrum breve et curvum, five lignum, 
cum quo pofüt circumverti. Deinde habebis duas co- 
lumnellas ligneas fuper fcamnum fixas et ab invicem 
fejundas fecundum longitudinem ferri , que ſingulæ 
habeant in anteriori parte fingulos clavos fimiliter li- 
gneos, ad menfuram palmi longos, et ad fimilitudi- 


nem gradus incifos, fuper quos ponetur lignum aliud 


zotundum> ita, ut poſſit propius et longius semoveris 
fuper 


d 





füper quod requiefcat manus tornantis. His ita com- 
pofitis inter duas ipfas columnas pone ferrumtornatile, 
quod nucleos continet, et coram te ad Izvam manum 
fedente adiutore, qui circumvertat illud, tornabis fer- 
sis acutis et latioribus ex omni parte usque ad zquali- 
tatem, ficque formabis nucleos illos ut fibi conjun- 
gantur zquali latitudine et fpiflitudine in medio. In- _ 
tercides vero inferiorem partem a medietate inferius, 
ita, ut latitudo fuperior duabus menfuris inferiorem 
füperet, im qua formabis et pedem. Eadem quoque 
menfora intercides fuperiorem partem , cujus tamen 
altitudo tanta erit, ut ter intercidatur ad fimilitudinem 


. Hignei campanarii, ita ut qualibet incifura ſurſum ma- 


- 


gis magisque gracilis fir, His ita tornatis eice ferrum, 
et cum cultello incide in latiori limbo fuperioris nuc- 
fei quatuor angulos usque ad incifuram , quæ ef proxi- 
ma eſt, ita ut in crucis modum formetur, et unum- 
quodque cornu zquales habeat latitudines in tribus pa- 
rietibus, fed altitudo contineat menfuram et dimidiam 
Iatitudinis, in qua etiam pinnacula ad fimilitudinem 
tectorum formabis; facies quoque in proxima turri 
o&0 coflas, quatuor Iatiores, et quatuor ftridiores, 


quas etiam rotundas facies, ita ut anguli latiorum pro- 


mineant, et firidiorum cavi fint, ut fic rotunditas 
appareat, in quibus ad menfuram fuam teda conveni- 
entia formabis, Turrim vero penultimam eodem mo- 
do formabis, fic tamen ut rotundz coftz fuper inferio- 


"sis latas formentur, et inferioris rotundæ ſub fuperio- 


rum latis aptentur, Supetior vero turris odo coflis 


æqualiter latis et absque teis fogmetur, Hæc erit 


fuperior 
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füperior pars thuribuli, Inferioris partis autem latioy 
limbus, incifis angulis fimiliter in crucis modum forma-+ 
bis, ut fuperiori coaptetur, et inferior limbus in ro- 
tundum finiatur. His taliter aptatis tolle duo ligna ad 
longitudinem pedis et groflitudinem unius digitis ef 
attenuabis ea ad ſpiſſitudinem, qua czram habere vor 


lueris, aliudque lignum tantæ longitudinis rotundum 


et groflum ut hafta lancez, et habebis afcellam latam 
longitudine pedis, et duabus ulnis longam et valde æ- 
qualem, fuper quam configes prædicta duo ligna, ita 
ut a le ſpatio dimidii pedis disjunda lignum contra li- 
gnum zqualiter aptetur. Deinde tolle ceram puram 
quam igni appofitam fortiter macerabis, ficque conſi- 
deranter duo ligna ſuper aſcellam collocabis, prius 


aqua fubpofita ne adhereant, et illud rotundum lignum 


madefa&um utrisque manibus. forfiter fuperducens fe- 
cundum fpiflitudinem lignorum attenuabis. Et cum 
multas ‚partes zquales ceræ paraveris, ſedens juxta 
ignem incide eas particulatim fecundum fpatia, quæ in 
argilla thuribuli incideras, et unicuique fpatio fuam 
particulam modice calefadam aptabis ,atque cum ferro _ 
ad hoc opus apto et calefadto circumfolidabis. _ Cum- 
que hoc modo totym nucleum exterius cooperueris, 
accipe ferrum tenue ex utraque parte acutum in mo- 


‚ dum gracilis ſagittæ, cum patvula cauda lignep manu- 


brio infixa, et cum illo ex omni parte circumcides, et 
cum buxeo ligno eodem modo formato planabis, et 
ur in, nullo loco cera ſpiſſior fit five tenuior quam in 
in alio, procurabis, Deinde pertrahe in finpulis fron- 


tibus fingulos arcus, et in obliqyis parietibus fimiliter, 


et 


‘ 
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et ſub fingulis arcubus ex utraque fingulas valvas, ita 
ut unaquæque valva quartam partem fpatii contineat, 
et dux 'partes in medio. remaneant, in quibus fpatiis 
pertrahes fub unoquoque arcu fingulas imagines apo- 
fiolorum, quæ fingulz teneant fingulos breves in ma- 
nibus, efligie qua volueris, quorum nomina fcribes in 
limbo circa arcus. In fpatiis vero friangulis, qui te» 
&ortm pinnas ſuſtinent, formabis fimilitudines duode- 
cim lapidum,, disponens unicuique apoflolo convenien- 
tem lapidem, fecundum fignificationem nominis fui, 
quorum nomina fcribes in inferiori limbo ejusdem 
Ipatii, et in fingulis angulis juxta lapides facies fingulas 
feneftellas. Hæc erit fimilitudo de qua propheta dicit: 
Ab oriente port& tres, et ab occidente portz tres, et 
ab meridiano ports tres, et.a feptentrione portæ tres. 
In quatuor autem angulis , qui funt inter divifiones 
portarum formabis inczra fingulas turriculasrotundas, 
per quas catenz tranfibunt. His ita dispofitis facies 
in proxima fuperiori ıurri fingulas imagines angelo- 
rum integras in quadrangulis [patiis, cum fcutis et lan- 
ceis fuis, quafi ad cuftodiam murorum ſtantes, et in 
rotundis turriculis formabis columnellas cum capitellis 
fuis et bafibus. Eodem modo facies in penultima 
turri, quæ brevior eft, dimidias imagines angelorum 
et pari modo columnelas. In fuperiori vero tur- 
ri, qua gracilior erit, facies feneftras longas et ro- 
tundas, et in fummitate turris propugnacula in circul- 
tu, in quorum medio formabis agnum, et in capite 
ejus Coronam et crucem, et circa dorfum ejus brevem 
ascum, in cujus fummitate fit anulus, cui imponatur 
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media catena. Hæc eſt fuperior pars thuribuli cum 
opere fuo. Inferiori vero parte fimili modo cooperta 
czra, formabis in fingulis fpatiis fingulas imagines 
prophetarum cum fuis brevibus, et aptabis unicuique 
apoftolo convenientem prophetam, ut teflimonia eo- 
rum, quæ brevibus funt inferibenda, fibi concordent. 
Circa 'prophetas vero non facies portas, fed tantum 
fpatia corum fint quadrangula, et in limbos fuper capi- 
ta fcribantur eorum nomina. Facies quoque in angu- 
lis quatuor turres. in quibus Catenz firmentur ut fupe- 
rioribus coaptentur, In inferiori vero rotundo fpatio 
facies circulos quot potueris, vel volueris, in quibus 
formabis fingulas imagines virtutum, dimidias fpecie 
feminea, quorum: nomina fcribes in circulis. Ad po- 
firemum autem in fundo formabis pedem et tornabis, 
et omnia fpatia circa imagines fuperius et inferius 
erant transforata, _Deinde unicuique parti fuis infu- 
foriis atque fpiraculis impofitis , circumlinies diligenter 
argillam tenuem et ficcabis ad folem, rurfumque et 
. tertio facies fimiliter; quæ partes iam vocantur for- 
mz. Quas omnino ficcatas pones ad ignem, et cum 
calefadæ fuerint, czram liquescentem funde in aquam, 
rurſumque pone ad ignem, ficque facies donec cæram 
omnino eicias. Poft hzc in loco apto et zquali po- 
nes carbones groffos et frigidos, ſuper quos ftabilibis 
formas foraminibus inferius converfis, .et circumpones 
eis lapides duros, qui refilire non poflunt ad calorem 
ignis, et ordinabis eos lapidem fuper lapidem in fimi- 
Nitudinem muri absque temperamento ficcos, ita ut 
| inter tapides multa foramina ct parvula ‚zemaneant. 


Qui- 


! 
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Quibus ita compoſitis, altius quam formæ fint fpatio 
dimidii pedis. circumfunde carbones ardentes, ac'de- 
inde frigidos-usque ad ſummum, et cave ut tanti ſpatũ 
fir inter formas et lapides, ut carbones capere pofhit, 
Cumgue carbones omnes incanduerint,, interdum cum 
“gracii lingno movendi funt circumquoque per fora- 
mina inter lapides ut fe conjungant,, et calor ex omni 
parte zqualis fit. Et cum in tantum descenderint uf 
formas videre poflis, iterum imple frigidis carbonibus 
usque ad fummum , ficque tertio facies. Etcum vide- 
sis formas exterius candescere, pone vas in ignem 
cum auricalco quod fundere volueris, et primum mo- 
dice deinde magis magisque fufflabis , donec omnino 
liquefiat. Quo fado cum curvo ferro et ligno infixo 
diligenter commove, et vas in latus aliud converte, 
rurfumque auricalco imple et liquefac. ficque facies, 
donec vas plenum fiat. Quo fado cum curvo ferro 
denuo commovebis, et a carbonibus purgabis. et ſaf- 
flatore fortiter flante cooperies magnis carbonibus. 
Deinde amotis lapidibus formas eicies ab igne, et ar. 
gillam abundanter aqua perfulam atque in modum 
fecis attenuatum cum panno diligenter circumlinics, 
ficque juxta fornacem , in quam fundis, fofla fada 
formas impone et terram circumquoque exaggera, 
et ligno inferius zquali crebrius inpingendo diligenter 
conprime. Statimque panniculum multipiciter com- 
plicatum et fiffo ligno impofitum pre manibus habeas, 

ejectoque vafculo ab igne cum forcipecurvato roftro, 


‚et panniculo appofito, qui fordes et favillas defendat, 
diligenter infunde. Hoc modo formis utrisque fufis. 


fine fic Aare, dones infuforium fuperius nigrefcat; 
a -deinde 





—  (go0) ' — 
deinde- remota terra et a foſſis extractas repone in tur 
to loco, donec omnino frigeant, cavens fummopere 


ne calidis formis aquam fuperiacias, quia interiores 
nuclei, fi humorem perfenferint, ſtatim inflantur et 


omne opus disrumpetur. Cumque per fe refrigeratis 


argillam removeris, diligenter ciscumfpice, et fi quid 


per negligentiam vel calu defuerit, locum illum cir: · 
eumlimando attenuabis, et appofita czra, nec non ar; 


gilla fuperaddita , cum ficca fuerit, calefacies, ficque 
fuperfundes, donec rivo in partem decurrente , quod 
fuperfundis adhzreat. Quod cum refpexeris, fi minus 
fuerit firmum, cum combuftione vinitrez petræ, et li- 
matura ex mixtura argenti et cupri, ficut præſeripſi 
mus, ſolidabis. Poſt hzc diverfis limis quadrangu: 
'lis, triangulis, atque rotundis campos omnes primo 
translimabis, deinde ferris foſſoris fodies, et raſoriis 


rades, ad ultimum fabulo.cum lignis in fummitate mo- 


dice conquaffatis undique purgatum opus desurabis. 


Cap. LXI. de catenis. 


Catenas faurus primum trahe fila fubtitia five 


grofkiora in cupro five: argento, et circumflede cum 
fubula in tribus auriculis, aut quatuor, vel quinque, 


five lex, fecundum grofitudinem quam volueris, ad 


menfuram uniuscujusque thuribuli minoris five majoris. 


Et cum omnes catenss unius thüribuli in unam parıem 


plexueris, tolle lignum' tenue ex quercu five faginco, 


et fac in eo multa foramina cum 'gracili ferro rotundo 


‚ et calido „ per quæ foramina cateham igne recodam er 
refrigeracam transduces- et denuo recoques , zurfum- 


cc . que 


. 
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'que.per aliud foramen transduces et recoques, ficque | 
tam diu facies, donec per omnia zqualiter fit groffum 
et rorundum. Deinde incide ipſam catenam per par- 
tes. ad quantitatem thuribuli, mediam partem brevio- 

rem, et reliquas longiores, aptatisque foraminibus in 
fummitatibus utrisque catenarum, obfirmabis eas, quæ 

longiores funt, in inferiore parte thuribuli clavis firmis 
et transdudiss compofitz per fuperiorem partem impo- 
nes anulas parvulos, cum quibus aptabis et obfirmabis 
eas ad lilium inferius, per quod manu geftari debet 

. cum: magno anulo eidem fuperius impofito. Mediam 
vero catenam, que brevior eft,.obfirmabis clavo in fu- 
periori parte thuribuli in uno capite, et alterum impo- 
fito anulo aptabis inferius fub lilio ; et fic procurabis 
ut thuribulum ex omni parte zqualiter pendeat. Pos- 
funt etiam eodem modo et ordine, quo prediximus, 
thuribula diverfzformz et diverfi operis percuti etfun- 
di in auro et argento atque auricalco. Sed magnopere 
cavendum. eft, ut auricalcum, quod deaurari debet, 

omnino purum ſit et purgatum a plumbo propter diverſa 
infortunia, que deaurantibus evenire folent. Quod 
auricalcum fi vis Componere, primo naturam ı cupri, 
ex quo efficitur, disce. 


| Cap. LXIT. de cupro. 


Cuprum in terra nascitur. Cujus vena cum inve- 
nitur, fummp labore fodiendo et frangendo acquiritur, 
ER enim lapis colore viridis ac duriffimus et plumbo 
naturaliter mixtus. Qui lapis abundanter effoffus im- 
ponitur rogo et comburitur in modum calcis, nec ta- 
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men mutat colorem, fed duritiam amittit ut confrangi 
poſſit. Deinde minutatim confradus imponitur for- 
naci, et follibus atque carbonibus adhibitis inceffanter 
die ac node conflatur. Quod ipfum diligenter et 
caute fieri debet; idem ut in primo carbones impo- 
nantur, deinde lapidis minutiz fuperfundantur, rur- 
fumque carbones et denuo lapidis; fic fiat donec ad 
capacitatem fornacis fufhciat. Cumque lapis coeperit 
liquefieri per cavernulas quasdam plumbum effluit et 
cuprum intro remanet. Quod cum diutiflime confla 
tum fuerit, refrigeratur et eicitür; rurfum aliud impo- 
nitur eodem ordine. Huic cupro taliter fuſo quinta 
pars flagni, et conficitur metallum, quo campanz 
funduntur, Invenitur etiam genus lapidis fubcrocei 
coloris, et interdum rufus, qui calamina dicitur, qui 
non confradius, fed ita ut effoditur, lignis congeſtis et 
abundanter fuccenfis imponitur, et donec omnino 
candeat comburitur. Qui lapis poſt hec refrigeratus 
et minutiffime confra@us mifcetur carbonibus omnino 
comminutis, et fupradito cupro commilcetur in for- 
nace, qu& hoc. modo componitur, Stant quatuor lapi- 
des in modum'crucis, a fe longitudine unius pedis fe- 
paratim, partim in terra firmati, fed.altitudine pedis 
usius fuper terram zqualiter ptominentes, et omnes 
in fuperiori parte zquales. Super hos lapides ponun- 
tur quatuor ferri quadranguli groffitudine unius digiti, 
cet longitudine ut poflint ab uno lapide ad alterum pro- 
tendi. Inter hos medii ponuntur alii ferri ejusdem men. 
ſuræ, zquali fpatio, idem latitudine trium digitorum 
ale ſepatran luper quos etiam in transverfo ponuntur 
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alii forma et menfura inferiorum zquali , ita ut fora- 
mina videantur eſſe quadrangula, His ita diftindis, fu- 
per ipfos ferros ponatur argilla fortiter macerata et 
fimo equi commizta fpiflitudine trium digitorum,, ita 
ut ipfis ferris atque lapidibus ex omni parte adhæreat, 
et ira fit, quafi lares rotunda ſuper lapides jaceat. 
Deinde cum rotundo ligno in fpatiis inter ferros fora- 
mina fiant per omnia quanto poflint ampliora; et fic 
_ diligenter ficcetur. 

| Cap. ıxı. de fornace. 


“ Deinde ab ipfo lare furfum fiat murus cum mi- 
nutis lapidibus, et eadem argilla in modum ollz, ita 
ut a medietate fuperius aliquantulum Aridior fit, et 
fiat altior quam latitudo fit, atque cum ligaminibus 
ferreis quinque aut quatuor Circumligetur, et eadem 
argilla interius et exterius diligenter illinietur. Quo 
facto imponantur carböhes ardentes commixti extindis, 
et mox ventus per inferiora foramina ingrediens abs- 
que flatu follis educit flammas ‚et quicquid metalli im- 
ponitur ſtatim per fe liquescit. _ Deinde hoc modo 
componantur vascula huic operi neceflaria. 


Cap. LXIV. de compofitione vaſorum. 

Teolte fragmina-veterum vaforum , in quibus an- 

te cuprum five auricalcum fulum fuerat, et fuper lapi- 
dem minutatim confringe, Deinde terram, ex qua 
fiunt olle, cujus genera funt duo; unum album, aliud, 
grifium; ex quibus album valet ad colorandum aurum, 
aliud vero ad hzc vaſa componenda: et cum diutifh- 
me conttiveris, hanc wruden tesram in menfura com- 
milces 











‘ 


miſces alteri, idem conbuftz, quam primum triveras, 

hoc modo. Accipe vasculum quodcunque et imple il- 
lud bis ex cruda terra, etter excodta, ita ut duz par- 
tes fint crude et tres coctæ, et ponens fimul in vas 


magnum perfunde aqua tepida, et malleis.ac manibus 
fortiter macera, donec omnino in fe tenax fit. Dein- 
de accipe lignum ratundum et incide illud ad menfu- . 


ram, quam volteris habere vas fecuodum quantitatem 
fornacis, et fuper illud formabis vasculum unum, et 
formatum mox circumlinies cineribus ficcis , et fic 
juxta ignem pone donec ficcetur. Hoc modo conpo- 
ne vala quot volueris. Cumque diligenter ficcata fue- 
rint, pone in fornacem tria vel quatuor aut quinque, 
in quantum fornax capere poflit, et eircumfunde Car- 
bones. 
Cap. ıxv. de compofitione eris. 

Cumque canduerint, tolle calaminam, de qua fu- 
pra dixi, cum carbonibus minutifine tritam, et in fin- 
gulis vafculis quafi ad fextam partem pone, et eam 
penitus cupro ſupradicio imple et carbonibus operi. 
Interdum etiam cum ligno gracili et recurvo foramina 
inferius inpinge, ne forte obftruantur, ut et favillæ 


exeant ventusque magis ingrediatur. Cum vero cu- 


prum omnino liquefadum fuerit, tolle ferrum gracile, 
longum et curvum, ligneoque manubrio infixum, et 
diligenter commove, ut calamina cupro commilceatur. 
Deinde forcipe longo vaſcula ſingula modicum eleva- 
et a locis ſuis paululum remove, ne forte lari adhæ- 
reant, rurſumque in omnibus ut prius calaminam po- 
ne, et cupro reple atque carbonibus operi.. Cumque 
&c3 '. denuo 
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denuo penitus liquefaddum fuerit, rurſumque diligen- 
tifime commove, et cum forcipe vas unum eiciens, 
fulcis in terra foflis totum effunde, vasque in ſuo loce 
repone. Et mox calaminam ut prius impone, cu 
prumque quod effudifii, quantum capere poflit, fuper- 


pone, Eoque ut prius liquefado commove et cal» 


minam repone, atque effulo cupro reple et fine lique- 
fieri. Sic fingulis vafis facito. Cümque per omnia 
penitus fuerit liquefadtm atque diutiſſime commotum, 
effunde ut prius, et ferva donec opus habueris. Hzc 
commixtio vocatur &s, unde caldaria, lebetcs et pel- 
ves funduntur, fed non poteft deaurari, quando ante 


. commixtionem cuprum non fuit penitus a plumbo 


purgatum. Deinde fadurus auricalcum , quod poflit 
deaurari s fic incipe, 


Cap. Lxvı. de purificationi cupri. 


Totte patellam ferream cujus magnitudinis vo- 
Iueris, et lini eam interius et exterius argilla fortiter 


macerata et mixta, et diligenter exficca. Deinde pone 


eam ante fornacem ferrarii fuper carbones, ita ut cum 
folles flaverint , ventus partim intus partim fuperius 
procedat et non inferius. Et circumpofitis minutis 
carbonibus , zqualiter inporie cuprum, et fuperadde 
carbonum congeriem,. Quod cum diu fufflando fuerit 
liquefadtum, difco operi et mox minutam carbonum fa- 
villam fuper illud proice, &t cum gracili ligno et ficco 
quafi milcendo commove, videbisque flatim plumbum 
conbuftum ipfi faville quafr gluten adhzrere. Quo 
ejecto iterum carbones fuperpone, et ut primo diu fuf- 
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Mans rurfumque disco a operi, et tunc fac ut antefecifi. 


- Quod tam diu facies donec plumbum omnino exco- 


quendo eicias. Deinde infunde fuper infuforium, 


quod ad hoc aptaveris; et fic probabis fi bene purum 
fit. Tene illud cum forcipe prius quam refrigeretur, 
fed ita candens, et percute grandi malleo fuper incu- 
dem fortiter, et fi frangitur aut finditur, denuo opor- 
tebit te illud liquefieri ficut prius. Si vero fanum per- 
manferit, refrigerabis in aqua, et aliud eodem modo 
coques, Hoc cuprum vocatur torridum. Ex hoc 
cupro quicquid facere volueris dudili opere, in ima- 
ginibus, beftiis et avibus, in thuribulis et diverfis va- 
fis, in limbis, tabularum, in filis et catenis, ad deau- 
randum operari poterfis. Ex hoc cupro perfice auri- 
calcum cum adjedtione calaminz, eodem mode quo 
fuperius æs caldariorum compofuifli. Quod cum qua- 
ter aut quinquies recoxeris in valculis furno impofitiss . 
quicquid ex inde in diverforum operum varietäte fu- 


deris , optime dedurare poteris. 


Cap LXvVII. qualiter deauretur auricaltum. 


Deauraturus igitur thuribulum ex. auricalco, fae 
eodem modo ſicut ſuperius deaurafti. auriculas argentei 
calicis , fed cum majori cautela, quia argentum et fim- 
plex cuprum facilius deaurari poffunt quam aurical- 
cum. Debet enim morofius et diligentius invivari ck 
fpiffius deaurari, et frequentius lavari, et diutius fic- 
cari. Quod cum coeperit croceum colorem trahere „ 
fi videris albas maculas inde exire, ut nolit zqualiter 


 ficcari, hæc eft culpa calaminæ, quad non fuit zqua- 
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liter. commixta, five plumbi, quod cuprüm non fuit 
purgatum et excodlum, quod fic emendabis. Tolle 


([migma et pone in vafculum mundum et infunde di . | 


aquam et digitis tuis quafi lavando commifce diligen- 
ter, donec fiat quafi fex cerevifiz, atque cum fetis 
porci linies illud zqualiter per omnia fuper deaurarum 
thuribulum. Deinde pone fuper carbones, et tam dia 
calefac, donec confedio illa incipiat nigrescere, et fic 
elevans cum forcipe per omnia diligenter alpergens 
aqua, ficque lavabis, et cum filis ex auricalco, ficut 
ſupra didum eft, polies. Quo fado rurlum circum- 
fricabis cum confedione vinei lapidis, et vivo argen- 
to , et denuo deaurabis propter calorem carbonum, 
qui. fzpius in illud mittuntur , ne forte fi tenue deaura- 
tum fuerit ipfum aurum comburatur, ficque iterum 
polies cum filis, ac denuo ſuper carbones ponens diu- 
tius calefacies, donec rubeum colorem trahat, et mox 
refrigerabis in aqua , et cum ferris zqualibus et.ad hoc 
‚ aptis polies, ficque 'cum atramento combulto incolo- 
rabis ut pr@diximus. 
Cap. LXVIII. qualiter [eparetur aurum a cupro. 
uod fi aliquando vafa cuprea feu argentea de- 
aurata fregeris, vel aliud quodlibet opus , hoc ordine 
adquirere poteris. Tolle offa cüjuscumque animalis, 
quæ per plateam inveneris, et conbure, qu& refrigerata 
-Minufatim tere, et tertiam partem cinerum ex phago 
commisce, et fac teftas ficut in purificando argento 
. fuperius diximus, quas igne five fole ficcabis. Deinde 
aurum a Cupro diligenter abrades, et ipfam rafüram _ 
complicabis in plumbo tenue percuffo, atque una ex 
teftis 


\ 
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reſtis illis coram fornace prunis impoſita, iam calefa- 
&am. ipfam complicaturam plumbi cum raſura impo- 
nes, et fuperjedis carbonibus conflabis. Cumaque li- 
quefactum fuerit, eo modo quo folet argentum purifi- 
cari, interdum prunas amovendo et plumbum adden- 
do, interdum retegendo et morofe flando combures, 
donec cupro penitus abfumpto, purum aurum appareat, 


Cap. LxIX. quomodo feparetur aurum ab argento, 


Cum raferis aurum de argento, imponas ipſam 
rurſum raſuram in vaſculum, in quo ſolet aurum et ar- 
gentum liquefieri, et fuperinprime panniculum lineum, 


ne forte quid inde eiciatur vento follis, atque coram 


fornace ponenẽ liquefac, et mox fragmina (ulphuris 


impone, fecundum quantitatem ipfius raſuræ, et cum‘ 


carbone gracili diligenter commove, donec fumus eius 
ceffet; ſtatim infunde in ferrum infulorium, Deinde 
fuper incudem leviter percute, ne forte quid inde re- 
filiat illius nigri, quod fulphur combuflit, quia ipfum 
eft argentum. Non enim fulphur auri quicquam con- 
fumit, fed folum argentum, quod taliter ab auro fepa- 
rat, quodque diligenter fervabis. _Rurfumque in eo- 
dem vafculo ficut prius liquefac ipfum aurum et adice 
futphur. Quo commoto atque effufo, quod nigrum 


fuerit frange et ferva, ficque facies donec aurum pu- 


_ zum appareat. Deinde omne illud nigrum, quod fer- 


vafli diligenter, compone fuper teftam compofitam ex - 
offe et cinere, et adice plumbum, ficque combure, ut. 


recipias argentum tuum. Quod fi ad ufum nigelli fer- 
vare volueris, prius quam combures adde ei cuprum 


Ecs j et 
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et plumbum fecundum menfuram fuperius memor»- 
tam, et confunde cum ſulphure. 


Cap. LXX. quomodo denigretur cuprum. 


De Cupro fupradido , quod rubeum dicitur, fac 
tibi laminas attenuari, quantz tongitudinis et latitudi- 
nis velis. Quas cum incideris et aptaweris operi tuo, 
pertrahe in illis flosculos five beftiolas, aut aliud quod 
volueris, et fode cum gracili ferro foflorio. Deinde 
tolle oleum, quod fit de femine lini, et cum digito 
fuperlinies per omnia tenue, atque cum penna anleris 
zquabis , et,tenens cum forcipe pones fuper prunas 
ardentes. Cumque modicum incaluerit, et oleum V- 
quefactum fuerit, denuo cum penna æquabis rurſum- 
que impones prunis, ficque facies donec exficcetur, 
Quod fi videris per omnia zqualiter .effe, mitte fu- 
per carbones valde ignitos, et tam diu jaceat donec 
omnino ceffet fumare. Et fi fatis nigrum fuerit, be- 
ne; fin autem, valide parum olei cum penna fuper ca- 
lidum ita linies, zquatumque denuo conflatis carboni- 
bus fuperpone, faciens ficut prius. Cumque refrige- 
ratum fuerit, non in aqua fed per fe, cum ferris rafo- 
riis valde acutis rade diligenter flofculos, ita ut campi 
remaneant nigri. Si vero litteræ fuerint, in tuo fit 
arbitratu, utrüm eas volueris effe nigras an deauratas, 
Cum vero lamina diligenter rafa fuerit, ftatim inviva- 
bis cam cum confedtione vinicii lapidis et vivo argen- 
‚to, et mox deaurabis, deauratamque non extingues 
in aqua, fed per fe refrigerabitur, poliesque ficur fu- 
pra didum eft, et eodem mado colorabis. 
| . Cap. 
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Cap. LXI. de opere interrafili. 


Attenuato tibi laminas ex eodem cupro ficut 


fuperius, fed fpiffius, quas pertractas quocumque vo- 


Jueris opere fodies ut fupra.. Deinde habeas ferros 


graciles et latiores fecundum quantitatem camporum, 


qui fint in una fummitate tenues et acuti, in altera ob- 
tufi, qui vocantur meizel; ponensque laminam fuper in- 
Cudem, compos omnes perforabis cum fupradidis fer- 
ris percutiens cum malleo. Cumque omnes Campi tall 
modo fuerint perforati, cum limis parvulis &quabis 
®os per omnia usque ad trados. Quo faÄio deaura- 
bis et polies laminam, ut ſupra. Eodem modo fiunt 
tabulz, et laminæ argentz fuper libros cum imagini- 
bus, floribus atque beftiolis et avibus, ex quibus pars 
deauratur,, videlicet coron& imaginum et capilli atque 
veflimenta per loca, atque pars remanet argentea. Fi- 
unt etiam et laminæ cuprez et fodiuntur, et denigran- 
tur ac raduntur; deinde in patellam liquefa&o ſtagno 
mittuntur, ut rafurz albz fiant, quafi deargentatz fint. 
Ex his ligantur cathedræ pidz, et fedilia atque ledi, 

ornantur etiam libri pauperum. 


Cap. LXXIT. de opere pundili. 


Fiunt etiam laminæ de cupro, modo quo ſupe- 
rius, et fodiuntur gracili opere imaginum, florum, ſi- 
ve befliarum, et ita difponitur opus, ut campi parvuli 
fint, deinde purgantur cum fubtili fabulo, et cum fer- 
ris ad hoc opus aptis poliuntur et incolorantur. Poft 
hæe ferro punctorio punäatur, quod hoc modo forma- 
tur, Ex chalybe fit ferrum ad menſuram digiti lon- 
Ä gum, 


m ( 4r2) — 


‚gum, in una fummitate gracile , in altera groffi ĩus. 
Quod cum in graciliori parte zqualiter limatum fuerit, 
cum ſubtiliſſimo ferro et malleolo percutitur in medio 
ejus fubtile foramen, deinde circa ipfum foramen di- 
ligenter limatur, donec ora ejus in circuitu @qualiter 
acuta fiat, ita ut quocunque percutiatur breviflimus 
circulus appareat. Poft hæc iplum ferrum modice 


calefadum , ut vix candelcat, temperetur in aqua, 


Deinde tene ipfum ferrum finiftra manu et malleolum 


dextra, fedeatque puer ante te qui laminam teneat fu- 


per incudem, et aptet in locis illis in quibus percufla- - 


. zuses, ficque mediocriter percutiens fuper. ferrum cum 
meleolo imple campum unum fubtilifimis circulis 
quonto propius poflis conjungere unum alteri. Im- 
pletis campis omnibus in hunc modum pone laminam 
ipſam fuper prunas candentes donec percufliones illæ 
fulvum colorem recipiant. 


‚Cap: LXXIII. de opere auciili 


Percute tabulam auream five argenteam quantæ 
longitudinis et latitudinis ‚velis ad elevandas imagines, 
Quod aurum vel argentum, cum primo fuderis ‚.dili- 
genter circumradendo et fodiendo infpice, ne forte ali- 
qua vefica five fiflura in eo fit, qua ſæpe contingunt 
ex incuria, five negligentia vel ignorantia aut infcitia 
fundentis , cum aut nimis calidum,, aut nimis feflinato, 
aut nimis produdim effunditur. . Cumque confiderate 
et caute fuderis, fi huiusmodi vitium in eo deprehen- 
“deris, cum ferro ad hoc apto diligenter effodies, fi 
poffis. Quod fi tantæ profunditatis vefica five fiffura 


fuerit, ut t effodere non poflis , rurſumque oportebit te 


fundere, 
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fundere, et tamdiu donec fanum fit. Quod cum fue- 
zit, provide, ut incudes et mallei tui omnino zquales 
et politi fint, cum quibus operari debes, ‚et omni di- 
. ljgentia procura, ut tabula aurea vel argentea ita =- 
qualirer ex omni parte attenuetur, ut in nullo loco 
(pifius fit quam in alio. Cumque fic attenuata fuerit 
ut unguis impreflis vix ex altera parte appareat, et 
omnino fanifiima, flatim pertrahe imagines quot vo- 
Iueris fecundum Jibitum tuum. Pertrahes autem in ea 
parte, quæ fanior et decorior videtur, leniter tamen 
et fic ex altera parte modice appareat. Deinde cum 
curvo ferro bene polito fricabis leniter caput imprimis, 
quod alterius debet efle , firque convertens tabulam 
in re&a parte fricabis circa caput cum ferro zquali 
et polito, ita ut caput deſcendat, caput elevetur, et fla- 
tim circa ipfum caput cum malleo mediocri fuper incu- 


dem percuties leniter, firque coram fornace fuperpofi- 


tis carbonibus in ipfo loco recoques, donec candescat. 
Quo facto et tabula per fe refrigerata, iterum in infe- 
siore parte cum Curvo ferro fricabis leniter et diligen- 
ter foſſam cäpitis interius, convertensque tabulam in 


fuperiori parte denuo cum zquali ferro fricabis et de- 


pones campum ut montieulum capitis elevetur, rur- 
fumque cum malleo mediocri circa ipfum leniter per- 
cutiens, appofitis carbonibus recoques; fic ſæpe facies 
diligenter elevando interius et exterius, et crebro per-, 
‚ cutiendo, tofiensque recoquendo donec monticulus ille, 
ducatur ad altitudinem trium digitorum aut. quatuor,. 
five plus vel. minus fecundym quantitatem imaginum. 


Si autem — aurum vel u Sl adhuc aliquantum, 


ſpiſſius 
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fpiffium eſt, poteris interius cum longo mällco et gra- 
cili percutere etattenuare fi opus fuerit. Quod fi duo 
capita, vel tria feu plura in tabula effe debeant, circa 
unumquodque ita facere debes ficut dixi; usque ad al- 
ütudinem quantam volueris.: Deinde cum pertra&orio . 
ferro defigna corpus vel corpora imaginum, et ita de- 
ducendo et interdum percutiendo elevabis ea, quan-. 
tum libueritz hoc tamen procurans ut caput femper al- 
tus fit. Poft hæc defignabis nares et oculorum fu- 
percilia, os et aures, capillos et oculos, manus et bra- 
chia, czterasque veflimentorum umbras, fcabella et 
pedes, et fic interius cum minoribus curvis ferris ele- 
vabis leniter et diligenter , fummopere cavens ut non 
rumpatur opus aut perforetur. (Quod fi ex ignorantia 
vel negligentia contigerit, hoc modo folidari debet. 
Tolle ipfius auri® vel argenti modicum, et admisce 
tertiam partem cupri, fundensque pariter limabis fubti- 
liter, combuftoque vicinioque lapide, et addito fale 
: commiscebis aqua, ex quo tenuiter liniens, fraduram 
fuperfparge limaturam. Qua ficcata denuo confedio-. 
nem fuperlinies fpiflius, et fic inferius et fuperius ad- 
motis carbonibus leniter flabis, donec videas ſolidatu- 
sam diffluere. Quod videns flatim afperge leniter. 
aqua, et fi firmum fuerit, bene; fin autem , denuo fi- 
militer fac usque dum firmum fiat._ Si autem fra&tura 
lata fuerit, diligenter conjunge ei particulam ejusdem 
auri vel argenti zqualiter tenuem , quam folidabis eo- 
dem modo, donec ex omni parte adhereat. Cumque 
elevarura imaginum perdu&a fuerit usque ad fubtiles 
tractus, fi aurum fuerit, Satim facies os et polies di-- 

ligenter 
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figenter atque colorabis cum atramento usque ad ru- 
borem combuflo, et fale, ut füpra in opere: calicis. 
Si vero argentea fuerit tabula, et volueris in ipfis ima- 
ginibus deaurare coronas, capillos et barbas, et partes 
veflimentorum, hoc oportet fieri prius, quam ſubtiles 
tractus fiant, hoc modo. Compone duas partes ar- 
gille fimplices, fubtiliter tritæ, et tertiam falis, et in 


vafculo commisce cum fece cerevifiz mediocriter fpis- 
fz ,. qua confedione cooperies omne argentum quod 


volueris ut album remaneat, et quod deauratum ef, 


maneat intetum. Quod cum ficcaveris fuper prunas, 
‚deaurabis loca fingula diligenter fine aqua, deaurataque 
lavabis et polita incolorabis. Deinde cum carbonibus 
fubtiliter tritis et lignis gracilibus et grofhoribns frica- 
bis ditigenter, donec per omnia zque clarum fit. Poft 
hzc et in auro et argento fac fubtiles tractus, quos et 
faciendo pariter polies, donec ad perfelionem perdu- 
ces. Cum vero tabulas illas aureas vel argenteas ple- 


niter elevatas atque politas configere volueris, tolle 


cæram et liquefac in vafe fiAili vel cupreo, atque com- 
misce ei tegulam fubtiliter tritam five fabulum, ita ur‘ 
fint hujus duæ partes et ceræ tertia. Quod cum pari- 
ter liquefadum fuerit cum cochleari ligneo fortiter 
commovebis et inde implebis omnes imagines in auro 
et argento , five cupro, vel quodeunque in his eleva- 


tum fuerit, et refrigeratum. confige ubi velis. 'In-cu-+ 


preis vero tabulis eodem modo ättenuatis fimile opus 
fit, fed-majori virium inftantia et diligentia, quo du- 
rioris naturz el. Quod opus cum pervenerit ad fub-i 
tüles tradtus, debet in exteriori ‚passe purgari cum. la- 
| | " neo 
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neo panno et fabulo, donec nigra cutis auferatur, et 


» fic deaurari atque poliri,-perfedlis tradibus incolorari, 
et pradidta confedione impleri, 


‚er ıxxıv. de opere quod figtllis imprimitur, 


Fiant ferri ad menfuram unius digiti fpifi, tri- 
bus digitis et quatuor lati, longitudine pedis unius, 
qui fanifimi debent efle, ut in eis nulla fit macula, 

nulla fillura in fuperiori latere. In his fculpantur in 
Gmilitudine figillorum limbi graciles et latiores, in 

quibus fint flores , beftiz , et avicule five dracones 

'goncatenati collis et caudis, et non fculpantur profun- 

de nimis, fed mediocriter ac ſtudioſe. Deinde atte- 

nusbis argentum multo tenuius quam ad elevandum 

quaniæ longitudinis volueris, atque purgabis cum car- 

bonibus fubtiliter tritis et panno , ac polies cum 

crera deluper raſa. Quo fıdo conjunge argentum 

cbicungue limbo, pofitgque ferro fuper incudem ita ut 

Kulptura fuperius fit, ac fuperlocato ei argento deſu- 

per pane plumbum fpiflum, percutiesque cum malleo 

fortiter,, ita ut plumbum inpingat argentum tenue in 

fculpturam tam valide, ut omnes tradus in eo pleniter 

appareant, Quod fi. lamina longior fuerit trahe eam 

de loco ad locum, et conjundtam ferro cum forcipe 

zqualiter tene, ut una parte percufla, alla percutiatur, 

- ficque fiat donec lamina tota implestur. Hoc opus 
fatis utile eft circa limbos in fabricandis tabulis alta- 
zium-, in pulpitis, in fan&orum corporum Icriniis , in 
übris et in quibuscunque locis opus fuerit, quande 
elsvatura decora aſt et fubtilis, et Inviser fit; fit etiam ' 
in 
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in cupro hujusmodi opus quod fi fimili modo attenuatur, | 
purgatur et deauratur atque politur, quod ferro fu- 
'perpofitum , ita ut deauratura vertatur ad ferrum, 
plumbo [uperpofito percutitur donec tradus appareant, 
Sculpitur quoque in ferro, modo Iupradiäto, imago cru- 
cifixi domini , qu& cum argento vel cupro deaurato 
inpingitur , et fabricantur inde phyladteria , idem ca- 
pſellæ reliquiarum et fcriniola fandorum; fit etiam 
fculptura imaginit agni dei in ferro » et imagines qua- 
tuor evangeliftarum, quibus auro vel argento impreſſi s 
ornantur ſcyphi ligni precioſi, ftante rotula agni in 
medio ſcyphi, quatuor evangeliſtis in modum crucis 
‚an circuitu, et procedentibus quatuor limbis ab agno 
usque ad quatuor evangeliftas, fiunt imagines piscicu- 
‚lorum et avium atque befliarum, qua figuntur per re- 
liquum fcyphi campum, prebentes ornatum multum; 
‚fit etiam imago majeltatis eodem modo, alizque ima- 
gines, cuiusque form& fit fexus, qu& imprellz auro 
vel argento ſeu cupro deaurato , plurimum decoris 
przftant locis, quibus imponuntur, propter fui fubti- 
litatem et operofitatem; fiunt et imagines regum et e- 
quitum eodem opere in ferro, ex quibus auricalco hi- 
fpanico impreſſis ornantur-pelves, quibus aqua in ma- 
nibus funditur, eodem modo quo ornantur fcyphi auro 
et argento cum ſuis limbis eiusdem metalli, in quibus 
ftant befliolae vel aves et fosculi, qui tamen confi- 
guntur, (*) fed ftagno folidantur, on 
Cap. ıxxv. de clavis. 

Fiunt autem clavi ferrei longitudine unius digiti, 
in una ſummitate groſſiores, in altera graciliore* . in 

| Dd qua 

(.*) Fortaſſis legendum non figunfur. 
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qua etiam chalybe folidandi funt,quorum unus limetur 
quadrangulus, alius triangulus, tertius rotundus, fe- 
cundum convenientem groflitudinem. Deinde fcul- 
pantur in eis lofculi eodem modo, quo fupra, ita uf 
ora ferri circa flosculum acuta fiant. Cumque valde 
attenuatum fuerit argentum five cuprum deauratum, 
vel auricalcum in fuperiori parte, polies ficut fupra; 
in inferiori fuperflagnes valde tenue cum ferro, quo 
feneſtræ folidantur, ponesque plumbum fpiffum ſuper 
incudem et defuper argentatum, five cuprum deaura- 
tum, ita ut deauratura fuperius fit, et ſtagnum inferius 
fit; fumptoque uno ex ferris, quale velis, junge fcul- 
'pturam ad argentum, percutiesque cum malleo ita ut 
fculptura appareat, et cum acuta ora ferri in circuit 
“incidatur. Quod cum per totum argentum feceris, 
ferva tibi flosculos omnes, quia illi erunt capita clavo- 
rum, quorum caudas hoc modo facis. Commisce 
duas partes ftagni, et tertiam plumbi, et percute illud 
gracile et jſongum, deinde pertrahe per foramina ferri, 
in quo fila trahuntur, ita ut longifimum filum fiat, et 
naon gracile nimis fiat fed mediocre. Poft hzc fac ti- 
bi ferrum gracife , fongitudine pedis unius dimidil, 
quod in una fummitate fir modice latum, ad menſu- 
ram unguis, et mediocriter cavum, et altera fummitas 
infigatur figneo manubrio. Deinde fedens juxta for- 
nacem ad hoc opus aptam, ante quam flet vasculum 
Cupreum cum cera liquefacta, tenensque finiftra manu 
illius gracilis ferri in latiori parte calefadi, in dextra 
vero filum flagneum quafi giobum involutum , cujus 
caput facies in cera liquefada humidum ponensque 
ſuper unum ex Bosculis, in ca ubi ſtagnum eſt, ita ut 
w. — hzreat, 
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hæreat, levabis et pones in: foflulam ferri candentis te- 
hebisque donec liquefiat, ftatimque removebis utrum- 
Que ab igne, incidesque filum cum forcipe fecundum 
longitudinem quam vis habere caudam clavi. Sicque 
facies donec expendas in huiusmodi clavis argentum 
illud cuprumque deauratum. Cumque clavorum co» 
piam habueris et eos configere volueris in corrigiis as- 
cenloriis lelle equi, five circa capitium freni, primum 
cum fubula fat foramina, et fic impone clavos ordina- 
tim, ita ut fint tres aurei, tres argentei, rurſumque 
tres aurei, et fimili modo per totum, Si vero duos 
ordines vel tres habere volueris, pone femper unum 
argenteum, et.alterum aureum per omnia, ficque po- 
nens corrigiam cum capitibus fuper tabulam Higncam 
wqualem, confige caudas cum mediocri malleo; fiunt 
etiam eodem modo clayi ex auricalco fed Ipifbores, 
quorum caudæ cuprez folidantur interius flagno pure 
eodem modo. His configuntur vaginæ cultellorum » 
et coria fuper libros , multague hujusmodi, 


- Cap. ıxxvı, de folitando auro ei argente pariter. 


Purificatur argentum pondere duodecim num- 
morum, et percutitur Aridim longitudine dimidii di- 
giti minoris, deinde percufitur aurum codum pondere 
unius nummi eadem fatitudine et Iongitudine , atque 
confolldantur hæc duo prafcripta folidatura auri, donec 
omnino fibi invicem adhzreant, ficque infimul percu- 
tiantur usque dam tenuisfima famina fat. Hoc opus 
videtur, quali argentum in una purte deauratum fit, nec 
poffet cum duobus aut tribus nummis auri tantee Ion- 
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gitudinis lamina tam fulgide deaurari. Fx hac lamina 
fiunt limbi, modo quo fuperius imprefli ferro. Inde 
etiam inciduntur fubtiles corrigæ, et in ferico filando 
circumtorquentur, unde texuntur aurifrigia apud pau- 
peres eodem modo quo apud divites ex auro puro. 


Cap. LXXVII. de opere dudlili, quod ſculpitur. 


Percute ı tabulam cupream quantz latitudinis et 


longitudinis volueris, fic fpiffam ut vix plicari poſſit, 


et fir fanifima ab omni fiffura et macula, et pertrahe 
in ea imaginem, quam volueris. Deinde percute in 
loco capitis foſſam cum mediocri malleo rotundo in 
inferiori parte, et ex fuperiori parte cum tenui malleo 
in circuitu, ficque recoques in prunis. Qua refrigera- 
ta per fe, facies per totam imaginem cum malleis ficut 
fecifti in tenui cupro cum curvis ferreis et zqualibus, 
femper ex utraque parte diligenter deducenda et fre- 
quenter recoquendo. Cumque elevaveris imaginem 
quam alte volueris, accipe ferros ad menfuram palmi 
longos, in una fummitate grofliores, fuper quos posfit 
cum ‚malleo ‚percuti, et in altera graciliores, tenues 
et rorundos atque fubriles, quos ad hoc opus aptave- 
ris, et fedente coram te puero hujus artis dodo, tene 
finiftra manu tabulam, et dextera ferros puero defuper 
feriente cum mediocri malleo, difignabis oculos et 
nares, capillos et manuum digitos,, pedum articulos, 
et omnes tra&tus veflimentorum in fuperiori parte, ita 
ut interius apparcant , ubi etiam cum eisdem ferris 
percuties, ut exterius eleventur tractus. Quod cum 
tam din. feceris donec omnino formetur, cum ferris 
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foſſoriis et raforiis fodies circa oculos et nares, os er 
mentum et aures, defignabisque capiflos et omnes fub- 
tiles tradus veſtimentorum, et ungues manuum et pe- 
dum. Quo fado, fi volueris coronas imaginum ornare 
gemmis, electro atque margaritis, ftatim operare fin-, 
gulas partes in auro cum fılis et lolidatura, ficut {uperius 
in opere calicis, et adjungens vnamquamque loco fuo, 
fac foramina, per qu& configi debent, videlicet fub 
majoribus gemmis, et in cupro zqualiter, ficque deau- 
sabis tabulam et polies eam in primis cum filis ex au- 
ricalco ficut fupra, deinde cum ferris zqualibus, ficque 
colorabis et configes auri partes vnamquamque in fuo 
loco, imponesque gemmas et circumligabis margaritas. 
Eodem modo fi facultas in cenfu fuerit, potes in auro 
et argento facere imagines. fuper libros evangeliorum 
et wiſſales, et beftiolas atque aviculas ac flores fuper 
fellas equeftres matronarum exterius. Fiunt etiam eo- 
dem opere, in ſeyphis aureis five. argenteis vel feutellis, 
in medjo equites contra dracones five leones vel gry- 
phes pugnantes, imago. Samfonis. vet David ora leonum 
Confringentes, leones quoque fimplices et gryphes, 
idem finguli fingulas pecudes. fufkocantes., five aliud 
quod libuerit, quodque fecundum operis quaptitatem 
decens vel aptum fuerit. 

Cap. LXXVIN. de purgande autiqua deauxutuva. 


Tohne ſmigma et pone in. pelve, five: in alis vafe- 
mundo, et ſuperfunde ei aquam, atque dĩgitis tuiscom- 
wisce donec fit ficut fex ſpiſſum, ita ut ubieumque fu- 
perponatur non poflit fluere, Deinde cum feris. porci 
inies illud diligenter fuper vetullam deauraturam in 
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cupro. five argento , quæ fulgorem fuum perdiderit, fic 


ut Omnino cooperietur, et fines ita permanere per diem 
et nodem. Secunda vero die aqua lavabis cum eisdem 
fetis femel et iterum, ac tertio perfundas limpida aqua, 
videbisque fulgere eam ficut. placuerit oculis tuis, 


*) Cap. LXXV. de purgando auro ei argenio, 


Si aurum et argentum laminis attenuatum atque 
clavis alicubi confixum-denigratum vetuftate fuerit, 
tolle carbones nigros et minutiflime tere eos atque 
per pannum cribra, fumensque pannum lineum five 
laneum madefadum in aqua, pones fuper ipfos carbo- 
nes, elevansque fricabis diligenter per Omnia. aurum 
et argentum, donec omnem nigredinem auferas , fic- 
que lavabis aqua, et fole five igne vel panno ficcabis; 
deinde tolle cretam Candidäm et minutifime rade in 
vafe, et cum lineo panno ita ficcam fricabis fuper ipfum 
aurum vel argentum tamdiu, donec priftinum fulgo- 
sem recipiat. Eodem modo vafa purgantur. . 


Cap. LXXVI. de orgamis. 


Faäurus organa primum habeat,lodionem men- 
furx , qualiter metiri debeant fiſtulæ graves et acutæ et 
fuperacutz ; deinde faceat fibi ferrum longum et gros- 
fum ad menfuram, qua vult effe filtulas, quod fit 6 
tundum , in circuitu fumma diligentia limatum et poli- 
tum, in una fummitate groflius et modice attenuatum» 
ita ut poflit imponi in alterum ferrum curvum per quod 
circumducatur, juxta modum ligni, in quo volvitur 
zuncina, et in altera fummitate gracili, fecundum men- 

| furam 

*) Hic incipit in n noſtro Codice manus recentior. 


. 
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furam inferioris capitis fiſtulæ, quod conflatorio debet 
imponi. Deinde attenuetur cuprum purum ct ſaniſſi- 
mum, ita ut ynguis impreffus ex altera parte appareat, 
quod cum fuerit fecundum menfuram ferri limatum et 
incifum ad longiores fiftulas, quæ dicuntur graves, fiat 
fecundum praceptum ledionis foramen, in quo ple= 
&rum imponi debet, et circumradatur modice ad.men- 
furam fiſtulæ, atque fuperlineatur Ragnum cum ferro 
folidatorio, radaturque in una ora longitüdinis interius, 
et in altera ora exterius cadem menfüra, et fuperfta- 


am 
In 











gnetur tenue. Quæ flagnatura, priusquam fiat: cafitea- 


Eu, noviter fadi, modice calefadto cupro lineaturcum ° 
refina abietis, ut flagnum levius et citius adhzreat, _ 
Quo fado complicetur ipfum cuprum circa ferrum et - 
eircumligetur filo ferreo mediocriter groſſo fortiter, 
ita ut flagnati tradus conveniant fibi. Quod filum 
primo induci debet. parwulo foramini, quod eſt in gra- 
cili fummitate ferri,.et in eo bis contorqueri, ficque 
deduci in. voluendo usque ‘ad alteram fümmitatem, ibi- 


“que Gmititer obfirmari. Deinde jünduris fibi invicem 


convenientibus et diligenter.(*) ingentibur priora.ipfa . 


ligatura pariter cum ferro ante fornacem fuper prunas. 


ardentes, et ledente puero ac mediocriter ante, tenea- 
tur dextera manu lignum gracile, in cujus fummitate. 
fiſſa bzreat panniculus cum refina, et finiftra.teneatur 


ſtagnum longum gracile percuffum, ut mox cum filtula. 


incaluerit, lineat junduram cum pannicufo refina.infe- 
&o, appofitumgue ftagnum liquefiat „ ipſamque jundi- 
2b4 ram 

 (*)ab alia mann in margine emendatur-: Frugeeiäne, je- 


natur, 
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ram diligenter confolidet. Quo fadto refrigerata filtu- 
la, ponatur ferrum in inftrumento tornatoris modo pa- 
rato, impositoque curvo ferro et filo foluto circumvol- 
vat unus ferrum curvum, alter vero utrisque manibus 
chirothecis iam indutis fortiter fitulas tenear, ita ut 
ferrum circumducatur et filula quieta maneat, donec 
omnino oculis gratiofa appareat, quali tornata fit, 
. Deinde edudto ferro percutiatur ipfa fiſtula cum malleo 
mediocri juxta foramen fuperius et inferius, ita ut pe- 
ne usque ad medium defcendat ipfa rotunditas [patio 
duorum digitorum, fiatque pledrum ex cupro aliquag- 
tulum fpiffiori, quafi dimidia rotula, et fuperftagnetur 
circa rotunditatem ſicũt filtula fuperius , ficque impg- 
natur in inferiori parte foraminis,, jta fub ipfius ura æ- 
qualiter flet, nec procedat inferius aut fuperius, Ha- 
beat quoque ferrum folidatorium ejusdem latitudinis et 
rotunditatis, qua pleddirum eft. Quo calefadto ponat 
modicas particulas ftagni ſuper pleftrum parum refinz, 
et diligenter circumducat ferrum calidum ne plectrum 
moveatur, fed liquefa&o ftagno fic adhæreat ut in cir- 
cuitu ejus nihil fpiraminis exeat, nifi tantum fuperiori 
foramine. Quo fado apponat fitulam ori et fuflet 
primum modice, deinde amplius, ficque fortiter, et fe- 
cundum quod auditu discernit, disponat vocem, ur fi 
eam vult effe groffam, foramen fiat latius; fi vero 
graciliorem, fiat ſtricius. Hoc ordine omnes fiſtulæ 
fiant; menfuram vero fingularum, a pleäro fuperius, 
fecundum magifterium ledionis faciat, a plectro au- 
tem inferlus, omnes unius menfurz et’ejusdem grofli- 
tudinis erunt. | 


| —— 


e , ' 
’ 
L S \ 
’ 
+ 
! 
® [ 
‚ 
' . 
x 
, 
‘ , | 
1} ’ . . F 
⁊ 
. ” , 
v 
‘ [4 
[3 
XX J. 
’ I, 


' ® 
t 
n 
x 
‚ 
“ 
. 
' ⸗ 
7 
’ 
N - 
’ 
\ 
’ ‘ 
j 1 
! 
\ 
. 
ß 
\ a3 
* 
4 
\ 
1 
. 
\ N J 
or 
. R f 


22 








F 
L 





L 


| — (az) m 
SM. ich unter diefer Auffchrift (das nj in dem 
Worte Maranjon fiehet anftatt bes Spanis _ 
ſchen nicht doppelten fondern circumflectirten n, welches 
in unfern Drucereyen nicht gebraͤuchlich iſt) hier mittheis 
len will, daran hat mid) eine Stelle in der-Reifebefchreis 
bung bed Antonio de Ulloa erinnert, die ich vor allen 
Dingen meinem $efer vorlegen muß. 

Don Antonio koͤmmt, bey Befchreibiing der Provinz 
Quito, auf das, was diefe Gegend fo befonders merkwürs 
dig mucht, den größten aller noch bekannten Fluͤſſe, den 
Amazonenfluß ; welchen Namen er unter und am des 
möhnlichften zu führen pflegt. Aber es ift dieſes wes 
ber fein einziger noch fein vornehmfter Name, und Don 
Antonio drückt ſich darüber folgendermaaffen aus: (*) 
„Diefer berühmte Fluß, fagt er, welcher unter allen dens 
„jenigen der größte iſt, die in ber heiligen und weltlichen 
„Gedichte ald merkwürdige große Ströme angeführt 
„werben iſt unter drey verſchiedenen Namen befannt, 

„ Der Ruf von feiner. Größe hat fich fo weit ausgebreitet, 
„daß er unter jeglichen von dieſen drey Namen gleich 
„deutlich verftanden wird. So wohl ber eine, als bie 
„andern , geben feine Majeſtaͤt und Größe auf gleiche 
„Weiſe zu erkennen, und deuten den Vorzug an, welchen 
„er uuter allen denen Strömen mit Recht fordern Tann, 
„die Europa waͤſſern und fruchtbar machen. Daß ihm 

vverſchiedene Namen zugeeignet werden, koͤnnte man oh⸗ 
„tie 

) Nach ver deutſchen Ueberſetang im yten Bande der allge 
meinen Reifen. ©. 284. \ i 


* 
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„ne Zweifel fo auslegen, daß ein jeglicher deren, gleich⸗ 
„ſam unter einem dunkeln Raͤthſel, einen von denjenigen 
„Strömen andeuten und in fidy begreifen follte, melde 
„in den übrigen drey Theilen der Welt die berühmteften 
„find. Sch verſtehe dadurch in Europa die Donau, in 
 „Ufien den Ganges, und in Africa den Nil, 


Diefes Raifonnement ſcheint mir ein wenig fehr ſpa⸗ 
niſch, und der aufgebunfenen leeren Veredfamkeit eines 
Dominicaners würdiger, ald der Meifebefchreibung eines 
Philoſophen. Beſonders begreife ich nicht, wie die vers 
ſchiedenen Namen bed Fluſſes, von dem die. Rebe iſt, eis 
ner ſowohl als der andere, die Majeftät und Größe des⸗ 
felben auf. gleiche Weiſe zu erkennen geben follen. Diefes 
wird zwar nochmals wiederhohlt, aber im geringften nicht 
näher erklaͤrt. Er fährt fort: | 

„Die drey Namen, wodurch die Größe dieſes Stromes 
„angedeutet wird, find folgende: der Maranjon, ver 
„Amazonenfluß und der Orellana. Man fann aber 
„von feinem mit Gewißheit fagen, daß er ber erfte gewe⸗ 
„fen ſey, den der Strom geführt, ehe die Spanier ihn 
„entdeckten. Man weiß audy nicht, wie ihn die India⸗ 
„ner genannt haben; ob es mohl glaublidy ift, dag fie 
„ihm einen, und manchmal auch wohl mehrere Namen 
„bengelegt haben müffen. Da verfchiedne Nationen an 
„feinen Ufern wohnten: fo war ed ganz natuͤrlich, daß 
„eine jegliche ihm einen befondern Namen beylegte, oder 
„denjenigen beybehielt, den ihm eine andere Nation ges 
„geben hatte. Allein die erfien Spanier , weiche hierher 
„gelommen find , haben fich entweder nicht genugfam 


„darum befünmert, oder find gleich damals, durch die 
„uͤbri⸗ 


\ 
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„üßrigen Namen, bie man diefem Strome beylegte, in 
„Verwirrung gefeßt worden, fo daß das Andenken ders 


„felben in der Geſchichte nirgends aufkehalten worden ift. 
„In Anfehung des Alters hat der Name Maranjon 


„ben Vorzug. Einige Schriftfteller geben zwar Vor, er 


„ſey neuer, als die beyben übrigen: man hat aber Urfas : 


„che zu glauben, daß fie fi) ſowohl hierinnen, als auch 
„in der Urſache, die fie Davon anführen, geirret haben, 
„Sie feßen voraus, daß er ihm von den Spaniern bey⸗ 
„gelegt worden ſey, welche mit Pedro de Orſua, in den 
„Jahren 1559 und 1560, hierher gekommen ſind. Es 
„iſt aber gewiß, daß er dieſen Namen ſchon viele Jahre 


„zuvor gefuͤhret hat. Denn indem Pedro Martyr de 


„Angleria, in feinen Decades (*), von der Entdek⸗ 
„kung der Kuͤſte von Braſilien handelt, die im Jahre 1500 
„durch Vincent Runjez Hinzon geſchehen iſt: fo er⸗ 
„zählt er unter andern, daß er an einen Fluß gekommen 


„ſey, ber den Namen Maranjon geführet habe. Dieſes 


» Bud) wurde im Jahre 1516 gedruckt, lange zuvor, ehe 


„Gonzalo Pizarro die Entdeddung deffelben, und die 


„Sroberung zu Lande unternahm, und ehe Srancifco de 


„Orellana auf bemfelben ſchiffete. Daher ift Fein Zwei⸗ 


„fel, daß er nicht ſchon damals ben Namen Maranjon 


„geführt haben ſollte. Allein es iſt nichts leichtes, die 


„Zeit zu beftimmen, wenn er diefen Namen erhalten hat, 
„ober den Urfprung deffen mit einiger Gewißheit anzuges 
„ben. Man findet von keinem von beyden folche Nach⸗ 
„richten, wodurch aller Zweifel gehoben werden koͤnnte. 

„Einige folgen dem Auguſtin von Zarate (*), und 


(*) Dec.1. lib. 9. —J del, Peru lib. 4. e. 4. 


Tin. 


\ 
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„leiten diefe Wenennnng von dem Namen eines Spanl 
„hen Hauptmanns, Mlaranjon, her. „ Sie geken vor, 
„weil diefer Hauptmann zuerft darauf gefchiffet: fen, fo 
„habe der Strom von ihm feinen Namen erhalten. Diefe 
„Meynung hat aber mehr Schein. als Grund. Man 
„ſieht, daß fie fi blos auf die Gleichheit der Namen 
„gründet , welches aber ein fehr ſchwacher Grund ifl. 
„Ueber diefes findet man in den Geſchichten nirgends ets 
„was von einem foldhen Dauptmanne, wo von Entdek⸗ 
„kung dieſer KRönigreiche gehandelt wird. Man findet 
„in feiner Erzählung einige Meldung von dieſem Ents 
„becker, ober von feiner Entdeckung. Man kann daralıs 
„fchlieffen, daß Zarate daher, weil diefer Strom Ma⸗ 
„ranjon genennet wurbe, geurtheilet habe, berfelbe muͤſſe 
„feinen Namen von jemanden erhalten haben, der darauf 
„gefchiffer fey, Wären ihm mehr Umftände davon bes 
„kannt gewefen: fo Eönnte man ficherlich glauben, daß er 
„die Nachrichten von ſolcher Entdeckung feiner Gefchichte 
„mit einderleibt haben wuͤrde. Und wenn er fie auch weg⸗ 
„gelaffen, und für nicht wichtig genug gehalten hätte: fo 
„würden body nicht alle Gefhichtfchreiber eben fo geur⸗ 
„theilet, und das Andenken eines Spaniers in bie Vers 
„‚geflenheit geftellt haben, von welchem ber größte Flug, 
„deu man in ber Melt Fennet, feinen Namen erhalten 
„haben fol. Das mwahrfcheinlichfte ſcheinet zu feyn, daß 
„Oincente Banjez Pinzon, da er hierher Fam, den 
„Strom von den Indianern, die auf dem vielen Inſeln 
„deſſelben, oder an feinen Ufern, wohnten, mit dieſem, 
„ober einem andern Namen, der einen Ähnlichen Laut 


wbatte, nennen gehöret, und daher geglaubet, und gefagt 


„babe, 


2 ' 


— Ca) | 


j „babe, daß er den Namen Mlaranjon führe. Webers 
„haupt iſt unleugbar, daß der Name Wlaranjon, wes 
„gen feines Alterthums, den Vorzug habe; und daß ihm 
„benfelben weder Orſua, noch feine Leute, gegeben, und 
„damit auf die Unruhen und Zänfereyen gezielt haben, 
„die fie unter einander hatten, und welche im Spanis 
„ſchen Mlaranjas genannt werden, Eben fo wenig fann 





„man auch fagen, daß er unter der groffen Menge von 


„Inſeln verlohren worden fey, welche, wie einige Ges 
„ſchichtſchreiber fagen, gleichſam einen verwirrten JIrr⸗ 
„garten von verſchiednen Canaͤlen vorſtellen. 


„Der auf den vorhergehenden folgende Name iſt der 
„Amazonenfluß. Franciſco de Orellano hat dem Stro⸗ 
„me dieſen Namen deswegen beygelegt, — Doch weis 
ter brauche ich nicht abzuſchreiben. Wer wiſſen will, was 
Don Antonio von den beiden uͤbrigen Namen ſagt, kann 
es bey ihm ſelbſt nachleſen. Ich habe hier blos uͤber den 
erſtern eine Anmerkung zu machen, die zu einer weitern 
nicht unerheblichen Nachforſchung Gelegenheit geben kann. 
Nicht zwar als ob ich naͤhere Nachricht eingezogen haͤtte, 
woher dieſer Name ganz ungezweifelt komme. Aber ei⸗ 
ne Wahrſcheinlichkeit mehr, kann aus dem, was ic ſagen 
will, doch erwachfen, daß er fi) von dem erften Euros 
päifhen Entdecker gleiches Namens herfchreibe. 


Denn daß man überhaupt von Feinem fpanifchen Haupt⸗ 
manne biefed Namens wife; daß Zarate einen ſolchen 
blos gemuthmaßt habe; daß alle andere Sefchichtfchreiber, 
als von einem Weſen der Finbildung, von ihm ſchwei⸗ 
gen: Das ift es, was ich dem Don Antonio wiberfprechen 

muß, 
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nf, Ich weiß nehmlic fo zuverläffig, als man der⸗ 
leihen Dinge nur wiſſen kann daß es allerdings einen 
Maranjon gegeben, der mit ſeinem vollſtaͤndigen Ge⸗ 
ſchlechtsnamen Maranjon y Gran Para hieß, an wel 
chen man hier wohl denken koͤnnte, indem ihm die Ent⸗ 


deckungen und geographifche Beftimmung eines größern | 


Strich Landes in Amerika beygelegt wird, ald nur immer 
von einem Seefahrer zu rühmen iſt; und ſich diefer nehms 
liche von ihm entdeckte Strich Landes gerade von dem 
Amazonenfluffe oder Mlaranjon anfängt. Freplich folgt 
daraus noch nicht, daß diefer Flug von ihm den Namen 
‚habe, meil ich in eben der Quelle, die mic) von feinen Ents 
deckungen unterrichtet, auch finde, daß er unter gleichem 
‚Himmel ohngefehr gebohren, und er eben fo wohl, je 
noch eher, den Namen von dem Fluffe, als der Fluß ben 
Namen von ihm erhalten haben koͤnnte. Aber fo viel 
folgt Doch , daß das Vorgeben bes Zarate nicht fogar 
ungegründet ift, als ed Don Antonio uns gern machen 
moͤchte. 


Und zwar weiß ich dieſes, wovon Don Antonio 


nichts wiſſen will, aus einem kleinen aber ſehr glaubwuͤr⸗ 
digen ſpaniſchen Aufſatze, wovon ſich eine Abſchrift unter 
ben Manuſcripten unſerer Bibliothek befindet. Er ent⸗ 
haͤlt nehmlich, dieſer Auffutz, die ausdruͤckliche Beſchrei⸗ 
bung, der Ein Taufend und Acht und Dreyſſig Meis 
-Ien, welche ſich von der Mündung des Amazonenfluſſes an, 
-füvoftli um ganz Braſilien und Parraguay bis an den 
dus de la Plata erſtrecken, und vom Maranjon y 
Gran Dara entdeckt und erobert zu ſeyn seſagt werden. 
Er iſt von einem Manne berfertiget , der viele Sahre die 
Ä | daſigen 
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daſigen Gegenden bereiſet zu haben, verſi het; und ift 
an einen Mann gerichtet, an den man ausgemachte Uns 
wahrheiten wohl nicht ſchreiben durfte, an den Minifter, 
Grafen von Olivares. Nun erhellet aus dieſem letz⸗ 
tern Umftande freglich, dag er nicht zur Zeit der befags- 
ten Entdeckung felbft kann gefchrieben feyn, Aber um 
ſoviel unftreitiger müffen doch die Anſpruͤche dee benannz . 
ten Entdeckers gemefen feyn, wenn man noch damals, 
als von "einer befannten Sache, davon hat ſprechen duͤr⸗ 
fen. Der Verfaffer nennet fih Pedro Cudena, und 
die Zueignungsfohrift an den Grafen von Olivares ift 


vom Jahre 1634. Damals hatten Die Holländer ohne | 


laͤngſt Brafilien erobert und ſich darinn feftgefeßt. Wiels 
leicht alfo, daß Cudena diefe feine Beſchreibung vor⸗ 
nehmlich darum mit an den Grafen von Olivares richs 
tete, ‚um ihn mit dem Uinfange und der Wichtigkeit die⸗ 
ſes Verluftes defto bekannter zu machen, und zur baldi⸗ 
gen Wie dereroberung deſtomehr aufzumuntern. — — 


Bas fonft diefen Auffag des Cudena anbelangt, 
fo iſt er in ſehr mißlihen Umftänden bey und erhalten 
’ worden. Das Spanifhe Original ift fehr fehlerhaft 


copiret, und die alte Deutſche Ueberfeßung, die fh das: 


“ bey findet, ift fo ſchuͤlerhaft und kauderwelſch, daß der 
Urheber weder das Spaniſche, noch das Deutſche, , noq 
die Sachen muß verſtanden haben. 


Schwerlich alſo, daß ich es der Muͤhe wuͤrde werth 
gehalten haben, ihn meinen Leſern in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange vorzulegen, wenn mir nicht noch beygefallen waͤre, 

das Urtheil eines kundigen Mannes basäber einzuhohlen, 
Ä Ee Und 
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Und wer konnte dieſes hier anders ſeyn, als der Verfaſ⸗ 
ſer der vortrefflichen Beſchreibung des Brittiſchen 
Amerika? Ich wußte, daß dieſer Gelehrte ſeit gerau⸗ 
mer Zeit an einer aͤhnlichen Beſchreibung des geſammten 
Amerika arbeitet; und wußte, daß ein ſo ſorgfaͤltiger 
Schriftſteller von ſeinem Gegenſtande lieber zu wenig, als 
zu viel geleſen zu haben wuͤnſchen wuͤrde. 


Kaum aber nahm ihn unſer Herr Rektor Leiſte 
in die Haͤnde, als er ſogleich erkannte, daß wir, nach 
Caet und Barlaͤus, noch bis itzt wenige oder gar Feine 
nähere ımb nenere Nachrichten von Vraſilien hätten, 
als darinn enthalten wären. Es ift kaum glaublich, wie 
weit wir in der Kenntniß der Amerikaniſchen Länder, die 
unter Spanifher und Portugiefifher Bothmaͤßigkeit 
ſtehen, feit anderthalbhundert Fahren zuruͤck find: und 
doch iſt es wahr. Nur die Völker follten die Welt bes 
fißen, welche vie Welt der Welt boch wenigſtens bekannt 
machen! 


Auch hatte Herr Zeiſte einen gluͤcklichen Einfall 
uͤber die Perſon meines Maranjon; und ſahe uͤber⸗ 
haupt eine fo reihe Erndte von mancherley nuͤtzlichen 
Anmerkungen vor ſich, zu welchen die naͤhere Erwaͤgung 
des Spaniſchen Aufſatzes, und die Vergleichung deſſel⸗ 
ben mit hin und wieder zerſtreuten Nachrichten Gelegen⸗ 
" heit geben koͤnnte, daß ich ihn erſuchte, fie insgefamme 
auf das Papier zu werfen, um in ihrer WBegleitung ſo⸗ 
dann dad Ganze defto führer und brauchbarer an den 
Tag zu Beben, - 


— 
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Er hat die Güte gehabt, es zu thun; und ihm has 
ben es größten Theild meine Leſer fogar zu verdanken, 
daß der Aufſatz felbft, ſowohl i in feinem Grundtexte, als 
in feiner Weberfeßung , ‚um ein vieles Teferlicher gewor⸗ 
den. Beſonders hat er in ber letztern eine ‚Menge Uns 
gereimtheiten verbeſſert; z. E. Ingenies de Agucar, 
welches überall Arten Sucher überfeßt war, in Zucker, 


müblen verwandelt, bie es offenbar bedeuten: ob er 
fih ſchon nicht vermißt, dergleichen Vergehungen alle 


gehoben zu haben. Denn einige berfelben, bie ſelbſt 
einem, welder der Sprache nur ein wenig mächtig iſt, 
fogleih in. die Augen fallen, hat er auf meine Vorbitte 
ſtehen Yaffen, damit es doch nicht an allen Spuren bed 
alten Wuftes fehle: und andere waren zu tief verwebt, 
- einem andern Mittel, als einer ganz neuen Meberfegung, 
weichen zu wollen, die ſich nicht der Mühe verlohnte, 
Unter jene gehört der Fehler, welder felbft auf dem 
Titel ſtehen geblieben, durch den der alte Weberfeger aus 
dem nothmendig jufammengehörenden Namen Mlarans 


jon y Gran Para zwey verfchiebene Perfonen geinacht 


hat, wovon bie eine Mlaranjon und Die andere Gran 
Para geheiffen, 


&: - Difeip- . 
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Be Diferipcion . 

* de mil y tfeinta. y ocho leguas de: tierra 
del eefto de Braiil, 
6 conquiſta 

| del Maranon y Gran Parä 


per fus verdaderos rumbos, 


y de fetenta leguas que tienne de boca el Rio de las Ama- 
Zonas, que efta en la linea Eqninocial; y de quarenta y feis 
leguas, que tienne de boca el Rio de la Plata, que efta en 
‚treinta y feis grados de la banda del fur de la dicha linea 
Equinocial, como todo fe mueſtra a baxo. 


Fñ 





ADon Gafpar de Gusmann, 
Conde de Olivares, Duque de San Lucar la mayor, Mar- 
ques deCliche, de los Confeyog d’eftado y guerra de Magd. 
fu Cavallericao Mayor, Commendador Mayor de Alcantara, 
y Chanciller mayor de las Indias Occidentales, Capitan ge- 
neral de la Cavalleria de Efpania y Perpetuo de Sevilla y fu 
tierra, Alcaide perpetuo de las Reales Alcagares‘de aquella 
Ciudad yde fus Ataracanas, Aguacil mayor de laCafade 
la Contration de las Indias, y Corfeo mayor dellas ; 
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Beſchreibung — 
der Zander von Braſil 
auf 1038 Meilen 


ſo erobert und erfunden find worden 
| von 


Maranjon und Gran Para, 


durch ihre richtige Seecompas, 


wie auch des Fluſſes de las Amazonas, welcher unter der 
Aequinoctial⸗ Linie liegt, und 70 Meilen hat in feiner Min‘ 


dung, wie auch des Fluſſes de la Plata, fo 46 Meilen hat 
in der Mündung, und liegt 36 Grad von der Linie Aequi⸗ 
ndctial gegen Süden, wie alles mit mehrern folget. 


Dem Hocmohlgebohrnen Herrn, 
. Don Gafpar de Gusmann, Grafen von Olivares, Het, 
zogen von San Lucar dem großen, Marggraſen von Lliche, 


König. Majeftät in Spanien Geheimen Eſtat und Kriegesrath, 


Oberſtallmeiſter und Ober: Commander von Alcantara, Eros 
Sanzler uͤber Indien, General» Capitain Über die. Reuterey 
. von Spanien, und Immerwehrender von Sevilla und derfelben 
Länder, Immerwehrender Caftellan der Königl. Häufer derfels 
ben Stadt und ihrer Zeughäufer, Ober Infpertor des Oſt⸗ 
"ndianifhen Handelhauſes und Obers Pofimeifter - 
Aber Indien. 


— 
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Ex": Senior; 


a relacion breve de grandes fitios, y efla 
‘.pequena mueſtra de inaravillofas obras de 
naturaleza pongo a los pies.de V, Exia, por fa- 
ber, que a la grandeza de fü capacidad no es ne- 
ceflaria mas noticia, para que lo comprenda to- 
‘do, ni a la infinidad de tantas occupationes es 
razon cargär con prolixos eferitos. Propongo 
como en tabla, a donde fin dano de la verdad, 
aunque con menos cabo de la largueza, fe repre- 
‚fentan los mares y las tierras, y lo que he vifto 
y experimentado en la cofta del Brafil, dandome 
por premiado de todos mis trabaios conque fean , 
admitados de V. Exa. cuya vida fea la que deflea- 
mos füs criados para aumento de la religion Chri- 
fliana, y bien deftos Reinos. 


u 7 


l 


Madrid 20 de Septemb, 1634 
Criado 
do V. Exia 


Pedro Cudena, Ä 





Hochwohlgebohrner Herr, 


Dieſe kurze Relation von ſo großen Laͤndern, 
und dieſe kleine Darſtellung ihrer wunder, 
chen natuͤrlichen Wirkungen, lege ich zu den Fuͤſ⸗ 
ſen Ewer Exellenz, woll wiſſend, daß zu ihrem 
groſſen Verſtande Sie nicht mehr zu wiſſen noͤ— | 


cr 


thig hat, daß Sie nicht alles follte begreifen koͤn⸗ 


nen; ſo iſt es auch nicht billig, bey Ihren vielen - 


hohen Geſchaͤften Sie zu befchweren mit weit 
laͤuftigen Schriften. Ich ftelle fir gleichfam in 


‚einer Tafel, das Sie mit Grund der Wahrheit 


daraus. erſehen kann, fo wol das Waffer als 
Das Land, und alles mas ich gefehen und erfah⸗ 
ven hab ander Küften von Brafil, und gib mich 
feldften vor eine Wiedervergeltung aller meiner 
Arbeit, da es nur wol wird angenommen werben | 
von Ew. Epellenz. Gott laffe Sie leben, fo lan⸗ 


ge Ihre Diener Ihr das Leben wünfchen zur Auf . 


nehmung: der wahren Religion, und diefen Königs 
reichen zum Beften. Madrid, den 2oſten Sep - 
tembr. 1634. ° WB 


Em, Exellenz 
gehorſamer Diener, 


BE Pedro Cudena 
| Ee 4 | . 


J 
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| “ En 

F' un grado ytres quartos de grado de la banda del 
Norte de la linea Equinocial efta elCabo, que fe 

dize del Norte, a do empiega el Rio de las Amazonas, 

y la tierra de. las Indias Oceidentales; y en do para 

Suelle en eſto Cabo efta un pueblo grande d’Ingleles 

y Olandefes, que labran tabaco y oftros frutos de la 

tierra fin contradicion de nadie, 


Del Cabo del Norte fetenta leguas a la Suefte eflä 


el Cabo del Maracana, que es en linea Equinocial, y 
en ella empiegan lastierras de laconquifta delMaranon 
Y Gran Para, y las dichas fetenta leguas fon las que 
tenne de boca el dicho Rio de las Amazonas de an- 
cho, En laqual y por el arriba para el Sur ay mu- 
chas Ilas, y una dellas, que fe dize de las Juanes; 
tienne fetenta leguas de largo y diez de anchoz efte 
; Rio fe navega nueue cientas leguas, ya quatro cien- 
tas leguas crece la marea quatro bracas, 


Del Cabo de Maracana al Sur Suduefte treinta y 
‚Cinco leguas efta la Ciudad de Navidad del Gran Para, 
en dos grados auftrales; es gobierno fugeto al Ma- 
ranon. Del Cabo Maracana ciento y viente leguas a 
lefte,. quarta a Suelte, efta el Cabo de Cuma en dos 
grados auftrales, y en el empieca la boca del Rio Ma- 
ranon, que tienne viente leguas. Decoftaaymuchos 
rios caudalofes; los feis principales fe dizen Cutipura, 
Caite, Guaropi, Caravata, Turi, Cuma; pero no tienen 
. Portos, perque ay muchos baxios, Y poco fondo, 


"Del 


\ 
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Her ı Grab und Z don der Linie Aequinoctial gegen 


Norden iſt das ſogenaunte Cabo del Norte. Da⸗ 


ſelbſt faͤngt an der Fluß de las Amazonas, und das 
Land von Indien, wenn man reiſet gegen Suͤdoſt; an 


dieſem End wohnet ein groſſes Volk von Engliſchen und 


Hollaͤndern, welche Taback zubereiten, und ander Fruͤchte 


des Landes, und iſt niemand, der es ihnen wehret. 
Von Cabo del Norte 70 Meilen gegen Suͤdoſt 
liegt dad Cabo del Maracana, ſo da iſt unter der Aequi⸗ 


noctial⸗Linie; und da fangen an die Laͤnder, ſo da erobert 


find von Wlaranon und Gran Para, und dieſe 7oMeis ' 


len find eben die, fo da in Umbgreif hat an der Mündung 
- der Fluß de las Amazonas in ber Breite. In und über 
demfelben gegen Süden hat e8 viel Inſeln, Darunter eine 
genannt wirb de las Juanes; hat 70 Meilen in die 


Laͤnge, und 10 in die Breite. Auf diefen Fluß wird gefah⸗ 


ren bis auf die goo Meilen, und auf. ‚400 Meilen wächft 
die Ebbe und Flut 4 Elen. 


Bon Cabo de Maracana 35 Meilen gegen Suͤd⸗ 


Suͤdweſten ift-die Stabt, darinn gebohren ift der Gran 
"Para auf zwey Grad gegen Süden; und ift dem Ma⸗ 
rañon unterworffen. Won Cabo Maracana 120 
‚ Meilen gegen Oſt gen Suͤd liegt das Cabo de Cuma, 


auf zwey Grad gegen Suͤden; und daſelbſt faͤngt an der 
Mund des Fluſſes Marañon, fo da 20 Meilen in ſich 


hat. An der Küfte feind nody andre ſchnelle Ströme; 
die 6 fürnehmfien davon werben genannt Cutipura, 


Caite, Buaropi, Caravata, Turi, Cuma; fie 


haben aber Feinen Hafen, benn es viel Sanbbänte bat, 
und wenig Grund, 


.# 


Ce; J Von 


Pr] 
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Del Cabo de Cuma veinte leguas a leſte quarta 
‚ al ſueſte eſta el Cabo de la Perea, en dos grados av- 
firales, y es la boca del dicho rio, y nella elta la 
Isla, que tienne quinze leguas de largo, y diez de 
ancho; a do .fta la ciudad cabega del Marañon, ‚y en 
la misma altura, j + 

Del Cabo dela Perea ciento y viente teguas a 
lefte quarta al Suefta la misma altura efla el cabo, 
y Rio deSiarä, yenellosmuchosRios. Los principa- 
les fe dizen Para, Camofi, Jeracoaquara, Cororuibe, 
Modoita, Pernambuco, Siarà. A qui hazeunaenfena- 
da, a do efta el pueblo y Caflillo, que fe dize Santingo 
defte governo de Siara, que es fugeto al Maralion. En 
la dicha cofta no ay puertos para bafceles, y en la en- 
fenada del Siarä dan fondo todos los, que quifieren. 


Desde Siarä.cien leguas a Lesfuefte eftä el Cabo 
de Peranduba. Aqui acaba el deftrito del Marañon, - 
. empiega el del Brafil, y en elta cofta ay muchos Rios, 
Los principales fon tres, y fe dizen Jongaaribe, Gon- 
marc, ydela Miel. 


Y eftos tres gouvernos del Para, Maranon, y 
Siarä, tienen de Diftrito trecientas y noventa y dos 
leguas, y en particular no efla evalado a cado uno lo 
que ha de tener. Valen-los diezmos deltos dos mil 
eſcudos de diez Reales, tienen de Cargas quarenta 
mil efcudos. Vale elComercio particular deltos qua- 

renta mil efcudos, que fe compone de Algodon, taba- 
„co, acucar, ‚madera, y otros generos; ytienen yados 
_ ingenios de asucar, y buenas tierras para hazer otros; 
* ſe pueden fabricar cado anno en eſtos gobiernos 
doꝛe 


— 
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Von Cabo de Cuma 20 Meil von Suͤden u Sid 
oſten liegt el Cabo de la Perea, auf 2 Grad Suͤdwerts, 
und iſt der Mund des vorgemeldten Stroms, und in 
demſelben iſt die Inſel, ſo da 15 Meilen lang ift, und 
10 breit; dar ift die Hauptſtadt des Marañon, und in 
derſelben Hoͤhe. Hundert und zweinzig Meil von Cabo 
de la Perea, gegen Oſt gen Suͤd, in derſelben Höhe 


lieget das Cabo und der Fluß von Siara, und hat noch 
viel andere Flüffe. Die fürnermften werden genannt Para, 


‚Camofi, Jeracoaquara, Cororuibe, Modoita, 


Pernambuco, Siara. Hier macht der Flus einen Bus 
fem, da Leut wohnen, und ift ein Laftell, fo genannt 
wird Santingo, gehöret unter das Bouvernement 


‚von Siara, und iſt mmterworfen dem Maranjon; an 


demfelben Strand hat es Feine Hafen vor die Schiff. In 
dem Buſen del Siara koͤnnen ſo viel Schiff liegen, als 
nur wollen. Fünf Meilen von Siara gegen Oſt Suͤd 
Oſt Tieget el Cabo de Perandubs. Hier endiget ſich 
das Gebiet des Mlaranon, und fängt an das Land von 
Braſil. An diefer Küften hat es auch viel Fluͤs; der 
fürnemften feind 3 „ und werden genannt Jongaaribe, 


| Gommare und de la Miel. 


Diefe 3 Bouvernement des Para, Marañon 


"and Siara haben in Umbkreys 392 Meilen, und ift nicht _ 


fonderlid) abgetheilet, was ein jeder haben foll, Die 
Zehenben bringen 2000 Cronen zu 10 Realen, was 


geladen wird auf Schiff, bringet 40000 Eronen; an 


Baumwolle, Zobad, Zucker und Holz und andere Wahr 
ven; und haben zwey Zucker» Mühlen und ein gut Sand 
nach andere Art zu machen; es koͤnnen jaͤhrlich in dieſen 

Kaͤndern 
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Boze Galeones dea mil toneladas cada uno, y doze de. | 


a feis centas toneladas cada uno, y pueden venir car- 
gados de maderas lauradas, para hazer otros Galeones 
en Elpana; porque ay muchas, y muy buenas, y faci- 
les de traer a deferbiere de hazer la fabrica, y cofta- 
ran quatro mil elcudos de a diez reales cada cien ton- 
neladas, Por el precio de la tierra beneficiado eſte pre- 
cĩo la mitad menos. 
ref, 

Dei Cabo de Peranduba, a do impieca el eftado 
del Brafil,. a Lesfuelte quarenta leguas efta la fortale- 
za del Rio grande, en cinco grados aültrales, y feria- 
da de agua toda, y desde ally a media legua efta la 
Ciudad de los Reyes, que es gouierno fugeto al Brafil, 
y tiene finquenta leguas de deftrito por la marina, y 
quatro puertos, que fe dizen Rio grande, Puntanegra, 
Puerto de Bufios, y Bahia fermofa, de tres y quatro 
brasas de baxa.mar. Su commercio es interior, y fe 
compone de ganado, algodan, agucär, y ambar. Ay 
dos ingenios de agucar. Valen los diezmos fei Centos 
y cinquenta elcudos, y las eargas miene. mil elcudos; 
es govierno del ‚Rey. | 


Rio grande. . | 
Sinco leguas desde inſtillo para el Norte eftan los 
baxios que fe dizen de fan Roque. Seffanta leguas. 
desde Caltillo a Les Nordelfte eftä la Isla da Fernan de 
Norona, a donde los Olandofes van hazer aqua, y 
sekcelcar de carnes, que tienne muchas, y efpalmar 
ſus 


— 
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Säindern gebauet werben 12 Galeonen, eine jede trag 
Tooo Laſt, und 12 Yon denen, bie 600 Laſt tragen‘, und 
koͤnnen geladen werben mit zubereiteten Holz, umb andere 
Galeonen zu machen, in Spanien. Dann des Holzes 
viel ift, und auch fehr gut, und kann gebrauchet werben, 
zu road man nur will; ein ſolch Gebäu zu niachen wird. 
foften 4000 Cronen, zu 10 Realen, jede 100 Laſt. 
Wegen des guten Kaufs im Sande kann man es bie Haͤlfte | 
| geringer haben, Ä 


Braſil. | 

. Von Cabo de Peranduba, allda anfenget das Ge⸗ 
biet von Braſil, nach Oſtſuͤdoſt 40 Meil, lieget die Ve⸗ 
ſtung del Rio grande auf 5 Grad gegen Süden, iſt ganz 
mit Waffer befchloffen, und von dar eine halbe Meil ift 
die Könige Stadt, welche unter Brafil gehöret, hat 
. 50 Meil in feinem Diftrict nad} der See zu, und 4 Hafen, 
welche genannt werben Rio grande, Punta negra, 
Puerto de Buſios, und Bahia fermofa, von 31 Ellen 
niedrige Waffer. Der Handel ift innerhalb des Landes am 
Viehe, Wolle, Zucker, und Ambra. Es hat zwey Zucker⸗ 
Muͤhlen. Die Zehenden davon bringen 650 Cronen, und 
die Ladung komt auf 1000 Cronen; iſt das Gebiet des 
Koͤnigs. | Ä 


Rio grande, Ä 


Fünf Meil in biefer Gegend gegen Norden find die Rlipe 
pen, welche genannt werben de San Rogue. 60 Meil 


„von biefem Eaftel nah Dfinordoft ift die Infel Sernan 


de Norona, da ˖ die Holländer friſch Waffer holen, und 
such mit Fleiſch ſi ſich proviauten, deſſen die Juſet vief _ 
hat. 


Sr 


Rd 
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fus baxeles para ir a robar à la cofta dei Brafik 
y a las Indias Orientales, tienne muy lindo puerto 
para ello. 
Parayba. 
| Del Rio grande alt! Susnefte quarenta leguas eſta 
ei Cabo Blanco, y antes del quatro leguas efta el Rio 
“de-ka Parayba y en el el fuerte del Cabedelo, y de la 
quatro leguas por-el Rio arriba la Cuidad de Filipea 
de Nueftra Senora de las naciones, que es gouierno 
fugeto al Brafil, y eſta en feis grados, y dos tercios | 
de grado, y tienne viente leguas de deftridto por la 
marina, y dos puertos, que fe dizen Parayba, Bahia 
de la traycion, de quatro bracas de fondo de baxa 
mar. Su comercio vale feis cientos mil efcudos, y fe 
compone de asucar, tabaco, palo Brafil, algodon, y 
otros generos menudos, Cargan en el trienta naves 
cada año para Portugal de los frutos de la tierra, Va- 
ken los diezmos cada ano diez mil efcudos, tienne de 
eargas feis mil efcudos, Puedenle fabricar cada ano 
dos navios de a trecienta toneladas cada uno, fin ha. 
zer dano a los ingenios, y tienne viente y quatro in- 
zenios, de agucan, 


‘ 


Itamaraca. | 
Del Cabo Bianco viente y ocho leguas al Susnefte 
efta el Cabo de fan Auguftin en 9 grados: entre eftos 
cabas en echo grados eſtà la Isla de Itamaraca, yen 
ella la Villa de riueftra Sefiora de la concepcion, que. 
es Gouvierno del Conde de Monfanto, y fugeto al 
del Brafil, y entre cftaViHa y la Parayba ay dos puer- 
tos, fin el de la Isla principal, capazes de navios ie 
todo 
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het. Beſſern auch ihre Schiff da aus, das ſie, um zu 
rauben, nach der Kuͤſte von Braſil, und nach DPinbien 
fahren koͤnnen; hat auch einen guten Hafen 


Parayba. 


Von Rio grande nach Suͤd gen Oſt 40 Meil lies 
get el Cabo Blanco, und 4 Meil vor demfelben ift der 


Flus de la Parayba, und in demfelben die Schanz del . 


Eabedelo, und 4 Meil von dar eben den Strom hinaufs 
werts die Stadt von Silipea, weldhe zu dem fand Bra⸗ 
ſil gehöret, Tieget auf 63 Grad, und hat zo Meil in 
Umbkreys, nach der Seefant, und 2 Hafen, welche gea 
nannt werden Parayba, und Bahia de traycion, hat 
4 Ellen tief Waſſer. Die Handlung bringet 600 taufend 
Eronen, und ift von Zuder, Toback, Brafi liſch Holz, 
Baumwollen und andern kleinen Wahren. Sie beladen 
20 Schiff jaͤrlich vor Portugall von den Fruͤchten des 
Landes. Die Zehenden kommen jaͤhrlich auf zehn tauſend 
Cronen; von den Ladungen 6000 Cronen. Es koͤnnen 
jaͤhrlich gebauet werden 2 Schiff, ein jedes Yon 300 Laſt, 
und thut der Hölzung keinen Sande; es hat auf 24 

Zucker⸗Muͤhlen. | | 

Ä Itamaraca. 
28 Meil von Cabo Blanco nach Suͤdweſten led | 
wget el Cabo de San Auguftin, ‚uf 9 Grad, Zwi⸗ 
ſchen diefen beyden auf 8 Grab lieget die Infel von "Tran. 
maraca und auf berfelben dad Schloß: Unferer. liehen 
- Frauen ber Empfängnüß, welches befißet ber Graff de 
Mionfanto , und gehört zu Brafil; zwiſchen dieſem 
Schloß und la Parayba, hat es 2 Hafen, ohne dem 
fürnermften der Safe, und koͤnnen Schiff darinnen liegen 
ſe 
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todo fondo, que fe dizen Puerto de los Francefes, y 
Catuaina; tienne treze leguas de deftridto por la ma- 
rina: Vale fu. comercio trezientos mil efcudos, y fe 
compone de lo mjsmo, que el.de la Parayba, a don- 
de, ya Pernambuco, van los frutos a cargar; y aqui 
cargan folamente quatro navios para Portugal al ano 
de a ciento y viente toneladas cada uno. . Valen los 
diezmos fiete mil efcudos al año, y tiene de cargas 
none cientos efcudos al ano; tiene deze ocho inge- 
nios de agucar; puedenſe fabricar cada ano diez ba» 
xelles dea trezientas toneladas. 


Pernambuco, 

Quatro leguas para el Sur de la Villa de Nueſtra 

_ Senora de la Concepcion, eftä la Villa de Olinda, ca- 
beca del Gouvierno de Pernambuco, que es de Duarte 
de Albuguerque: y mas al Sur una legua fu puerto en 
6cho grados y medio, y fe dize el Arrecife, de tres 
Brägas de fondo; todo es fugeto al Govierno del efta- 
do del Brafil, Tienne finquenta leguas de diftrido. 
Su commercio fe compone de lo mismo, que quel de 
la Parayba, y Itamaraga, ye eftima cada ano en dos 
milliones y medio fin-los retornos, [olo de los frutos 
de la tierra, porque tienne ciento y finquenta inge- 
nios de agucar; y valen los diezmos finquenta mil es- 
oudos at año, y tienne de cargas quärenta y finco mil 
efcuidos. Cargan para Portugal todos los anos cien- 
t6-y viente baxelles de a ciento y viente toneladas. 
. Bel Cabo de San Auguftin quarenta leguas al Suduelte 
düarta del fur eftä ‘el Rio de San Francisco en diez 
| atados y medio, y en efta cofla muchos Rios; los 
\ , princi. 
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r 
ſo gros fie auch ſeyn, and werben genannt der Hafen der 
Franzoſen, und Catuaina; begreift 13 Meil im De 


firift, nad) der Seekant. Der Handel bringet: dreymal 


hundert tauſend Crouen, und hat eben die Wahren, wel⸗ 


che da hat der Fluß Parayba, an welchem Ort, wie 


auch zu Pernambuco, ſie die Fruͤchte einladen; und 


bier laden nur 4 Schiff jährlich vor Portngall, von 120 
Laſt ein jedes Schiff. Die Zehenden kommen jaͤhrlich 
auf 7000 Cronen, und bie Ladung bringet 900 Cronen 


x 
. 


jahrlih; e8- hat 18 Zuder- Mühlen, es koͤnnen gebauet 


werden jaͤhrlich 10 Schiff von 300 Laſt, 


 Pernambuco, 7: 
Vier Meil nah Süden von dem Schloß Unferey 
2. Frauen der Empfängnis ift das Caſtel de Olinda, 


die Haupiſtadt des Gouvernements von Pernambus . 
co, weldjes gehört dem Duarte de Albuquerque, und . 


befjer nach Süden ı Meil ift der Hafen anf 81 Grab, . 


und wird genannt el Arrecife; hat auf 3 Ellen Grund, 


gehöret ganz zu bem Gouvernement von Brafil, hat 
50 Meit in Umbkreys. Der Handeldft eben der, welcher 


äft zu Parayba, und Jeamarika, wird jährlich geſchetzet 
auf 23 Million, ohne was zuruͤck kommt, uur allein bey 
Den Fruͤchten des Landes. Es hat hundert und. fünfzig 
Zucker⸗Muͤhlen. Die Zebenden kommen anf U Cronez 
des Jahrs, die Ladung auf M} Sronen. Es werden vor 
Portugal beladen 120. Schiff, bey 120 Laſten. Vor 


Cabo de St, Auguſtin, go Meil nah Suͤdweſten gen 


Süden ift der Flug von S. KFranceſco auf 204 Grob, 
und an ſolcher Kuͤſten hat es viel Fluͤs. ‚Der fuͤrnemſten 
nn Sf J ſind 
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ptiacihales fon fiete, que fe dizen, Poiucari, una le- 
gua del a Lefte, efta la Isla de fan Alexa, Rio Seri- 
naem, Rio fermofo, Santo Antonio Miri, Santo An- 
xonio guacu, y Camaragibe, y luego dreho Rio San 


Frangesco, qui tienne quatro. leguas de ancho, yen 


ei acaba el deftrido de Pernambuco, y todos eſtos 
Rios no fon capaces de :tencr: en fi baxales, porque 
tiennen poco fondo. 
' Sirigipe del Rey. 

Del Rio San Frangisco viente leguas ä Suduelte 
y quarta al Vuelte eſta Sirigipe del Rey en onze gra- 
dos auftrales, y en el Rio la, Ciudad de fan Chriftoual, 
que es. govierno del Rey, y fugeto a del Brafil, y en 
eſta cofta es la enfenada, que fe dize de Unzia barri- 
les, muy nombrada por fu periglo, tiene quarenta y 

miene leguas de deſtricto par la marina; fu comercio 


fe compone de tabaco, ganado, algodon; tiene 


unas :minas ‚de metal, que es entre plata, y eltano, 
- que fe dize Tutunaga ; los diezmos van incluydos con 
los de la Bahia-de tpdos Santos , tiene de cargas qui- 
nientos efcudos. 


Bayhia .de Todos Santos. 


De Sirigippe del Rey treinta °y finco leguas al 
Suduefte efta la Bahia de todos-los Santos, ‚cabeca del 
eftado del Brafil, que es el Rey; ‘de ‘la punta de San 
Antonio.«una legua al Norte.efta la Ciudad -del Salva- 
dor en trece grados auftrales , y desde la-dicha punta 
San Antonio, feis-leguas at Suduelte quarta al Veſte, 
que es ionnicho de la boca de la Bahia, haze la punta 

definare; 


— — — 
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find 7, toelihe genannt werden Pojucari, eine Meil von 
dar nach Dften ift die Inſel von San Alera, Rio Ses 
sinsem , Rio fermofo , Sanıo Antonio Miri, 
Santo Antonio Guacu, Camaragibe , und nabe 
dabey el Rio San Franceſco, welcher 4. Meil breit ift, 
und bey denfelben höret auf das fand von Pernambuco, 
und alle biefe Fluͤs koͤnnen Feine Schiff laſſen, weiln fie 
wenig Grund haben, 


Sirigipe del Rey. = 
25 Meil bey Rio S. Srancefco nah Suͤdweſten 
gen Weften Jieget Sirigipe delRey auf 11 Grad Suͤd⸗ 
werts, und an dem Fluß die Stadt von S. Chriſtoual, 
welche ein Gonvernement des Königs ift, und zu Brafil 
gehöret. Un dieſer Küften ift der Buſen, fo genannt 
wird Unzia Batriles, fehr berühmt wegen ber Gefahr, - 
und hat 40 Meil in Umbkreys nad) der Seekant. Der 
Handel fo geführt. wird, if von Toback, Viehe, Baum⸗ 
wollen; es hat auch einige Bergwerk, ift halb Silber, 
‘und halb Zinn, wird genannt Cutunaga. Die Zchens 
den merden. eingefchleffen mit benen von Bahia de Tor 
dos Sanıos, bie Ladung bringet 500 Cronen. 


Bahia de Todos Santos, 

Bon Sirigipe del Bey 35 Meil nad) Suͤdweſten 
Jieget la Bahia de Todos los Santos, das Haupt⸗ 
&Bouvernement von Brafil, welches dem Könige gehörte 
Bon der Spiße de San Antonio, ı Meil nad) Nors 
ben, iſt die Stadt del Salvador, auf 13 Grad gegen 
Süden; und von gebahter Spig San Antonio beſtim⸗ 
men 6 Meilen nah Suͤdweſt gen Weft, quer über die 

Sf 2 | Muͤn⸗ 


“or 


‚ —— (45) em 


‘ 


definare; y en eſta coſta efla el Rio Tapicura, y di 
‚Rio Real, y la torre de Garcia de Auila, y unas du- 
nas de arena blanca, a que fe dize Savanas, y una 
Isla, que fe dize Tapoam, y cerca della el Rio Ver- 
meio, tiend quarenta leguas de deftrido por la mark 
na, dos puertos, el principal de feis bracas de baxa- 
mar, el oltro fe dize Jeguaripe, tiene poco fondo, 
Su comercio ſe compone de asucar, tabaco, algodon, 
palo Brafil y incaranda, ambar , aziete de Valenas, y 


- fe eftiman en dos milliones, de que cargar cada año 
ochenta baxelles de a ciento y viente taneladas cada 


uno. Ay ochenta ingenios de agucar, Valen los djez- 
mos feflenta mil efcudos, en que van encluydos los de 
los demas goviernos del Sur. Puedefe fabricar cada 
ano en la Bahia ypa nao dela India, o quatro Galeo- 
nes de a ocho cientas toneladas cada uno N ſin daso 
a los ingenios, 

Ideos. 

De la Punta de Tinare veinte y ſinco leguas a 
bur en catorze grados, y des tercios de grade, eſta 
la villa de fan Jorge, que es del govierno de los Is- 
leos de Francisco de Sa o de Menefes, y en eftas viente 
y cinco leguas efta el morro de San Paulo, y el Ca- 
mamu, tienne finquenta ieguas de deftrido, tres puer- 


tos capazes.de navios de quatrocientas toneladas, y fe 


dizen Isleos, Tambe, Pecitepe. Su comercio inte- 
zier fe compone de asucar , palo Brafil, tabaco, alge- 
don, y harinas de palo, deque fe haze ei cafane qua- 
tro ingenigs de agucar, y quinientos .escudos de .car- 

| Zu gas, 
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Mündung gemneffen, die Breite der Bay. Auch ift auf 
dieſer Küften der Flug Tapicura, und Rio Real, 
und der Thurm de Gareia de Avila, und einige Dünen 
von weiffen Sand; dahero ed genannt wird Savana; 
und eine Infel, welche genannt wird Tapsam, und umb 
diefelbige der Flug Vermejo, hat 40 Meil im. Begriff 
nad) der Seekant zu, 2 Hafen, der fürnemfte von 6 Ellen 
niedrig Wafler, Der andere wird genant Jeguaripe, 
hat wenig Grund. - Die Handlung ift von Zucker, 
Toback, Baumwolle, Brafiltens Holz, Amber, Dehl 
von Wallfifchen, und wird gefchäßet auf 2 Millionen; 
davon Faden fie jährlih So Schiff von hundert und 
zwanzig Saft ein jedes. Es hat go Zuder, Mühlen. 
Die Zehenden kommen auf M Cronen, damit auch einges 
ſchloſſen find die von den fibrigen Regterungen gegen Suͤ⸗ 
den. Es Fan jährlich gebauet werden in Bahia ein 
Schiff von Indien, oder 4 Galeonen von 800 laſt, ohne. 
Schaden der Hoͤlzung. | 


Ioleos. | n 

Bon der Spig de Tinare 25 Meil nach Siven, Ä 

anf 143 Grad, ift das Schloß von St. Görge, welches 
ift von der Megierung de los Isleos, de Srancifco de 
: Sa, oder von Mlenefes; 25 Meil davon ifk dee Fels 
von St. Paul und Camamu. Der Begriff if von 
50 Meilen und hat 3 Mafen, welche. Schiff von 400 Laſt 
herbergen Eönnen, und werben genannt Joleos, Tambe, 
Pecitepe. Der Handel wird getrieben von: ‚ Zuder, 
Braſilien⸗Holz, Zobatk, and Vaumwollen, auch Mehl 
yon Braſilien⸗Holz. Es hat vier. Zucker « Mühlen, 
1 3 Die 
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gas. , Puedenfe fabricar, cada anno quatro Galeones 
de a quatro cientas toneladas cada uno, fin danno a 
los ingenios. 


Ä Puerto Seguro. 


De los Isieos treinta y finco leguas al Sur ef 
Puerto Seguro, y en dicho puerto fe hazen tres Rios 


todos capaces de baxeles de todo fondo, pourque 
tienne diez|bracas de baxamar, EI uno fe llama fanta 


Cruz, donde eftubo la poblacion antiga. Lo del me- 
dio efta la poblacion nuova, y en medio defte Go- 
vierno de Puerto Seguro efta en dezifeis grados y 
medio: (y.es de Don Alfonfo de Lencaftre Germano 
del Ducque de Aveiro, ytienne en el titulo de Mar- 
ques, y los Isleos;) ay tres Rios, el uno fe dize Rio 
grande, 'Curiruique, Santo Antonio, tiene finquenta 
leguas de deſtricto por la marina. Su comercio es del 
algodon, tabaco, y maderas y palo Brafil, tiene qui- 


‚nientos fcudos de Cargas. Puedenfe fabricar cada 


Amno quatro Galeones de a ocho cientas toneladas ca- 
da uno, y fu govierno es [ugeto al del Bralil, 
uno 


Efpirito Santo. 
. De Puerto Seguro Viente y finco leguas al Sur 
eftä el Cabo de Corumbabo, y del dicho Cabo treinta 
y finco leguas alSur quarta al Suduefte en viente gra- 


. dos eftä la Villa.de Corumbabo del govierno del Efpi- 


rito Santo, que es de Francisco de Agniar continuo fu- 
geto al del Brafil, y.en medio de eftos dos goviernos 


| ei el Rio de las Caravelas, tiene quarenta leguas de 


diftridto 


-— nun lene Pe w 
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Die Ladung bringet 500 Cronen. Es koͤnnen jährlich. 

‚gebauet werben 4 Galeonen, zu 400 saft ei ein-jedes, ohne 

Schaden der Hoͤlzung. 
Puerto Seguro. 

35 Meil von Isleos nach Süden iſt Puerro 
Seguro; und in dieſen Hafen ſamlen ſich 3 Fluͤs, dar 
innen liegen koͤnnen Schiff von allerley Groͤſſe. Dem: 
die Tiefe iſt 10 Ellen Waſſer. Der eine wird genannt 
Santa Crur, da die alte Colonien geweſen find. In 
- der Mitte find die neuen Colonien, und mitten im Land 
ift der Hafen Puerto Seguro, Tieget auf 163 Grad, 
und gehöret dem Don Alfonfo de Lancaflre, fo ein 
Bruder ift des Herzogs de Aveiro, und hat dies unter 
dem Titel eines Marggrafen, wie auch los Isleos; bes 
greift in fih 3 Flüs. Der eine wird genannt Rio’ 
Grande, Turiruique, Santo Antonio, hat 50 Meil' 
im Begriff nach der Seekant. Die Handlung ift von’ 
Baumwollen, Toback, Brettern und Brafilifh Holz. 
Die Ladung bringet 500 Cronen. Es koͤnuen jährlich 
gebanet werden 4 Galeonen, von 800 Laſten eine jede. 
Die Regierung gehoͤret zu dem Land Braſil, und ft ders 
felben. unterworfen. 

Eſpirito Santo. 

. 25 Meil nady Süden von Puerto Seguro ift. el 
Cabo de Lorumbabo, und: 35 Meil von bar nad. 
Sid gen Welt auf 20. Grad lieget das Caſtel de Co⸗ 
rumbabo unter der Regierung del Eſpirito Santo, 
gehöret Srancifco de Agnide, welcher ein Vaſall iſt 
von dem Land Brafil; mitten zwiſchen dieſen behden Gou⸗ 
vernementen iſt der Flus de las Caravelas, hat 40 Meil 

Sta in 
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difrio por la marina, un puerto del mismo nombte, 
y otro del Rio de las Caravelas: fu comercio fe com- 
pone de agucar, tabaco,, sigodon, y maderas, cat: 
gan ocho navios de ciento y viente toncladas cada 
ano, ay oche ingenios de agucar, vale el comercio 
ciento y finquenta mil efcudos al ano: Pucdenfe fabri- 
car quatro baceles de a ciento y finquenta toneladas 
cada uno: Seflenta leguas al Ves ſudueſte ay unas mi- 


nas de esmeraldas. 
Ä Rio' de Enero. 


Det Efpirito Santo quarenta y finco leguas alur 
eftä el Cabo de san Thome en viente y dos grados y 
medio., 

Del Cabo de San Thome viente y dos leguas al 
Suduefte quarta al Sur’efta,el Cabo Frio, quinze leguas 
a Vefte ei el Rio de Enero en la misma altura, es 
govierno fugeto al del Brafil. La ciudad ſe Ilama San 
Sebaflian, tiene treinta leguas de deftrito, [u puerto 
‚ Capaz para navios detoto fondo; fucomercio vale qui- 
hientos mil, elcudos, y es de acucar, tabaco, con- 
ferva de Membrillos, y gengibre, palo Brafil Made- 


ras, ganado, y harinas de palo, que van para An- 


gola: Sinco mil efcudos de Carga: Seiffenta ingenios _ 
de agucar: Cargan cada Arlo viente y finco navios de 
a ciento y viente tonelada: Puedenfe fabricar cada 
Anno feis gallones de feiscientas toneladas cada uno; 
fin dafio a los ingenios. 

Angla de los Reyes, o Santo Amaro. 

Del Rio de Enero quaranta leguas al Veſte quarta 
al Sudueſte eſta Curupare, y antés del veinte, y dos 
leguas eſta el Angla de los Reyes, yalli la Villa de 

nuelira 


/ 
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tn Umbkreys nach ber Seekant. Der Hafen bat eben 


biefen Nahmen, und noch einen andern an bein Flus de 
las Taravelas. Die Handlung iſt von Zuder, Toback, 
Baummollen und-Bretern. Cie laden jährlich 8 Schiff 
von 120 Laſt ein jedes. Es hat 3 Zucker/⸗Muͤhlen. 


Der Handel bringet jährlich „"; Eronen. Es koͤnnen 
4 Schiff gebauet werben, von 150 Laſt ein jedes. 60 


Meil nach Weſt Suͤdweſten ſind einige Smaragdgruben. 


Rio de Enero. 
45 Meil del Eſpiriro Santo nah Guben‘ lege 


el Cabo de San Thome auf 224 Grad. 22 Meil. 
von Cabo de San Thome nad Sädweten gen Sub 


liegt el Eabo Srio, ı5 Meil nady Weſten ift der Flus 
de Enero, auf derfelben Höhe, gehöret zu dev Regierung 
von Brafil. Die Stadt wird genannt San Sebaftian, 
hat 30 Dieil in Umbkreys, in den Hafen konnen einlaufen 
allerley Schiff. Die Handlung bringet „M, Cronen/ 
und iſt von Zucker, Toback, Quiten, Conſerven, und 
Ingwer, Braſilien⸗Holz, Breter, Schaͤferey, und Mehk 
von Braſilien⸗Holz wird nach Angola geſchicket. 5000 
Cronen traͤget die Ladung; hat 60 Zucker⸗Muͤhlen. 
Es werden jaͤhrlich geladen 25 Schiff von 120 Laft. 
Es koͤnnen jährlich gebauet werden 6 Galeonen von 600 
Loft eine jede; ohne Schaden der Hoͤlzung. 


Angla de los Reyes, oder Santo Amaro 


40 Meil von Rio de Enero nach Weſt gen Suͤß 
lieget Curupare, und 22 Meil vorher el Angla de los 


eyes , und baſelbſt das Schloß Unſerer L. Frauen der 
Ff5 


Empfaͤng⸗ | 
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aueltra Senora de la Conception, que es un gouierno 
poco poblado, por otro nombre le’dize de Santo 
Amaro, de Ja Condeca de Vimiciro, fugeto al del 
Brafil, eſta en viente ytres grados, y medio, tiene 
diezifeis leguas de defirido, y dos puertos para pe- 
quenos baxeles, que fe dizen Tojuca, Garatuba, En la 
Angla de los Reyes van a elpalmar, y refrefcar los 
ennemigos, que ban para el fur, notienemas comercio 
en l’anchas, que con el Rio de Enero y $. Vincente, 


ei qual fe compone de harinas de palo, maderas, ga- - 


nados y otras menadentias, 
San Vincente. 
De Curupare doze leguas a Velte quarta al Sud- 


uefte efta el gouierno de San Vincente y la Villa que 


fe dize de Santos en viente y quatro grados, y un 
tercio. Doze leguas al Veſte defta Villa de,Santos ftan- 
los fierres de Paranapiacaba en la cumbre y flano del- 
las efta la Villa de fan Pablo, donde eftan unas minas 
de oro muy buenas, y fe faca poco por la pereza de 
la giente da la tierra, y es el mas fubido que fe fabe: 
efte gouierno de San Vicente es del Conde de Monlan- 
to, tiene doze leguas de deſtricto, tres puertos, que 
fe dizen San Vicente, Capiuari, y Bertioga; todos 
‚capazes de nauias de todo fondo, porgne tiener feis, 
ocho y diez bracas de fondo de baxamar. Puedenle 
fabricar cada ano en ellos feis Galeones .de a ocho 
cientos toneladas, cada uno. Carganen el doze na- 
vios para Angola, y la cofta del Brafil de los: frutos 
de la tierra, que fon trigo, agucar, confervas de to- 
do genero, algodon, y liengos del para todo fervi- 

Ä cio, 
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Empfängnuß; iſt ein Sand ſo nicht gar volkreich iſt, wird 
ſonſten genannt Santo Amaro, gehoͤrt der Graͤfin de 
Vimiciro, und ſtehet unter Braſil, lieget auf23 J Grad, 
hat 16 Meil i in Begriff, und 2 Hafen vor kleine Schiff, 
welche genannt werben Tojuca, Garatuba. Auf 
Angla de los Beyes werden die Schiff ausgebeffert, 
und mit Proviant verfehen, welche nach Süben gehen, 
fie haben. Feinen Handel in die Weite, ald nur mit Rio 
de Enero und St. Vicente. „Der Handel wird ges 
trieben von Mehl, von Vrafilien s Holz, von Bretern, 
und Viehe, und andern geringen Wahren. 


Gan vincento. | 
12 Meil von Curupare nad) Welten zu Suͤdweſten 
lieget das fand von San Vincente Z und das Schloß 
fo genannt wird de Santos auf 24 4 Grad; 12 Meil 
von dieſem Schloß nach Welten * die Länder. von 
Paranapiacaba. Auf der Spiße ift das Schloß de 
San Pablo, dafelbft Goldgruben find, und wird wes 
nig heraus gebracht wegen der Faulheit der Leut, fo da 
“wohnen; und ift das befte Gold, fo man weiß. Dieſes 
Sand de San Vincente ift des Grafen von long ‘ 
bat 12 Meil im Diftrict, und 3 Hafen, welche geMunt 
werden San Dincente, Capiuari, und Bertioga, 
koͤnnen bar allerley Schiff einlaufen, haben 6, 8, 10 Ellen 
Grund im Waſſer. Es koͤnnen jaͤhrlich gebauet werden 4 
6 Salleonen, von goo Saft eine jede. Es werden 12 . 
Schiff geladen nach Angola, und der Küfte von Brafil, 
von den Früchten des Landes, welche da find ‚Getreide, _ 
Zucker, Conſerven von aleley Art, Baumwolle und 
Leinewand 
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cio, hierro, y muchas carnes, vale fa comercio- fin 
quenta mil efcudos, y de Cargas quinientos. efcudos, 
tiere dos ingenios de acucar, tres herrerias, 


Caranen. 


De San Vicente treinta y tres leguas al Suduefte 
efta el govierno de la Cananea, fü pueblo en viente 
y finco grados auftrales, tiene quarenta leguas de de- 
ftrido, un puerto, que fe.dize Incaduarä, capaz de 
baxeles de ciento y finquenta toneladas, yes de la 
Condesa de Vinverro, fugeto al del Brafil, elta poco 

‚ poblado, y affyna le poco fu comercio, que no fo 
tienne mas, que San Vicente, y fe compone de algo- 
don, tabaco, harinas de palo, carnes, y pescado, 
deque es may fertil. No tiennemas cargas, que loque 
fe dà a unClerigo. Puedenfe fabricat cada ano feis:pe- 
taches o Caraueles de ciento y finquenta toneladas, 
porque tienne maderas de todo Genero para ellos. 


Santa Anna, 


De la Eananea ſetenta leguas al Suduefte enviente 

y nueue grados auftrales eſta el Rio, y tierras de Upa- 
ua, antes del en Viente y fiete grados efta otro go- 
— que fe dize.Santa Ana, y fe llama la tierra 

- de los Pactos, tiene quarenta leguas de deftrido por 
fa marina, dos puertos para baxeles deduzientas tone- 
ladas que fe dizen Bailaguazu, y Suparaba, es del 
Conde ‘de Monfanto que la empieca agora a poblar des 
de San Vicente, conqui en tiene folamenta comercio, 
„: Puedenfe en el fabricar cada año ſeis nauios de a du- 
cientos toncladas cada uno. Aqui ay muchos Indios 
natu- 
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teinewand auf allerley Art, Eiſen, und viel Seife 

Die Handlung wird geſchaͤtzet auf M Cronen. Die La⸗ 

dung 500 Cronen. Es hat zwey Zucker» Mühlen, 
0 Cananea. 

33 Meil von San Vincente nah Suͤdweſten iſt 
bas Sand de la Cananea, auf 25 Grad, hat 40 Meil 
in Begriff, einen Hafen wird genannt Incabuars, und 
Können dar einlaufen Schiff von 150 Laſt, und gehört der 
Gräfin von Vinveiro, iſt unter Braſil, und nicht volk⸗ 
reich, und hat dahero wentg Handel, nur allein mit San 
Vincente, und iſt der Handel von Baumwollen, Tas 
bat, Mehl von Brafiliens Holz, Fleif und Fiſcherey; 
daran ed aber einen groffen. Weberflus hat. Es wird 
nicht mehr geladen auf Schiff; ald was man einem Geiſt⸗ 
lichen giebt und "zukommen laͤßt. Es koͤnnen jaͤhrlich 
gebauet werben: 6 Patachen ober Caravellen yon 150 laſt. 

Dann es Hoͤlzung hat von allerley Art. 


Bu + Santa Anna. \ 
J 70 Meil de la Cananea nad; Suͤdweſten auf 29 
Grad lieget der Fluß und das Land von Upava, und 
vor benſelben auf 27 Grad iſt ein ander Land, welches . 
genannt wird Santa Anna. Es haft das Sanb de los 
Pactos, hat 40 Meil im Umkreis nach der Seekant; 
2 Hafen vor Schiff von 200, Laſten, und werben genannt 
Baiſaguazu und Suparaba;, gehört dem Grafen De 
Monſanto, der ed nun erſt bewohnt macht von San 
Dincente, mit demfelben Land hat es allein Gewerb, 
Es koͤnnen jährlich gebauet werden 6 Schiff von a00 Laſt 
sin jedes. Hier ‚giebt ed viel gebohrne Judianer, fo un 
| | u ſere 
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| naturales de la tierra, nueſtros amigos, la mayor par- 
te dellos podrian fer de mucha Utilidad, aſſy para et- 
. los, como para los Elpanoles ſu amiſtad y conlervation, 


‚Upava. 

Noventa y feis leguas al Suduelte quarta del Sur 
ea el Rio grande en treinta y dos grados auftrales, 
es angolta a la boca con poco fondo, y muy ancho 
ala tierra ad entro, y ſeſſanta leguas por el ariba ay 
unas minas de cobre de mucha importancija, y toda 
efta tierra de la Cananeä haſta elRio de la Plata, que 
fon duzientas y treinta y, quatro leguas de diftancia por 
la marina, es muy poblada de Indios naturales de la 
tierra, y los mas dellos no fon domelticos, pero leria 
facil traellos a nueftra amiltad con grande numento de 
la cultibacion de fus almas. oe 
5:2. Des’de el Rio Grande ſetenta leguas al Suduefte 

en treinta y finco grados efta el Cabo de Maldonado 
por eſtar enfunte de Ja Isla de Maldonado, a qui aca- 
ban las Tieras del Brafil y principia la boca del Rio 
dela Plata, que es y a gouierno del Peru. 

‚Del Cabo de Maldonado quarenta y feis leguas 
al $uduefte, que es a boca del dicho Rio de la Plata 
elta el Cabo de San. Antonio en treinta y feis grados 
y: medio, Y del dicho Cabo de Maldonado treinta le- 
guasa Suefte efta Monteuideo porel Rio de la Plata ariba, 
| De.‚Monteuideo treinta leguas al Vefte quarta al 

Suduefte atraueffando el Rio efta la Cuidad de Buenos 
Aires: en la tierra de la banda del Sur del dicho Rio 
en treinta y.feis. grados, es el Peru, 
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ſere Freund find. Die meiſten koͤnnten Nutzen ſchaffen, 
ſo wol vor ſich, als vor die Spaniſche, wann ſie Freund 
bleiben. 

Upava. 
96 Meil nach Suͤdweſten iſt dl Bio grande auf 
32 Grad, ift eng in den Mund, und hat wenig Srund, 
aber ſehr weit-nach dem Sand hinein, 60 Meil hinauf, 
hat es Rupfers Bergwerk, die da reich find. Das ganze 
Land von Cananea bis zu dem Flug de la Plata, fo 
da find 234 Meil nach der Seekant, iſt ſehr volkreich 
von gebornen Indianern, und die meiſten ſind wild, doch 
koͤnten ſie leichtlich zu was gezogen werden mit großen 
Vortheil und Erbamung ihrer Seelen. 70 Meil von 
Rio grande nad) Sädweften auf 35 Grad, lieget el 
Labo de Mlaldonado, weiln es liegt gegen der Inſel 
de Mlaldonado , aber hier endigt ſich das fand von 
Brafil, und fänget an ber Mund des Fluffes de la 
Plata, welcher gehöret zu dem Sand del Peru. J 


46 Meil von Cabo de maldonado nach Sin 
weſten, da der Mund ift des Fluſſes de la Plate, lie 
get el Labo de San Antonio auf 36 4 Grab, und 30 
Meil von Cabo de Maldonado nad) Sidwehen Non⸗ 
tevideo, hinaufwaͤrts gegen den Fluß de la Plata. 
30 Meil von Mionteuideo nah Weſten zu Süden, 
queer über den Fluß, lieget die Stabt de Buenos Aires 
gegen Süden bey dem Flus auf 36 Gmb, und gchoͤrt 
zu Peru. J 
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De⸗ Her Rectot Leiſte Anmerlungen 


über vorſtehenden 
Spaniſchen Aufſatz des Cudena. 





Dae vorzuͤglichſte Buch‘, deſſen man ſich bis jetzt in der Erb⸗ 
beſchreibung des ſpaniſchen und portugieſiſchen Amerika hat be⸗ 
dienen koͤnnen, iſt des 10. Da LAET norus orbis feu deferi- 
ptionis Indie Occidentalis L: XVII. Lugd. Bat. 1633. Fol, 
Man kann es als einen fehr volfländigen und richtigen Auszug 
aus dem Herrera, Zarate, Akofta; Jarrik, Pet. Martyr, 
Bomara, Kery, Oliveira und allen bis auf ihn herausge 
kommenen Schriftfiellern anfehen, deren Werke bey uns entwe⸗ 
ber zu felten, oder zu meitläuftig find, als dag man fie felbft 
leſen koͤnnte. Da ich die Abficht habe, eine Befchreibung 
von "diefen Ländern aufzujegen: fo babe ich mich mit einem | 
groffen Theile derſelben felbſt bekannt gemacht, und ich bie 
durch Dergleihung denfelben mit dem Laet von der Wahrheit 
diefer Behauptung Hberzeugt worden, In dieſer Abficht nun | 
muß diefed Buch auch für die neueften Erobefchreiber immer 
Hoͤchſt ſchaͤtzbar bleiben. Aber in Laͤndern, die ſeit der Zeit 
wegen ihrer Reichthuͤmer unaufhörlich durchſucht, und ange⸗ 
bauet worden , kann das, was Laet zu feiner Zeit davon ſagte, 
unm oͤglich noch völlig wahr ſeyn; und doch finde ich in groffen 
and kleinen Erd: und. Reiſebeſchreibungen, die von dieſem Lan⸗ — 
de Hal muern Zeita heraus gelemmen find , faſt noch immer, 
daſſelbe 
u Dad hollſtaͤndigſte Werh, das wir bis jetzt noch haben, if 
die allgemeine Hiſtorie der Heifen zu Waffer und Lande, _ 
Wenn’ man aber die Befchreibung des Ulloa, die ſich doch ei⸗ 
gentlich nur auf die Audienz Quito erſtreckt, und des Herrn 
de la Condamine, der den Amaszonen: Sluß Durchreifet, 
ansnimmt; wie wenig bleibt alsdenn in dieſem mweitläuftigen 
Bude dem Seographen uͤbrig, das er nicht in dem Laet hat ! 
ſinden koͤnnen? | 
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17Zwar habs. wir ‚von dem Theile Brafliens , ven die . 
Hollaͤnder chemals beſaßen, - ein prächtiges Werk in groß. 
Sol. unter-dem Sitelt cASP, AARLASı rerum per oftennium 
in Braſilia et:alibi ayper geftaruga ſub Prefe&ura C. S. Mau- 
Stil, Comitis-Naffoniae ,Hiftorie, Amſt. 1647; aber die geos 
graphiſche Keratniß, die man barans erlangen kaun, fichet 
mit feiner Größe: in gar Feinem. Verhaͤltniſſe. Das ſchaͤtz⸗ 
Warſte darin ſind die Karten und Plane, die der Graf Moritz 
waͤhrend ſeines Aufenthalts dafelbſt (vom Jahr 1637 bis 
2644) hat. aufnehmen laſſen. Die Karteny viere an der Zahl, 
enthalten. folgende; Hauptmannſchaſten: die erſte Seregtppe 
Del Rey nebſt Itapunma; Die zweyte den mittaͤglichen Chril 
‚son Sernambuf; Die pritte ben mitsernächtlichen- Theil dieſer 
Hauptmannſchaft / nnd Itamaraka; die vierte eudlich Par 
raiba: und Mio Grande. Wahrſcheinlich find noch jetzt keine 
Abeſſere Karten von · dieſen Provinzen vprhanden, wyuigſtens hat 
d Amwille auf feiner aus z Blaͤttern beſtehenden Karte. von 
Rd: Amerika diefe nach einem 14 $.mal kleinern Waahnehe 
ſo genau, als es gefhehen fonute, nahgeoden. 


.Auſſer dieſem ſinde mie nur noch die eingeinen nt 
richten des Srany Epreal, des Sresier, und Anſons bon der 
Catharinen · Insel „ amd Bay aller Heiligen, des Hertn 
Abts de Ia Calle und Hawkesworths von Rip Janeiro, 
nd nad) worzäglicher des Bougainville von ehen diefer Pros 
»vinz, nad. dem Spaniſchen Gouvernement von IR Pistau her 
kannt; alfo nur von Meinern Theilen des Ganzen, ‚und dieſe 
{yon Reiferden befchrieben , die, ( wenn ich den Eoreal aus⸗ 
nehme, der zwar. s Jahre da gewefen, aber. ſich mehr um 
Bilde, und Wilden Ähnlihe Euröpser, Als um „eigentliche 
Geographie Sektunmert zu haben ſcheint , ) weder Zeit np 
Geleyenheit gehabt haben, die Beichaffenheit und Werfaffugg 
des ganzen Landes genan kentzen zu lernen. . Ab Herr Ro⸗ 
‚bertfon.. nevere- und vollßaͤndigere Quellen gebraucht hafı- 


. dann ich —8 nicht ſagen, weil ich mich. mit Der. deutſchen 
Gg | Neben | 
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Ueberſetzung des Herrn Sqhiller zu behelfen gedenke. Die 
bereits herausgekommene General: Karte «ur. Suͤd⸗Amerita 
aber, bie Braſilien ganz nach dem d Anville, add: zwar nah 
einem dreymal kleinern Maaßſlabe, vorſtellet, laͤßt ſolches ſe 
wenig als die beyden eiften Theile vrrmuthen die don der | 
neuern Sefchichte und Erbbefchreibung getviß weniger enthalten, - 
als ein großer Theil feiner Leſer von einem fo vortrefflichen 
Schriftſteller erwartet hat. Iſt dieſe Vermuthung richtig , fo 
enthaͤlt dies vom Herrn Hofrath Leſſing in. der hießgen 
Fuͤrſtlichen Bibliothek entdeckte Manuſeript vom ganzen Lande 
noch viele Neuigkeiten, die weder Caet, noch alle feine Nach—⸗ 
ſchreiber wiſſen konnten. Denn Laet gründet feine neueſten 
geographiſchen Nachrichten hauptſaͤchlich auf den Oliveira; 
dieſer aber gab fein Buch ſchon 1620 heraus. Unſer Manu 
feript Hingegen bezieht fich auf Begebenheiten ,-Die nicht-früben, | 
als um. die Zeit, ba Laet fein Buch herauegab⸗ schen. | 
ſeyn Tonnen, | 
Ich beziehe mi auf Folgende Steke, ie gleich zu | 
fange deffelben ſteht: „Auf der fübofifiihen Kuͤſte, fagt 
„Cudena, wohnt ein großes Volk von. Englifchen und Hollaͤn⸗ 
„bern , welche Taback ‚ubereiten, und andere: Fruͤchte de 
xeandes, md es iſt niemand, der es Ihnen tochret.” 


Dies Tann entweder von den Zeiten vor 616, oder 

auch von der Zeit nach 1633 gelten. Das erſte geht deßhalb 
‚nicht an, theils weil die Hollaͤrder und Engländer, welche 
ſeit 1 593 die Gegend an der Muͤndung des Amajonenfluſſes 
einzeln beſuchten, keine ordentliche Pflanzungen dert angelegt, 
ſondern hauptſaͤchlich nur mit. den Wilden daſelbſt Handel ge⸗ 
trieben haben, theils weil damals die vom Cudena beſchriebe⸗ 
nen Hauptmannſchaften Para und Maranjon noch nicht 
vorhanden waren. Zwar gedenkt Laer im zien Cap. dei 

- rzten Buchs der beyden Forts Nafſau und Orange m 
"der Mündung des Amazonenfluſſes, mwelde--die Holländer, 
and beſonders Yir Seelander + fo: wohl zur Sicherheit ihrer 
Handlung, 


um (7) m 
Handlung, als auh um Pflansungen daſelbft anzulegen, er⸗ 
richtet haͤtten: er ſetzt aber auch hinzu, daß die Portugieſen 


bald. darauf and ber Feſtung Para gekommen, und die Eng 


Jänder und Holländer aus dieſen Gegenden vertrieben hätten, 


In der Folge verfiatteten fie nur, daß einzelne Kaufleute von 


. diefen Nationen des Handels wegen zu ihnen fommen durften ; 


Beſitzungen aber hatten diefe daſelbſt nicht. Diefes gilt insbe— 


fondere von den Engländern, die meines Wiſſens auch nie 


verſucht haben, Pflanzungen bier anzulegen. Einzelne Plans 


zer mogten fi mol zuweilen unter ihnen aufhalten, beſonders, 


nachdem ſie ſeit 1606 in Virginien und ſeit.10625 in Bars 


bados Kolonien errichtet hatten, um bie Vorfheile im Ban 


des Zuckers und Tabacks von den Bortngiefen, die ſchon ein 
Jahrhundert vor ihnen ſich darinn gehbt hatten, zu erlernen. 


Alſo gilt das, was Cudena hier fast; eigentlich nur 
von deu Hollaͤndern. Dieſe verſuchten 1624 ihren erſten 
feindlichen Angniff auf die Hauptſtadt St. Salvador, welche 
fie Gberrampelten. Indeß verhinderten ‚der Erzbifchof Micael 
Tereira und feine beyden Nachfolger, Nunnetz Marino und 
D. Stang, von Moura, , nit nur ihr weiteres Vordringen; 
fondern hielten fie ſo enge eingeſchloſſen, daß ſie gewiß an Feine 
Anbauung des Tabacks und anderer Früchte denken konnten. 
Als daher 1626 die Portugieſiſche Flotte zum Entſatze der 
Stadt anfam: fo verlangte die Hollaͤndiſche Befakung fogleich 
Die Uebergabe, meil fie durch die lange. Einfperrung zu ſehr 


: abgemattet wäre, als daß fie Widerftand thun koͤnnte. Die 


. Holländer hatten num weiter Feine Befigung in Brafilien, bis ° 


- auf das Jahr 1630. u diefem Jahre Iandete eine ſtarke 


® 


Hollaͤndiſche Flotte unter dem Admiral Lonk und dem General 


. von Wardenburg auf der Kuͤſte von Pernambuf ‚ welche 


Landſchaft fe nady Eroberung der Seftung Olinda, uud nad 


einem tapfern Widerflande der Brafilianer und Portugiefen 
fi unterwarfen. Die Pettugiefen waren aber fo wenig ges 


weigt, ihnen dieſe Beßtzung guhis su laſſen, daß fie ‚vielmehr 
69 


ſogleich 
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iſogleich den Spaniſchen Hof um Huͤlfe anſprachen, und, nad 
dem fie folhe erhalten, mit einer ſtarken Flotte unter dem 
Oquenda die Holländer erfi zur See angriffen, und nachdem ſie 
ihre Flotte geſchlagen, fowol die Hauptmakufhaft Paraiba 
- auf der. Stordfeite von Pernambuk, als auch den Graͤnzfluß St. 
Franciſcus auf der Suͤdſeite befegten. Auch im jahre 1632 
ſchickten fie unter dem D. Sriedrich von Toledo eine Flotte 
“dahin. Diefe aber that nichts fonderliches: ſo daß die Holläns 
“der im Jahre 1633 noch die Hauptmannfchaften Itamarka, 
Paraiba und Rio grande eroberten. Und von dieſer Zeit 
‚an konnte der! Spaniſchen Negierung der Vorwurf gemacht 
werden, daß ſie die Holländer auf dieſer Kuͤſte ungehindert 
"Saba und andere Fruͤchte bauen ließe; doch nur bis 1639, 
wo die Caſtilianer und PBortugiefen eine Flotte von 46 Krie 
gesſchiffen zur. MWiedereroberung des Holländifhen Brafilicnd 
abſchickten. Ich beruͤhre nur noch, daß dieſe Unternehmung 
unglücklich abgelaufen, daß aber · dennoch durch dem erwach⸗ 
ten Patriotiſmus der Portugieſen, die ſeit 1641 ſich von 
„Spanien getrennet y und durch die uͤbel angebrachte Spar⸗ 
ſamkeit 


F 


9 De imternehmente Sätze Portugiefen; ‚sie unter allen 
" Europäern zuerft mit dem. Kompaß ſich in fremde Meere und 
Welttheile gewagt, und durch ihre Eroberungen in Afrika, 
Aſien und Amerika der allgemeine Gegenſtand ber Bewun⸗ 
derung und des Neides geworden waren, verſchwand, fo balt 
fie Philipp II. 1580 unterjocht hatte. Sie blieben zwar 
unter ihm noch die größten Kaufleute in der Welt, von dw 
nen die Niederländer und "andere handelnde Nationen bie 
Waaren aus beyden Indien befamen: aber eben diefer Phi⸗ 
“Tipp legte 1394 durch' das Verbot, daß die.von ibm abge⸗ 
fallenen Niederlaͤnder in’ keinen Portugieſtſchen Hafen einges 
laſſen werben ſollten, den Grund zu Ihrem völligen Werder 
. ben. Denn nun fahen ſich dieſe nach Beſitzungen in- bey 
chen Indien am, mb zwar anf. Unfofen der Portugieſen. 


l 
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famkeit der Hollaͤndiſch⸗Weſtindiſchen Kompagnie, der dieſe 
Beſitzungen gehoͤrten, das, was die ganze Macht Spaniens 


nicht vermogte, nicht lange nachher bewuͤrkt worden if. Jo 


Serdinand von Vieira, ein Mann von niedrigem Stande,, 
brachte, vom Portugieſiſchen Unter⸗Konig in Brafilien heimlich 
unterſtuͤtzt, 16450, ein Jahr nach des Grafen Morig von. 
Naſſau Abreiſe nad) Europa, eine Empoͤrung in Pernambuk 
‚ zu Stande, die um fo viel ſchneller um ſich griff, je ſchwaͤcher 
Damals, wegen des mit. dem neuen Könige von Portugal für 
Oſt⸗ und Welt » Indien gefehloffenen Waffenftillfiandes , die. 

Holändifchen Beſatzungen in den feften Plägen, und je unfähis 
ger ihre bloß zum Handel abgerichteten Anführer und Obrig⸗ 
feiten waren. Die Holländer räumten endlih 1654, den 
28. Jan., ganz Brafilign, und die Portugiefen behielten es 
durch den Vergleich von 1661. 
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Ein gleiches thaten die Englaͤnder. Portugal verlor in kur⸗ 
zer Zeit ſein Uebergewicht in Oſtindien, ja es war in Gefahr, 


alle ſeine Beſitzungen in den fremden Welttheilen, dieſe ein⸗ 


zige Quelle ſeines Reichthums, zu verlieren, nachdent der 
Prinz Moritz nicht nur in Braſilien die beſten Provinzen 


weggenommen, ſondern auch in Afrika durch Eroberung 
der Feſtung Mina. auf der Kuͤſte von Guinea einen feſten 


Fuß bekommen hatte. Das Mißvergnoͤgen der Nation uͤber 
ihre ungluͤckliche Verbindung mit Spanien ward fo groß, 
daß ed num noch einer Fleinen Reigung bedurfte, um in eine 
allgemeine Empörung auszubrechen; und diefe gab ihr eben 
der Miniſter Olivaretz, an den Eudena gegenwärtige: 
Schrift gerichtet hat. Auf fein Anftiften griff der ſchwache 
König Philipp IV. ihre Staateverfaffung und Privilegien - 
Öffentlich und verachtungssoll an; und nun brach die Mers ” 
ſchwoͤrung ben 30. Dec. 1640 in &iffabon aus. Das ganze. 
Reich und die noch geretteten Provinzen in ben andern Welt. 
theilen folgten dem Beyſpiele der Hauptſtadt, und erkannten 
Pr IV. , bisherigen Herzog von Braganza, für ihren. 
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Portugal hatte den Werth von Brafilien erft Durch fer 
nen Derluft recht erfannt, Es mar baher Faum von feinen ge 
föhrlichen Nachbarn befreiet, als es ſchon anfieng , feine Pflan—⸗ 
zungen dafelbft fo mol gegen Süden ald Norden weiter auszu— 
breiten. Beſonders gefhahe dies feit 1685. Man erlaubte 
zu dem Ende anch den Mieftisen, tn den ſuͤd⸗und nordlichen 
heilen ganze Gegenden unter der Aufficht ihrer Priefter in 
Beſitz zu nehmen und fie anzubauen. : Der Erfolg davon var, 
dag im nördlichen Theite die Käfte von Rio Grande bis zum 





 Amazonen » Zluß, and längft demſelben hinauf, imgleichen der 


ſuͤdliche Küften:Strih, von St. Vinzent bis an den Plata; 
Fluß, wo fich bisher nur wenige Europäer aufgehalten und au⸗ 
gebauet hatten, in kurzer Zeit anſehnliche Provinzen für Por; 
figal wurden. Die Menge des Zuckers, der an Feinheit den 


fpanifchen , engliſchen, und fransöfifchen Äbertrift, des Tabacks, 


und anderer reichen Produfte, als Indigo , Baumwolle, Bra . ' 
filin Holz, Balfam von Kobaibo , ingleichen, des Hornviehes, 


das ſich hier erſtaunlich vermehrte, fo daß man jeßt wenigſtens 


20000 Haͤute jährlich daher bringt, erweiterten den ausmäÄrtis 
gen Handel des Reihe ungemein. Ja endlich ward aus Dras 
filten ein goldenes Pers. Man fand, ohne einen koſtbaren 
Bergbau zu unternehmen, fo viel Gold in-dem Sande der 
Fluͤſſe, als Spanien aus Peru und vielleicht aus feinem ganzen 
Antheile an Amerika Silber erhält. Seit dem Anfange die 
fes Jahrhunderts befonders hat man das Gold hier mit fo 
vielem Eifer gefammlet, daß es mit dem, was Portugal aus 
Afrifa dahin bringt, jährlih nahe an 24 Millionen Thaler 
betragen foll, davon der ste Theil, wenn Fein Unterfchleif ge: 
fhähe, ohne die fonftigen 30H + Abgaben in den Föniglichen 
Schar kommen ſollte. Nah 1720 hat man and) gefunden, 
daß unter dem Sande, woraus das Gold gewaſchen wird, 


- häufig aͤchte Diamanten fi) befinden. Man fieng darauf an, 


fie forgfältiger, und mit fo guten Erfolg zu ſuchen, daß die 
Regierung befargte, es würden diefe Edelgefteine chen dadurch, 
daß man ſo viel ſammlete, ihren Werth verlieren. Dieſem 

on Uebel 
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Uebel. zuvor zu kommen, verpachtete fie dad echt, Diamanten 


au fammlen, 1740 an eine Sefellfchaft, für 138000 Erufas. 
den, ober für 156000 Rthlr., mit dem Beding, dag nur 
6oo Sclaven zu diefer Arbeit gebraucht werden folten. Die 


vorzuͤglichſten Gegenden, "mo, biefe Schäge gefunden werden, 


liegen hinter der Hauptmannfchaft Rio Janeiro. Um num 
eine fhärfere Aufficht darhber zu haben, verlegte der Portu- 
gieſiſche Huf nah) 1750 den Sig der Regierung von Bahia, 
"de Todos 06 Santos hieher. Es würden Privatı Perfonen 
die Bezirke genau angemwiefen, innerhalb welcher es ihnen ers 
laubt feyn follte, Gold zu fuchen. Keiner durfte bey- fchmerer 
Strafe in des andern Örenzen kommen, und Hawkesworth 
fest Hinzu, daß Fremde fih in Lebensgefahr ſetzen würden, 
wenn fie es wagen wollten „ diefe Gegenden zu befehen. Wenn 
nämlich jemand, auf dem Wege dahin betroffen wird, und: feis 
nen unleugbaren Beweis geben Tann, daß er daſelbſt Sefchäfte 
habe: fo wird er gleich an dem naͤchſten Baume aufgehangen. 


.  Huh in-Anfehung der Diamanten machte man« firangere 
Gelege. Aller Handel damit ward den Unterthanen bey. der 
ſchwerſten Stenfe verboten. Nicht einmal die Juwelirer duͤr⸗ 
fen fie feit 1767: auf eigene Rechnung Faufen und. verarbeiten, 
fondern dies. gefchieht bloß auf des Königs Rechnung, und 
zwar von Sclaven. Geringere Gattungen indeß, als Topafe, 
Berille, Smaragd u. ſ. w., duͤrfen die Unterthanen ſammlen 
und verkaufen. Nach dem Bougainville ſucht man fie haupt⸗ 
fächlich nur in einem Fluffe, der zudem Ende abgelafien wird, 


800 Selaven, für deren jeden die. Interefienten dem Könige 


täglich einen Piafter geben, werden dazu gebraucht, und alles, 
was fie finden,. muͤſſen die Intereſſenten dem Könige genau 
ansliefern, der die befien gegen einen feftgefegten Preis behält. 
Die übrigen.feßt die Regierung an einen. einzigen Coutrahenten 
ab, der nad) dem Abt Raynal 3,300,000 Rthlr. dafür jaͤhr⸗ 
Lich bezahlt. Man hat alfa eine gewiffe Menge, die. ohnae. 
fähr ſich gleich bleibt, und nach dem Hawkesworth muͤſſen die 
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Intereſſenten auch ſogleich aufhären zu fammlen, wem ber 
Werth der gefammleten fo viel beträgt; twenigfiene wird bafı 
felbe jahr wicht mehr .verfauft. r 


- Küftenlänge. 

Weil die Pflanzungen der Partugiefen größtenfheils noch 
jet nur in einem ſchmalen Käften : Strid) beſtehen: fo hat 
man nicht nöfhig, den ganzen Flächen : inhalt des Landes, 
weiches die Portugiefen fih unter dem Namen Brafilien zu 
eignen, zu berechnen. Freylich if es nicht genug, bloß die 
Länge der Küfte zwiſchen dem Amazonen- und Platafinffe 
anzugeben; denn die Befitzungen gehen jetzt auch eine gute 
Strecke längft dem Amasonenfluffe hinauf, und in verfchiede 
nen Provinzen haben die angebamsten Gegenden ſchon eine 
anfehnliche Breite. Ja Binter Rio Janeiro liegt ganz an 
der Spanifchen Gränze die neue Hauptmannfhaft Cuyaba 
und Matagroſſo. Indeß weiß ich nach jur Zeit feine einzige 
Duelle, woraus man den Flächeninhatt des wirklich angeban— 
ten Theils auch nur einigermaßen in Duadratmeilen beftimmen 
koͤnnte. Man muß fich Daher mit der Angabe der Kuͤſte zwi⸗ 
ſchen den gebachten beyden Flüffen begnägen; und fände man 
auch hievon nur genauere Abmeffungen: fo wäre die Meittheis 
kung derſelben dem Geographen allerdings ſchaͤtzbar. 


Daß Eudena dergleichen geliefert, Tann id zwar nicht 
durchgehends behaupten‘, wenigſtens ſtimmt er nicht überall 
mit dem d'Anville, deſſen Karte man bis jest für die richtigſte 
hält, überein. Dan wird ihn aber doch in feinen Angaben 
"meiftentheils richtig, und zur Beflimmung der Küfte nicht fel- 
ten genauer und brauchbarer finden, als den Oliveira, deſſen 
fi) de Laet und andere nach diefem bedient haben. Er felbft 
ſcheint nicht genteffen zu haben, auch hat er zuverläflig nicht 
. die ganze Kuͤſte befahren ; folglich theilt er nur die Nachrichs 
ten. anderer mit, welches fchon daraus unwiderſprechlich ers. 
hellet, daß er nicht einmal durchgehends einerley Meilen, fon; 
dern 
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bern. bisweilen gemeine. Seemeilen, beten 20 anf einen Sr 


des Aequators gehen. ‚bisweilen Spanifhe (174 auf tinen 
Grad), insgemein aber eine beſondere Gattung von: Meiten, . 


dazu ich Feinen Namen weiß, gebraucht. Sie kommen dem: 


Heinen Spaniſchen Meilen. zu zıf ar Toiſen, deren fih die’ 


Hollaͤnder in Gnyang bedienen, am naͤchſten, find aber doch, 
noch) etwas groͤßer. Denn von jenm ‚gehen: 26% auf einen 


Grad, von denen aber, dien unſtr. Derfafler gebraucht, nur. 


25. Um fie zu finden .:.darf man nur Die Breite des Amazo⸗ 
nenfluffes von Cabo-del Maracana 18 Cabo del Narte, 


die auf der d' Aunilifchen ‚Karte 56° gemeine Seemeilen bes 


trägt, ‚in: 70 Theile theilen. Alſo dieſe Meilen, deren fih 
Acofta und aridere ach bedient‘ haben, verhalten fi) zu den 
gemeinen Seemeilen wie'4 zu 5. -- Jam -Unterfhiede will ich 


fie inskuͤnftige kleine Meilen, (ober abgekuͤrzt, kl. M.) nen⸗ 


nen; die Spaniſchen und gemeinen Sermellen aber durch Sp. 
D- und S. M. andeuten. 


"Zum Erweis deſſen, was ich fu chen von dem Verfaſſer 


behauptet Habe, nehme ich zuerſt die auf dem Titel angegebe⸗ 
nen 1038 Meilen, welche die Köfte zwiſchen dem Amazonen— 
und Platafluſſe enthalten ſoll. J 


Oliveira ſetzt eben dieſe Weite anf 1041 Seemeilen; ich 


glaubte daher anfaͤnglich beyde gruͤndeten ſich auf einerley 


Rachrichten, weil cin fo kleiner Alnterfchied für nichts. zu rech⸗ 


nen iſt. Allein nach wiederhohlten Nachmeſſungen finde ich 
die Kuͤſte von Cabo del Marasana:bis zur ſuͤdlichſten Graͤnze 
aber Cabo del Santa Maris am Platafluſſe 2083 &. M. 
Iſt etwa bey dem Eudena ein Schreibfehler vorgegangen ? 
Umd, wenn dieß ift, follte man: chen dadurch nicht (don ein 
guet Vorurtheil für feine Angaben befommen ? 


Diefe Moͤglichkeit wird dadurch nicht aufgehoben, daß 
der Berfaffer fogleich Hinter her ein Baar Grenzen ſetzt, die 
au weit über die vorhin beſtimmten End » Punkte auf der 

95 Karte‘ 
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Karte. hinaus reichen , namlich die Muͤndungen bes Amazonen⸗ 
und Plata⸗Fluſſes, durch dern Mitte ohngefehr die Paralld 
Kreiſe unter den angegebenen Graden der Breite gehen; ic; 


| 
\ 


meine. die Megninoctial » Linie, unter welcher die eigentliche: - | 


- Mündung des Amazonenflaffes liegt, und den Parallels Kreis 
des z oſten Grades Shoers Breite; der: auch durch die Muͤn⸗ 
dung des Platafluſſes gehet. Jene fieht von Cabo del Mara 
cana 20 Minuten, und diefe non. der. fuͤdlichen Spige Braß⸗ 
liens 19 20° ab.: Oliveyra nieht die fuͤdliche Graͤnze Bra⸗ 
Pins 359 Shder Breite, alſo genaurr, ats unfer Verfaſ⸗ 
fer, an; indeß fehlt er. doch auch darinn, daß er fie ganz bie: 
om den Platafluß ausdehnt. Bepde Schriftſteller aber find» 


damit zu entſchuidigen, daß man in der Geographie eben nicht 


- allemal. gewohnt iſt, die Graͤnzen mit. größter Genauigkeit ans 
zugeben. Man bedient fich ſtatt derfelben eines Verfahrens, 
das dem. Gebächtniffe beffgr. su ſtatten kommt. Man ſetzt 
gern, wenn man kann, Gebirge oder Släffe, ‚oder fo etwas 
in die Augen fallendes, kurz Feine mathematifche Punkte, zur 
Graͤnze; geſetzt auch, daß dieſe nicht genau gutreffen. 


So, daͤchte ich, konnte man den Derfaffer gegen dar 
Vorwurf einer fehlerhaften Angabe einigermaßen in Sicherheit 
fegen ; aber darum ift es mir nicht zu thun. Er hat demohn⸗ 
geachtet die Küftenlänge wenigftens um 75 Seemeilen zu Flein 
angegeben. Es fehlt nämlich die Seekuͤſte der großen Inſel 
Dos Yoanes, welche allein an 40 Seemeilen beträgt, ber us 
ſel Machiana von 5 Seemeilen, und Caviana von 13 ©.R., 
welche beyde unter der Linie, und in der Muͤndung des eigents 
lichen Amazonenftroms liegen. Dasu kommt noch die von den 
Portugiefen zu Braſilien gerechnete Küfte von Guyana bis 
Cabo del Norte ımter 1° a5 N. Br. Merkwuͤrdig iſt es ins 
deß , daß Eudena in diefer für einen Spanifchen Minifter auf⸗ 
gefetsten Schrift die Graͤnzen Braſiliens eben fo weit, als fie 
jegt gehen, ausdehnet. Bekanntermaßen wollen die Spanier 
ſich vermoͤge eines ‚Schenfungsbriefes Pabſt Aleranders vi. 

| zu vom 
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won Jahre 1493 alle Laͤnder In Oſt⸗ und. Weſſ-Indien zue 
eignen, die ein gewiſſer groͤßter Kreis von der alten Welt ab⸗ 
ſondert. Nach dem Herrera ſollte dieſer anfangs 100 Ce; 
meilen weſtwaͤrts von den Azoriſchen Inſeln angehen; alt 
denn aber hätte Portugal nichts von Braſilien in Beſitz neh⸗ 
“men Finnen. Als der heilige Vater die Geographie befler- 
lernte, oder vielmehr merkte, daß der König von Portugal- 
"ein Älteres Necht vom Pabſt Eugen ıv. zu neu entdeckten Lätls 
dern hätte, und entweder auf die Beftätigung deffelben- drin⸗ 
gen, oder das ganze Recht des Pabſtes, Laͤnder, die er nicht 
einmal kannte, zu verſchenken, in Zweifel ziehen wuͤrde: ſo 
‚machte er feinen Grenz⸗Meridian beweglich, und uͤberließ es 
den beyden Kronen Portugal und Spanier, wo fie ihn hinſchie⸗ 
ben wollten. Diefe follen fih) nach dem Herrera dahin vers. 
. glichen Haben, daß die Graͤnze Brafiliens fih zwiſchen 29°: 
und 39° Weftliche Länge von Toledo erſtrecken ſollte. Dee 
Gränz; Meridian mußte alfo ohngefehr ſuͤdlich zwiſchen Rio 
Janeiro und St. Vinzent, nordlich aber durch die Bay Mar 
ranjon gehen. Auf dem englifchen Nachflich der 8’ Anvillis 
fhen Karte ift .er noch etwas meftlicher, nämlich bis auf 30°. 
Weſt⸗-Laͤnge von der Inſel Ferro hingeruͤckt. Die Portugieſi⸗ 
ſchen Schriftfteller aber fcheinen von feinem ſolchen Vergleich 
etwas zu wiſſen. Wenigſtens ſetzt Oliveyra in ſeinem Buche 
etwa 20 Jahr nach dem Herrera die Graͤnzen Brafiliens viel 
weiter, und zwar eben fo weit; als Cudena. Das aber, 
glaube ich , lernen mir jet erfi vom Cudena, daß das eigent, 
liche Brafilien fi) von Cabo de Peranduba Can der Muͤn⸗ 
dung des Eorallenfluffes, unter dem "sten Grad &. Br.) bie 
an den Platafluß, oder wichtiger bis Cananea, unter dem 25ſten 
Gr. S..Breite, erſtrecke, weil damals Cananea noch den In⸗ 
dianern gehörte, obgleich verfchledenen, ald der Gräfinn von 
Vinveiro nnd den Grafen von Monſanto, Diſtrikte zur Ans 
legung neuer Pflanzungen bereits angewiefen waren. Alſo— 
muß man Brafilien in drey große Randfchaften eintheilen, im 
das nördliche, oͤſtliche und füdliche Braſilien. Das en 


un 


— (476) 








Uche und Suͤdliche koͤnnte man auch bie neu angebaueten 
Provinzen, das Oeſluche aber das alte oder eigentliche Bra⸗ 


em nennen. 


Dem nordlichen, welches die drey Gonvernements Para, 
Maranjon und Siara enthält, giebt er 392 Meilen im Uns 
Treife.. Das, follte man für Seemeilen Halten, weil er vie 
ganze Küfte vorhin in Seemeilen ‚angegeben hatte. Aber es 
find, wie bey den Ausmeſſungen einzelner Provinzen faft im- 
ve die vorhin befiimmten kleinen Meilen darunter zu verfte 

Hier it Cudena viel genauer ald Dliveire. Denn Oli⸗ 


— ſetzt von Para bis Maranjon 160 Meilen. Da man bey 


ibm. Feine andere als Sees Meilen gewohnt iſt, da er ferner 
von einem Orte zum. andern geradeaus zu meſſen pflege; ohne 
ſich an die Krümmungen der Küfte zu binden: fo muß man 
landen, daß er hier einen Fehler von 70 Meilen begangen 
habe. Denn die gerade Linie von Para bis Maranjon ift nur 

90 Sees; Meilen lang, fo wie die gerade Linie zwifchen Siara 
und Rio grande von ihm zu 100 folder Meilen und die von 
Siara bis Maranjon zu 125 &.'M: ganz richtig angegeben 
iſt. Uber in diefem einzigen Sal bat Oliveira eben die Heis 
nen Meilen, derer fi) Cudena ſo häufig bedient, und zwar 
nach allen Küftenfrümmungen angegeben. Diefer nämlid 
rechnet von Para bis Eabo de Maracana 35 Beine Meilen, 
son da bis Cabo de Cuma 120 kl Meilen, und von da big 
zur Stadt Maranjon find 5. M. Bon hier an mife Oli⸗ 


veira gerade aus nach Seemeilen, begeht aber, wie in der Sol 


ge gezeigt werden. fol, oft.grobe Fehler. Cudena hingegen 
bleibt immer an der Küfte, und mißt, nicht felten auch Die 
kleinere Krümmung derfelben mit; und fo wird man genan 
‚von der Stadt Maranjon bis an die Mündung des Cörallen 
flufies, welcher die Gränze zwiſchen Siara und Rio grande 
macht, 232 EL. M. finden, welche mit jenen i60 M. die 
Summe von 392 Meilen geben. ' 


| Ehen 
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. Eben fo ſehr oͤbertriſt Cudena in einigen. Kuͤſtenmeſſungen 
des eigentlichen Braſiliens den Olweiza, und noch ſichtji⸗ 
.sher in. Beſtimmung des ſuͤdlichern Theile, ‚mo Oliveira 
das wieder einzubringen fucht, mas in dem vorigen zu viel 
angefeßt war. Er ſetzt nämlich die. gange Küftenlänge syn 
.&, Vincent bi8 an. den Platafluß 220 ©. M. : Cudene 
giebt von S. Vincent bis Cananea 33 Meilen an, und. ve, 
gißt nur hinzuzuſetzen, daß es Spanifche Mieilen find,: nie 
.eiwa 3329. M. betragen... Don Cananea bis.an Pie ſuͤdlich⸗ 
ſte Laudſpitze des Portugieſiſchen Braſiliens, find nad ſeiner 
Angabe (Seite 463.) genau 234 See: Meilen, alſo von 
.St. Binzent bis. hieher über 272 See: Meilen. : : .-, 


PR 


f Ich muß auch dies noch als einen Boram feiner Aus⸗ | 
meſſungen anzeigen, Daß er die Nichtung der Kuͤſte nad): der 


Windroſe, obgleich freylich nicht fo genqu als man es jetzt 
gemohnt iſt, angiebt. 


*2 
4 [2 


Enldeckung Braſiliens, beſonders des nordlichen. 
Aber der Beſitzer von Maranfon und Gran Para ſou 
Erwerber von ganz Braſilien ſeyn? Haͤber die Worte auf dem 
Titul dieſen Sinn; fo behauptet Cudena eine unverzeihliche 
Unwahrheit. Es iſt ganz unleugbar, daß das eigentliche Pra⸗ 
ſilien, welches wir ‚vorher von dem ſuͤblichen und nordlichen 
- Theile gehörig unterfchieden, Haben, von dem Portugichifchen 
Admiral, Peter Alvarez Cabral, entdeckt worden ſey. Sein 
König, Emanuel, hatte ihn im, Mer; 1500 mit 13 Segeln 
und 1200 Mann abgefhict, um nach Oft: Indien zu gehen. 
Indem er aber, um den ‚Streit zu gewinnen, ſich non ber Afri⸗ 
kaniſchen Küfte entfernte, und weſtwaͤrts fiegerte: ſo entdeckte 
er den 24ſten April ohngefehr unter dem zoten Gr. ſuͤdlicher 
Breite ein Land ,, das. er Aufangs fuͤr eine Inſel hielt. Nath⸗ 
‚dem er. aber einige Tage längft der. Kuͤſte herum gefegelty und - 
fie überall zuſammenhangend gefunden hatte: fo hielt er Par 
u Rdn 
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der nicht mehr ſichtbar iſt, is. nach dieſem weh, 
lichen Theile von: Paria, beträgt. ohngefeht Z00 Meilen. 
Mitten nuf Mefem Wege, fagen die Schiffer, waͤren fie 


in den: großen Fluß Miasahion gekommen, den fie über 


36 Meilen breit ſchaͤtzen Ind deſſen ſuͤßes Waſſer man eine 
Naroße. Sereike weit im Mecrr antraͤfe. Indem He nun noch 
etwas weiror wach N. W. defahren: fo hätten fie viele kleire 
fruchtbare⸗? aber durch: die. &Dnth ber Cambaleꝝ vorher 
„Inſeln angetroffen. 


Dieſe Inſeln —* ohaftreitig bie. Lataibiſchen Jufeln 


oder Ieinen Antillen. Bm" aber aus dieſen Angaben .ın be⸗ 
ftmiſnen welchenFheil von Braſilien Pirssoh' entdeckt Haba, 
merke ich zuvdrderſt, daß eine gerade Linie von St. Jago 
dur -S: W. nach dem Staraı Fluß in Drafilien. fährt... Med 
"Greend'Karte hat Se. Jago-ohngefthr 1ER. Br., undız? 
Or Länge von. Ferro uad de Mündung drekSiaraflufes 
1348 WB und 220 W. L.Folgliche bettaͤgt Die gerabeſe 
Entfernung beyder Oerter 24°. 12! eines größten Kreiſescx 
"434: See⸗Meilen, -deren:: 20. auf einen Grad gehen. Naq⸗ 
"denn fe Foo See⸗Meilen nach ihrer Rechnung zuruͤck ‚gelegt 
"hatten ; Hlrnbten: ſie die Linie erreicht. zu Hab; Allein die 


vorhin Bebächte. Linie vor-Stt"Yags nah SW. darchſchaei. 


*det'den Aequator unter 30° W. Länge ; alfo:betrhige Die Ent 


fernung von St. Jags bis dahin à oꝰ 43*neines größten Kreis - 
ſes, oder 414 Seo Meilen, Wollte man auch Spaniſche 


Meilen annehmen, deren 174 Auf einen Grad geben; ſo be— 


tfrauͤge die Sutfernung doch 363 ſolche Meilen. Alſo konnten 


ſie im: keinem Falle die Aequinoctial⸗Linie damals, als ihnen 
der Polar⸗Stern dverſchwand, erteicht haben. Denn daß fie 
An ſobcher Butjernung aun 114 Sees Meilen, oder doch we 
nigſtens nur 63. Spanifche Meilen, in ihrer Rechnung‘ geirret 
haben follten , iR ans der folgenden fehr genauen Angaben 
‚nicht: zu vermuthen. Man muß alfo annehmen, daß der bier 
entfandene Sturm ben Morisnpt an. N Norder» Seite, wo 


va ihnen 
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ihnen der Polar » Stern erfcheinen follte, verdunfelt habe, 
Won dem vorhin beſtimmten Punkte, ohnweit der Aequi⸗ 
noctial⸗Linie rechneten die Schiffer noch 240 Meilen bis zum 
feften Lande. Stara ift nur 70 Meilen von dem Durchs 
ſchnitts⸗Puncte der Aequinoctial⸗Linie entfernt. Alfo, da 
der Wind fie nach) ihrer vorigen Richtung furtgetriceben: fo 
kann dieſe nicht genau S. W. geweſen feyn, fondern man muß 
fie mehr meftlich feßen; fo, daß ihr Landungs⸗Ort von dem 
fügen Deere nicht weiter ald 40 Meilen entfernet war, 
Merfieht man nun unter dem Meere ſuͤßes Waſſers den grofs 
fen Para» Fluß: fo fällt der Landungs » Ort innerhalb der Kuͤſte 
von Para; man mag fpanifche gder gemeine Meilen darunter 
verſtehen. | 


Daß aber allein der Parafluß unter dem fühen Meere 
verftanden werden Fönne, erhellet aus folgenden Gruͤnden: 
1) Auf der ganzen vom Pinson befahrnen Käfte ift auffer 
dem Amazonenfluſſe, und diefem , den die Brafilianer ſchlecht⸗ 
hin Para, das iſt, einen großen Fluß oder See nennen, kein 
Fluß, der mit einem fhhen Meere verglichen werden Fünnte, 
Diefe beyden aber, Die ‚zufammen die ganze Bay von Cabs 
del Maracana bis Cabo del Norte mit ſuͤßem Waffer füllen, 
koͤnnen jeder für fih dafür angefehen werden, Denn ber große 
Parafluß bat an feiner Mündung 13 See, Meilen; und der 
Amazonenfluß nady einer geraden Linie, diein ber Gegend der . 
beyden Inſeln Curva und Machiana von einer Kuͤſte zur ans 
dern gezogen wird, 30 See⸗M. 2) Der Para entſteht aus 
dem Zuſammenfluſſe vieler von den Gebirgen herabſtuͤrzender 
Stäffe, ingleichen der aroffen Fläffe Guanapu und Tocantin. 
Vermittelſt des Tagipuru hat er auch Verbindung mit dem 
- YAmagonenfluffe, weßhalb Eudena den Para für einen Arm 
deffelben zu halten ſcheint, indem er fagt, daß die groſſe Inſel 
208 Joanes in der Muͤndung des Amazonenfluffes liegt. 
Die Spanier hingegen bey dem Peteus Martyr [Heinen die 
Verbindung nicht gewußt, und deßhalb den Para ganz vom 
Maranjon oder Amagenenfluffe unterfhleden zu haben, 

nn 2b. 3) Die 


3) Die füdliche Kaͤſte dei großen Para, Cabo del Mara⸗ 
tana, liegt in der ſuͤdlichen Halbkugel; die nordliche aber des 
Amazonenfluſſes in der nordlichen. So lauge fie alfo an jener 
ih aufhielten; mußte ihnen der Stern des Nord, Pole völlig 
unfichtbar ſeyn. Indem fie aber nach der nordlichen Kuͤſte 
des Amazonenfinfies hinfteurten: fo mußte ihnen jener Stern 
wieder fihtbar werden. 4) Das Land auf der W. Seite des 
großen Fluſſes ( Para ) nannten die Einwohner Paricora. 
Dbne Zweifel IR der Name Paracuari auf der Juſel dos 
Joanes auf der-d’ Anvilliſchen Karte eben berfelbe; und als⸗ 
bean frage ih, ob man nicht. felbft durch w Namen den 
Fluß auf das deutlichfte bezeichnet findet? Es ift alfo ofs 
fenbar 


1) daß Pinzon jenfeit des Amazonenfiuſſes in dem noͤrd⸗ 
Uchen Brafilien gelandet, und daß Herr Hobertfon biefe Stelle 
‚bey dem Petrus Martyr fehr flächtig angefehen haben mäfle 
wenn er gleichwol im erfien Bande ©. 173 der deutfchen 
Ueberſetzung die Landung daſelbſt für unwahrſcheinlich hält. 


2) Es wird ausdruͤcklich geſagt, daß die Spanier einen 
Fluß Maranion angetroffen, der .an feiner Mündung Aber 30 
. Meilen enthalten habe. Alſo kann -diefer Name unmöglid 
son einem Spanifhen Hauptmanne, .oder fonft einem Euro 
gäer, herruͤhren, meil er fchon ben der Ankunft der eyſten 
Europäer von den Indianern gebraucht wurde. Es frägt ſich 
ur ‚ob die Indianer fchon damals dem Amazonenfluſſe die 
fen Namen ‚gegeben haben? Um dies mit-gehöriger Deutlich 


Zeit einzuſehen, muß man bie beyden Sränz» Punkte ber 300 : 


Meilen langen Kuͤſte, in deren Mitte Petr. Martyr den 
Maranjon ſetzt, beftimmen. .Der füdliche iſt die Kuͤſte jenſeit 
des ſuͤßen Meeres, wo ihnen der Stern des Nord⸗Pols un, 
fihtbar ward, alfa, wie bereits gezeigt if, Cabo del Maras 
cona. Der nordliche Gränz s Punkt ift da, mo der meftliche 
Theil von Paria angehet, in der Nachbarfchaft von Cumana, 
Bora del Drag, u. ſ. w. Alſo die Kuͤſte des jetzigen Paria, 
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an der Muͤndung des Orinoco, welcher dieſe Landſchaft vom - 
Guayana oder dem von ihm ſo genannten oſtlichen Paria 
ſcheidet. Dieſe Muͤndung des Orinoco iſt von Cabo del 
Maracana genau 300 S. M. entfernt. In der Mitte dies 
ſer Kuͤſte fol nun der Maranjon liegen. Allein da - findet 
fich Fein anderer Fluß, als der verhältnigmäßig gegen andere 
Amerikaniſche Fläffe von der mittlern Gattung noch fehr Feine 
Maroni : Fluß, der nebſt dem Amana und. einigen noch 
Heinern eine faum 3 ©. DM. breite Bay, und die. Gränze 
zwiſchen dem franzöfi [hen und bolländifchen Guayana mach, 
auch gar nicht fo heftig in. das Meer ſtuͤrzt, daß man einen 
Strom ſuͤßes Waſſers von ihm in dem Meere bemerken Fönnte. 
Es Tann feya, daß dieſer Fluß ehemals auch Maranjon ges 
heiffen. habe, und in dem Falle hätten wir 4 Fluͤſſe in diefer 
Gegend. die diefen Namen geführt haben, a) den Orinoco; 
b) den jeßt gedachten Yaroni; c) den Amasonenfluß, der 
nach dem Ovdellana, Acoſta und andern, unter diefem noch 
jest bis an feiner Duelle gebräuchlichen Namen von feiner 
erften Entdeckung an befannt geweſen, ‚und d) mo nicht einen 
Fluß, doc) wenigſtens die Bay in der Provinz und Day der 
Inſel Maranjon im nördlichen Brafilien. 
.- Ganz gewiß aber hat weder Pinzon, oder einer feiner 
Gefährten, noch Petrus Martyr in feiner Defchreibung einen ' 
andern, als deu Amazonenfluß, bezeichnen wollen. Diefer 
allein ift unter allen Fluͤſſen diefer vom Pinzon befahruen Ge 
gend an feiner Muͤndung 30 S. M. breit; Diefer allein 
wälst mehr. Waſſer als irgend ein Fluß in der Welt und zwar 
mit folcher Gewalt in das Meer, daß die Schiffer fhon ſehr 
weit vom Lande feinen Strom bemerken. Daß ber der forgs 
fältige- und genaue Petr. Martyr den Amazoden s und Mas 
roni» Fluß verwechſelt, rührt vielleicht daher, weil die Spas 
nier in ihrem Berichte die Muͤndung und den Strom des Ma; 
. zanjon von dem Meere ſuͤßes Waſſers unterſchieden. Lestes 
- ger Ausdruck. aber begreift eigentlih die ganze Bay son Cabo 
del Maracana bis Cabo del Norte, und folglich and —— 
252 


— (5) — 


Mündung des Amazonen-Stroms in ſich. Da er dieſen 
letzten Umſtand nicht bemerft fand: fo mußte er wohl natür; 
lich auf die Gedanken fallen, dag der große an feiner Mündung 
30 Meilen breite Maranjon anderer Orten zu fuchen fey, 
und verwechfelte deßhalb mit ihm den Maroni⸗Fluß, weil 
man diefem eben den Namen beylegte. | 


3) Alfo maß der Sapitain Maranjon and Gran Para, 
welcher nad) dem Cudena Eruberungen in diefer Gegend gemacht 
Hat, feinen Namen von den vorhin befchriebenen Fläffen, und 
nicht dieſe den ihrigen von einem Eroberer angenommen haben. 
Durch diefe unlengbare Folge aus dem vorigen werden zus 
gleich die Nachrichten des Zarate md Condamine zwar nicht 
ganz beſtaͤtigt, aber doch auch nicht ganz verworfen. Falſch 
iſt es freylich, wenn ſie ſagen, der Fluß habe ſeinen Namen 
von einem Spaniſchen Hauptmanne empfangen; aber das kann 
doch wahr ſeyn, daß derjenige, der zuerſt dieſe Gegenden ent: 
deckt, und nach dem Cudena ſich ein Eigenthum daſelbſt erwor⸗ 
ben, ein Spaniſcher Schiffshauptmann geweſen, der ſich nad) 
ſeinen Guͤtern und Beſitzungen Maranion und Gran Para 
genannt hat. Dies ſtreitet wider keine Nachricht; man muͤßte 
denn gegen den Titul eines Entdeckers Einwendungen machen, 
welchen, nach dem Pinzon, Orellana zu verdlenen ſcheinet. 
. Allein, wenn gleich Orellana der erſte iſt, der aus der Provinz 
Quito aufden Fluſſe Coca in den Amazonenfluß gekommen, 
und auf demjelben bis an feine Mündung am nordlichen Ufer 
hernuter gefahren ift: fo war er doch rüchtd weniger, als 
ein Entdecker. Eine Republik Friegerifcher Weiber , die an 
ber Nord: Sxite des Stroms in dem gofdreichfien Lande auf 
der Welt (EI dorado) wohnen follten, und davon der ganze 
Fluß den Namen hat, nebft andern dergleichen Hirngefpinften, 
das , umd nicht anders, mar die Erfindung, die er der Welt 
miftheilte; womit er gleichmol den Nutzen geftiftet hat, daß 
man deſto begieriger die Länder ſowol an dieſem Fluſſe, als 
au) die Gegenden am Orinoco⸗Fluſſe, und ganz Guayan 
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gu unterſuchen anfing *). Voll von der Vorſtellung diefeg 
neu Utspiens, das den See Parima und eine Stadt enthals 
23 ten 


*) Der Hauptmann Boſſu fuͤhrt in ſeinen neuen Reiſen 
nach Weft: Indien aus einem ſpaniſchen Schriftſteller, den 
er aber nicht neunet, eing. Stelle an, die eutweder von bem 
deutfchen Ueberſetzer oder vom Verfaſſer felbft, (denn feing 
eigene Worte babe ih nicht ‚gelefen ) fehr unrecht verſtanden 
iſt. „Laſſet une die größten Capitains von unſerer Nation 
„fragen, heißt es im 4ten Briefe S. 88. ber deutſchen Ver 
berfegung,, Frkf. und Leipz. 1771. „Laßt. und ken, Engiäw 
„der Keymis und bie Übrigen Anführer von feiner Nation 
„fragen: Meine Herren! warum unteruehmet. ihr dieſe 
„Reife? warum ſetzt ihr euch in euren Schiffen fo vielen 
„Gefahren auf dem Meere aus? Laffer uns au den Oui⸗ 
„to, Die beyden Pizarres, an den Santa Se de 30 
„got, die Queſadas, den Maragnon, Orellane, . 
„Meta, Berrio, und viele andere große Sapitaing wenden. 
„Warum gebt ihr euch fo viele Mühe, wozu fo viele Trup⸗ 
.  „penrunb gefährliche. Reifen in entlegene Länder ?, Alle 
„werben antworten, wir füchen das, berühntte und zeiche 
5Dorado; verwundert euch. nicht Über unfre Unternehmun⸗ 
„gen, Iſt es nicht natuͤrlich, daß man ſich große Muͤhe gebe, 
„um bie groͤßten Schaͤtze in ber Welt zu bekommen?” 


Niemand‘ wird dies anders verfichen, als Quito, Santa 

Ze, Maragnon and Meta find, wie bie ‚übrigen, ‚Spanifche 
Gapitains gewefen, die das reihe Dorabo geſucht haben. 
Auch wird man glauben, Maranjon ſey ein älterer Ent⸗ 
decker dieſer Gegenden, als Orellana. Aber fo’ wenig bie 
Staͤdte Quito, und Santa Fe de Bogstd, oder ber Fluß 
Meta zu Menſchen gemacht werden koͤnnen: ‚fo wenig, wirb 
man auch Im Stande ſeyn, aus diefer Ställe zu beweifen, 

daß Maranjon vor dem Orellana den Amazonen · Fluß 

befahren habe. Es iR betannt/ 


[1 ...d “.. “ee “* a 
») daß 
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Ben follte, wo man alleß, auch die Dächer, ans bichtem Golde 
‚ werfertigte, entſchloß ſich Pedra 2’ Orſua mit einem Kanten 
yon 700 Mann und vielen DOfficirs, im Jahre 1560 zu 
Diefer Reife. Uber er ward unterweges von zween feiner Um 
ter » Befehlshaber Don Serdinand von Busmann und Don 
Kopes d' Aguirre ermordet. Gusmann batte bald darauf 
gleiches Schickſal; 8’ Aguirre aber, der den Titul etnes Könige 
angenommen , und durch Berfprechung der Schäge von Neu⸗ 
Granada nnd Peru den größten Theil der Soldaten gemon; 
nen, ſchiffte zwar auch den Amazonenfluß herunter, aber ge 
wiß mit Feinem Gedanken, bier. neue Entdeckungen su machen. 
er eilte aach Gnayana, um zu rauben / und ward als Nebel 

naund 


x) daß Gonzalo Pizarro auf Befehl ſeines Bruders 
an der Spitze von 340 Spaniern, darunter auch Franz 
Orellana war, nebſt vielen Indianern 1540 von Quito 
aus einen Zug nach dem Maranjon⸗Fluſſe gethan, daß Orel⸗ 
lana ſeinen Anführer verlaffen, und zuerſt dieſen Fluß von da 
bis zur Muͤndung entdeckt habe; 2) daß Gonſaletz Xime⸗ 
nes de Queſada um eben dieſe Zeit einen Zug von Santa 
$e de Bogota, ber Hauptſtadt in Neu Granada; oͤſtlich über 
die Gebirge nach der großen Ebene, wo man Dorabo fuchte, 
gethan, St. Jago am Fuße des Gebirges erbauet, und nad 
einem fruchtlofen Verſuche mit unerhörten Beſchwerlichteiten 

vurch den Wald l' Ayrico nach Timana in der Provinz Po⸗ 
pagan 1543 zuruͤck gekommen ſey. Boſſuͤ erzählt dies ſelbſt 
S. 87. 3) Daß. des Queſada Schwiegerſohn ‚ Anton 
de Berreo, auf dem Fluſſe Meta, ber in den Orinoco 
‚fällt, nach ihm eben dergleichen verfucht, erzählt ber englis 
ſche Ritter Walther Raleigh, ver nebft den englifchen 
Hauptlenten Bifford und Keymis 1595 in Guyana aus 
kam, und biefen Berreo bafelbft gefangen nahm. Wan 
fehe ven de Laet ©. 952. Die Stelle in dem Boſſuͤ mug 
alfo heiffen: Laßt und zu Quito die beyben Pizarres, zu 
Santa Fe die Quefadas, auf dem Maranjon ben Orellana, 
auf dem Meta ben Berteo a. fragen ic. 
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and Räuber auf der Dreyeinigkeits⸗Inſel geviertheilt. Man 
Tann fi) unmöglich vorfiellen , daß alle dieſem. abfchenlichen 


-  Menfchen, deſſen Tyranney fie fogleih fühlten, gefolgt find. 


Es iſt vielmehr hoͤchſt glaublich, daß ſich die rechtfchaffenern, 
fo bald fie nur gefonft, von dieſer Rotte getrennet, und. 
die erfte die beſte Gegend zu ihrem Zufluchts » Drte gewählt 


Haben. Eine ſolche Trennung wurde immer leichter , je näher. - 


He der Mündung des Amazonen⸗Fluſſes kamen. Hier gleicht 
er einem unabfehlichen Deere, und- ift mit Infeln angefuͤllt, 
welche die Trennung mehrerer Schiffe auch fogar wider Wil: 


Ien verurfachen Fönnen. Meine Vermuthung alfe ift, dag. - 


ſich ein oder. etliche Schiffe Hier von der Slotte abgeſondert, 
und zu dem Ende die. ſuͤdliche Kuͤſte des Amazonen⸗-Fluſſes 
gefucht haben, wo fie den Tagipuru⸗Fluß finden mußten, ber 
fie in den großen Para Strom führte. Hier haben, wo nicht 
alle, doch einige fi nieder gelaflen, und. ihren wuͤrdigſten 
Fuͤhrer, von dem ich vermuthe, daß er der Vater ader Groß⸗ 
alle unſers Maranjon geweſen, zum Oberhaupte gewaͤhlt. 
d . 


4) nicht der Anführer der erften Spanier, die fih 
hier nieder ließen, fondern einer von feinen Nachkommen, und - 
wahrfeheinlich fein Sohn, iſt der Maranjon y Gran Para, 
deſſen Eudena erwähnet. Der Beweis iſt leicht. - Eudene 

ſagt ansdrüdlich, daß diefer Dann, dem die Difirifte glei: 
es Namens gehörten, zu Para geboren ſey. Nm verfiche 
ich dies nicht ſo, als menn er in diefem Orte damals erfl, 
als es eine Stadt ward, geboren ſey. Denn die Stabt 

ft, nach dem de Kaet und Condamine, erfi 1616 erbauetz. 
oder , wie ich es verftehe, diefer Ort, der bis dahin nur and 
wenigen Häufern und zerſtreuten Pflanzungen beſtand, iſt im 
gedachten Fahre in eine Stadt verwandelt, und, nach dem 
De Caet, befefligt worden. Wäre es alfo bey feiner Geburt 
ſchon eine Stadt geweſen: fo hätte er zu der Zeit, als Cudena 
ſchrieb, kaum 27 Jahr alt feyn können, und alsdenn wäre er 
wis nicht der Eroberer dieſes Landes. Man hat aber nicht 


den 
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den geringften Grund, dieſen Para von dem anf dem Titel 
genannten Eroberer zu unterſcheiden. Alſo war der zu Para 
geborne Eigenthuͤmer dieſer Känder 1616 ſchon ein Mann 
von gefegten Jahren, And daher nicht unmahrfcheinlich jenes 
vorhin gedachten Spanischen Schiffs⸗Hauptmanns Sohn. 


5) Das ganze nordlihe DBrafilien ift vor 1614 ben 
Portugieſen nicht unterworfen geweſen; fondern verfchiedene 
Europäer haben entweder die Kuͤſte bloß befucht, um ihre 
Waaren gegen die dortigen Landesprodukte, befonders Braſi⸗ 
lienholz, umzutauſchen, oder fie haben hie und da Fleine Bflans 
ungen und Factoreyen angelegt. Beſonders verfuchten die 
Holländer, nachdem die Spanifchen Ränder in‘ Europa ihnen 
verboten waren, nach dem de Caet (Defer.Ind. Occ. L XVIL 
cap. 5.), feit 1508 Pflanzungen am Ufer des Amazonenfluffes 
zu befommen. Die erften Berfuche waren vergeblich, meil fie 
Teinen tauglichen Landungsplatz finden fonnten. Einige Jahre 
nachher aber fanden fie eine bequemere Einfahrt in ven Strom, 
und landeten ohngefehr go Seemeilen von deffen Muͤndung 
in der Gegend von Curupa ‚auf einer Inſel, welche ein klei⸗ 
ner Fluß an feiner Muͤndung macht; welches Fein anderer, 
als der Pucuru⸗Fluß feyn Tann, tim Lande Coyminne, wo 
nad) Seuters Karte die Pacaches wohnten. Hier legten fie 
zur Beſchuͤtzung ihrer Kleinen Pflanzung das Fort Naſſau, und 
etwa 7 Meilen weiter hinauf das Fort Orange an. Auch die 
Engländer und Irlaͤnder verfuchten um diefe Zeit ein gleiches. 
Doch die wichtigften Pflanzungen ſchienen die Frauzoſen auf 
der Inſel Maranjon in der Bay gleiches Namens zu bekom⸗ 
men. Riffaut, ein franzdfiiher Hauptmann, batte hier 
gelandet, und die Brafilianer fo eingenommen, daß einer von 
ihren Häuptern, Uyrapire, ihn inftändig bat, bald wieder zu 
Tommen. Riffaut kam 1394 mit drey Schiffen; aber die Un⸗ 
einigkeit feiner Leute, und der Verluft feines eigenen Schiffs, 


nöthigte ihn, nach Frankreich zuruͤck zu kehren. Doc hinter⸗ 
ließ er dafelbft einige. Soldaten unter dem Herrn von Vaux, 


der mis. feiner franzoͤſiſchen Gefaͤlligkeit die Braßlianer fo be 
zauberte, 


— 
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nuherte, daß fie noch eifriger um Anlegung einer Tolonie un 
felbk um Miffionarien baten. Der franzöfifche Hof fehiekte su 
dem Ende den Havarderie dahin, der 6 Monat da bilcbr:ung 
alles genan zu unterfuchen. Unterdeß aber ward der Thai 
Heinxich IV. 1610 von Ravaillac ermordet und Dadurch: une 
terblieb die Abfendung einer Colonie bis 1612, wu BRaparde⸗r 
rie mit 4 Eapuzinera, darunter Claudius von Abbevillen den 
Geſchichtſchreiber der Eolonie Maratjon, war, im Serie 
endlich ankam. ° 





Diefe neuen Nachbam mußten nothwendig die Ei 
nier am großen Para » Fluffe in Unruhe fegen. . Sie hate 
ten ale Urfache zu fürchten, daß fie.in Furzem ihr Eigenthum 
in dieſen Gegenden entweder den Franzoſen oder den Wilden 
> würden uͤberlaſſen muͤſſen. Hoͤchſt wahrſcheinlich al 
dete ih Maranjon mit feinen Sandesleuten zu den ' 
giefen in Brafilien, den nächften Nachbarn, die damal 
unter dem. Könige von Spanien fanden. Der portug 
Statthalter zu Pernambuk ſchickte nun 1614 . unte 
Hieronymus von. Albuguerque eine Flotte” gege 
Louis de Maranham, welches Fort die Franjofen 
Inſel gleiches Namens angelegt hatten. Es ward ej 
und die Franzoſen mußten das Land verlaffen. Die Portugies 
fen ſchlugen die ganze Gegend zu Brafilien ;. doch behielt der 
Maranham, wie wir aus dem Cudena ſehen, nicht nur die 
ganze Provinz Para, ſondern auch Maranjon eigenthämlichz 
ohnſtreitig, weil er nicht nur an der Entdeckung ſondern aud 
Eroberung. diefer ganzen Gegend den größten Antheil hatte, 
Ob feine Nachkommen dies Eigenthum behalten Haben: Tamm 
ich um fo weniger melden, da ih noch Kein Buch habe ents - 
decken Tonnen, darin dieſes Eroberers Meldung ergeht 


6) Aber deßhalb Jann er doch noch nieht: der: Eroberer 
Braßliens genannt werben. Und gleichwot feheint ihm uns 
fer Verfaffer feinen geringern Titel zu geben. Er ſagt e aue ⸗ 
oriauich, daß die 1038 Meilen, melche die garze Be 
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Fliens zwiſchen dem Amazonen⸗ und Plata⸗Fluſſe enthalten 
fol, vom Maranjon y Gran Para erobert worden find 
Doch conguifter muß nothwendig nah Spanifcher und Pors 
tugieſiſcher Bedeutung genommen werden. Bey Ihnen aber 
Yeißt, eine Kuͤſte in Oft: umd Weſt⸗JIndien entdecken, wer 
möge des Rechts, das ihnen ber Pabſt gegeben hat, nichts 
anders, als das game Land, fo weit man deſſen Kuͤſte geſehen 
amd befahren Hat, erobern. Alſo erobern und entdecken iſt 
hier einerley. Man kann aber ohne dieſe Erklaͤrung nicht 
einmal einen Begriff mit den Worten verknuͤpfen. Denn durch 
den geſchickten Gebrauch des Compaſſes hat er die Kuͤſte von 
SBrafitien zwar entdecken, oder fie genauer unterſuchen und 
ausmeſſen, aber nimmermehr erobern koͤnnen. Es laͤßt ſich 
daher aus dieſen Worten wohl nichts anders, als folgendes 
ſchlieſſen: Die Kuͤſte Brafiliens war bis dahin von den Por⸗ 
xtugieſen noch nicht gehörig unterſucht und ausgemeſſen. Nicht 
einmal das wußten fie vieleicht, dag ſich in ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft verfchiedene Fremde niedergelaffen und angebauet hätten. 
Beil fie nun durch den Maranjon y Gran Para bierin fo 
vieles Licht befommen, und an ihm ohne Zweifel befondere 
Geſchicklichkeit wahrgenommen hatten: fo trugen fie ihm viel 
Leicht auf, die ganze Küfte zu unterfuchen, und wenn er noch 
mehr ſolche Fremdlinge finden ſollte, ſie zu vertreiben, und 
alles für Portugal in Befig gu nehmen : das hieß auf gut. 
ſpaniſch conquiſtar. Doc ich breche ad, um nicht meine 
‚ Xefer zu lange mit bloßen Vermuthungen zu unterhalten. 


Das nordliche Brafilien, oder die Hauptmanuſchaften 
Para, Maranjon und Siara. 


MNach dem jetzigen Umfange, fo wie er auf berd’ Ans 
villiſchen Karte angezeigt iſt, läuft die nordliche Graͤnzlinie des 
Portagieſiſchen Brafiliens von Cabo del Norte etwas gefrüämmt 
hinter dem Fransöfifchen und Hollaͤndiſchen Guayana ‚hinauf 
bie in dam Graͤnz  Punste anf der O. Seite des Parimar 
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Sees unter 49 ao! R. Br., und 43 01 M. Länge, wo da? 
ſpaniſche, hollaͤndiſche und portugieſfiſche Guayana sufamntem 
flöße. Don da geht ſie nach S. W. 9. W. unter gedachten 
See fort bis ohngefehr 47 10 W. L., und 1 JON. Br, von da 
nach W., bis ohngefehr zum 53 ° W. L., und alsdenn nad) 
S. S. W., bis ohngefehr 30 108. Br. mo fie ihre Rich⸗ 
tung nad) S. D. nimmt. - Den Amasonenfüß durchfchneidee 
fie unter 520 10! W. L., und 30 56! ©. Br. Cabo dei 
Norte hat auch nach dem d' Anville genau die vom Cuden« 
angegebene Norders Breite, nämlih 1 3°, und ohngefehr 
3340 W. L. Eine gerade Linie von da durch S. D. führt 
nah Eabo del Maracana. Alsdenn nimmt die Käfte ihre 
Richtung nah D. ©. D. bis nah Rio Grande, my o das 
eigentliche Braſilien anfaͤngt. 


Die aͤußerſte Miſſion der Portugieſen iſt die von s 
Paul am Amajonenfluſſe, welche von Para an 460 ©. Meilen 
nach den Richtungen dieſes Fluſſes entfernt iſ. Von ba 10 
Meilen weiter hinauf nah W. liegt &. Pedro, und noch 4 


‚Meilen weiter durchſchneidet die Gränzlinie der Portugieſen 


den Amasonen s Strom. In St. Paul ſahe Condamine 
ftatt der mit Rohr befletveten Häufer und Kirchen, die er bis⸗ 
her in’ den fpanifchen Miſſionen angetroffen, wiederum ge 
manerte Kapellen und Pfarr» Häufer. Die Weiber der m 
Dianer trugen Hemden von bretagnifcher kLeinewand, hatten ver⸗ 
ſchloſſene Koffers und eiſerne Schluͤſſel in ihren Haͤuſern, 
auch Nadeln, Meine Spiegel, Meſſer, Scheeren, Kaͤmme, 
und andere kleine Geraͤthſchaften aus Europa, welche fie jaͤhr⸗ 
lich. zu Para für Cacao / ber an den Ufern ihres Stroms 
wild waͤchſt, eintanfhen. Die Spaniſchen ˖ Indianer an den 
unzähligen Zläffen von Peru, welche fi mit dem Amazonen⸗ 
fluffe vereinigen, wuͤrden gewiß ein gleiches thun, wenn «8 
die Spanier aus Eiferfucht nicht verhinderten. _ Para wärbe 
in dem Falle ohnftreitig die größte Niederlage der Europäifhen 
Vaaren in Amerika ſeyn; und wio re: müßte nicht gang 

Europa 








4ö 
Europa dieſes wänfchen, da der Abſatz feiner Manufactur 


Waaren im nordlichen Amerika einen fo gewaltigen Stoß er 
litten hat, und gewiß noch mehr erleiden wird ꝰ 


Es ſind noch viele ganz beträchtliche Miſſionen theils 
an den. Ufern des Amazonen: Zlufles, theils an dem Yupura 
ab Bio negra, zwiſchen welchen, am goldreichen See uud 
Eufle Marabi, die Friegeifhe Nation der Manavs ehemalt 
ewohnt, tbeils.an dem Madeira . oder Holz⸗Sluſſe ange 
egt, Den Negro oder fhwarzen Fluß, ber mit dem Oris 


noco⸗Fluſſe zuſammen hängt, vergleicht Condamine fhon 


mit einem Meere des Marften füßen Waſſers, und nad) dem 
Vorgeben der Indianer iſt er ſo groß, als der Amazonenfluß 
in dieſer Gegend. Richtiger kann dies von dem großen Ma; 
deirafluffe gefagt werden, auf welchem die Portugiefen 1741 


bie, nach St. Cruz de. Ia Sierra. im obern Theile von Peru 


‚gefahren find ,. und deffen weiteſte Quelle nahe bey den Ery 
gruben von Potefi iſt. Eudena gedenft weder dieſer Miſſio— 
nen, noch der Vortugieſi ſchen Veſtungen Negro, Paugis, 
Topayos, Paru, Curupa, Macapa, davon die erſte am 
Fluſſe gleiches Namens, die andern aber am Amazonen-Fluſſe 
liegen: denn fie find, mie fehon erinnert worden, lange nad 


feiner. Zeit, nämlich gegen das Ende des vorigen, und zu i 


Anfarse des jetzigen Jahrhunderts angelegt. 


J Unter den vielen zum Theile beträchtlichen Inſeln im 


Amaʒonen⸗Sluſſe nennet er ‚bloß die große Iuſel Juanes, 
zwiſchen dem großen. Para und Amazonen + Sluffe, Deren 
. Länge von N. O. nah S. W., oder von Cabo Maguari bit 

zum Einfluſſe des Tagipuru bey Aricuru allerdings 70 kleine 
Meilen betraͤgt; die Breite aber hat Cudena viel zu klein an⸗ 
gegeben. Die ganze Inſel ſtellt ohngefaͤhr ein Dreyeck vor, 
deſſen laͤngſte Seite die jetzt beſchriebene iſt: die Fürzefte iſt die 
am Meere, nabe.am — welche von O. nach W. an 
49 FM. , oder 420 S. M. enthaͤlt. Die innere oder 
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liche Seite "endlich hat, ohne auf die Krämmungen zu (ehem 
65 HM. der 46 ©. M. Auf Seuters Karte fehlt diefe 
Inſel ganz. Statt derſelben iſt eine Menge kleinerer in der 
einem großen Meerbuſen gleichen Muͤndung des Amazonen⸗ 
- Stuffes, wozu er den Gran Para mitrechnet, gezeichnet; ein 
Beweis, daß zu feiner Zeit felbft unter den Holländern, die 
doch feit mehr ald 60 Fahren vor unferm DBerfaffer die 
. Mündung dieſes Fluſſes befahren, Feiner fo gut, als hier 
geſchehen ift, den Fluß befchrieben hat. Selbſt die vom 
Pater Srig 1690 verfertigte, und zu Quito 1707 geflochene 
Karte, welche Condamine auf der feinigen mit hat beyſtechen 
laſſen, giebt noch eine hoͤchſt unrichtige Vorſtellung von den 


= Inſeln an der Mündung dieſes Fluſſes; und wer kann ſich 


daruͤber wundern, wenn man die unabſehliche Breite des 
Stroms auch zwiſchen den Inſeln bedenkt? Erſt Condamine 
und, hundert und zehn Jahr vor dieſem, Cudena haben uns 
richtige Kenntniſſe davon gegeben; und ohne Zweifel ſind beyde 
dieſes dem großen Seefahrer Maranjon y Gran Para ſchul⸗ 
dig, der Bier gewohnet, und dies alles zuerſt entdeckt hat. 
Ohne ſeine Karte wuͤrde Condamine, der ſie zu Para hat 
bekommen Fonnen, vielleicht noch manchen Fehler auf der ſei⸗ 
nigen haben ſtehen laſſen. 


Nachſt dieſer großen Inſel dos Joanes, die auch Mas 
rayo heißt, iſt die bereits genannte Caviana, gerade vor der 
Muͤndung des Amajonen⸗ Fluſſes, die größte; und dieſe iſt an 
ıo M. M. breit. Hat etwa Cudena dieſe auch genannt, 
ſo daß der Abſchreiber des Manuferipts hier etwas ausgelaſ⸗ 
fen hat? oder bat Cudena es felbft in feinem Auffage übers 
fehen? Wenigſtens ift bey dem gleich folgenden Fehler der 
Abſchreiber gewiß unſchuldig. 


Cudena ſagt, der Fluß werde bis auf 900 Meilen weit 
befahren. Darüber läßt ſich nichts ſagen, weil er nicht 
näher bene; deſio mehr aber daruͤber daß Ebbe in 

Flu 
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Fluth auf 200. Meilen, und zwar 4 Ellen hoch wachſen. 
Wad) dem Condamine it die Ebbe und Fluth des Weltmeeres 
Dis an den engen Paß bey Pauxis zu verſpuͤren; bier aber muß 
die Flush nicht einen Fuß Hoch fleigen, denn er feht ausdruͤck 
did) hinzu, zu Para babe er die guößte Höhe der Sluth, 
wenn fie ſtark ift, nicht viel über 104 Fuß gefunden, 
und daraus folgert er, Daß die AbfchufligFeit des Stroms, 
xon Pauris an bie zum Meere, das beißt, in eine 
S.änge von mehr als 200 Meilen, oder nad} dem Acunı 
na, von 300 Meilen, nicht viel Über 10% Fuß betrage, 
Und daß diefes das wahre Gefälle des Fluſſes ſey, beftätige 
er auch durch feine barometriſchen Ausmeſſungen. Sollen alfe 
Die angeführten Worte des Cudena fo viel jagen, als machte 
die Ebbe und Fluch noch in der Weite von 400 Meilen einer 
Unterfhied von 4 Ellen in.der Wafferhöhe : fo ift dies offen 
bar falſch. Aber wir wiſſen ſchon, daß feine Nachrichten 
ſich auf Beobachtungen des Maranjon y Gran Para grün 
den. Diefe aber find eben da, we Condamine die feinigen ans 
ſtellte, nemli zu Para, gemacht. Alſo ift nur dies der Unters 
ſchied in der Angabe, daß Cudena 4 Een und Condamine 
10 £ PBarifer Sup nennet. Weil nun hier die Größe der Elle 
nicht beſüimmt iſt: fo laͤßt ſich dagegen nichts fagen. 


Daß aber bleibt doch unrichtig, daß Cudena die Weite 
400 Meilen feht, da die Natur bey Pauxis durch den cms 
gen Paß von 905 Klaftern, welches Faum 4 Deutfche Meile 
beträgt, eine Graͤnze gefegt hat, über weiche die Fluth ſchwer⸗ 
lich kommen kann. Condamine war uͤberdem zur Zeit der 
Herbſt⸗· Nachtgleiche in Para, und konnte alſo die hoͤchſte 
Fluth meſſen. Denn bekanntermaaſſen iſt fie nie Höher, als 
in den Neu; und Vollmonden zur Zeit der Nachtgleichen. 


Sind nun die 4 Ellen nicht gedßer, als 8 Parifer Zuf 
«und ſchwerlich find fie fo aroß): fo hat Cudena nicht einmal 
bie böchfle Fluth, ſondern etwa die gewöhnliche gerechnet, 

| und 
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und diefe kann fih nicht einmal bis Pauris, oder anfacd 
Meilen erſtrecken. Es find aber nicht einmal 200 M. yon 
Pauxis bis zum Dreere, fondern ohngefäßr nur 170 ©. M. 


Alſo betraͤgt der ganze Fall des Waſſers auf 170 SM 
oder auf eine Weite, die nicht geringer ift, als die von Des 
nedig bis Hamburg, nicht mehr, ald 104 3 Parifer, Oder 10 
‚35 Rheinl. Fuß. Nechnet man.nun auf eihe Seemeile 17722 





Rheinl. Fuß: fo giebt dies auf 1000 Fuß 35 Zoll Gefaͤlle, 


ober genauer auf 9000 Fuß fs Z0ll, oder noch nicht 3 Zoll. 


Das niedrigfte Land In Europa iſt Holland, oder Aber, 
Haupt die Niederlande. Gleichwol hat das Land eine ſtaͤr⸗ 


kere Senkung. Man findet bey dem Culof im 386. 9. ſei, 


ner phyſ. Erdbeſchr., daß der Marwede Fluß zwiſchen Hardinx⸗ 


‚Held und Dordrecht auf jede 1125 Fuß 1 Zoll Gefälle, von 


Dordrecht aber bis an die Ste auf jede 9000 Fuß nur einen 
Zul Gefälle behält, 


In SBrafilien hat man auf eine Deutfche Meile noch 
Feinen Zul Gefälle, und man Tann eine Reife von der See in 
das Land thun, die größer ift, als durch ganz Deutfchland 
in feiner größten Ausdehnung; gleichwol iſt man noch Peis 
ne rı Suß hoch Über die Oberfläche des Meeres erhöhet. 
Man darf aber nicht denken, daß dies bloß von den Ufern 
des Amazonen⸗Fluſſes gilt; nein, das ganze nördliche Bra⸗ 
filien, und ganz Guayana liegen fo ungemein niedrig, daß 
wol Fein Land in der Welt leichter uͤberſchwemmet werden 
kann, als diefe ungeheure Ebene, die fich bis an die Andes⸗ 
Gebirge erſtreckt, und nad) dem bloßen Augenmaaße wenige 
fiens den dritten Theil von ganz Süd Amerika beträgt: Daß 
Dies alles‘ eine beynahe taffergleihe Ebene fen, Tann man 
ſchon aus dem Laufe und der Verbindung der Fluͤſſe zwiſchen 


. dem Drinofo und Amazonen:Siuffe erkennen. Eben dies 


beftätigt aber auch Eondamine. Er ſagt ausdruͤcklich: dem 
Amazonen: Flug babe dep Ueberſchwemmungen Teine Gräns 
in 





( 496 ) 


wa. In Borja, nahe an dem oſtlichen Cordilleras, ergottzte 
er ſich zum letztenmale uͤber die ungeheuren Coloſſen von Ge 
birgen, welche ihn über die Wolfen erhoben hatten. Von 
bier an big jenfeit Pauxis fahe er weit und breit nicht einmal 
tinen Hügel. Erſt wie er fi) der Muͤndung des Stroms naͤ⸗ 
herte, erblidte er, 12 bis 15 Meilen weit im Lande, Berge 
an'der Seite von Guayana. Solche Reihen von Bergen moͤ⸗ 
gen mol noch hin und wieder *) hier anzutreffen feyn ; aber 
huf einer fo großen Ebene find es unmerfliche Hocker. 


ESchon hieraus läßt fich begreifen, daß dieſe ganze Kuͤfte 
von Amerita wenig Landungss Pläge fhr große Schiffe hat, 
"und daß der Handel dahin am bequemften mit Heinen Schiffen 
‘Bann getrieben werden. Die beften Nachrichten behaupten dies 
faſt von der ganzen Dftlichen Khfte von Amerika, fo meit fie 
bequem bewohnt werden kann. Vorzuͤglich aber gilt es von 
‚Brafilien. Selbſt der große Amazonen-Fluß ift wegen feiner 
Untiefen an der Mündung großen Schiffen gefährlich ; ohnge⸗ 
‚achtet er fonft Meers,Tiefe hat. Londamine konnte ſchon 
in der Gegend, mo der Purus fih mit ihm verbindet, alfe 
noch ehe die.ungeheuren Zlüffe Negro und Madeira fi in 
‚ihm ergoffen haben, mit 103 Klaftern Feinen Grund finden. 
Eben daraus folgt aber, daß er wegen des Druds des obern 
Waſſers auf das untere bey einem fehr geringen Gefälle einen 
reiffend fchnellen Strom haben müffe, der große Diaffen Erde 
und Sand mit fid fort nimmt, die fi, wie bey allen großen 
Slüffen, wegen des Widerflandes des Meers, an der Muͤn⸗ 
dung in Sandbänfe und Infeln anhäufen. Befonders gilt 
dies von dem Ausfluffe des Hauptſtroms. Der Gran Para, 
J worin 


M Acunja entdeckte zwiſchen Peru und Braſilien im Lande 
ber Aguaer oder Omaguaer, alſo ſchon innerhalb unſe⸗ 
rer gedachten Ebene, auf der Suͤdſeite des Amazonenfluffes 
ebenfalls eine Reihe mit Schnee bedeckter Gebirge, wodurch 
die Luft in den Monaten Junius His Auguſt in biefer breu⸗ 
nenden Zone Palt wurde. 
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worin ſich nur ein’Nebens Arm ergießt, iſt weit tiefer, und 


Tann noch große Schiffe einnehmen. Hier ift bewegen Die 
vornehmſte Handels » Stadt im wörblichen Brafilien. 


Para, eine der ſchoͤnſten Staͤdte in Süd: Amerika, liegt 
an diefem Meere ſuͤßes Waſſers unter ı?° 300 S. Br. Als 
LCondamine 1743 bier anfam, glaubte er mit einem male aus 
den Amerikaniſchen Wildniffen nach Europa verfegt zu ſeyn. 
Er fand eine große Stadt, gerade Gaſſen, ſchoͤne Käufer, die 
damals ohngefehr erft feit 30 jahren von Stein erbauet wa⸗ 


ren, prächtige Kirchen, einen Ueberfluß von Europaͤiſchen Waa⸗ 


zen, welche alle Jahre auf einer Kauffarthey⸗Flotte von Liſſa⸗ 
ben dahin gebracht, und gegen Gold: Staub, der Rinde aon 


Krabben» Hals, Saffaparil , Vanille, Zuder, Saffee, und 


Cacao, weiche Frucht damals noch die Stelle des Geldes vers 
trat, umgetauſcht werden. Sie Mi der Sig des Statthalters 
vom nördlichen Brafilien , und eines Biſchofs. Der Pater 


Acunja nennet ſie ſchon 1640 die große Feſtung der Portus 


giefen. Damals aber hielt fih der Statthalter nicht hier, 


fondern zu St. Luis de Maranham auf, welches er mit Recht 


tadelt. Dber auch die Lage der Stadt will ihm nicht recht 
gefallen. Weit bequemer zum Haupt» Sit der Handlung ſo⸗ 
wol als der Negierung fcheint ihm die Sonnen  “nfel zu 
feyn, welche 14 kleine Meilen weiter hinauf nach der Muͤn⸗ 
dung des Gran Para liegt, und 10 Meilen im Umfange hat. 
Hier, fagt er, Idunten die Schiffer noch bequemer und ſicherer 
vor den Stuͤrmen befehwerlicher Winde liegen, und auffer dem 
yortrefflichen Waſſer einen Ueberfluß an Lebens » Mitteln, Sees 
Fiſchen, Krabben, C der ordentlichen Speife der Indianer und 
Armen.) und Wildprät finden. Da aber dennuh die Stadt 
Para erſt nach der Zeit recht angebauet ift: fo muß man hier 
doch noch mehr Bequemlichleiten gefunden haben. Gewiß if 
es, daß die größten Schiffe vor der Feſtung vor Anker liegen 


Saunen. Auſſerdem fallen auf der S. Seite der Stadt vers _ 


ſchiedene Ziäffe, als der große Mujn, ferner der Acara, Eas 
Ji En |" 


y’ IN 


* 
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pim, Gnama und weiter bin der große Haupt⸗Fluß Tocantin 
in den Gran Para, wodurch die Verbindung mit, dem innern 
des Landes mehr erleichtert wird, als folches auf der Sonnen» 
Inſel Hätte gefchehen Fönnen. Hätte der Tocantins Flug nicht 
fo viel Waſſer⸗Faͤlle: fo wäre er naͤchſt dem Amasonen Fluſſe 
der wichtigfte in Brafilien ; denn er enijpringt in der goldreis 
hen Hauptmannfchaft Matagroffo, hat wegen dieſes Metalls, 
und anderer fhäßbaren Produkte verfchicdene Miflionen und 
Planungen an feinen Ufern, und entfpringt in ber Nachbar⸗ 
ſchaft anderer großen Fluͤſſe, die in das innerſte des Portugier 
ſiſchen und Spanifchen Amerika führen. 


Cabo de Maracana muß da liegen, wo auf der Karte 
Pta ei Baxos, da Tigiora (Spitze der Untiefen Tigioca) bes 
merkt if. Det Ort Maracana felbfi liegt 5 S. DR. weiter 
gegen D. an der See» Küfte, und hat 28! ©. Dr. Die Land; 
Spige felbft aber, die ih Eabo Maracana nenne, 22! S. Br, 


Die ganze Küfte der eigentlichen Hauptmannfchaft Para 
läuft von hier bis an den Gräny Flug Turirana nah O. ©. O. 
An derfelben liegen num 

1) Cayte, eine Stadt an dem Caytapera, oder Flamand⸗ 
Fluſſe 144 ©. M. von Maracana; 
2) 20 S. M. weiter das Gebirge Surüpi; nebſt der 
ur Guriribe; 

) 9 S. M. von dieſem Cavara, ein kleiner Fluß, welchen 
ich den Caravata des Cudena halte, und 4 S. M. weiter 
der große Graͤnz Fluß Turirana. Zwiſchen beyden liegt 
Bay Turivaſſu. Ohngefehr in dieſer Gegend legt auf * 
Seuterſchen Karte der Fluß Turi. 

Sind nun dies die Namen Cutipura, Cayte n. ſ. m. 
die Cudena als 6 Fluͤſſe angiebt? Ich finde wenigſtens keine 
andere auf der Karte, und muß alſo glauben, daß entweder 
Cudena geirrt, oder daß fie d' Anville auf feiner General⸗ 


Karte ausgelaſſen hat. Das lettte " mir bey Caite nicht recht 


einleuchtend. 


In 
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Ein. der Hauptmannſchaft Maragnan, welche die dep, 
den an ihrer Mündung 60 S. M. in gerader Linie yon ein, 
ander entfernten GrängsSiäffe Turirana und Paranaiba bat; 
liegt die Inſel Maranham in einem großen Dieerbufen der 
auf der D. Seite gedachter Inſel mit einer Menge kleiner 
Anfeln und Klippen angefhllt iſt, welche nebft den vielen Man⸗ 
gelbäumen, die hier uͤberall fichen, faft Feine Durchfahrt den 
. Schiffen verſtatten. Die weltliche Land: Spige dieſes Meer— 

buſens heißt Cabo de Cuma, nnd die oͤſtliche Cabo de Ia 
Perea, welhe 29.24! ©. Br. bat, Beyde Borgebirge 
find 20 kl. M. entfernt. In diefen Meerbufen ergieffen ſich 
viele Släffe, unter welchen der Mearim und Tabocuru, die 
vorzuͤglichſten ſind. Zwiſchen beyden ſetzt Seuter noch einen 
Beinern Maranham, , der aber bey dem d’ Anville fehlt. Da 
‚ ber Pater El. von Abbeville, der Diffionarins bier geweſen 
iſt, ausdruͤcklich verſichert, daß Die Einwohner zwar dem 
Meerbuſen, aber keinem Fluſſe in dieſer Gegend deu Namen 
Maranham beylegen: fo muß man wol glanbem daß Cudena 
mit vielen andern bier gefehlet babe. De Caet klagt Äberhaupt 
bey DBefchreibung diefer ganzen Kuͤſte, die doch fo vft von. 
Hollaͤndern und andern Europäifchen Nationen befucht worden, 
Aber die vielen Abweichungen und Widerfprüche in den Angas 
ben der Reife: Befchreiber. Cudena muß auch in dieſer Ge 
gend nicht geweſen ſeyn: denn er hat die Größe der Inſel 
Maranyon falfch angegeben. Sie ift, nad) dem d' Anville, 
. mr 83 SM. (oder io kl. M.) lang und 2 S. M. breit, 
Eben fo breit ift auch der Meerbufen auf ihrer weftlichen Seite. 
Nach dem Abbeville aber fol die Infel 45 Meilen im Umfans 
oe haben. Auf derfelben ift nun die chmalige Hauptſtadt des 
nördlichen Brafiliens St. Luis de Maranham unter 29 334 
S. Br. und auf der Nord⸗Spitze der Inſel der Flecken Aracago 
unter 2° 22 S. Br. Es iſt ſchon vorhin angeführt, daß die 
Franzoſen zuerft hier eine Eolonie angelegt haben. Hier iſt 
nur noch hinzuzuſetzen, daß ſich die Hollaͤnder derſelben 16414 
wiewol nur auf eine kurze Zeit, bemaͤchtigt. St. Luis mar 
ſouſt eine der beſten Staͤdte Fi iliens. Wahrſcheialich e 
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gen. In Borja, nahe an bem oflidhen Cordilleras, ergbkte | 


er ſich zum legtenmale hber die ungeheuren Eoloffen von Ge— 
birgen, welche ihn Aber die Wollen erhoben hatten. Bon 
hier an bis jenfeit Pauris ſahe er weit und breit nicht einmal 
dinen Högel. Erſt wie er fih der Muͤndung des Stroms nö; 
herte, erblickte er, ı2 his 15 Meilen weit im Lande, Berge 
an'der Seite von Guayana. Solche Reihen von Bergen md» 
gen wol noch Hin und wieder *) bier anzutreffen feyn ; aber 
huf einer fo großen Ebene find es unmerkliche Hoͤcker. 


ESchon hieraus laͤßt ſich begreifen, daß dieſe ganze Küfte 
von Amerika wenig Landungs-pPlaͤtze fuͤr große Schiffe hat, 
"und daß der Handel dahin am bequemſten mit kleinen Schiffen 
‘Bann getrieben werden. Die beften Nachrichten behaupten dies 
faſt von der ganzen Dftlichen Khfte von Amerika, fo meit fe 
bequem bewohnt werden Tann. Vorzuͤglich aber gilt es von 
Braſilien. Selbſt der große Amazonen⸗Fluß ift wegen feiner 
Untiefen an der Mündung großen Schiffen gefährlich ; ohnge 
‚achtet er ſonſt Meers⸗Tiefe hat. Londamine konnte ſchon 
‚in der Gegend, wo der Purus ſich mit ihm verbindet, alſo 
‚noch che die.ungeheuren Zlüffe Negro und Madeira fich in 
‚ihm ergoffen haben, mit 103 Klaftern Feinen Grund finden. 
Eben. daraus folgt aber, daß er wegen des Drucks des obern 
Waſſers auf das untere bey einem fehr geringen Gefälle einen 
reiſſend fchnellen Strom haben müffe, der große Maſſen Erde 


- Ma 
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und Sand mit ſich fort nimmt, die ſich, wie bey allen großen ' 


Slüffen, wegen des MWiderfiandes des Meers, an der Muͤn— 


dung in Sandbänfe und Inſeln anhäufen. Befonders gilt j 


dies von dem Ausfluffe des Hauptſtroms. Der Gran Para, 
: worin 


*) Acunja entdedte zwiſchen Peru und Braſilien im Lande 
ber Aguser oder Omaguaer, alfo fon innerhalb unfe, 
rer gedachten Ebene, auf der Süpfeite des Amazonenfluffes 
ebenfalls eine Reihe mit Schnee bedeckter Gebirge, wodurch 
die Luft in den Monaten Junius bis Auguft in biefer breu⸗ 
nenden Zone Palt wurde. 











worin fi ame ein Neben» Arm ergießt, ik weit tiefer, unb 
kann noch große Schiffe einnehmen. Hier ift deswegen die 
vornehmſte Handels + Stadt im wördlichen Brafilien. 


| Dara, eine der ſchoͤnſten Staͤdte in Sud» Amerika, liegt 
an diefem Meere fuͤßes Waſſers unter ı? 300 S. Br. Als 
Londamine 1743 bier anfam, glaubte er mit einem male aus 
den Amerikanischen Wildniffen nach Europa verfert zu ſeyn. 
€r fand eine große Stadt, gerade Gaſſen, ſchoͤne Käufer, die 
damals ohngefehr erſt feit go Jahren von Stein erbanet md; 
ren, prächtige Kirchen, einen Ueberfluß von Europaͤiſchen Waa⸗ 
zen, welche alle Jahre auf einer Kauffarthey⸗Flotte vom Kiffas 
ben dahin gebracht, und gegen Gold: Staub, der Rinde aan 
Krabben Holz, Saffaparil, Vanille, Zuder, Eafee, und _ 
Cacao, welche Frucht damals noch die Stelle des Geldes vers 
trat, umgetauſcht werden. Sie fi der Sig des Statthalters 
vom nördlichen Brafilien , und eines Biſchofs. Der Pater 
Acunja nennet Te ſchon 1640 die große Seflung der Portus . 
giefen. Damals aber hielt fi der Statfhalter nicht hier, 
fondern zu St. Luis de Maranham auf, welches er mit Recht 
tadelt. Aber auch die Lage der Stadt will ihm nicht recht 
gefallen. Weit bequemer zum Haupt: Sig der Handlung ſo⸗ 
wol als der Regierung ſcheint ihm die Sonnen » nfel zu 
feyn, welche 14 Peine Meilen weiter hinauf nach der Müns 
dung des Gran Para liegt, und 10 Meilen im Umfange hat, 
Hier, fagt er, koͤnnten die. Schiffer noch bequemer und ficherer 
vor den Stärmen beſchwerlicher Winde liegen, und auſſer dem 
vortrefflichen Waſſer einen Ueberfluß an Lebens Mitteln, Sees 
Fiſchen, Krabben, (der ordentlichen Speiſe der Indianer und 
Armen) und Wildpraͤt finden. Da aber denauch die Stadt 
Para erſt nach dee Zeit recht angebauet iſt: fo muß man hier 
doch noch mehr Bequemlichkeiten gefunden haben. Gewiß ift 
es, daß die größten Schiffe vur der Seflung vor Anker liegen 
koͤnnen. Auſſerdem fallen auf der S. Seite der Stadt ver⸗ 
fie —4 als der rt Mujn, ferner der Rare, Ca⸗ 
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pim, Guama und weiter hin der große Hanpt Flug Tocantin | 


in den Gran Para, wodurd die Verbindung mit, dem innerz 
des Landes mehr erleichtert wird, als foldhes auf der Sonnen; 
Inſel Hätte gefchehen Fönnen. Haͤtte der Tocantin⸗Fluß nicht 
fo viel Wafler- Säle: fo wäre er nächft dem Amasonen Fluſſe 
der wichtigfte in Brafilien ; denn er enifpringt in der goldreis 
chen Hauptmannfchaft Matagroffo, hat wegen dieſes Metalls, 
und anderer ſchaͤtzbaren Produkte verfchiedene Miſſionen und 
Pflanzungen an feinen Ufern, und entfpringt in der Nachbar⸗ 
ſchaft anderer großen Flüffe, die in das innerfie des Portugie⸗ 
fifchen und Spanifchen Amerika führen. 

Cabo de Maracana muf da liegen, wo auf der Karte 
Pta el Baxos, da Tigiora (Spitze der Untiefen Tigioea) be 
merkt if. Dei Ort Maracana ſelbſt liegt 5 &. DE. weiter 
gegen D. an der See: Küfte, und hat 238! ©. Br. Die Land; 
Spige felbft aber, die ih Eabo Maracana nenne, 22° ©. Br. 


Die ganze Küfte der eigentlihen Hauptmannfhaft Para 
läuft von hier bis an den Graͤnz-Fluß Turirana nah O. S. O. 
An derfelben liegen nun | 

1) Cayte, eine Stadt an dem Caytapera, oder Slamandı 
Fluſſe 144 ©. M. von Maracana; 
2) 20 8 M. weiter das Gebirge Gurupi / nebſt der 
Bay Guriribe; 

3) 9 S. M. von dieſem Cavara, ein kleiner Flaß, welchen 


ich für den Caravata des Cudena halte, und 4 S. M. weiter 


ber große Graͤnz⸗ Fluß Turirana. Zwiſchen beyden. liegt die 
Bay Turivafju. Ohngefehr in diefer Gegend liegt auf der 
Seuterſchen Karte der Fluß Turi. | . 

Sind nun dies die Namen Entipura, Cayte n. f. m. 


die Cudena als 6 Fluͤſſe angiebt? Ich finde wenigſtens Keine 


andere auf der Karte, und muß alfo glauben, daß entweder 
Eudena geirrt, oder Daß fie d' Anville auf feiner Generals 


Karte ausgelaffen Hat. Das letzte ift mir bey Eaite nicht recht. | 


einleuchtend. 


In 
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In. der Hauptmannſchaft Maragnan, welche die Sep, 
den an ihrer Mündung So ©. M. in gerader Linie von ein 
ander entfernten Graͤnz⸗Fluͤſſe Turirana und Paranaiba bat, - 
liegt die Inſel Maranham in einem großen Dieerbufen der 
auf der D. Seite gedachter Inſel mit einer Menge Eleiner 
Inſeln und Klippen angefuͤllt ift, welche nebfi den vielen Man 
gelbäumen, die hier uͤberall fichen, faft Feine Durchfahrt den 
Schiffen verfiatten. Die weftliche Land Spige diefes Meer, 


buſens Heißt Cabo de Cuma, nnd die oͤſtliche Cabo de la 


Derea, welhe 2° 24° ©. Br. hat. Beyde Vorgebirge 
find 20 kl. M. entfernt. In diefen Dieerbufen ergieffen fich 
viele Fläffe, unter welchen der Mearim und Tabocuru, die 
vorzöglichftien find. Zwiſchen beyden fegt Seuter noch einen 
kleinern Maranham, der aber bey dem d' Anville fehlt. Da 


‚ der Pater EI. von Abbeville, der Miffionarius bier geweſen 


iſt, ausdruͤcklich verſichert, daß die Einwohner zwar dem 
Meerbuſen, aber keinem Fluſſe in dieſer Gegend den Namen 
Maranham beylegen: fo muß man wol glauben, daß Cudena 
mit vielen andern hier geſehlet habe. De Caet klagt uͤberhaupt 
bey Beſchreibung dieſer ganzen Kuͤſte, die doch fo vft von. 
Syolländern und andern Europäifchen Nationen befucht worden, 
Aber die vielen Abweichungen und Widerfprüche in den Angas 
ben der Reife: Befchreiber. Cudena muß auch) in diefer Ges 
gend nicht geweſen ſeyn: denn er hat die Groͤße der Inſel 
Moaranıon falfch angegeben. Sie ift, nach dem d' Anville, 


ms SM. (oder 10 kl. M.) lang und 2 S. M. breit. 


Ehen fo breit ift auch der Meerbufen auf ihrer weftlichen Seite. 
Nach dem Abbeville aber fol die Infel 45 Meilen im Umſan⸗ 
ge haben. Auf derfelben ift nun die chmalige Hanptfiadt des 
nördlichen Brafiliene St. Luis de Maranham unter 2° 334 
S. Br. und auf der Nord⸗Spitze der Inſel der Flecken Aracago 
unter 2° 22!©. Br. Es iſt ſchon vorhin angeführt, daß die 
Franzoſen zuerſt hier eine Eolonie angelegt Haben. Hier ift 
nur noch hinzuzuſetzen, daß ſich die Holländer derfelben 16414 
wiewol nur auf eine Furze Zeit, bemächtigt. -St. Luis war 
fonft eine der beften Städte Fr Wahrſcheialich wi 
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ift fie jet, da Para der Sig des Statthälters und der Negie⸗ 
rang geworden, in einem ſchlechten Zuftande, ohngeachtet die 
Jaſel ſowol als das fefte Land vorsäglich Frachtber iſt. Die 
daher Fommenden Waaren find Faͤrbe⸗Holz, Safran, Hanf, 
Orlean, verſchiedene Gattungen Summe s’Laf, vortrefliher 
Saba ' md Pfeffer. | 
Die Kite der Hauptmannſchaft Siera Hat bis an 
den Fluß Siara eine Richtung nach D. g. ©. von da an aber 
biegt fie ich in.ciner Krͤmme nah ©. D. 9. D. Die Gräny 
Fluͤſſe find der vorhin gedachte Daranaiba oder Para : Fluß, 
und der Amargoſo, oder Toralten : Sub, deren Mündungen 
nach einer geraden Linie ‚gerechnet, etwas über 142 S. M. 
“entfernt find. Von den hier angegebenen Släffen finde ich auf 
der d’ Anvilliſchen Karte nur den großen Paranaiba , ben-Las 
moſin oder. Kreuz⸗Fluß, den Jericoana, der wahrſcheinlich 
der Jeracoaquara ſeyn ſoll, und ob er zwar ſehr Hein iſt, doch 
an.der Mändnng eine ſehr geräumige Bay macht. Dichte 
‚unter. demfelben ‚hat -Seuter-den Conorybo, der aud) wie eine 
größe Bay gezeichnet iſt. D'. Anville aber hat weder dieſe Aus⸗ 
ſchnitte der Kuͤſte, noch einen ſolchen Fluß; es müßte denn der 
Taracu feun follen. Eben fo wenig finde ich. die beyden folgen 
den des Cudenaz flatt deufelben aber-den R. Mondahu und 
U. Sermofe. | | 
Die Dauptliädt dieſer Danptmannihaft Siara, am Fluſſe 
gleiches Namens , if ein unbedeutender Drt mit einer Schanze 
und einem Hafen für Beine Schiffe. Unter derfetben hat Seuter 
an dem einer Bay ähnkichen Fluſſe Jaguaribe, das Fort St. 
Laurenso. D-Anvilie fest diefen Fluß jenfeit des Gebirges 
Bumame, und an der Mündung deijelben, 2635. M. 
von Stara, das Fort St. Lucar. Paranduba fehlt; «6 
wird aber die Rage diefes Morgebirges hernach beſtimmt wer⸗ 
den. 14 ©. M. unter St. Luear iſt die Muͤndung des Upa⸗ 
nema oder Salz Fluſſes, and 17 S. M. von Heer Pta do 
Miel, oder Honig » Epige, darans Seuter Punto Danid 
macht. Wahrſcheinlich ergießt fih in die daran Tiegende Bay 
\ der 
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der Einf ie la Miel und: der Panema oder. Salz⸗Fluß, der 
pielleicht auch Gummare heißt; denn daß der Heine Fluß Gun; 
mare jenfeit des; Eorallen » Sluffes nicht gemeint: ſeyn koͤnne, 
wird hernach gezeigt: werden- Die ganze Hauptmannfchaft 
Siara iſt noch größtentheils- auch an der Kuͤſte unangebanek. 
Zucker⸗Rohr waͤchſt hier. wild. Dean findet auch Cyſtall und 
Edelgeſteine. 

Unter den Produkten dieſer3 — 
merke ich nur den. Zucker und das Schiffsbaus Hol;. 
deutfche Weberfeger hat hier und in. dem folgenden. —5 | 
durch Arten Überfekt: dos ingenios. acucar heißt bey ihm 
zwey ˖ Arten: Zuder.. Das. lieffe man nun. noch gelten. 
Wenn er aber: non Itamarka fast, dab ed daſelbſt ı derley 
Arten gebe, und daß Pernamburs gar 15 0 erlen Arten Zuder 
habe; fo-braucht. man Fein Spauiſch su verfiehen, um fo-gleih 
zu urtheilen, daß. dies falſch überſetzt ſey. -Ingenios.heiffen 

Zucker Mühlen, Jede Zucker⸗Moͤhle iſt wegen der dabey 
nöthigen Menſchen als ein Dorf oder Flecken anzufehen, und 
immer wichtig genug, im der Vraſilianiſchen Topographie bes 
fonders gesäblet, zu werden. Alſo hatte Das: ganze nerbliche 
Braſilien nur. zwey Inder Mühlen su; des Cudena Zeiten. 
Vielleicht find. jetzt hier mehr, aber dafuͤr weniger. in den an⸗ 

dern Hauptmannfchaften » nachdem Die wefindifchen Inſeln 
jetzt Europa groͤßtentheils mit Zucker verſehen. 


Bey dem Schiffsbau-Holze haͤtte ich die Anzeige der 
‚ Hol: Arten gewuͤnſcht. Pifo und Markgraf haben verfhie 
. bene große Bäume angegeben, die zu Fahrzeugen von allerley 
‚ Urt: gebraucht werden, als den Apeiba, Ceine ſloanea) zu Bis 
fcher Kaͤhnen und andern Fahrzeugen den, Jacapucaya oder 
TGopfbaum zu Knien in den Schiffen, den wohlriechenden Ce⸗ 
dro⸗Baum (Cedrela odorata) der 7a bis 8o Fuß hoch wird, 
zu Kaͤhnen von 40 Fuß Länge und 6 Fuß Breite. Wegen 
der Würmer aber, die ihn gern angreifen, iſt der. zum Schiffe 
bau nicht tauglich, Beſſer als dieſe Arten find der: ataur⸗ 
BR IE Zu 
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des Markgraf, der das Holz diefed Baums wegen feiner Härte 
md Dauer fo wohl in als über dem Wafler und der Erde al 
len Holz» Arten vorsicht. Nicht fo fchwer, aber doch feh 
und dauerhaft, folglich noch worsäglicher , iſt das Holz dei 
wegen feines Balſams fo berühmten Copaiba⸗Baums. Pi 
ſagt, daß er fehr "Häufig, und vorshglich gut auf der Juſel 
Maranjon wachſe; und, nah dem Markgraf, iſt fein Hol; 
roth, etwa fo hart, als unfer Buͤchen⸗Holz, und im Stamme 
fo did, daß breite und ſtarke Bretter zu allerley Gebrauch 
daraus gefchnitten werden Fönnen. 

Des Mahagoni » Holzes gebenkt keiner von beyden, 
vermuthlich weil es keinen medicinifhen Gebrauch hat: fonk 
wuͤrde ich wahrfcheinlih aus ihnen das beweiſen koͤnnen, mas 
ich vermuthe, nemlih, daß es nebft dem barbadenfifchen Wach 
holder das gewöhnliche Holz fey , woraus die Schiffe in Bra 
filien gebauet werden. Denn daß es in den wärmften Thei 
. len von Amerika, alfo auch hier, häufig twachfe, weiß man 
aus dem Miller. Unter allen befannten Holzarten aber ift Tch 
ned auch zum Schiffbau fo vorzüglich gut, als diefed. Dot 
es mag eine Gattung von Holz ſeyn, welche es wolle; genug, 
Cudena rechnet das SchiffbausHol; unter die Reichthhmer 
Brafiliens, und behauptet insbefondere von dem nordlichen 


Theile, daß daſelbſt die meiften. und: größten Schiffe gebaut . 


werden koͤnnen. Er fagt, die Größe der Saleonen vom erfia 


Range fey de a mil zoneladas cada uno, welches ich Aberfege, 


jede zu 1000 Tonnen, nit Kaften, wie in der Deutiche 
Ueberfeßung fichet ; denn eine Laft hat 2 Tonnen. Nach dem 
Anfon aber haben felbft die Manilliſchen Galeonen, welche der 
Groͤße nah auf das nad) Acapuleo gehende Schiff folgen, 
nicht mehr als 1200 Tonnen. So groß find die Krie 
ge: Schiffe vom: zweyten Nange, für welche man 11 bis 
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1200 Tonnen, und 56 bis 70 Kanonen zu rechnen pflegt. 


Die vom dritten Range, welche 40 bis so Kanonen führen, 


"find von 8068 bis 900 Tonnen. Die vom vierten, zu ç bi 


6oo Tonnen, haben 30 bis 40 Kanonen, und bie vom fünften 


% 
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zu 300 Tummen, ı 8 bis 20 Kanonen. Letztere gebrauchen 
ohngefehr zwey Faden, erſtere aber an vier Faden tief Waſſer, 
jeder Faden zu 6 Fuß gerechnet. Dies Verzeichniß ſetze ich 
deßhalb hierher, um aus den Angaben den Cudena einiger⸗ 
maßen zu benrtheilen, welche Gattungen von Schiffen für je 
den Kuͤſten⸗Strich Brafiliend am gefchickteften, nnd in welcher 
Hauptmannſchaft eben ihrer Landungspläge wegen die größten 
Ser: und Handelsſtaͤdte möglich find. 


Rio grande, 


Es ſcheint, als wenn Cudena zwiſchen Siara und Kis Ä 
grande noch eine befondere Hauptmannſchaft zählen wollte, die 
er im engfien Verſtande Braſil nennet. Allein man findet 
gleich , daß er der vorigen Anzeige gemäß hiedurch nur das 


bisher beſchriebene udrdliche Drafilien von den alten BVeſitzun⸗ 


gen der Portugiefen, die fie eigentlich unter dem Namen Bra; 
ſilien begriffen, unterfcheiden wil. Er nennet gleich die Der 
flung und den Fluß Rio grande, der die groͤßten Schiffe ein⸗ 


‚nehmen kann. Auch fegt er nachher die Klippen de San Rogue, 
(die da anfangen, wo fih das Gebiet von Siara endigt, uud 


juft vor dem Küftenftriche Liegen, der Brafil einfchliegen müßte,) 
in die Gegend, die er Mio grande nenne. Es iſt alfo hier . 
nur ein Schler in Anfehung der richtigen Anordnung der Titel. 


Es möäßte heißen: Zu Braſil gehören folgende Hauptmann 


ſchaften. Rio grande n.f. w. Er fegt aber folgende Graͤn⸗ 
zen fuͤr dieſe Hauptmannſchaft: 

1) Gegen Norden Cabo de Paranduba. Dief muß 
entroeder die Landfpige auf der Oſtſeite des Corallenfluffes 
feyn , welchen ich als Graͤnz⸗Fluß angegeben habe oder wenn 
man den Guamare des d' Anvilfe mit dem vorhin gedachten 
Sommare des Eudena für. einerley Hält, folglich, diefe Kuͤſte 
noch zn Siara rechnet, die dftliche Khfte diefes Fluſſes, in der 
Gegend von Pta das Pedras. Letztes bekommt dadurch noch 


einige Wahrfcheinlichkeit . vo auf Seuters Karte Da; 


14 ran⸗ 
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vom Schioffe U. 2. Fr. der Empfängnig war: die Hauptſtadt 
Olinda, bey dem Anfange der fehr ſchmalen aber. ı &.. DR; 
langen Erdzunge, die der Sing Biberibi mit der See⸗Kuͤſte 
macht. Feſt Tonnte fie wegen ber umher Tiegenden Hügel nicht 
Leicht gemacht werben. Aus der Lirfache gerfkörte fie der Prinz 
Moritz, und legte 1639 auf. der Inſel Antonit de Vaaz, 
Die der Fluß Capiibaribe an feiner Muͤndung macht, die mit 
einem Walle und Graben, auch verfchiedenen Schanzen befe⸗ 
ſtigte Moritzſtadt au. Auf der Nordfeite derfelben erbauete. er 
Den praͤchtigen Pallaſt Freyburg, der mit jchönen Gärten um, 
geben mar. Grade hber nach. D. liegt. am Ende der vorhingedach 
sen Erdzunge die ebenfalls befefligte und durch eine Bräde mit 
der Aioriaftadt. verbundene Heciffa (el Arrecifa). Hier if 
auch der gedachte Haven, deſſen S. Breite genau. 8.Gr..7} 
Minuten betraͤgt. 


Nach dem vorhingedachten Duß beſteht die ganze Haupts 
mannſchaft aus 6 Diſtrikten: x) Olinda, der größte Diſtrikt, 
darinn die erſt genannten Plaͤtze, naͤmlich die Moritzſtadt und 
Reciffa, liegen, die jetzt wieder den Namen Olinda oder 
Pernambuk führen. Hier iſt eine von den Hauptniederlagen 
der Europaͤiſchen Waaren, die die vorhin bey. Paraiba- er⸗ 
waͤhnte Slotte gegen die inländifchen Produkte, und fonderlich 
gegen Zucker, umfeßt. 2). Garaſu oder Igarazu, der ältefle, 
zuerſt angebauete, Theil, darin die Stadt und der Fluß glei⸗ 
ches Namens. 3) Serinhaim, nebſt der Stadt und dem 
Fluſſe gl. N. 4) Porto Calvo, Stadt, Fluß und Bay gi. 
N. 5) Alagoa, darinn zwey Seen und ein: Flecken gi:. Nam. 
6) Et. Stancifeus, am Fl. gi. M. Barlaͤus Bat indeß 
diefe Diſtrikte fo wenig abgefondert, daß man nicht im Stans 
de ift, aus feinen Karten zu beftimmen, welche Derter gu einem 
jeden gehören. Ich uͤbergehe deshalb die andern von ihm ge— 
nannten Derter, als Moribeca, St. Anton und St. Mir - 
ehael de Poyuca , die entweder alle oder duch zum Theile gu 
Serinhaim zu gehören fcheinen. 


Zolgen⸗ 
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RD. it die Juſel Sernan de Noronha, melde auf dee - 


genauen englifchen Nachfliche der d’ Anvilliſchen Karte in Jef⸗ 
ferys Atlas an 4. M. breit und 6 ©. M. lang iſt. 


| Parayba. 
Bon Rio Srande nach S. g. O. (nicht S. W. wie im 


der deutfchen Ueberſetzung fland) 40 kl. M. liegt el Cabo blanco, 
welches Cudena zur Graͤnze dieſer Hauptmannſchaft anzuneh⸗ 


men ſcheint. D' Anville aber ſetzt fie 2 kl. M. weiter am 
Fluſſe Guaramama, und wahrſcheialich hat fie Eudena auch 
bis dahin ausgedehnt. Den von. diefem Fluſſe bis an den 
Fluß Camaratuba find, alle Kruͤmmungen der au mit gu 
rehnet, 20 kl. M. 


Cabo delo if das auherfte ſtoliche orgebirge an der 
Mündung des Fluſſes Paraiba, der hier auf beyden Seiten 
ber Köfte große Sandbänke Hat. » FM. M. von Cabo delo 
liegt am füdlichen Ufer die Schanse Margaretha, melde 
einen bequemen Landungsplag für große Schiffe hat, und ges 
gen Aber an einer Inſel im Fluſſe Die Schanze Reſtinga, und 
4kl. M. den Fluß weiter hinauf die Stadt Silipea, welche die 
Holländer dem Prinz von Dranien zu Ehren Srederica nen 
neten; dach nicht auf EZ Grad, fondern 7° 9! ©, Br. 


Die Verraͤther Bay (Bahia de traycion) liegt an der 
nordlichen Sränze unter dem Sluffe Camaratuba, und hat 


von deſſen Muͤndung angerechnet bis an die hervorſpringende 


ſuͤdliche Landſpitze 2 S. M. im Umfange. Etwas uͤber ı ©. 
M. darunterift die r MI. M. breite Muͤndung des großen 
Mongägucbafluffes, die jedoch fo feichte und fo voller Sand; 
bönfe zu ſeyn feheint, daß Seefchiffe Bier Feinen Ankerplatz 
finden Finnen; und chen beshatb hat Cudena vermuthlid Dies 
fen Fluß ausgelaffen. 

Zur Zeit der Holländer waren innerhalb der hier ange _ 


-gebenen Graͤnzen ber Hauptmannfhaft ı5 Zuckermuͤhlen. 


Barlaͤus zähle zwar 18; aber er dehnt die ſuͤdlichen Graͤnzen \ 
is derjelben Ä 
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Werfelben tweiter aus. Eudena giebt 24 an. Das Laub if 
vorzuͤglich fruchtbar , und bringt aufer den genannten Waa⸗ 
ren die feinen Gewaͤchſe Weſtindiens, als Kofns, Ananas, 
Banana, Bakove, Citronen, Pomeranzen und dergl. häufig, 
und in vorzäglicher Güte hervor. Jaͤhrlich im März kommt 
Die fogenanute Pernambuker Flotte auch bier an, uud ladet 
hauptſaͤchlich Zuder, ber für Europäifhe Mannfactsrwaaren 
eingetauſcht wird. Ä Ä 
Itamaraka. 


28 HM. DM. von Cabo blanco nach ©. g. D. liegt Cabo 
de San Auguftin unter 8° 26° (nit 9°) ©. Br., und die 
33&. M. lange und an 15 S. M. breite Inſel Tamaraka 
zwiſchen 7° 41 und 7° 51 ©. Br. Aufder Südfeite der 
Jufei liegt Nueſtra Sennora de Eoncepeion, die Haupt 
fiadt der ganzen Provinz, und bier ift der befie Haven, deſſen 
Waſſertieſe 15 — 16 Fuß (palmos) beträgt. Ich verfiche 
' nämlich unter dieſem Ausdruckt des ‚de Laet den palmus ma- 
jor, weil er ſowol als Cudena fagt, daß hier große Schiffe 
Hiegen Finnen, und nicht mit dem Hru. Prevoft den palmus 
minor. Am Eingange deſſelben errichteten die Hollaͤnder das 
Sort Orange. Die Mündung auf der Rordfeite der Juſel, 
welche Catwaina (und nicht, wie im Mſer. ſtehet, Catuama) 
heißt, giebt zwar auch einen guten Haven ab; aber die Waſ 
‚fertiefe ift hier nur 10 Suf. 
- Einen beffern Anfergrund ſcheint nad) des Barläus Karte 
die Mündung des 3 S. M. nördlicher liegenden Fluſſes Capii⸗ 
barimiri zu geben. Unfer Verſaſſer aber nennet mit Leber, 
gehung deſſelben nur den ı ©. M. nördlicher liegenden Stans 
zoſenhaven, mo nur Sifcher wohnen foßen, j | 

Die ſuͤdliche Graͤnze diefer Provinz fcheint dem de Caet 
nur bis an den Fluß Garaſu, deſſen Mündung der Stadt V. 
&. de Concepcion gegen Aber liegt, alfo obngefehr bis an die 
ſuͤdliche Khfte der Inſel Itamaraka su gehen. Barläus rech⸗ 


net vieleicht deswegen bie Stadt Garaſu am Ziuffe gleiches 
| | ot Namens 
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Namens zu Pernambuco, und giebt ihr unter den Staͤdten 
dieſer Hauptmannfchaft die zweyte Stelle. Cudena dehnt bie 


Graͤnze bis an die Stadt Olinda aus, oder ohnweit derfelbes 


bie an den Fluß Paratiji oder Rio dolce. : Denn von dem 
udrdlichen Graͤnzfluſſe Guaramama an biß hieher beträgt die 
Seelüfte 13 Span. Meilen; und ſolche Meilen mhßten hier 
verfianden werden, indem nach feinen gewöhnlichen kleinen 
Meilen ſchon Aber 14 M. bis an die Suͤdkuͤſte der Inſel 
Itamaraka herauskommen. 
Die Zahl der Zuckermuͤhlen betrug nach dem Berichte 
des Adrian Duß an die Compagnie 1639. (Barlaeus p. 123.) 


23, davon aber nur 14 im Gange waren. Nah dem de 


Caet befam der Braf de Monſanto, der fih zu Kiffabon aufs 
hielt, zu feiner Zeit jährlih 2500 bis 3000 Ducaten bloß 
von der Inſel Tamaraka. Er zählt auch ſchon 22 Zucker⸗ 
muͤhlen. Dan rechnet aber in Brafilien auf eine große Zub 
kermuͤhle ı 5 bi 2.2 Portugiefen und 100 Negers, und auf 
eine kleinere bid :o Portugiefen und so Negers. Jene 
‚liefern jährlich 7 7 bis 8000 Arroben Zucker; diefe 4 bis sooo. 
. Die Heinften Zuckermählen haben wenigſtens ; bi8 6 Portu⸗ 
giefen und 20 Negers, und liefern etwa 3000 Arroben. Eine 
Arrobe wiegt 27 bis 28 halländifche Pfund. Der König ber 
» Tommt nad) dem Dliveyra bier. den Zehenten auch vom Zul: 
ker, in Portugal felbft aber noch von jeder Ladung, fo bald 
fie angelandet ift, den sten Theil, toofern, wie de Laet hin 
zuſetzt, die Eigenthümer nicht felbft die Ausfuhr auf eigene 
Koften und Gefahr übernehmen. Eben dies foll von den uͤbri⸗ 
gen Hanptmannfchaften und wenigſtens noch von Pernambuß 
gelten. Einige Gegenden, felbft auf der Inſel, find wegen 
der Derheerungen der Ameifen nit anubauen; andere find 
defio ‚einträglicher. 
Pernambuk. 

Pernambuk, oder Sernambuf, wie es durch eine ver⸗ 
dorbene Ausſprache bey uns genennet wird, iſt die vornehmſte | 
Hauptmannſchaft in Vrafilien; 4 Svauiſche Meilen nach S. 

vom 


we 
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vom Schloffe U. 8. Fr. ber. Empfängnig war: die Hanptftaht 
©linde ,. bey dem Anfange der fehr fchmalen aber. ı &.. M. 
langen Erdzunge, die der Zink Biberibi mit der See : Küfie 
macht. Feſt Tonnte fie wegen ber umher liegenden Hügel nicht 
leicht gemacht werben. Aus der Lirfache zerfiörte fie der Prinz 
Moritz, und legte 1639 auf. ber Juſel Antonit de Vaaz, 
Die der Zin$ Capiibaribe an feiner Drändung macht, die mit 
einem Walle und Graben, auch verfchiedenen Schanzen befo 
ſtigte Moritzſtadt an. Auf der Nordfeite derfelben erbauete. er 
den prächtigen Pallaſt Sceyburg, der mit fchönen Gärten um, 
geben war. Grade uͤber nah. D. liegt. am Enbe der vorhingedach 
gen Erdzunge die ebenfall& befefligte und durch eine Brücke mit 
ber Morieʒſtadt verbundene Heciffia (el Arrecifa). Hier if 
auch her gedachte Haven, deſſen S. Breite genau. 8. Gr. 74 
Minuten betraͤgt. 


Nach dem vorhingedachten Duß beſteht bie ganze Haupt, 
mannfchaft aus 6 Diſtrikten: 1) Glinde, der größte Diſtrikt, 


darin die erſt genannten Pläge, nämlid die Moritzſtadt und. 


Reciffä, liegen, bie jegt twieder den Namen Olinda oder 
Dernambuf führen. Hier iff eine von den Hauptniederlagen 


der Europäifhen Waaren, die die vorhin bey. Paraiba- er. 


waͤhnte Slotte gegen die inländifchen Produkte, und ſonderlich 
gegen Zucker, umfegt. 2). Barafu. oder Igarazu, der Ältefle, 
zuerſt angebauste, Theil, darin die Stadt und der Fluß glei 
ches Namens. 3) Serinhaim, nebft der Stadt und dem 
Fluſſe gl. R. 4) Porto-Catvo, Gtadt,. Fluß und Bay gt. 
MR. 5) Alagoa, darinn zwey Sem. und ein Sieden gi: Nam. 
6) Et. Stansifcus, am Fl. gi. N. Barlaͤus Bat indeß 
dieſe Diftrifte fo wenig abgefondert, daß man nit im Stam 
de ift, aus feinen Karten zu beflimmen, welche Derter zu einem 
jeden gehören. Ich Übergehe deshalb die andern von ihm ge— 


nannten Derter, als Moribeca, St. Anton und St. Mis 
chael de Poyuca , die entweder alle ader doch zum Theile au 


Serinhaim gu gehören fcheinen, 
Solgen; 
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dolgendet aber iſt zur Berichtigung und Erlduterum 
deſſen, was Cudena ſagt, noch anzuſihren. Duß ſagt 1639, 


daß die ganze Provinz etwa 121 Zuckermuͤhlen enthielte, das \ 
‚von aber viele. eingegangen wären: Cudena zählt 130. Alſe 
“in s Jahren’ hätten 29 Zuckermuͤhlen fogar ihr Dafeyn vers 


Ioren? Daß ſchon zu feiner ‚Zeit nicht 3 davon im Gange ges 
weſen, beweiſe ich fo. Barlaͤus fagt ©. 41, daß in Pens 
nambuco 7.0 Zudermühlen gezählt wären, die. fo viel Zucker 
lieferten, daß go — go Schiffe damit beladen werden koͤnn⸗ 
ten. Wenn alfo auch zu des Eudena Zeiten alle 120 Schifft, 
die er jährlich mit Ladungen daher kommen läßt, mit Zucker 


- befrachtet geweſen wären: fo hätten doch nicht über 100 
. Mühlen im Gange feyn Fönnen. Ich vermuthe daher, daß 


er dem Spaniſchen Miniſter durch Vorrechnung fo großer Eins 
Fünfte aus diefer von den Holländern damals befeflenen Pros 
vin; die Luſt zur Wiedereroberung deſtomehr hat erregen wollen. 


| In Anfehung der Kuͤſtenlaͤnge irrt Cudena; doch weni⸗ 
ger, als andere. Olyveira giebt die Weite von Olinda bis 
an den Fluß St. Franzifeug 40 S. M. an. Eudena feht bie 
Weite von Cabo de St. Augafiin Bis an gedachten Fluß 40, - 
und den ganzen Küftenftrich von Olinda an so Span. Meilen. 
Es beträgt aber dieſe Länge nach des Barlaͤus Karte sg, und - 
wenn man den Paratijifluß in N. sur Graͤnze ſetzt, 60 Sp. 
Meilen. Auch liegt der Graͤnzfluß St. Franciſco unter 109 


“43!©. Br. Die meiſte Schwierigkeit hat mir die Aufſu⸗ 


thung und Beſtimmung der hier genannten Floͤſſe gemacht. 
Ich Übergehe die, welche zwiſchen der Reciffa und dem €. de 
©. Auguſtin fiegen , und zeige die vorsüglichern ans den Kar⸗ 
ten bey dem Barläus mit Beyſetzung der Entfernung von den 
naͤchſtvorhergenaunten in Seemeilen an, welche von da AR 
sad ©. herunter liegen: un 
1) Der erſte Bier genannte iſt der Ipoyncaſluß, se ©. 
EM. von Tab de St. Auguſtin. Bey dem de Laet Heißt er 
Poyus, und hier dep dem Eudena Poincari. Im Mans 
feripte 
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ſeripte ſteht der Punkt nicht genau an ſeinem Orte, weßhalb 
der Ueberſetzer Povicari geleſen hat. An ſeiner Muͤndung 
macht er eine 3 S. M. lange und & ©. M. breite Inſel, 
weiche die Holländer Walchern neunten, und mit einer Schanje 
verſahen. 

2) Der Marecayfluß, 2 ©. m. vom vorigen, iſt breit 
äber nicht tief, und macht an feiner Mündung eine große ⸗ 
&. M. lange und bis 2 ©. M. breite Inſel, deren nordliche 
Kuͤſte mit der vorhin gedachten Inſel eine ziemlich geräumige 
Bay einſchließt. Da aber diefe fo wenig, als die fudliche 
Einfahrt fhr Seeſchiffe tief genug iſt: fo hat Eudena den Fluß 
Abergangen. ° 

3) Der Fluß Serinaem, ı2©,M. von der. ſaͤdlichen 
Mündung des vorigen. ZM. nad D., liegt vor deſſen 
Mündung die Meine Inſel S. Alexa. Weil hier einer der bes 
ſten Anferpläge ift: fo ift das Ufer des Fluffes gut bebauek. 


Die daran liegende Stadt Neu⸗Serinheim ifl 13 S. M. von 


deſſen Muͤndung entfernt, und eine der fchönften in der gan 
sen Dauptmannfchaft. 

4) Rio formofo, 2 S. M., iſt zwar fen, macht abet 
eine “eu Bay. 

- 5) Una oder Suna, 35S. M., bat der Ueberfeger für 
einen Artikel gehalten und gar ausgelaffen. Eine fange 
ſchmale Juſel liegt vor der Muͤndung deſſelben. 


6,) Baya Grande oder Pto de Calvo, 45, halte ich mit 
Barra Grande des de Laet für einerley. Hier wird in den ' 
ebenen, mit wenig Bäumen bewachſenen Feldern viel Taback 
gebauet. 
6 Mongaguaba, 24 S. M. muß der Fluß Porto 
Ealvo ſeyn, theils wegen der von Barlaͤus angegebenen Entfer⸗ 
nung ber Stadt Porto Calvo von der Reciffa, die 25 Mei⸗ 
ten betragen ſoll, theils weil ſonſt nirgend in dieſer Gegend 
ais hier eine Stadt bemerkt iſt. In gerader Linie betraͤgt 
| | aber 
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aber die Entfernung diefer an diefem Stuffe 41 S. M. von 
dem Meere liegeuden Stadt nicht einmal 25 S. M. von der 
Meciffa. An der Mündung des Fluſſes finde ic) bemerkt, daß 
hier ein guter Aukerplatz ſey, und eben das gilt von dem Fluſſe 
Porto Calvo. Nahe bey der Stadt liegt ein Sort, wobey N. 
S. de Prefentacaon ou do Pro Calvo ficht. Der Lage nach 

trifft dies mit dem Grundriffe, den Barläus von der Stade 
‘Porto Calvo hat, fo ziemlich aͤberein: das Fort aber heißt 
‚bey ihm Povacon. Auch die 7 Zudermählen, an den verfchies 

denen Fluͤſſen, die fih mit dem Haupt » Sluffe ohnweit der 
Stadt verbinden, beftätigen meine Meinung. ' | 


8) Camariji, 4 & S. M., der Fluß if, nach dem Caet, 
an feiner Mündung fo tief, wie der vorige, nämlich 7 bis 8 
Fuß. Eine folhe Tiefe aber Haben an der Brafilianifchen * 
ſte nur die vorzuͤglichſten Fluͤſſe. Es iſt alſo ein Fehler, daß 
Cudena weder dieſen noch die beyden vorhergehenden hat. 


9) Guarai guacçu oder Rio de San Antonio grande 
4 S. M. Ohnſtreitig iſt dies der im Manuſeripte genannte 
S. Antonio a ſu. Der Abſchreiber hat, wie man aus der 
Stellung der Buchſtaben vermuthen muß, dad Wort Guacu 
nicht recht leſen koͤnnen. Eben dadurch aber ſoll dieſer ardlere 
Fluß von dem folgenden | 


10) Buaraimiri, oder Rio de San Antonio menino, 
43 © M., der hier S. Antonio mirt beißt, unterſchieden 


werden. Guacu beißt nemilch in der Brafilianifchen Sprade | | 


groß, and miri klein. 


11) Rio das Lagoas 53 e. M. verbindet Die beyden 
großen Land» Seen Mondai oder Alagoa del Norte, und 
Paraigera , oder Alagoa del Sur. An bepden find verſchiedent 
Panzungen, und 2 von den Seen benante Slecken. > 
122) R. de S. Miguel 6 ©. Miſſt an feiner Mändung 
und beynahe 3 S. M. hinanf ohngefehr 4 S. M. breit, und 
. bat außer verfchiedenen Pflanzungen 6 M. von der Küfte de 
Dorf N. S. d' Ajuda, wi einer Audermöhle, Wi 
. 3 
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- .. 23) Caruri 83 S. M. Seine Mändung iſt ein gute 

Anher· Plag, der wegen des vielen Brafilien⸗ und Fernambuk⸗ 

Holzes, fo man laͤngſt feinen Ufern fället, fleißig beſucht wird. 

Zudena ſcheint ihm mit dem Nro. 3. genannten Eamatiji ver 
. wechfelt zu haben. 


1 A. de S. Franziſco, 105 S. M., einer der größten 
Flaſſe Braßliens, der ſehr weit im Bande no} bis 3 S. M. 
dritt iſ. 64 S. M. vom feiner Mündung-Iieß der Prim 
Moris an feinem Ufer in einer fehr reisenden Gegend das 
Sort Mauritius, ober die Morigburg, wage bey dem Sieden 
| Opentda anlegen. 


J Sirigipe del Rey. 

‚Ir. Prevoſt, der bloße Ueberſetzer des de Laet, kennet in 
deiner allgemeinen Hiftorie der Reifen su Waller ımd zu Lande 
fo wenig, als diefer, eine Hauptmanuſchaft diefes Namens, 
ohngeachtet er nicht nur. aus dem Olyveira, fondern auch aus 
dem Barläus, der eine Thdne Karte von diefer Hauptmang⸗ 
ſchaft Hat, folches leicht Hatte willen Tonnen. Die Nichtung 
des Küftenftrichs vom FI. S. Srancifcus herunter iſt nad) ©. 
W., doch etwas auf der Seite nah ©. W. g. W. Die 
Bränfläffe find nach dem Berichte des Grafen Moritz von 
-Naffan St. Franziſcus und Girigipe oder A. Real. 
EI Ansilte ſetzt die ſuͤdliche Gränze zwar 22 S. M. weiter; 
wider ohne hinlängliches Anſehen. Wenigſtens gieng fie che 
mals wicht fo weit. - Die ganze Küftenlänge zwiſchen den von 
Hin angegebenen Sränzfläffen beträgt nad) dem, Berichte des 


G. Moritz 32 ©. M., oder 40 H. M., gerade fo viel, 


old nıfer Verfaſſer angiebt. Nach des d' Anville Karte aber 
Find diefe beyden Flaͤſſe 35 S. M. entfernt. Der Fluß 
Ciriji, oder, wie er bier Heißt, Sivigipe ‚dei Rey, iſt von 
N. ©. Franzeſco 23 U. M. entfernt. Un der Mändung 
deſſelben liegt ©. Ebriftoual uuter 114°. ©. Br. nad) dem 
WBarlaͤus, und 119 26° nach dem d' Anville. Graf Meorig 
Inst, Chrivanno de Barros Cardoſo habe als erſter 
f: 


. 
\ 


- 





(513) — 


Decker alles Land zwiſchen den beyden Graͤnz⸗Flaſſen vom =, 
wige zum Eigenthum befommen, mit dem Bebing, daß er in 
einer beftimmten Zeit es unter Anbauer vertheilen follte, wel, 
ches diefer auch Hethan habe. Die Stadt bat alfo von ihm 
ihren Namen; Doch, ſetzt er hinze, in den darauf erfolgten 
Kriegen fey alles vermwäfter, und das Land von Eintohnern 
entblöffet wurden. Hat etwa der Eigenthlimer darauf fein 
Recht dem Könige Äberlaffen? Ich vermuthe dies, weil Cu⸗ 
dena fagt, daß es ein Sonvernement des Königs ſey. 


8 S. M. vom Fluß Cirijt liegt der Fluß Duerbemnen 
ber eine große 33 S.M. lange Bay macht, aber wegen der 
Untiefen und Klippen an feiner Muͤndung 'eine‘ gefährliche 
Einfahrt hat. Cudenaͤ nennet ihn Unzia Barriles. An 
dieſem Fluſſe liegt jest die Stadt Siriji del Rey. Der vors 
nchmfte Reichtum des Landes foR ehemals im Vieh beftanden 
baden. Man glaubte ehemals in der gebirgigten Landfchaft 
Itapuama, -weldje etwa 8.&: M. von der Ste entfernt ifly 
und zwiſchen den beyden Fläffen Eiriji und‘ Vazarbarries liegt, 
Silber zn finden. Sowohl die Portugieſen als Holländer vers 
mutheten dies, che fie die hier gefundenen Erzſtuffen recht un⸗ 
terfucht hatten. Uber die Proben haben gezeigt, daß fie ent⸗ 
weder Feinen, ober doc) einen fehr unbedgutenden, Gehalt an 
Silber haben. Cudena nennet diefes Erz Tutunaga, ober 
vielleicht richtiger Tutanego ; und ohnſtreitig wird Diefer Name 
ihm von Runfiverfländigen gegeben: worden: fenn.- Denn das 
Erz, Reiches man in der Mineralogie mit diefem Namen ber 
legt, iſt nicht ſilberhaltig. Wallerius fegt es aus > Theilen 
Zinn und ı Theil Wismut zuſammen. Eckeberg aber, in 
dem ı gten Theile der Abhandlung der Schwediſchen Academie 
leugnet, daß es eine Zufammenfekung aus andern Metallen 
fey. GE wird von den Sinefern Pakyyn genannt, ind kommt 
ans einem Erze, welches aſchenfarbigt, ettdas Blaulicht, 
himmernd ,. wie Eifens Erz, fehr ſchwer, und in den Gräben 
wid, in’ der Luft aber Hart ih Das Metall findet ſich an 

gr Mans, 
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wanchen Stellen gediegen. Das Erg ik leicht füfig, u | 
‚giebt unter dem Echmelien und Näfen einen dicken Rinfenben 
und ſchaͤdlichen Rauch von ſich. 


Bahia de todos Sanltos. 


Die Provinz Bahia de Todos os Santos, oder Bay 
aller Heiligen, bat ihren Namen von dem ſehr ‚geräumigen 
Meer» Bufen, welcher hier einen der ſchoͤnſten Haͤfen in Suͤd⸗ 
Amerika macht. Die Käfte iſt in diefen Gegenden höher, das 
Meer tiefer, und die Day groß genug für die gefammte Flotte 
des Königreichs. Durch die große Tafel Taparifa bekommt 
die Bay zwey Eingänge. Der norbaftliche größere und befte 
führt nad) &. Salvador, welche auf einer gebirgigten Erd⸗ 
zunge liegt. Am Ende derſelben iſt das Fort S. Antonio as 
bauet, um die Einfahrt in dieſe Bay zu ſchuͤtzen. Weil indeß 
die Breite des Canals 23 ©. M. beträgt: fo koͤnnen feind⸗ 
liche Schiffe dadurch nicht abgehalten werden. Um aber die 
Bandung. auf der Erdzunge au verhindern, Hl 1 S. M. wei⸗ 
ter hinauf das Bert S. Jao erbauet. Zwiſchen beyden lag 
fonft die-Stabt. Jetzt iſt fie 4 S.M. über St. Jago an ei⸗ 
wer Bucht gebauet, die-einen fihern Hafen abgiebt, und durch 
verfchiedene Forts befchägt wird. Am Ende der Bucht, oder 
des Hafens, auf einer hervorragenden Erdfpige liegt noch -eing, 
welches Fort S. Philip genanut wird. Won da gehtdie Bay 
woh 6 S. M. Avciter ins. Land. Eine andere-Erdfpige, und 
ine darımter liegende Inſel dos Sradoo , theilt fie gegen das 
Ende in 2 Arme, deren ‚jeder «einige Fluͤſſe aufnimmt. Yes. 
terhalb der gedachten Inſel iſt fie s S.M. breit, und bier 
ohngefehr tritt eine fchmale Eramme, über 6.©.M. lange, 
Bucht nach W. und alödenn nach N. W. tiefer ind Land, und 
simmt ben Fluß Lachoeira auf. Der andere-Canal, der auf 
"der Sud⸗ weſtlichen Seite ber Inſel Taperila mis dem Meere 
eine Derbindung, hat, heißt der Hafen und Strom Fegudripe, 
Wegen der ‚vielen. Inſeln, womit er gleichſam beſaͤet ifi, Fön 
ven die: Schiffe hier wicht ſe fon inlaufet. Mißt man 
| queer 
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queer über die Jaſeln an der Mhadung von einer Lufte dep’ 


feften Landes: bis zur andern: ſo bekommt man für Die ganze: 
Maͤndung 3 S. M. Endena, deſſen Worte ich fo;;; wie fe im 


Menuferipte fiehen, nicht verfiche, fegt nur 6 m. i 


. Die Stabdt St. Salvador wird in bie obere und untere 
emgetheilt. Jene liegt auf ſteilen mit Gebuͤſch bewachſenen 


Huͤgeln, dieſe aber unmittelbar an dem Ufer, und iſt durch = 
„der 3 Straßen mit jener verbunden. Huch find an 3 Drfen 
Mafchinen angebracht , vermittelft: welcher die Waaren aus der. 


unteren Stadt in die obere hinauf gezogen werben. Sie ift 


der Sit des Stakthalters, der ſotiſt den Titel eines Vice⸗ 


Aönigs führte, des Erz: Bischofs, des Auditors Über Brafi 
lien, und andere Gerichts: Höfe, und eines Eollegii, das als 
eine Univerfität angefehen werden Fam. Reine Stadt in Bra⸗ 
filien hat zahlreichere, Appigere und lafterhaftere Bürger, als 


©. Salvador. 1714 ſchaͤtzte Frezier die Zahl. der Häufer 


ſchon an 2000. Jetzt muß fie ungleich größer ſeyn, weil ſich 


feit. der Zeit die Zahl der Einwohner aͤberall in Brafilien, und 


befonderd auch hier fehr vermehrt hat. Alle Schäge und 


Reichthuͤmer Brafiliens , die nach Eutopa gebracht wurden, - 


Kamen bier jährlih einmal in dem Hafen der Hauptfiadt zus 
ſammen. Hier nemlich verfammleten fih bis 1751 alle 
Schiffe. der jährlich ans Liffabon und Porto kommenden Flotte, 
Die gemöhnlih aus 100 Segeln  befland, und wovon 7 bis 8 
für Para, zo bie 22 für Rio Janeiro, 30 für Bahia, und 
30 für Pernambuf beladen waren. Hiezu Famen noch mol 


‚einige Yleinere, und s bis 6 Krieges:Schiffe, welche die Flotte 


. begleiteten. Hier wohnten deßhalb die reichſten Kanflente in: 
Brafilien. Wahrſcheinlich if fie jetzt, nachdem Rio Janeiro 
der Verſanmlungs⸗ Ort der Flotten, und der Stapel aller 
Brafilianifchen Waaren und Neichthümer geworden ift, bey⸗ 
weiten nicht mehr in dem blühenden Zuftande, vermuthlich aber 
iſt Doch noch Feine Provinz in Brafilien fo volkreich und fo gut 
angebauet, als dieſe. De LCaet zählte zu feiner Zeit 40 Zul 
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fer ⸗Mhlen, die groͤßtentheils an. dem Ufer imd. den Inſela 
derguopen Bay. ingen. Die Juſeln ſind faſt durchgehends ſchr 
feuchthar, und liefern. auſſer dem Zucker cine Menge Baum 
Bay große Wallfiſche, die eiue reiche Beute der Einwohner 

Cudena giebt die Köften Länge der .ganyen Prokinz 40 
Meilen an, Dies.mäflen: fpanjſche Meilen feya, und die füde 
liche Graͤnze waͤre alsdenn gleichwol der Fluß Yaguaripe 
nicht weit unter der Mündung der Bay. 


Ann der nordoftlihen. Khfte vom Fort S. Antonio, hinauf 
bemerkt er noch folgende Sfüfe und Derter: den Tapicuras 
Fluß 34 ©. M. vom Fort St, Antonio , den Rio Real, der 
die Gränze beſtimmt und 36 S. M. vom gedachten Fort ent, 
‚Fernt it: den Thurm de. Garcia d’ Avila, (nicht de la Gracia 
de a Billa , wie im Manuferipte fteht) und. die weiſſe Küfte 
‘(Terra Candida des Barläus), zwiſchen Torre d' Avila und Fort 
St. Anton. CEs And eigentlich Sand Berge gder Dünen von 
wriſſem Sande, Tunas dunas de arena blanca) nitht d' unas, 
durch einen franzoͤſiſchen Apoſtroph getrennt, welches unſern 
deutſchen Ueberſetzer ſo irre gemacht hat, daß er unas dunas 
Ceinige Dünen) durch eins, bey dem andern uͤberfetzt. 


nn Ilheos. | | 

25 Spaniſche Meilen vom Schloſſe S. Jorge, nah R. 
binanf reichen auf d' Anvillens Karte bis an. das St. Pauls. 
&tbirge (Morro de St. Paolo) an der ©. Seite. des Fluſſes 
Parvasu, und 30 M. bis an den Fluß Nagnaripe, den wir 
nach der vorigen Angabg sum Gränz : Fluffe annehmen mußten. 
Dean fieht indeß leicht, daß in diefer Gegend Punta de Tinave 
liegen muͤſſe. De Laet und Seuter. haben hier den Fluß 
Tinhary. Die Möndung bepder vorher genannter Fläfe dedt 
eine Inſel, und. derfelben gerade über nah S. iſt das S. Pauls 
Gebirge. Unser demſelben befinden fchin.einer Quaht wieder. 
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Lin paar Inſein, und’ zwiſchen beyden die Mundang des Aaffeb 

Buipeba, 32. M. vom Flufſe Parvaçu. 7 S. M. weiler 

nach) ©. faͤllt der Fluß Serinhaem in eine noch) groͤßere Day, 

an welcher das Dorf und die Barıa Camamu liegen. Ala⸗ 

sheng folgt der große Fluß das Contas, 0 S. M. über Sk 

Pa wo d’ Anville die Grane zwiſchen Bahia nad Jihest 
t. | 


"Die größte Bay aber iſt „diejenige, woran St. Jorge: 
Liegt. Sie Heißt wegen der Infeln, weiche an ihrer Mündung 
‚fi befinden, os Ilheos, und, teilt fih in 2 Haupt ⸗ Arme 


‚welche fih beyde nach N. hinauf biegen, und über 5 &. M 


lang find. Verſchiedene Zlüffe, als dos Ilheos, Sta Anna 
u. a. ergieffen ſich in diefelbe, An der nordlichen Kuͤſte Hat 
be Last Barra de Tepe, welche nebſt einer davor liegenden 


Inſel einen guten Hafen zu machen ſcheint. Ich vermuthe 


dader, daß das hier genannte Percitepe, welches anf Kine 
‚Karte ſteht, aus Puerto di Tepe entfianden iſtt. = zu 


> +" Seitwärts unter der Bay Flhens Kiegen die Fluͤſſe Con. 
dam 1x S. M. von S. Jorge, Duna 25 S. M. vom ud. 
rigen, und der Graͤnz⸗Fluß Patipa, oder Rio Grande, ve 
S. M vom Dune Fluß, um 50 S. M. von ber Horhir 
angegebenen Nordlichen Graͤnze. D' Anville ſetzt die Graͤnze 


‚weiter herunter am Fluſſe Sta Cruz. Aber es wird aus dem 
folgenden klar werden, daß Cudena bie Kuͤſte der Hauptmann 


ſchaft, die er go Meilen. angiebt, nicht. meiter, als bis Rid 


Puerto Seguro. 5° 
34 Spauiſche Meilen von Ilhees, oder Se: Jorge 


ME die Stadt Puerto Setzuro welhe nebft der gunimm Hu 


mannſchaft ihren Ramen von dem Hafen führt, den Cabral 
Br feiner Ankunft ia Braßlien fo ficher und gut. fand, -Sie 
LKegt unter 169 37!©. Br: Der vornehmſte Fluß, welchute 
CH in denſelben argießt, Bat De biefen Raute: Auf Str 
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Efpiritu Santo. 

Der Parallel: Kreis des 2 oſten Grades S. Br. durch⸗ 
ſchneidet genau anf der d’ Anvillifchen Karte die nordliche Kuͤſte 
des Hafens von Eſpiritu Santo, und hier foll das Caſtell de 
Corumbabo liegen. Bon R. dos Earavelas iſt 8 412 ©S.M. 
entfernt. Die Bay, welche den Hafen ausmacht, ft nach dem 
d' Anville an ber Mündung 5 &.M. breit, und erſtrecket ſich 
eben fo tief ins Land. De Kaet aber fagt, dag nach dem 
Berichte der Holländer die Mündung nur mäßig, und durch 
Inſeln verenget wäre, : Zwey Kennzeichen, nemlich ein hoher 
Glockenfoͤrmiger Berg auf dem feſten Lande, und ein weiſſer 
Thurm auf einem sjähen Felſen bienten den Sciffern bey dem 
Einlaufen, zur Richtſchuur. 


Die Stadt Eſpiritu Sapto liest am Fluſſe el. Namens, 
Der ſich auf der Nord: Seite derfelben, in den Hafen ergießt. 
Ehemals [ag j je näher an der Ser⸗Kuͤſte, mo jetzt noch Villa 
Veja fieht, ein Ort von wenigen und ſchlechten Haͤuſern mit 
einer fleinen Kirche. 


Weiter herunter nach S. ſind noch zu bemerken: die 
Inſel, der Fluß, und Flecken Goropari, ı2 S. M. von Eſpi⸗ 
ritn Santo, R. Iritiba, 6 S. M. vom vorigen, welchen 
d' Anville zum Haupt⸗Fluſſe macht, und 7 S. M. weiter der 
große Fluß Paraiba den de Caet zur Graͤnze ſetzt. 


Aus dem Cudena laͤßt ſich hier nichts beßimmen. Er ſagt: 
das Land habe 40 Meilen im Umfange. Allein der nordliche 
Theil der Kuͤſte von der Hauptſtadt bis R. das Caravelas ent⸗ 
haͤlt allein mehr See» Meilen; und gleichwol ſcheint es im fols 
genden, daß er den fünlichen Theil der Kuͤſte noch bie Cabo 
de Santo Thome ausdehnt. Dean folte alfo faft glauben, 
daß er damit nur habe anzeigen wollen: Dem Sr. de Agniar 
gehöre nicht die.ganze Hauptmannfchaft, fondern nur ein Dis 
frift laͤngſt der See⸗Kuͤſte von 40 Meilen. Nach dem de Caet 
üf fie die fruchtharſte Provinz in Vraflien und hat einen Uber 
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fluß an allen Bebhrfniffen des gebens, Mach dem Herrer⸗ 
iſt 1601 nur ı Zuckermoͤhle vorhanden. geweſen, und Dee 
Handel hauptfächlih mit Baumwolle, und Srafilien Holz go 
trieben. 


60 S. M. gegen W. liegt Villa wien in ner gebieginten — 


aber wohl angebaueten Gegend; wo die beyden Fluͤſſe Eſpiritu 
Santo und Rio dolce entfpringen. Mit letzterem vereinigt 
fih der von N. W. kommende Smaragd » Stuß, der am 


Emaragd, Gebirge entfpringt. Hier find nun hanptſachlich 


die vom Cudena bemerkten Smaragd⸗Gruben. 


Alle Sirbme und Fluͤſſe in dieſer Gegend führen viel 
Gold mit ſich. Man laͤßt es durch Neger; Selaven hauptſoͤch⸗ 
lich ſammlen, deren jeder feinem Herrn & Loth Gold ſchaffen 
muß; was er darüber ſammlet, gehört ihm als fein Eigen 
thum. Iſt er fleißig: fo Tann er ſich bald fo viel eruͤbrige— 
daß er fich wieder andere Sclaven halten kann. Nirgend tie 


.. man daher mehr Sclaven au, ald hier. “Die Gegenden find - 


auch vorzüglich gut angebauet, weil die Regierung jedem, dee. | 
im Stande. ift, fih anzubauen und Selaven zu balten, sr 
Ra unentgeltlich anweiſen laͤßt. | | 


Mio de Enero, oder gaufixo. . 
Hier bin ich nicht im Stande, ans dem Cudena die Erb 


zen zu beftimmen. Bald irret er in der Angabe ber Küfteniänge, 
bald verwechfelt er Die Gattungen von Meilen. Ich fege das 


her. bie Abmeffungen hin, wie ich fie auf der Karte finde. 


45 kl. M. von Efpiritn Santo zwiſchen S. g. W., und 
©. S. W. liegt Cabo de San Thome, welches 212 531 ©, 
Br. hat. Bon da bis Cabo Frio nach S. W. (unter 22° 
50 S. Br. ) ſind 35 U. M., oder 24 Sp. M. +7 Sp.M. 
nah W. ift der Fluß de Enero, ober, wie er gewöhnlich heißt 

RR. Janeiro, der feinen Namen vom heil, Januarius hat, weil 
er au dem ihm rn entdeckt worden iſt. ve 
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Ben Hawkesworth iſt es mehr ein Arm, vom ber See als ein 
Fluß. Die Einfahrt in dieſe Bay vertheldigen 2 Forts, Santu 
Cru auf der öftlichen, und Gert Lozia auf der weſtlichen Seite. 
Beyde find ohngefehr 5 deutſche Meile oder Seemeilen von 
sinander entfernt: Die Einfahrt aber iſt wegen der. Klippen 
zunaͤchſt an den Forts nod) enger ,. und der Strom, den Ebbe 
And Fluth verurſacht, ſehr heftig. Je tiefer man aber in. die 
Bar hineinfommt, deſto breiter wird ſie. Nach dem d' A 
pille ft fie.s} S.M. lang, und hinten am weftlichen: Ende 
S S. M. breit, Der Stadt gegen über Fann-fchon die. Bäxk, 
fie Slotte in einer Tiefe von ; bis 6 Klaftern, und in einem 
ſchlammigen Boden vor Anker liegen. - Sie if voll Fleiner 
Ssefeln welche den Zifchfang in derſelben fehr bequem machen. 


Die Stadt ſelbſt nun, welche St. Sebaftian,. mb jetzt 
gewöhnlicher Ato Janeiro genannt wird iff jetzt bie Haupt: 
Fadt in Brafilien, der Sitz des Vicekoͤnigs, und der Stapel 
alter Reichthuͤmer und Waaren diefes Landes. Denn hier ver 
Ä — ſich jaͤhrlich die Portugiefiſchen Flotten ans allen 5% 

n Brafiliens mit den daſelbſt eingenommenen Gütern. Hier 
wird auch das Gold geprägt, das man Inder ganzen Gegend 
umher ſammlet. Es darf aber nicht eher dahin gebracht 
werden, als bis in den Föniglichen Schmelshäufern, welche 
in jedem Difiritte angelegt find, bie gehdrigen Abgaben da 
pon entrichtet ind. Was den. Prisatperfonen daven gehört, 
wird ihnen in numerirten und mit bem koͤniglichen Wapen ge 
- zeichneten Barren nach dem. Gewichte. zuruͤckgegeben. Auf 

„Jeder Barre ift die Feinheit des Goldes bemerft, damit man 
in der Münze ſogleich den Zuſatz dazu beſtimmen Fönne. Wenn 
alsdenn in · dem koniglichen Comtoir zu Pray buna (ein Paß 
15 M. von R. Janeiro) die Abgabe des fünften Theils, und 
das Paſſage⸗Geld, welches auf jeden Menſchen und jedes 

Stuͤck Rindvieh oder Efel ı 4 Realen beträgt, entrichtet if: 
o bekoͤmmt der Eigenthämer in der Münze deu Werth dafür 
um Gelde, nud zwar genteiniglich in halben Dublonen. Weil 
2174 
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das Gold Hier faſt mit der Flotte zugleich anfommt: fo iſt 
alles ſo eingerichtet, daß die Praͤgung ſehr geſchwind geſche⸗ 
hen kann. Ueberhaupt ſoll die hieſige Muͤnze vortrefflich ae 
gelegt, und eine der ſchoͤnſten in ber Welt ſeyn. 


Bon den übrigen Waaren, melde gleich nach Ankunft 
der Slotten ind Zollhaus gebracht werden, erhält der König 
‚zehn von Hunderten, ingleihen müffen nad) dem Ungläde der 
Stadt Liſſabon 1755 nach 23 von Hunderten, als ein frei, 
williger Beytrag, entrichtet werden. Diefe doppelte Abgabe 
von den Waaren beträgt, nad) dem Bougainville, in genieinen 
fahren 437000 Spanifche Piaſter; der ste "Theil vom Gol⸗ 
de 11.125000 P. Die Abgabe van Diamanten 2400005 
das Pafage » Geld, die Verfaufung der Bedienungen, und 
was fonff aus den Bergwerken kommt 225000; die Abgabe 
auf die Neger: Sclanen 120000. Die Abgabe von Fifchöl, 
Salz, Seife, und „3 der Landes; Produkte 132000. Alſo 
die gefamten jährlichen Einfhnfte des Königs zu Rio Janeirg. 
betragen 2.667000 Spanifche Piafter, davon. nad) Abzug 
- aller Unkoſten, die der König: für Bediente , Bergwerfe u. |. w. 


anzuwenden Hat, = Diillionen piafte in den Königlichen She 


Fommen. 


Ehemals trich die Stadt, wie viele andere, einen fehr 
einträglichen Schteichhandel nach Buenos Aires und eben dies 
trug fehr viel zu ihrer Aufnahme bey. Jetzt hat zwar der 
Spanifhe Hof diefe Quelle des Neichthums möglichft zu vers 
fiopfen geſucht aber die Stadt nimmt doch an Größe nnd 
beguͤterten Einwohnern noch immer zu. La Eaille ſchaͤtzte 
1751 die Zahl 'verfelben, die Negern mit eingefehloffen, anf 
c00ooo. Bir hatten 6 Kirchen, und darımter eine Cathedral⸗ 
Kirche. Hawkesworth ſagt, daß fie ſchͤn gebawet ind. La 
Caille hingegen verſichert, daß ihre innere Verzierungen, woran 
‚das Gold recht verſchwendet if, zu gehäuft, und um fa viel 
weniger für das Ange bed Kenners gemacht find, weil fie 
dad Sonnenlicht nur durch ein Fenſter bekommen. Nirgend 

in 
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Ta Europa macht der Gotterdienſt fo viel Unkaſten als hiet 
He Tage ſieht man koſtbare Proceffionen, und dabey wird 
immer von den Geiſtlichen gebettelt. Des Nachts erleuchtch 
unzählige Heiligen, welche als Schnutz⸗Goͤtter faſt vor jedem 
Hauſe in kleinen Tabernafeln ſtehen, und, eine Lampe vor 
vch brennen haben, die Stadt. Die Größe derfelben ſchaͤtzt 
Hawkesworth 3 engliſche Meilen. Er vergleicht fie mit Bri, 
fol und Liverpool; und rühmt die Bauart ihrer Käufer, welche 
insgemein x Stagen hoch und von Stein find. Die Gaſſen 
durchſchneiden ſich rechtwinklicht. Ohngeachtet fie am Fuße 
Hoher Berge liegt: fo fehlen hier doch die Brunnen. Man 
bat diefen Mangel durch eine Wafferleitung erſetzt. Das 
Waſſer aber wollte den Englaͤndern nicht ſchmecken. In dem 
ganzen Gebiete der Stadt, welches doch nur ein Heiner Theil 
der Hauptmannſchaft ift, waren 1768, 37000 Weiffe und 
629000 Schwarze , darımter viele freye Leute find. Die 
‚Krieges + Macht befland aus 12 Regimentern regelmäßiger 
Truppen, und 12 Negimentern Land Wilig. Die Regierung, 
welche aus dem Vice: König, dem Statthalter des Orts, und 
einem Raths⸗Collegio beftcht, ift fehr deſpotiſch, umd ſtrenge 
Gleichwol werden bier Häufig: Mordthaten veruͤbt; denn die 
Kirchen dienen den Dedrdern zu Srenflätten. Manufarturen 
und Dandmerker. fehlen. : Das Elima ift war weit gefunder 
als in Santos: aber doch fehr heiß. Korn wird hier nicht 
schaust. Zum Brodfe nimmt man das Mehl der Yam⸗Wur⸗ 
zehn, und Mandihocas. Diefe bauet man nebſt andern Eure 
päi'hen Garten. Gewaͤchſen in Gärten. . Ale unſere befannten 
Früchte, die Waffer : Deelonen und Pomeranzen ausgenommen, 
find dort von ſchlechterm Geſchmacke. 


Es find hier noch einige. Häfen an. ber Küfte, morunter . 


| Coreai befeuders den bey Cabo Frio lobt. Zwiſchen dieſem 


nad Cabo San Thome liegt die Inſel Dancora aberhalb des 


R. Sermoſo, 30 Sp. Meilen vom Fluſſe Tojuca, der 3 S. IR 
nuter der Bay Janeiro liegt, und vom Cudena zur Graͤnze ga 
gen Angra dos Reyes gefetzt wird, 

Bon 
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v..: Wen eben. dieſem Fluſſe bis Cabs de San Thome in 
#71 tab: bj8 sum Flaſſe Paratba 57 Sp; M. Die vom Cudena/ 
angegebenen 30. M. koͤnnen alfo in keinem Falle für ben Ums 
- fang des Küftenfriäs der ganzen Provinz angenommen werden. 


a 14 ©. M. hinter R. Janeiro nach W. liegt im Gebirge 
Serra 206 Orgaos, das nah N. D. hinauf läuft, und zum 


heil die Sränze einer befondern, Colonie macht. Die Haupts 
Derter darin find Jabaraba, 38 M. nah N. 9. W. von Rig 
Zaprirg, ©, Joan del Key, ©. Joze, n. a. in einer gebir⸗ 


sten an Gold und Edelgefleinen reichen Gegend. 


Angla de los. Reies, ober Santo Amaro. 

De Caet rechnet Angra dos Neyes, wit er und.andere ed; 
fhreiben, als. eine neu angelegte Coionie zu der Hauptmann⸗ 
faft Rio. Janeire, und dies wird ihm noch bis jetzt nachges 
ſhtieben. Cudena aber führt: fie ſchon 1634, alle‘ ein Jahr 
ſraͤter, ale de Laet fein Buch heraus gab, als eine beſondere 
Wopinz an. Die Graͤnzen derſelben werben vom ihm ziemlich 
genan beſtimmt: nemlich 40 ©. M. von R. Janeiro rrichen 
genau bis an. einen klejnen JIiuß nahe an ber Grenze von S6 
Winzent, wo er Curupare binfege, - 22 ©. M. von derſelben 
Hauptſtadt nach W. g. S., liegt:an einer großen Bay Angra: 
dos Beyes, hier ift nur zu bemerfen, daß die Richtung nach 
We 9. ©. nicht von der ganzen Kuͤſte, welche nach S. W. 9.8 
herunter laͤuft, ſondern von ber Lage des gedachten’ Haupe⸗ 
Arts in dieſer Propimz gilt. 15 S. PP. von Rio Janeirv 
nach WB; 9. ©. liegt Conceicaon, oder dus Schloß UdL. ge. 
ber Empfaͤugniß. 2 S. M. vom . feſten Lande liegt Be 76. - 
lange aber nitgend Über 1 ©: SR. breite Yafel, Jiha Grande,‘ 
melde die Bay-von Augra dos Reyes und: die Rhoede!: von Con⸗ 
ceicaon gegen die Stuͤrme ſchutzt. 9 ſind noch andere Inſelir⸗ 
bier bemerkt, als die ©. M. lange Inſel Maranibaya, obeiA 
balb der vorigen‘, und St. Sebaſuan unser derfelben, melde: 
unter der Dap von Guntiming anfängt, und fi nahe-an! vera 
vu. Ä 2 ſuͤd⸗ 
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all wenn fie fein Silber auf Intereſſen anlegen, mit dem Bo 
ac, daß jedesmal fo viel Intereſſe und fo wiel Enpital in 


fitcher Minze bezahlt werden fol. 


(. ix . . . . ' 

e : Doc ich komme wieder auf den Cudena. Nach ihm hat 
has Land de San Vinzente, weldhes dem Grafen von Mon⸗ 
ſanto gehört, 12 M. im Diſtrikt. Iſt dies von der ganzen 
Laudſchaft, oder nur von dem Diſtrikte, fo weit er dem Gras 
fa. von Monſanto ‚gehörte, zu verſtehen? Ich vermuthe das 
lczte. Denn die Kuͤſte von Santos bis Curupare, als der 
nwordlichen Gräme, iſt genau, wie er angiebt, 12 S. M. lang. 
Unterhalb Santos, und von da angerechnet, nah ©. herunter, 
liegen. noch die: zu dieſer Hanptmannſchaft gerechneten. Häfen 
San Vincente, 33. ©. M. Eapivari oder Itanhaem⸗ 
xı4 ©. M., und Barca de Iguape, oder nad) dem de Kae, 
Varra de Ugua, an ber Mündung des Fluſſes Iſn bay 27 
S. Mr Ohne Zweifel ift duch einen Sehler des Schreibers 
Daraus Bertioga gemacht. 


"Unter dieſem Hafen nimmt die an 12 &. M. lauge 
aber nicht viel Aber'z S. M. breite Inſel Canane ihren Aw 
fang: Das ſuͤdliche Ende derfelben liegt unter dem 2 5ſten 
St: S. Br. und hier wenigſtens muß der Anfang der folgen 
Den Lanbfhaft geſetzt werden, bie ich unter dem allgemeis 
nen Namen des füdlichen Braſiliens begreife. D’ Anville 
geht noch 12 S. M. weiter, und ſetzt den Fluß Camarin zur 
©ränje. Unter die Produkte der Hauptmannſchaft Binzent 
gehdrt auch Eiſen, ein ſeltenes Metall in den Ländern des heiſ⸗ 
ſen ESed Guͤrtels. Cudenqa ſagt, daß fie fogar z Eiſen⸗Huͤtten 
Pte Fabriken Ctres herrerias) hier haͤtten. Die ganze Land⸗ 
aft alſo, die fo nahe an dem heiffen Erd: Gürtel liegt, me 
Een ihrer Berge aber, felbft mitten im Sommer Fhhle Tage; 
ie Winter bisiveilen empfindliche Kälte Hat, iſt mit man 
te nutkerlichen Gütern, und mit den Produkten des heiffen 
0) Sehäplgten Eis, Guͤrtels reichlich erfepen Fleiſch, deffen 

udrna unter den Handels: Artikeln gedenkt, iſt gewiß Hier im 
€ Neberfinffe. 


7 
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Ueberfiuffe. Das Rindvieh Hat fi) wegen ver fetten und gu 


funden Weide in diefen Gegenden und noch jenfeit des Plata⸗ 


fluſſes fo erſtaunlich vermehret, daß große Heerden wild in 
den Wäldern herumlaufen, Die man größtenteils bloß um der 
Haͤute willen tödtet. Ihre Anzahl würde noch größer ſeyn, 

- wenn fie nicht durch reiffende Thiere, befonders durch die wilden 
Zyunde, die ſich Hier und ganz nad) Suͤden herunter in undpliger 
WMenge aufhalten, fo fehr verfolgt würden, 


Cananea. 
Das ſaͤdliche Braſilien iſt ein langer Kuͤſtenſtrich zwiſchen 
dem zsften und 3 zſten Grade Suͤder Breite, Der gegen W. 
von Paraguay burd) eine Kette von Gebirgen gefchieden wird, _ 
und dadurch eine Breite von 20 bis 30 Sceemeilen bekommt. 
Noch jetzt befinden fih hier nur wenig angebauete Gegenden. 
Sleichwol iſt es ſchon zu des Cudena Zeit in drey befondere 


Statthalterſchaſten, Cananea, Santa Anna und Upava, 


vertheilt geweſen. Ob dieſe noch beſtehen, ober ob nach der 
vom d' Anville bemerkten Graͤnztheilung das ganze Land jetzt 
bloß in zwey Diſtrikte vertheilt iſt, kann ich aus Mangel ge⸗ 
nauerer Nachrichten nicht ſagen. Ueberhaupt habe ich weder 
in alten, noch in neneren Erd⸗und Reiſebeſchreibungen, ſo 
viel mir zu Händen gelommen find, nur einmal das vom Lande 
gefunden, was unfer Berfaffer davon anführtl. De Kaet, und 
folgtich auch Herr Prevoft in feiner Sammlung aller Reiſebe⸗ 


fchreibungen rechnet ed noch zu Dem Spanifchen Gonvernement 


de la Plata, welches letzterem um fo viel weniger zu verzeihen 
iſt, da er deu Frezier und Anfon gelefen, ja felbft die d' Anvillis _ 


- 


fhe Karte feiner Reiſebeſchreibung beyfuͤgt, welche dieſen 


Strich Landes ſehr deutlich als einen Theil Brafiliens vorſtellet. 
In der neuen Erdbeſchreibung von ganz Amerika, deren Ueber⸗ 
fetzung Herr Prof. Schloͤzer herausgegeben, heißt Das ganze 
füdliche Brafilien del Hey; das If aber auch alles, was er uns 
davon fagt, wenn ich die befannte Beſchreibung der Eatharis 
nen⸗Inſel ausnehme. Ich nf alſo glauben, daß wir Tone 
eine 


— 


. 
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feine fo gute Nachricht von dieſem fadlichen Braffien Haben, 
als diejenige, die unfer Verfaſſer liefert. Verſchiedenes muf 
weh Doc) noch aus des d' Anvilte Karte berichtiget werben. 


Auf diefer Karte nun findet man bey der vorhin beſchrie⸗ 
benen Infel Cananea noch zwey Inſeln, eine auf der Wefifeim, 
alfo zroifchen derfelben and dem feſten Lande, and eime auf cher 
Suͤdſeite unter dem 2 sften Grade Shder Breite, die folglich 
ganz gewiß zu der eigentlichen Landfchaft Cananea gehört. 
Sie fcheint auch eben den Namen zu haben. Die Strafe 
zwiſchen dieſen beyben Inſeln Cananea liegt alfo juſt unter 
dem 2 zſten Grade, und führt zu der Mündung eines kleinen 
Fluſſes, der anf de Caets Karte den Namen Itacuatiara 
führt. Hier fehe ich den Hafen Incaduara des Eudene, ber _ 
durch Die 3 gedachten Inſeln Schutz und Sicherheit genng Hat. 
WVielleicht führen der Fluß und Hafen-beyde Namen vielleicht 
aber Hat einer von beyden den Namen entfichet. 


23 &. M. weiter-macht der Fluß Paranagua an feine 
Muͤndung einen See, der durch 2 Inſeln einen dreyfachen 
Ausflug ind Meer befommt. Der nördliche heißt Supara⸗ 
»a , der fuͤdlichſte Ibopupetuba, -und-der miftlere Baiſa⸗ 
guazu. In die Mündung Suparabu ergieht Ay der Fluß Ca⸗ 
maxin, "welcher, nach dem d Anvllle, die Graͤnze zwiſchen St. 
Vinzent und Cananea macht. Keiner: wird zweifeln, daß die 
Häfen Supneraba "und Baiſage für, (mie im Manuſcripte 
ſteht) die Cudena iu der folgenden Landfchaft St. Anna red 
net, die erft genannten Muͤndungen find. Keine wird auch 
zweifeln, daß fie zu der Landſchaft Cananea gehören: und nur 
durch irgend ein Verſehen unter-Santa Anna find zu: fichen 


gekommen. 
"Santa Anna. 

Die Gränzen dieſes Gebiets find, nach der Angabe des 
Cudena ;der Fluß und die Bay Tapocosoi, ımter dem 27fieh 
Grade ©. Br., 40 Span. M. um Eananea, und gi Bay 

| bua⸗ 
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Ibuaſup, oder Upava, unter dem aoften Grade S. Be; 
70 Span. M. von gedachter Inſel. Nach dem de Laet endi⸗ 
gen ſich bier die Wohnfige der Patos oder Pactoo. Cudena 
aber dehnt fie’ weiter aus, und fagt, daB das ganze Land Sta 
Anna von diejer indianischen Volkerſchaft den Namen führe 


Zu dieſer Randfchaft nun gehört die Catharinen⸗Inſel, 
welche Frezier und Anton ausführlid beichrieben haben, 
Nach beyden iſt diefe Inſel aͤußerſt fruchtbar; aber fo bi! mit 
Holz und Buſchwerk felbft auf dem Ruͤtken und Scheitel ihrer 
Gebirge bemachfen, daß man ſich Wege herdurch hauen muß. 
Die Sofel, melde, nach dem Anſon, ohngefehr 9 S. M. lang 
und nicht über 3 M. breit ift, liegt swifchen 27° 35°, und 
2336. Br.; und ohigeachtet es bier ſchon weit Fälter iſt, 
als bey uns unter gleichem Grade der Breite; fo haben die 
Waͤlder doch much alle Gewaͤchſe des mäßigen und heiffen Erd» 
firihe. Ehen das gilt vom feflen Lande, wo es nicht zu ge⸗ 
birgigt iſt. Denn ganz Suͤd-Amerika jenfeits des Wende s 
Kreiſes des Steinbods ift auch an feiner oftlichen Küfte voller 
Gebirge. - Diefe machen bier ein fo hohes Lifer, daß fich die 
Catharinen⸗Juſel, ohngeachtet fie ebenfalls gebirgigt if, das 
unter von der Sees Seite verliert, fo daß die Schiffer ſie in 
einiger Entfernung von der Küfte nicht als eine Inſel vom fes 
‚ fren Lande unterſcheiden Tonnen. Wegen dlieſer hohen Ufer as 
ber Fönnen- große Schiffe unter einer hinlänglihen Waffers 
Ziefe hier landen, und der Hafen diefer Inſel ift nicht nur we⸗ 
gen des vortrefflihen Waffers, und der Produkte der Juſel, 
fondern auch wegen feiner Tiefe, Groͤße, und Sichrrheit den 
Setfahtern fehr wichtig; fu groß auch die Unbequemlithkeiten 
der feuchten, nebelichten nad mit Inſekten angefuͤllten Luft find. 
Zu Freziers Zeiten land er noch jedem offen. Die Einwohner 
der Inſel, meiſtens Landſtreicher and Landesverwiefene aus 
Brafilien, waren ſich ſelbſt überlaffen. Sie hatten zwar einen 
Hauptmann; aber er war fo zerlumpt, wie fie, und hatte we⸗ 
aig zu fagen. In wichtigern Ylngelegenheiten wendeten fie ſich 
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an ben Statfhalter von Lagoa, in Upava. Alſo Hatte bis 
1712 die Randfchaft Santa Anna nicht felbft einen Statthal⸗ 
ter. _ Geld war den Einwohnern unbefannt, oder wenigſtens 
nit fo viel werth, als Kleidungs + Stuͤcke und Hausrath. 
Sie entrichteten keine Abgaben, auſſer einen Zehnt von ihren 
Fruͤchten an die Geiſtlichen, die ſich hoͤchſtens etwa alle hohe 


Sets Tage unter ihnen ſehen lieſſen. Dies alles hatte ſich zu 


Anfons Zeiten fehr geändert. Wegen des Schleich Handels, 
der dem Könige von Portugal zu nachtheilig ward, befam die 
Inſel eine ordentliche Negierungs + Derfaffung,, einen Statt 
Halter und Soldaten. An dem Hafen wurden Forts angelegt, 
um fremden Schiffen die Landung entweder zu verbieten, oder 
doch den Schleich⸗Handel zu hindern. Anſon Tagt aber , daß 
der Sof wenig Bortheile davon habe, weil der hiefige Statt 
Halter, fo wie Faft ‚alle übrigen in Brafilien, einen ſehr ber 
trächtlichen Eontreband : Handel, hanptfächlich "mie Umſetzung 
Des Goldes gegen das Silber, zu Buenos Ayres trichen. 
Da dies auch dem Könige von Spanien fehr nachtheilig if: 
ſo bat diefer'deshalb die Infel Eatharine und die Eolonie zu 
St. Sacrament ſchon Öfters in Anſpruch genommen, 


Una. 


‚96 Heine Meilen, oder 76 ©. M. von der Bay Ibuaſup, 
wid48.S.M. von der Catharinen-Inſel, ift der große Fluß, 
io’grande, der oberhalb feiner ziemlich engen und feichten 
Mündung einen groben amd tiefen See macht, welcher über 
13 S. M. lang md 3 S.M. breit if. Wenn die Schiffe 
2 S. M. inder Muͤndung hinauf gefommen find: fo finden 
fie an beyden Seiten de3 Ufers vortrefliche Ankerpläge, die 
ihnen ſtatt des ficherften Hafens dienen; aus der Urſache heißt 
die ganze Mündung Porto de Santo Pedro. Um dies zu 
verhindern, find an beyden fern Forts angelegt; nehmlich 
auf der nordlichen Küfte, Popacaon do YIorte, und gerade 
fiber auf der Südfeite, Sort de Jeſus Maria Jose. Dielen 

legten Ort halte ich für den Sig des Statthalters, meil er 


in Mittelpunet Des bander, und an dem größten Fluſſe deſſel⸗ 
ben liegt. Vermittelſt des großen Sees , den dieſer Fluß 
macht, und des Fluſſes Turerutama, der den 50 S. M. 
langen und 18 S. M. breiten See Merim, (Lagoa de Me- 
sim) verbindet, hat der Drt mit dem ganzen Lande die bequem⸗ 
fie Verbindung. Daß aber Srezier den Sitz des Statthalter 
8.0908 nennet iſt fein Einwurf. Jeder LandsSce heiße Lagoa, 
alfo auch. diefer, woran gedachteg Fort liegt. Es kann alfo 


leicht fenn , daß es von diefem See, um der kurzen Ausfprache 
willen, insgemein benannt wird. 


Es find noch 3 Oerter in dem ſuͤdlichen Theile dieſes 
Landes, die Heduction da Mangaveira, 18 See, Meilen 
von P. de Santo Pedro, und 5 S. M. von hier nah W. 





N. W. Taim am großen See Merim und Sort des. Wii 


guel am füdlihen Ende eben diefes Sees. 16 ©. M. unterhalb 
demfelben nach ©. an einer hervorragenden Erdfpige, die als 
die aͤuſſerſte Mündung des Plata: Fluffes angefehen werben 
kann, endigt ſich das Gebiet von Brafilien. 


Die zuletzt vom Verfaſſer angefüͤhrten Oerter hbten 
awar zur Spaniſchen Provinz la Plata: ich mil fie indeß hier 
mitnchmen. 

Cudena fügt, ber Plata» Stuß ſey an feiner dung 
gwifchen Cabo de Maldonado und Cabo de San Antonio 
45 Meilen breit. Wenn die erfigedachte Erdfpige, wo fi 
das Portugieffche Brafilien endigt, auch noch diefen Namen 
bat: fo ift die Breite zu Plein angegeben, wofern das Ufer 
nicht in der Zeit ſich geändert Hat: denn es find aufd’Anvilleng 
Karte 40 S. M. oder so Heine Meilen. Vermuthlich aber 
bat er das noch jekt fo genannte Cap gemeint, welches 16 ©. 
M. von diefer Erdfpige nah W. oder 85 S. M. von Rip 
Grande und Upava nah S. W. entfernt if. Don diefem 
Cabo de Maldonado bis Cabo de San Antonio nad ©. 
Cunicht nah S. W.) beträgt die Breite des Fluſſes 34 ©. M. 
oder 423. H. Meilen, und Di mau von Cabo de San Ma: | 
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rin, welches zwiſchen beyden Erdfpigen am nordlichen Ufer 
Tiegt, und jetzt wenigſtens fhr die eigentlihe Mündung anf 
diefer Seite gehalten werden muß, nach Cabo de San Antos 
nlo: fo hat man nur 32 S. M. | 


Die Berge Maldonado, darin man eine, obgleich wicht 
reichhaltige, Gold »Uder entdeckt, find beynahe die einzigen 
Anhoͤhen, die man bey dem Einlanfen in diefen Fluß auf defs 
fen nordlichen Kuͤſte erblidt. Durch fie wird die Bay Maldo⸗ 
nado, welche Coreal für den beften und ficherfien Hafen im 
Plata-Fluſſe Hält, gegen die Stürme geſchuͤtzt. Beſonders 
‚ giebt eine Bucht auf der Oft-Seite der Bay, hinter einer 
Inſel, die fie gegen die Weſt⸗Winde ſchuͤtzt, eine ganz vortreff; 
liche Anker» Stelle. Hier ift deswegen ein Tleiner Drt ange: 
legt, darinn die Spanier eine Befakung unterhalten. Eine 
Meile davon Landwaͤrts liegt eine neue Stadt, Pucblo nueva, 
welche mit Portugiefifchen Ueberläufern angefuͤllt ifl. 


359 M. under 31 kleine Meilen von Eabo de Mal 
Donado nah W. (nicht nah S. W. ) liegt die befefligte 
Stadt Niontevideo auf einer Halb s Cjufel, welche die darne⸗ 
ben liegende Bay gegen die OR: Winde fhänt. Diefe Bay ik 
ı Meile lang, EM. breit und 3 bis s Faden tief. Auf 
der Well» Seite derfelben liegt ein hoher Berg, der vermuth⸗ 
Ih der Day und der Stadt den Namen gegeben. hat, weil die 
Schiffer durh ihn die Bay entdeden. Montevideo hat feis 
nen Statthalter, welcher unter dem General; Statthalter der 
ganzen Provinz ficht. Nah dem Bougainville wäre die 
Stadt erſt feit vierzig jahren an der nordlichen Seite des 
Fluſſes, 15 M. über feiner Muͤndung, angelegt. Da fe 
aber Cudena fchon 1634, ald einen merfwärdigen Ort, aw 
führet: ſo mäÄßte entweder der Ort in diefem Jahrhundert 
‚neu aufgebauet ſeyn, oder Bougainville hätte geirrt. 
| Die Luft iſt Hier, wie überhaupt in dieſem ganzen Theile 
des füdlichen Amerifa ungemein gefund. Die Gärten liefern 
Melonen, Kuͤrhiſſe, Seigen, Pfirſchen, Aepfel und Quitten im 
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großen ueberfluſſe; Hulfenfruͤchte aber faſt gar nicht. ueber⸗ 

hanpt iſt die ganze Gegend ſehr ſchlecht angebauct. Nicht ein 
mal das Amerikaniſche Brodt⸗Korn, der Mais, der doch ir 
- Diefem Welttheile uͤberall fortkommt, wird hier nothduͤrftig 
gebauet. Wie fruchtbar aber der Boden fen, kann man ans 
Den Weiden urtheilen, dis unzählige Heerden Rindvieh, auch 
Pferde, die mild herum laufen, reichlich ernähren. Die Ein⸗ 
wohner. fangen die Pferde. in Schlingen, und es iſt fo- leicht, 
ein folches Pferd zu befommen; daß man faſt Feinen- Fußgänger ' 
hier antrift. So gar Diejenigen, welche nur vor die Karren 
gefpannte Ochſen treiben, reiten zu Pferde nehen denfelbensher. 
Wenn ein folches- Pferd müde wird: fo fängt man unterweges 
ein anders, und laͤſſet das alte. laufen; ein Beweis, daß die 
wilden Pferde dort in großer Menge vorhanden, vermuthlich 
aber weit ſchwaͤcher, als unfere Europäifchen, ſeyn muͤſſen: 
denn fonft würden fie nicht fo. leicht su bändigen feyn. So 
reifete Bougeinville van: St. Sacrament bis Mionteviben, 
Durch große Ebenen ,, die kein Menſch bewohnte, ohne: Weg. 
und’ anf Pferden, die mit Schlingen gefangen waren, mußte 
er feine Reife zuͤruck legen. Kein anderes Nnchtlager Eonnte 
er bekommen, ald unter Hütten, bie:von Feen gemacht wa⸗ 
zen und worinn alle Augenblicke das Geheule der. umherſtrei⸗ 
fenden Tieger feine Ruhe ſtoͤrte. ALS er uͤber ven tiefen und 
reiſſenden Fluß St: Lucie, deſſen Breite er mit ver Seine zu 
Paris vergleicht, ſetzen wollte; mußte er in einen langen und 
ſchmalen Kahn, den der Schiffer von zwey Pferden hinuͤber⸗ 
ziehen ließ. Er jagte fie nehmlich ine Waffer, fo daß auf je 
der Seite des Kahns eins kam, hielt im Schwimmen ihren 
Kopf in die Höhe, und lhieß ſich ſo herüber ziehen. Merkwuͤr⸗ 
‚dig ift es, daß ſchon auf diefer Seite des Fluſſes die Hohum 
gen: nur-aus Buſchwerk beſtehen. Die Etoile, eins von des 
Bougainville Schiffen, bedurfte einer Ausbeſſerung, und 
wurde zu Montevideo noch mehr befchädigt. _ Er Eonnte aber 
hier kein Holz ,.niht. einmal zu Maften , ‚bekommen. Es 
mußte ans. dem koniglichen Magazine in..Bucunk. Ayres ge 
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nommen werden; und dies mar Fein frifches, daſelbſt gewach⸗ 
fenes Holz, fondern von verunglädten Schiffen, das man zu 
folcher Abficht in dem Plata »Zinfle gefammiet hatte. Alle - 
kann hier Luft und Sonne, wegen des niedrigen Geſtraͤuchs, 
die Erde beffer abtrochnen, und ohnſtreitig trägt dies zu der ges 
funden Luft in Diefen Gegenden, Davon die Hauptfiadt Buenos 

Aires ihren Namen hat, fehr vieles bey. 


Es iſt aber Buenos Aires nicht 30 fondern 50 rieine 
Meilen oder 40 S. M: von Montevideo entfernt, und liegt, 
nach den Beobachtungen des Paters Feville, unter 34 ° 35° 
Suͤder Breite und 6ı 9 Well. Eänge von Paris. Diefer 
Stadt gerade hber an der jenfeitigen Kuͤſte des Plata⸗Fluſſes, 
der bier 12 1 S. M. breit iſt, liegt die portagiefiſche Colonie 


St. Sacrament. 


Das ganze Stuͤck des feſten Landes, welches zu dieſer 
Colonie gehört, iſt laͤngſt der Kuͤte an 11 ©. M. lang, und 
ohngefehr 9 S. M. breit; vor demſelben liegen im Fluſſe die 
Gabriels⸗Inſeln, welche eigentlich nur aus dem Waſſer her⸗ 
vorragende Klippen ſind, und der Colonie einigermaßen zum 
Schutz gegen eine feindliche Flotte dienen. Das Land ſelbſt 
wäre, wie die ganze Gegend, fruchtbar genug, und überflüßig 
groß, ale feine Einwohner reichlich ju ernähren, wenn Die hie 
figen Portugiefen dazu Luft hätten, und fih entfhlöffen, nicht 
blog Schleihhändler , fondern auch fleifige Bearbeiter des 
Geldes zu ſeyn. Allein dazu haben fie gar Feine Neigung , und 
es fheint auch die Abſicht bey dieſer von allen Portugiefifchen 
Befigungen ganz abgefonderten Pflanzſtadt nicht gewefen zu 
ſeyn. Noch jet wird fie aus Brafilien fa mit aller Roth 
wendigkeit des Lebens verfehen, und. bleibt diefe Zufuhr aus: 
fo ift fie in einem fehr huͤlfloſen Zuſtande. Der ſchwaͤchſte 
Feind würde ſich ihrer alsbenn bemaͤchtigen koͤnnen. 


Ohnſtreitig war der unermeßliche Schleichhandel mit 
Buenos Aires, und vermittelſt dieſer Stadt der Verkehr mit 
den 
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| den reihften Spanifhen Provinzen an der Suͤd⸗ Ste bie 
Haupt s Abficht des Portugiefifchen Hofet, als er dieſe Colonie 
1679 ſtiftete. 9 


Da die Rechte der Portugieſen auf das nordliche Ufer 








des Plata: Sluffes , den fie faft fo früh, als die Spanier, enb . 


deckt, noch unentfchieden waren: fo gefranete fih der Spanis 
ſche Statthalter in Buenos Aires nicht, diefe neue Pflanzung 
zu jerfiören. So Dedenflich. waren die Tefisiten in Paraguay 
nicht. Es mar ihnen unleidlich, folhe Nachbarn zu haben, 
Die ihr geiftliches Regiment unter den Guaranis beunrubigen 
koͤnnten, und gewiß Wege finden wuͤrden, ihrem Handel Ab⸗ 
bruch zu thun. Ohne alfo weiter ansufragen, führten fie ihre 
Guaranis Indianer gegen die neu errichteten Verſchanzungen 


der Portugiefen an, und gerfiörten fi. Der Portugiefifche 
Hof gab aber deßhalb fein Vorhaben nicht af. Er verlangte 


vom Könige von Spanien, wenigftens fo lange, bis die Rechte 
beyder Kronen in Anfehung des ndrdlichen Ufers vom Plata s 
Fluſſe auseinander gefekt wären, den Portugiefen einen Aufs 
enthalt daſelbſt einzuräumen, wohin fie gegen den Sturm und 
die Sees Räuber ihre Zuflucht nehmen Fönnten. Earl IL er⸗ 
laubte dies, doch mit der Einfchränkung, daß nur 14 Fami⸗ 
lien in hölzernen mit Stroh gedeckten Häufern , und ohne ein 


Caſtell zu errichten, dafelbft wohnen, doch aber nebft den dort 
antommenden Schiffen der Viſitation des Statthalter von _ 


Buenos Aires unterworfen ſeyn ſollten. 


Kaum aber war nach dem Tode dieſes Koͤniges der Sue⸗ 


seßiond Krieg ausgebrochen, als die Portugiefen zu St. Sas 


erament ſich verftärkten , und Feftungs » Werke errichteten, 


Die Guaranis, unter Anführung ihrer Befehlshaber, der To 


fuiten, famen zwar 1705 wieder, und eroberten den Ort aber 


rıald; aber im Utrechter⸗Frieden wurde unter andern diefe 


Colonie nebft der Catharinen: Infel auf immer der Krone 
Portugal verfichert. Die Königinn Anna von Großbritannieg 
forderte dies Opfer von dem neuen Könige von Spanien für 

eIs ihren 
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ihren Bundesgenoffen, den König: vor Portugal, um fe Gi 
mehr „da: Sugland. den größten Antheil.an dem Portugieftfchen 


Handel hatte. Spanien aber fühlte fo gleich, was es verloh⸗ 


ren. Der Schleihhandel: mit Buenos Aires, den Brafilien, 
und befanders. Rio SJaneira bisher. mit vieler Gefahr und 
Beſchwerde hatte treiden müffen, faud nun weiter Feine Hin— 
derniſſe. S. Saerament ward die Niederlage aller. Waaren, 
die man in diefer Stadt umſetzen wollte. Zucker, Taback, 
Wein, Brantewein, Negern, Edelgefteine, europäifche Zeuge, 
und andere Manufacturer » Waaren Eamen in_vollen Ladungen 
nad S. Sacrament., von da. fie. zur gelegenften Zeit. nad 
Buenos Aires gebracht, und gegen. baarcd Geld, oder Lebens 
- Mittel, als Mehl, Zwieback, gebörretes aber. geſalzenes 
Fleiſch, umgetauſcht werden konnten. Spanien fahe.nun bald 
Die Schäge von Peru und Cbili,. die man auf dem Pilca 
Mago und Paraguay.» Fluß. nad Buenos Aires brachte, 
von da Aber S. Sacrament ihren Weg gerade nach Brafilien 
und Portugal nehmen, auffer. mas andere europäifhe Schleicht 
haͤndler, befonders Engländer, unterweges. uud befonders bry 
der Sotharinens Anfel. auf fingen. 


Dergebens: bemühete ſich der Spanifche. Hof, den 
Schleichhandel durch fcharfe Verordnungen zu verhindern, 
Sollte er- gehemmet werden: fo mußte entweder: die Zufuhr 
der Reichthirmer: und Ghter aus-Pern und Chili ‚nach Buenos 
Aires gefperrt, folglich.der Plata : Flug verlaffen und Buenos 
Aires zu Grunde gerichtet werden; oder St. Sacrament 
mußte den- Portugiefen abgefanft werden Man entſchloß 
ſich zu dem letzten, und die Krone Portugal: war um fo- viel 
eher Dasır zu dewegen, jemehr- die koͤnigliche Kammer fel&fl 
durch die heimliche Ausfuhr des Goldes und der Edelgefteine 
aus Brafifien, die andere Schleihhändler in Empfang nahmen 
verlohr. Es ließ ſich daher: dieſe Krone den Vergleich zu 
Madrid den 13. Jan. 1.750 gefallen, vermoͤge deſſen Portu⸗ 
gal gegen den Theil von Paraguay zwiſchen den Fluͤſſen Urn⸗ 
say md. Ibicni und einige in dieſer Gegend. angelegte Dr 
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fer ‚nicht nur alle Anſpruͤche an das norbliche tifer des Plata, 
Sluffes, alfo S. Sacrament, fondern auch feine Befigungen 
auf der Nord Seite des Amazonen-Fluſſes vom Fluſſe Yu: 
pura an, two er fi in gedachten Fluß ergießt, und zwar alles 
anf ber Shd + Welt: Seite diefes Fluffes abtreten ſollte. Doch 
diefe Sache wurde 17 Jahr zu fräh angefangen; die Jeſuiten 
ſahen damals Paraguay als ihr Eigenthum an. Die Guas 
ranis, von denen fie fieben Voͤlker miffen follten , waren nicht 
Blog Schhler und Beichtlinder von ihnen, fondern auch Leibs 
eigne , die die großen Vorraths s Häufer ihrer Handlung dur) 
die ihnen: vorgegebenen Arbeiten fällen mußten. Jeder 
Mannskopf vom ısten bis Soften Jahre zahlte jährlih an 
die Mibion eine Auflage von einem Piaſter. Sie widerfesten 
ſich daher zwar nicht offenbar, aber doch durch die Vorſtellun⸗ 
gen ihrer Anhänger fo , Daß man.an beyden Höfen die bitterften 
Klagen Über diefen Dergleich führte. Man glanbte aber, 
daß man nicht davon wieder abgehen Fönnte. Die Jeſuiten 
wurden von benden Höfen entfernt, und, weil man ihren Wis 
derftand in Amerika befürchtete: fo wurden Truppen dahin 
geſchickt. Doch aud) dies half nichts. Die Guaranis wis 
berfegten fih, und ohngeachtet fie im freyen Felde gefchlagen 
“wurden: fo waren fie doch entfchloffen, lieber das Ihrige zu 
zerſtoͤren, umd das Land zu räumen, als der Krone Spanien - 
das Recht einzuräumen , daß fie fie nach Willfuͤhr mit ihren 
Gütern und Eigentum an eine andere Macht ohne ihre Ein; 
willigung verſchenken koͤnnte. Diefe Entfchloffenheit und die 
Borftellung , daß man auf Feiner Seite bey diefem Vertrage 
etwas gewoͤnne, indem die Brafilifchen Portugieſen nun noch 
- mehr Fluͤſſe befamen, die fie nach) Bern und Ehili führten, 
ohne, daß Spanien ſo viel Gewinnſt oder Schaden ; Erfekung 
als zu Buenss Aires, hoffen Fonnte, Portugal aber wiederum 
Das unfichere dieſes Handels bedachtes dies alles, fage ich, 
bewuͤrkte von beyden Seiten 1761 die Aufhebung des Tauſch⸗ 
Vertrags. Die Sachen blichen alfo, wie fie vorher geweſen 
waren. Spanien aber lieh feine Waaren aus Peru und Chili 
| Ä nicht 
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nit mehr nach Buenos Aires, fondern nach deu Städten an 
der Randenge von Panama bringen, von da ſie nach Europa abs 


geholet werden. So fehr auch beyde Theile darunter litten: 


ſo wenig trug doch dies zu Aufhebung des Schleichhandels et; 
was bey. Beyde Bilanz: Derter dir Porktugiefen und Spas 
nier blieben zwar nicht mehr fo reihs aber da Buenos Aires 
nach Dertreibung der Jeſuiten aus Paraguay feit 1767 die 
Niederlage aller Waaren und Neichthlimer diefer Provinz if; 
da ferner an den Wegen und Flüffen, die: in das innere des 
Bandes nach Peru und Chili führen , Feine fo ſcharfe Aufſeher 
mehr wohnen: fo haben die Portugieſen das wenigſte dabey 
verlohren. Spanien führte deßhalb neue Slagen Über die Co⸗ 
Ionie St. Sarrament und die Catharinen⸗Inſel; und das 


Misvergnuͤgen zwiſchen beyden Höfen brach endlih 1777 in 


einen offenbaren Krieg aus. Die Spaniſche Flotte eroberte 
im Sebruar die Catharinen⸗Inſel, und im Junius die Feſtung 
St. Sarrament. Unterdeß war den 2 zſten Februar der Koͤ⸗ 
nig Johann von Portugal gefiorben, und die neue Königinn 
son Portugal erhielt im Sriedensfchluffe, gegen Bewilligung 
wichtiger Bortheile in Anfehung des Negern: Handels auf ver 
Kuͤſte von Afrika , ihre beyden Plans » Derter wieder. 


Noch etwas von den Eolonien im innern Braſi⸗ 
fien, Produrten und Einwohnern des Landes, 


Cudena hat ſo wenig der Colonie St. Sacrament, als der 
durch die Mißion der Jeſuiten, unter den Braſfilianern zu 


Stande gebrachten Stadt und Doͤrfer an den Fluͤſſen Mara⸗ 


guon , Negro, Madeira, Xingu, und Tocantins, und der 
durch die Revolution der Pauliften veranlaßten Anlegung der 
Hauptmannſchaft Matogroſſo, und der da herum im Lande 
der Wilden angelegten Pflanz⸗Oerter gedenfen koͤnnen, weil 


fie erft in den neuern Zeiten angelegt find. Don vielen weiß 


man noch jegt weiter nichts, als etwa ihren Namen. Don 
Matogroſſo indep if ſchon etwas mehr befannt geworden | 
. ie 
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Diie Haupkmannfdaft Matogroffo, 


Diefe weitlaͤuftige Landſchaft liegt zwiſchen dem ıatem 
und zoflen Gr. Suͤhder-Breite an der Spaniſchen Provinz 
Paraguay, von welcher fie gegen W. durch den Paraguays - 
Fluß gefchleden wird. Das Gebirge Miatogrofio, davon diefe 
neue Hauptmannfchaft den Namen hat, erfireckt fih in Norden 
bis zum ofen Grad ©. Br. und 39 W. L. von Ferro, 
und Läuft ohnweit der Wefllichen Gränze von Brafilien heruns 
ter bis zum 207 ©. Br., wo es unter der Dienge von Ges 
Birgen , die hier Relhenweiſe nach verfchiebenen Nichtungen 
kaufen, feinen Namen verliert. Die ganze Gegend if Berg 
und Wald, und die höchfle auf der Oſt⸗Seite von Suͤd⸗ 
Amerika, zwiſchen dem Amasonen und Plata» Sluffe. Denn 
bier entfpringen faß alle große Fluͤſſe in Brafilien und Para 
guay, namentlih der Paranatinga, dei in den Amazniens 
Fluß fällt, ımd für die Quelle des großen Zingıs gehalter wird; 
ferner der große Tocantinsı Fluß, deſſen bey Zara fon: 
gedacht iſt. In diefen ergießt fi der Araguayoı ber bie - 
ebenfalls entſpringt, und Durch eine lange Kette son Gchirgen, 
faft 618 zu feiner Bereinigung vom Toranting gefrennet wird. 
Auch die Fluͤſſe Urucuya, und do Paraı melde als die 
Haupt ⸗Quellen des groffen, bey Pernambuk beſchriebenen Scans 
ziskus⸗Fluſſes angefehen werden Finnen nehmen bier ihren 
Urfprung. Ba 
Me diefe Flüſſe führen durch die Innern noch wenig bs 
wohnten Theile Brafiliens , und nehmen eine große Menge 
Feiner hier ebenfalls entfpringeröen Släffe auf. Ehen dag 
gilt von den Flüffen, die durch Yaraguay laufen, und fih mit 
dem großen Plata s Stufe neinigen. Verſchiedene ergieffen 
fih in den Paraguay» Ztug, Der vornehmfte darunter ift der 
Tuyaba, der Haupt⸗Fluß in der Landfchaft Euyaba. Andere 
vereinigen ſich mit dem bier entipringenden Parana-Fluſſe, 
der dem Plata : Fiäffe das meifte Waſſer zuführt. Deshalb 
verliert der Paragucfiuß, nach der Vereinigung: mit dieſem, 
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ben Namen. Der vereinigte Strom beißt Parana bis dahle, 
wo der Uruguay hincinfaͤllt. Bon da an bis zu feiner Muͤn— 
ding wird der Fluß einem großen Meerbuſen gleich, und heißt 
io de la Plate, Silberfirom. Andere behalten den Namen, 
und nennen Ihn von da an Parana guazu. 


Die Berge find reich an Edelgefleinen und Fofibaren Mi⸗ 
weralien, befonders Gold, welches hier häufig geſammlet wird. 
Eben dies hat deu Portugieſiſchen Hof, bald nad) der Unter 
werfung der Pauliften in der Hauptmannfchaft St. Binzent, 
beimogen, hier eine neue Hauptmannschaft anzulegen, die unter 
einem befondern Statthatter ſteht. Jene ränberifhe Republi⸗ 
kaner hatten auf ihren Streifereyen die Vortheile dieſer Ge⸗ 
gend zuerſt entdecht. Auf vier Fluͤſſen Fonnten fie ganz Brafi⸗ 
lim, mad auf zween Die Landſchaft Paraguay durchfireifens 
ja wermittelft des Piko Mayo, der bey Affuncion in deu 
ParamayıFiuß fällt, war es ihnen leicht, bis nach Potoſt 
in Peru in kommen. Aus der irfache ſetzten fie ich in dieſen 
. Gegenden fe, und bis 1730 mar es feinem, ex mogte ein 
Spanier dr Portugiefe fern, erlaubt, hieher zu kommen, 
wenn er nicht heraubt, gefangen, oder erfchlagen werden wollte, 
Nur diejenigen, die immer ben ihnen bleiben, und ihr Hands 
werk mit. treiben tofften, wagten fich im diefe Gegenden. 


Erſt nah 175- fcheint in der Randfchaft Cuyaba, der 
vornehmſten Provinz; in Matogroſſo, eine ordentliche, mit ei⸗ 
ner eigenen Regierung vefchene, Eolonie, ihren Unfang ge 
mmmen zu haben. In veſem Jahre begaben ſich die Abge 
ordneten beyder Kronen mi ihrem Gefolge gu Schiffe, nem⸗ 
lich die Portugiefiſchen auf den Fluſſe Jacuru, oder Caoura, 
im noͤrdlichſten Theile des Geirges Matogroffo unter dem 
a aten Grad Suͤder Breite, und die Spaniſchen auf dem Pas 
zagnap» Flufie. Lebtere ſuchten den Gere Zareyes, als die von 
den Jeſuiten angegebene Quelle des Faſſes; allein beyde ber 
gegneten ſich weit Über dieſem See, der weiter nichts, als eine 
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fümpfigte zu gewiſſen Zeiten unter WWaſſer geſetzte Ebene iſt, 
anter dem 14ten Grade Suͤder⸗Breite zu ihrem großen Sa 
flaunen auf dem Paraguay Fluffe, darinn ſich der Eaouru ers‘ 
gieht. Bepden Theilen waren alfo Bis dahin Diele Gegenden 
völlig unbekannt geweſen. FA) finde auch auf der d' Anvilli⸗ 
ſcen Tarte noch keinen Ort, ja nicht einmal eine Wölkerfchaft 
in dirfen Gegenden bemerkt. Erſi unter dem : sten Gr. Ss 
Der s Breite wohnen am Paranatinga, die Cariaunas; unter 
Dem 1öten, oberhalb dem vermeinten See.Karenes, Die Als 
imbaves, und weiter Aflih die Barayris, Caria pungas 
unter 359 WB, Länge und die zaͤhlreichern Guayazus am Ss 
cantins⸗Fluſſe unter eben der Breite, und 3.2 vH... ®, 
Zwiſchen dem 17ten und ı3ten Sr. S. Br., md 34 — 
JB. in der Landſchaft Euyaba,, die Gnales, Bord⸗ 
ros, Carayas, und Araes und ſublicher unter dieſen zwi· 
ſchen 19 — 210 ©. Dr. und 35 I W.L. die Capapos. 
Hier num finden ſich verſchiebene Pflanzungen, nemlich 


1) Villa, der vornehmſte Ort in der Landſchaft Cupaba, 
unter 189 21° ©. Br. und 370 51! W. E. am Fluſſe Cuya 
Ba. ‚Die Hauptftadt in Matogroſſo. 

3) gegen O. Arrayal de St. Anna, am Fluſſe dos Pilons, 
65 S. M. von Villa | 
3) gem D. ©. Arrayal de Meyaponte, am Fluſſe 
gleiches Namens, der. ſich in Parana⸗iba, fo wie diefer mĩt 
unzähligen andern Släffen in den Parana ergießt. 97 S. M. 
von derſelben | 
Im Lande, der Guayazas Tiegen 

2) Villa Boa, 160 85 ©. Br., 330 18 W. %. an ccm 
Pleinen Zluffe, der fi in den Araguaya ergieht, wedurch 
dieſe Stadt mit dem innern des Landes Verbindung hat, und 
man mitten durch Brafilien nach Para kommen kamm. Von 
dieſer Stade iſt die Entfernung folgender Derte aach Seemeis 
Kal 2: 8.0, 





2) S. D.3 ©. Arrayal da Mieyaponte, am FL. gl. N. 
der in den Torantine fält, 25 
3)O. g. N. Rita 26, und Romen8: - . 


4) O. N. O. St. Jose 25, Tareyras nach O. N. O. 


ZN. >25. 

5) R. D. g. D. Arrayal v0 Rio das Almas , 15, 
Der Tocantins, daran er liegt, muß alfo bier noch das AL 
mas heiſſen. | 

Chapada 16. 
6) Zwiſchen R. O. und N. O. ED. am Fluſſe der Te 
eantins liegen | 


Coriola, 32 am weſtlichen Ufer, und St. Selig, 42 - 


am oͤſtlichen Ufer , cin beträchtlicher Dt, wegen der reichen 
Minen in dieſer Gegend. 
.7)N. O, 3 R. Carmo 45. 
82) NMN. DO. IN. Minas de Amaro Luitz, 27; 
9) N. Minas das Rixas, 28, an einem Arme des Ata⸗ 
suapafufes. - 
Am Lande der Tupiques liegen 


1) Casa forte am Tocantind, 10° 20:9. Br. 32 30 W. & - 


"Ver Hauptort diefes Diſtrilts. Zu demfelben gehören 

2) Rad S, am Tocantind Arrapal da Afumpraon, 15. 
Sta LCucia, 34. Portal de St. Luis, 56. 
. 8.0.5 ©. Aldea do Lurvasvafu, 35. am Son 
uffe 

4) S. S. W. ã W. Alder do Panico, 45. am Fiuſe 
dos Magunez. 

3) S. W. JW. Aldea de Sahante de cua, 39. eine 
Stadt am Yraguapafluffe. 
6) N. Adea de Aragurie, 9. am Cocantins. 

Im Lande der Topinambas find nur 2 Mißionen arg 

Stu der Totantins bemerkt. 


Ita⸗ 
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3) Itaboca, 35 S. M. von der Stadt Camuta, welche 
nahe am Einfluffe des Tocantins. in den großen: Para liegt. 


2) Arayal de Porate, unter 50 ©. Br. 


Wermuthlich ſtehen dieſe nebſt den Abrigen Oertern, 
Landfchaften und Diſtrikten am Para, Zingu, Tapayos, Mas 
deira und andern Flüffen, die fich in den Mmazunenfluß ergieſ⸗ 
fen , unter dem Statthalter von Para, fo wie die vorigen _ 
Pflanzungen im Lande der Guayazas und Tupiques unter dem 
Statthalter von Matogroſſo fliehen werben, . oo 


Es ift zu mweitläuftig, alle einzelne Derter, befonders am 
Amasonenfluffe, die durch die Miffionen der Jeſuiten feit 
1685, vorzüglich aber in den neuern Zeiten, entfianden find, 
und größtentheild von Meftisen und zum Chriſtenthume bes 
kehrten Indianern bewohnt werden, anzuführen. Die wich 
tigften habe ich bey der Hauptmannfchaft Para angegeben. 


Ich merfe nur drey Miffionen am Madeira oder Holzfluſſe, 


deren Eutfernung ich von Fort de Rio Negro, als der Haupt⸗ 
ſtadt in dieſer Gegend Braſiliens in. Seemeilen, tie vorher, 
beſtimmen will. 1) Java, 37 2) Aldea de Aponia, 88. 
3). Antonio, 06, 


Diefe Derter find zwar von fehr geringer Bedeutung, 
aber doch deshalb bemerkungswuͤrdig, meil fie- anzeigen, wie 
weit man etwa in dieſem ungeheuren Lande gefommen iſt. 
Wahrſcheinlich ift es nicht möglich, wegen der Ueberſchwem⸗ 
‚mungen, denen diefes flache Land ausgeſetzt iſt, an vielen 
Orten Bflanzungen anzulegen. Raynal erzählt, daß die Je⸗ 
fuiten, als fie die Miffionen geftiftet, oft auf Bäumen, eben 
wegen der Ueberſchwemmungen hätten wohnen müflen, baß fie 
häufig viele Tagereifen gethan, ohne einen Wilden anzutreffen, 
und daß diefe nie in großen Geſellſchaften zuſammen gewohnt 

- hätten; eben weil das in unabfehligen Weiten fo oft unter 
Wuaſſer gefegte Sand wenige und kleine Pläge sum Aufenthalte 
| | | M m: Der 
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der Menſchen verſtattet. Alſo ſcheint es, daB das innere 
Brafilien, nur im ſuͤdlichern Theile an der Graͤnze von Para 
guay, nicht nur wegen des Goldes, fondern auch wegen feis 
ner hohen ud gefunden Lage flarf werde angebanet werden. 
Der altergräßte Theil wird eine unbekannte Wüftenen bleiben; 
wenn and) wicht bloß das Fleine entwölfente Portugal, ſondern 
halb Suropa Enloniften dahin ſchickte. 
Produkte. 

Brafßilien iſt To reich an Produkten aus allen Neichen der 
Natur, und man hat fo große Derzeichniffe derfelben von den 
Yelchikteften Raturkuͤndigern, dag ih aufangs beſchloß, in 
Dieſer Schrift meiter nichts, als "die vorzuglihern Handelsar⸗ 
titel, die ich einzefn bey den Hauptmannfchaften angezeigt has 
‘de, zu berühren, das übrige aber fuͤr einen ausführlichen 
Aufſatz su verfparen. Um indeß Wort zu halten, muß ih 
wenigſtens etwas davon jagen. 


BVom Steinreiche Hat man nur ſehr unvollſtuͤrdige Kennt⸗ 
miſſe. Bloß die Edelgeſteine und das Gold haben die hab⸗ 
FTüchtige Aufmerkſamkeit der Europäer an ſich gezogen. Kaum 
ift ung die Merkwuͤrdigkeit befannt, daß auch in diefem heiß 
fen Erdfirihe, und zwar in S. Binzent, Eiſen gefunden wer 
de. Wahrfcheintih. enthalten die füdlichern Länder einen noch 





Unter den Gewaͤchfen befinden ſich ſehr viele, die Th in 
meiner Beſchreibung des Drittifchen Amerika und haupfſaͤch⸗ | 
lich bey Weſtindien ſchon berährt Habe; als die Palmen, 
davon Abbeville allein auf :der Inſel Maranjon 20 Arten ge 
funden ; den Delbaum, den Tamarinden und Toffeebaum, | 
Sumach, Eeder, Eopaiba, welcher den befaunten Batſam | 
giebt, und Cainit oder Sternapfelhaum , den Tlierenbaum, 
Braf. Acajous den Wurzel⸗vder Mangelbaum (Maugue, 
Guaparaiba ) Mahogonie, Gujeve‘(Pfdium pyriferum) | 

oo Stefhen 
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Slaſchen⸗ sder Sufafbaum (Annona moribate, Braf. Ara- 
tica Ponhe, ) ferner den Myrthen, Rocou oder Orlean⸗ 
baum, imglelchen die Citronen, Pomeranzen, Cacao , und' 
andere bekannte Bäume des heißen Erdſtrichs. Auch des Bras 
filienbholzes ift ſchon gedacht. Weil indeß jenes Hol; auf den 
Beftindifchen Infeln eine ganz andere Farbe giebt, als dasje; 
nige, welches aus dieſem davon benannten Lande, hergeholet 
wird: fo mil ih davon voch eine kurze Beſchreibung geben. 

Sernambuf, oder Brafilienholz, Caefalpinia Brafilienfis 
NHoribus decandris, Brafil. Ibiti- pitanga; ift hier ein hoher 
Baum, defien Stamm fo did if, daß ihn oft 3 Maͤnner 
kaum umfaſſen koͤnnen, und hat eine braune mit kleinen Dor⸗ 
= men befehte Rinde. Seine Blätter gleichen dem Buchsbaum, 
die Blumen wachſen in aͤhrenfoͤrmigen Büfcheln, und ricchen 
wie Mapenbluͤmchen. Die Feucht ift ein bohnenförmiger 
Saamen ia sufammengebrudten Huͤlſen. Der Baum kann 
nicht ohne Beſchwerde an das Ufer gebracht werden, weil er 

nicht mehr nahe an ber See gefunden wird. Bloß der Kern 

von n feinem Holze giebt das bekannte Zärbeholl. 


Non den uͤbrigen Bäumen des Landes merke ih noch 
folgende: 

1) Den Genipabaum (Genipa pomifera indica tincto- 
ria. Pentandr.), bat Blätter, wie ein Wallnußbaum, und 
weißliche Blumen in Buͤſcheln, welche wie Nelken riechen 
Darans werden enförmige Früchte, von der Groͤße einer Pos - 
meranze, die reif fehr wohlſchmeckend find, unreif aber färbe 
ihr Saft ſchwarz. Die Brafilianer beftreichen damit ihre Ge⸗ 
ſichter, wenn fie zu Felde sichen.. Der Baum wird bey so. 
Fuß hoch, und 15 Died, und trägt das sanze Jaht hindurch 
Blumen und Fruͤchte. 

2) Dee Elemiſtrauch (Amyris Elemifera, octandr. Braſ. 
Jecicariba), gleicht einem Buchbaum. Der Saft aus der 
Rinde, wenn man fie aufritzt, giebt Bummi Elemi, ein ſehr 
such Wundmittel. | 
Mm 9) Dir 
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5) Der Jambufenbaum (Engenia Mallscenfis), if elgent⸗ 
lich aus Oſtindien; er wird hier megen feiner ſchoͤnen Fruͤchte, 
die einem Apfel gleichen, aber mehr eine Gattung von Pfir⸗ 
fehen find, Häufig in den Gärten gezogen. 


: 4) Icaco oder Loccopflaumen (Chryfobalanus Icaco) 
auch Guajera, wählt auch auf den Bahama Inſeln, und in 
vielen Gegenden von Amerika. Sie find, wie unfere wet: 
ſchen, blau, gelb und roth. Nach dem Rochefort find fie 
die Hauptnahrung der Icaques, eines Volks an der Hondus 
raß Bay, und babey fo gefund und fo leicht au verbauen, 
daß man nicht leicht zu viel davon fol eſſen koͤnnen. 


s5) Der Topfbaum (Lecythis ollaria, Polyandr. ) Braf. 
Jacapucaya, waͤchſt in der Mitte des Landes fo häufig, daß 
ſich eine ganze Armee von feinen Fruͤchten ernähren koͤnnte. 
Seine Blätter fehen den Maufbeerblättern ähnlih. Seine 
Fruͤchte fielen einen Becher mit fgfinem Deckel vor, und haben 
die Größe eines Kindesfopfs. In diefer harten, holzigen, 
ockerfaͤrbigen Schale Liegt in vier Fächern eine caſtanienfoͤrmi⸗ 
ge Frucht, fo groß wie eine Pflaume. Wenn diefe reif if: 
fo fällt der Dedel ab. Man ‚gebraucht dieſe Früchte, die 
mie Piftacien ſchmecken, zu. Speifen und Getraͤnken, fo wohl 
roh, als gekocht; auch wird Del daraus gepreßt. Aug der 
Schale machen die Brafilianer ihre Trink⸗ und andere Ge 
fäße. Das Holz. des Baums ift Außerft hart, widerſteht der 
Faͤulniß, und wird vorzuͤglich zu Achfen der Zucdermühlen ges 
braucht. Aus der Rinde macht man eine Art von Werg, 
womit man die Loͤcher der Schiffe ausſtopft. 


6) Die ſtachlichte Geoffroye (diadelph.), Braf. Umari, 
hat fehmetterlingsförmige Blumen, und trägt gleichwohl Feine 
Schooten, fondern eine pfrfihartige Steinfrucht, welche die 
Brafilioner ſamt dem, Kerne zerfioßen, und mit Fleiſch und 
Fiſch gekocht eſſen. Roh schmeckt fie fehr efelhaft. Die ſtin⸗ 
ende Blume if fu, wie der Baum, unanfshalid. 

- DDR 
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D Der Trompetenbaum (Cecropia peltata, Dioee.) Braſil. 
Ambayba, wählt auch auf den Antillen. Er wird 30 bis 40 
Fuß hoch, aber nicht fiber einen Fuß Bid. Stamm und Aeſte 
Haben hin und wieder Ringe, und find inwendig hohl. Seine 
Fruͤchte haben die Geftalt und den Geſchmack unfrer Erdbeeren. 


8) Der netzfoͤrmige Pfefferſtrauch (Diandr.) Braf. Jabo⸗ 
randi, hier, auch in Jamaica und Martinique. 


9) Condamine fand auch an ven Ufern des Xingu einen 
Ueberfluß von sweyerley gewuͤrzhaften Bäumen, den Cuchuri 
und Pudiri, deren Fruͤchte beynahe von der Größe einer 
Dlive find. Sie dienen zu einem Gebrauche, wie die Mus—⸗ 
Fatnüffe. Die Rinde des erſten hat ben Geſchmack von Ge 
wuͤrznelken, welche die Portugiefen Cravo nennen, baber der 

„Baum in Eajenne Grabe heißt. ‘ 
Ananas wählt hier fo häufig, daß man ſie wol den Schwei⸗ 
nen vormwirft. BE I 
Baumwolle, die hier fo gut als in Oſtindien ſeyn ſoll, 
wird, wie der Indig, lange nicht genug gebauet. Ueberhaupt 
Hat der Portugiefe gegen alles, was Felbbau heißt, and ge 
gen alle Ähnliche Arbeiten nicht weniger Abneigung, als der 
wilde Brafilianer, und baber darbt er bey allem Lieberfluffe 

‚ des Goldes und der Edelgeſteine. 


Aus dem Thierreiche find 
I) von den vierfüßigen Thieren gu merken: 

1) Affen in unzähliger Menge und Mannichfaltigkeit, 
doch nach dem Condamine Feine andere, ald langgeſchwaͤnzte, 
pder Meerlagen. Ungeſchwaͤnzte (Durang Outang) und 
kurzgeſchwaͤnzte (Bapiane) hat man hier noch nicht bemerkt. 
Bon den lauggeſchwaͤnzten aber hat man beyde Arten, ſowol 
mit greifenden Schwänzen, den Beelzebul, Braf. Aquiqui, 
wozu Laet deu Greis, (Teniculus) Mariva, rechnet, den er den 
Affenkönig nennt, ferner den Waldgott (Panifcus), den Capuci· 
ner, Braſ⸗ Cay, und Eichhornaffen; als auch mit ſchlaffen 
er Mmz3 j Schwän: 
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Sawanzen, nämlich den Poſſenreiſſer, Braſ. Cagui, den 
Biſam⸗Affen, den Heinen Loͤwen⸗Affen, der tu die Hoͤhe 
fitend etwa 5 300 hoch iſt, und den chen fo kleinen ofen Affen. 

2) Fledermaͤuſe find eine Plage diefes Landes. Auſſer 
dem Blatterer (Spektrum), der Slebermans mit der Hafens 
Scharte, und andern, iſt hier auch ein fliegender Hund ( Vampy- 
rus), oder Doch eine Gattung folder Vampyrs. Denn Lery und 
Condamine reden von einer ſolchen Gattung, die den fchlafens 
den Thieren, ja fogar Menſchen, das Blut aus ben Adern fan 
gen, Huͤner, Katzen und Hunde rauben, und in werfchiebenen 
Gegenden am Amazenenſtuffe das Rindvich gaͤnzlich aufgerieben 
haben. 

3) Das Zeulchier Ai (Bradypus tridactylue * 

4) Der Ameiſenbaͤr, ſowol der große langhaarige, Vraf 
| Zamandıa guacu, als auch ber mittlere viersähnige, Tamans 
dua⸗i. 

5) Das Schuppthier, zwey Hirten. 
- 6) Das Gürtethier,-Dafypus , Braſ. Tatu, ven 
ſech s Arten. 

7) Seehunde, und zwar — T wahrſcheinlich ſowol Phoca 
viraline als inbata; und der Lamentin, sder Manati, 
braf. Ppupiapra, der aber. von dem Kamtfchabalifchen,, dem ich 
im Brittiſchen Amerika befchrieben, fehr verfchieden iſt 

8) Hunde, fowol gefellige als wilde. Letzte find in dei 
füdlichern Theilen, befonders aber in la Plata, und noch füdlis 
her, in unzaͤhliger Menge. Ob der Jagoaruͤcu nach dem 
Laet auch eine Hundeart fen, weiß ich nicht. 
- 9) Ragenarten. Der “Januar (Felis onca), der Vama der 
Peruaner oder Cuguacnarana der Braf. und Tiere ber Portugie⸗ 
fen (Felis concolor), ein häufiges Thier fafl in ganz Amerika, 
oben brannroth, unten graulicht, hat hohe Beine und einen ges 
..  firedten Körper. Der noch böfere ſchwarze Cugnar, Braſ. Ja⸗ 

guaribe, bie bdeartige ſehr ſchoͤn gefleckte Tiegerfake, Mara⸗ 
guao oder Maracaja, der Braſilianiſche Luchs, gehören zu den 
grimmigſten Raubthieren des Landet. Gm 
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ze) Von den Viverren, Goatt, gehört Muͤllers Nafenfrett 
und Frettbaͤr hierher. el L 
11) Die Brafßlianiſche Meerotter, Sina oder Carigueibe⸗ 
ju, Port. Lutra, iſt nach Herrn Prof. Zimmermanns Zool. 
geogr. p. 303. deſſen Unterſuchungen ich überhaupt: bey dieſer 
Klaffe des Thierreichs gebrauche , eine eigene Art.- Be 
12) Der ſchwarze Wieſel, Tayra, anch Hiraray init eis 
nem Mofchns-Seruh. 
13) Der Pilander, und zwar: die Beutelratte, Caryguein, 
der Philander, der Krabbenfreſſer, die Bufchratte des Schre⸗ 
bers, die auf dem Rücken ihre jungen trägt, ( dorfigera). 


14) Kleins und Pallas Geſchlecht der Cavien, und zwar 
der Pag (Paca) oder dle Braſiliſche Kaninchenmaus, Cadia 
(Aperea) Meerſchweinchen, weil es über das Mirer-ans Gui⸗ 
nea und Braſilien zu und gebracht wird, das Ferkelkaninchen, 
Aguti, und Capybara, oder Muilers Sumpfſchwein. Ile dieſe 
Arten werden gegeſſen, und haben gebraten groͤßtentheils einen 
ſchoͤnen Geſchmack. | Ä 


15). Unter den. Eichhoͤrnern das Surinamiſche: 


16) Von den Hirſcharten laͤßt ſich nichts genaues beſtim⸗ 
‚ nen. Die vom Laet angegebenen Arten find der Seovaffı, 
ein großer Hirſch mit kleinem Geweihe und ziegenartigen Haaren, 
Tappyrete, Tapironſſou, oder Tapir, ohne Hörner und merkli⸗ 
Her Spalte in den Klauen. Hals und Schwanz find fhr 
kurz. Die ziemlich langen Ohren bangen herunter. . Sein 
Fleiſch ſchmeckt wie Rindfleiſch. Aus feiner Daut machen die 
Indianer Schilder. = 


27) Steine find, wie im ganz Amerika, and; bier haͤu 
fig, Haben ein ſchmackhafteres und. gefunderes Fleiſch als die 
unpſrigen. Einheimiſch iſt das Muskus-Schwein, Tajacı, 
‚ohne Schwanz, und mit einer Druͤſe auf dem Ruͤcken, von 
welcher man ehemals glaubte, daß es eine Oeffnung waͤre, 
Mm 4 wodurch 
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wodurch es athmete. Es iſt aber eine große offene Glandel, 
worinn eine uͤbel riechende Feuchtigkeit abgefondert wird. . : 


. Andere Öattungen vierfüßiger Thiere äbergehe ich. 


II) Aus der Klaſſe der Bögel Tann ich wegen ihrer Menge 
nur folgende Arten anführen. | 


1) Aus der Ordnung ber Habichte, und zwar 
ans dem Geſchlechte der Geyer befinden fi) Bier der. 
Greifgeyer, Condor, der größte Vogel, deſſen ausgebreis 
. fete Stägel 10 — 18 Fuß breit find. Er trägt Kälber, Schafe, 
- 3a sojährige Knaben davon. Zween können eine Kuh zerreifs 
fen und versehren. Der Heiducken⸗Adler, Vultur Har- 
pyia, Braſ. Urs faufaua, der Beyerfönig (Lin. Vultur 
Papa) der Brafilifche Geyer, Aura, 
von den Eulen, die Braſiliſche Ohreule, Eabura, und 
wahrſcheinlich auch Buͤffons Cayenniſche. 
der Braſiliſche Sperber, Carakara. 
ber Würger, Nengeta, und Tyrann, Pitangua. 
2) Bon den Spechtarten 
die Papageyen, Ajuru, Marcar. Braſ. 205. ſowol 
größere CLangſchwaͤnze, Amazon und Pfittacus feuerus, 
beyde grün, als auch Pleinere, als der Rotbfehnabel, Tui, 
und unter den Rursfchwänzen der Haubenpapagen, der bunte 
Amazan, der Brafilianer , der Eleine blaugefleckte Parkit, fo 
groß wie ein Sperling. 
die Toufans mit fehr großen Schnabeln und fchönen 
Federn, als der Aracari, ber Elſter Toulan. 
Droffeln, der Buntſchwanz und die Jupujuba. 
Gudgude, bei gehdrnte Atinguacu camucn. 
Spechte, der Grenadier Ipecu, fo groß wie eine Taube. 
Misdögel, der Keilſchwanz, Jacamaciri, (grfngelb 
mit einem Goldglanze) und der Haubeneisvogel, Jagua⸗ 
cati guacı. 
Baumläufer , der Slantopf, und der blaue Guira⸗ 


coereba. 
Colibri 
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Colibri von verſchiedener Art. 

3 ) Bon den Schwimmpoͤgeln, 

Enten, die Bifamente, Ipecati Apoa, mit Fleiſchdtſen 
oder einem Kamme an den Naſenloͤchern und Augen, die Loͤf⸗ 

felente, die Domingiſche, Ehilcanauthli, die Baumente. 

Langhaͤlſe, der Schlangenfopf, Anhinga. Ä 

Verfehrtfchnäbel, ſowol der ſchwarze als fahle. 
4) Von den Steljenläufern, 

der Slaminger, der rothe Brafilianifche Eöfler Ayaga, 
die Braf. Kranihe Anbima und Cariama, der Brafil. 
Kahlkopf Jabiru Gunacu, der Krebäfreffer Tamatia, ber aſch⸗ 
graue Reiher Cocoi, der weſtindiſche Soco, der weiße Gelb, 
und Gruͤnſchnabel, der Nimmerfatt Curicaca, und noch ans 
dere Brachodgel, der Braſilianiſche Schnepf Guaranna, das 
große Brafilianifche Nebhuhn Machcagna, der große Ame⸗ 
rikaniſche Straußkaſuar des Bäffon, Nanduguacu, der fa 
wenig, als der ordentliche Strauß, fliegen kann, an 6 Fuß 
hoch. 

5) Von den Huͤhnerarten der Brafilianiſche Truthahn, 
Arignan ouſſou, der Pfaufaſan Mitn oder Braſil. Pauwis, 
und Europaͤiſche Huͤhner. 

6) Bon den Sperlingsarten die Bergtaube, die Sperlinge 
taube, der Brafilianifche Seidenſchwanz Cotinga, Merlen, alg 
die Jacapa, Jacarina und Teitli, der Cayennifche Sliegenfän- 

ger die Brafil. Bachſtelze, die Amerikan. Schwalbe Zapera. 


11) Bon den Amphibien fi find zu merken J 
1) Schildkroͤten, als: Jurucua, eine eßbare Meer » 

Schildkröte, und Jaboti, eine Land» Schildfröte.e Condamine 

ruͤhmt die Schildkröten im Amasonenfluffe,, die als die lecker; 

hafteſten in Cayenne gefucht würden. - Der Fluß enthält ver; 

fchiedene Arten. Auch die Jabotis werden ſehr geſchaͤtzt. 

2) Eidechſen, der Crocodill, Jacare, im Amazonenfluffe 

und alten. großen Fluͤſſen ſehr Häufig, an 20 Fuß lang, 
Mus Der 





J 
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Der Kamm Leguan, Senembi ober Iguana, lan s bie 
6 Fuß lang, deren Zleifch und Eyer man ſehr gern genießt. 
Die Marmeleidechſe -Ameisar auch eßbar, die Natheidechſe, 
Tejagnacu, und andere bey dem Marcgraf Braſ. 237: 

.3) Schhlangen. Die Klapperſchlange. Die Koͤnigsſchlan⸗ 
ge, Boiguacu, erdroſſelt Hirſche und Rehe, welche ſie ver⸗ 
ſchlingt. Vermuthlich iſt es eben dieſelbe, die Condamine 
Harn:mama nennt. Die Stochkſchlange verſchlingt ebenfalls 


Ziegen uud Schafe. Der. Eperfreffer,. eine Natter, die in 


Brafil. Suinpuagnara.heißt,. die giftigfle Brillenſchlange. 
.4) Rohen Der Krampffiſch, bey deſſen Berührung 
man einen. elgetrifchen Schlag bekommt , und andere Rochen. 
5) Der Haayı als der Schaufelfiſch von Suriname, 
und andere. 


6) Der Einherntenfel, Gnacu⸗cnja und die Seefrite 


Buaperva. welchen Namen auch Lin. Baliftes Vetula, ein 

Hornfiſch, fährt. 
Andere Gattungen, wie auch die Geſchlechter der Fiſche, 

der Inſekten and Würmer muß ich uͤbergehen. 

Was von diefen Produften aus allen drey Naturreichen; 

befonders aber aus dem Stein und Pflängenreihe zum Handel 

vorzuͤglich gebraucht wird, habe ich in der Beſchreibung der. 
einzelnen Provinzen bercits angezeigt. 


Einwohner. 

1) Einheimiſche Braſilianer. Die erſten Europaͤer 
fanden an der Kuͤſte Brafiliens ſehr viele kleine Nationen, die 
faſt alle in Anſehung der Sprache und Sitten ſich unterſthie⸗ 
den. So fanden es die Englaͤnder auch in Nordamerika. 
Nur ohngefaͤhr zehn an der Seekuͤſte und deren Nachbarſchaft 
wohnende Stämme konnten ſich verſtehen. Es war die Spra⸗ 
che der Topinaques in ©. Vinzent, welche jetzt die meiſten 
Portugieſen verſtehen, und auch von den Miſſionarien ge: 
braucht wird. Sie wird fuͤr die beſte gehalten. Auch giebt 
J mar 
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man den Sitten dieſer Voͤlker den Vorzug, vermuthlih, weil 
fie die aͤlteſten Freunde der Portugieſen find, durch die fie bie 
benachbarten Voͤlker überwunden, getödtet, vertrieben, oder 
zu Sclaven gemacht haben. Jetzt ift ſchon von vielen Voͤl⸗ 
Terfchaften der Ramen verſchwunden. Man findet daher auf _ 


‚der d Anvilliſchen Karte außer den vorhin ſchon angefuͤhrten 


keine Nation in den Hauptmannſchaften der Portugieſen ge⸗ 
nannt. Die hinter denſelben wohnenden Brafilianer bringt 

man unter drey Hauptſtaͤmme, die Tupiques, Topinambas 
und Tapuyes. Die letztern werden als die wildeſten, ſtreitbar⸗ 
ſten und maͤchtigſten beſchrieben. Laet ſagt, daß 76 Natio⸗ 


nen zu ihnen gehoͤren, oder unter ihnen ſtehen, die zum Theile 


eine ganz verſchiedene Sprache reden. Ob fie aber je ſo zahl⸗ 
reich geweſen, ald Rnivet fie macht, mögen andre beurtbeilen. 


Dieſer zug mit 600 Portugiefen nnd 3000 Indianern wider bie 


Tomomymi, eine zu ihnen gehörige Nation, in der Haupt 
mannfchaft Efpiritu Santo, su Felde, und belagerte ihre 
Stadt Morogegen. Weil aber die Feinde zu ſtark waren: 
fo mußte er ſich gegen fie verfchangen, und eine Verſtaͤrkung 
aus Efpiritn Santo erwarten. Als diefe Fam, wollten die 
Belagerten ihre Stadt heimlich verlaffen; fo bald man es aber 
merkte: fo befiörmte man den Ort, und an 16000 Feinde 


wurden theild gefangen, theild getödtet. Er fagt, daß fie noch 


viele nach ihrer Art befeftigte Städte auf den Inſeln des 
Fluſſes Paraiba gehabt hätten. Wie zahlreich müßte alſo 
nicht diefe einzige Nation gemefen feyn? 


Dan hat mit vieler Wahrfcheinlichfeit behauptet, daß 
ganz Nordamerika Baum fo viel Indianer oder urfprängliche 
Einwohner enthielte, als die einzige Stabt Parid. Suͤdame⸗ 
rifa iſt nicht mehr bevoͤlkert, und Brafilien verhaͤltnißmaͤßig 
weniger, ale die befanntern Nordländer. Wie kann man nun 


‚ auf einen ſolchen Diſtrikt fo viel Menſchen rechnen? die Ge: 


genden Braſiliens am Amazonenfluffe, wo zuerſt die Miſſionen 


angelegt worden find, waren von den Europäern noch nicht bes 


unruhi⸗ 
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unruhiget, als zu Ende des vorigen Jahrhunderts die Miffio: 


nairs dahin kamen. Wie leer aber fanden fie nicht alle Ge 


genden? Wie lange mußten fie nicht oft in Wildniffen herum 
reifen, ohne auf den höchften Bäumen, die fie befliegen, Rauch, 
ober fonft eine Spur von Menfchen, in den meiteften Ebenen 
zu erbliden? Und fanden fie ja welche: fo waren es einzelne 


Familien. Ich gebe zu, dag andre Theile von Amerika wolf: 


reicher werben gemefen feyn, als Das niedrige und den lieber; 


ſchwemmungen fo ſehr ausgefegte Brafilien: aber fo volkreich | 


Dach nirgend, daß fo viele von den Europäern hätten ermordet 
werben können, ald man insgemein angiebt. Die Jeſuiten, 
und Aberhanpt die Miffionairs befchuldigten die Statthalter 
und andere Perſonen von der Regierung folcher Sraufamfeiten 
an ihren Höfen gewiß auf eine Übertriebene Art, um dadurd) 
zu bewirken, daß ihnen die Schungerechtigfeit über diefe Voͤlker 
gegeben würde; und Darian find fie glücklich genrg geweſen. 
Wenn aber Lortes und andere Eroberer eben fo große Zahlen 


ben ihren übermundenen Völkern gebrauchen: fo gefchicht dies - 


gewiß in der Abſicht, um ihren Thaten mehr Senunberung 
und Slanz zu verfchaffen. 


Das bleibt indeß wahr, daß die Zahl der urſpruͤngli— 
chen Einwohner nicht mehr ſo groß iſt, ſeitdem die Europaͤer 
ſich hier niedergelaſſen haben. Zu ihrer Schande muß man 
es geſtehen, daß allerdings viele von ihnen auf eine grauſame 
Art ermordet worden ſind. Sie haben auch oͤfters die Wilden 
gegen einander aufgehetzt, die ihre Kriege allezeit mit entſetzli⸗ 
cher Mordbegierde fuͤhren. Sie haben ſie von ihren beſten 
Sitzen vertrieben; ja dies der Fteyheit und Unthaͤtigkeit ges 
wohnte Volk ift zur Derzweifelung gebracht, indem Schaaren 
von ihnen gefangen genommen, oder gar geraubt, und zu Ars 
beiten gezwungen worden find, darunter fie farben. _ 


Kaum habe ich nöthig, noch etwas von ihrer Lebensart 
zu fagen. Man findet fo wenig Unterfchied unter den ur 


ſprunglichen Amerilanern, dag man faſt nur eine Nation Fey 
nen 


. 
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nen darf, um fie alle zu kennen, wenige Umſtaͤnde ausgenons 
men, daran der. Himmelsftrich Antheil hat. Der Drafillanet. 
geht , wie der Caraibe, ganz nackend, mweil er unter einem 
brennenden Himmelsftriche wohnt. Keiner leidet an irgend 
einem Theile des Körpers ein Haar, außer die, welche .unfre 
Augen ſchuͤtzen, und auf dem Kopfe; letztere aber werden fo 
verfchieden Hefcheitelt und. befchnitten, daß man beynahe die 
Nationen daran erfennen kann. Alle bemahlen und bezeichnen 
Die Haut ihres Körpers, fhmüden fih.mit Muſcheln, Korallen 
und Federn , und verunftalten gemwiffe Theile des Körpers, 
Der Brafilianer macht fih wohl einen Mantel von fchönen 
Federn, die ihn sngleich gegen dem Regen fehlen, oder er bes 
klebt das Geſicht und den Leib damit, fo daß er einem Vogel 
ähnlicher ſieht, als einem Menfchen. Das Srauenzsimmer durch 
bohrt fich die Ohren und zieht Das Loch fo weit, daß man einen 
Finger hindurch ſtecken kann, um recht große Muſcheln darin 
su tragen. Die Männer aber machen fich ein Loch in der 
- Unterlippe, um darinn einen gränen Stein legen zu koͤnnen. 
Dies giebt ihnen dag Anfehen eines andern Menſchen-Ge⸗ 
ſchlechts, das mit einem doppelten Munde verfehen if. Sie. 
find alle: gaflfrey gegen die Fremden, und unverföhnlich gegen 
ihre Feinde, deren. Sleifch ihre Föftlichfte Speife if. Sie mäs 
fen zu dem Ende ihre gefangenen Feinde, und verflatten ih⸗ 
gen unterdeß alle Vergnuͤgungen. Selbſt ihre Töchter über 
laffen fie ihnen. Kommt aber das Zeit, wo er todt gefchlagen 
und verzehrt werden fol: ſo iſt felbft eine folche Gefellfchafs 
terinn luftig bey feinem Schmanfe, und gebiert fie von ihm ein 
Kind, fo läßt fie es fich gefallen, daß auch dies verzehrt wird, 
Die Unmäßigfeit bey einem ſolchen Feſte, und uͤberhaupt bey 
allen ihren Schmaufereyen , überfeigt alle Vorſtellungen, 
Bey allen Feſten müffen fie tanzen und fingen. Dabey leiden 
fie gleichfam in abgemefjenen Zeiten eine Art von nicht freywil⸗ 
liger Verzuckung oder Wuth, die der Takt und der Gefang, 
ob er gleich nur aus ein paar abhehhſelnden Toͤnen ve 
hervor zu bringen ſcheint. 





Rein 
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Rein Wilder kennet unb verlangt die Bequemlichkeiten 
des geſellſchaftlichen Lebens, weil fie mit Arbeit verbunden find, 
die er aufs hoͤchſte verabfchenet. Sein ganzer Hausrath if 
fo befchaffen, daß, wenn er weiter ziehen will, Das Weib alles 
hinter ihm hertragen Tann. Ein Neck oder Hangematte, dats 
inn er fchläft, ein oder ein paar irdene. Töpfe zum Kochen, 
ein bölzerner Moͤrſel, allenfalls auch ein Spiegel, Zange, 
Meſſer, Flaſchen, und Schalen von Lürbiffen, und auch ihr 
Kind, das iſt es, mas fie su tragen bat. Der Mann bes 
ſchwert fi mit weiter nichts, als mit Pfeilen und Bogen, 
ginem Zinken, oder einer Pfeife von Menſchen⸗Knochen, einer 
Seule, und allenfalls einem DOrdensbande von den Zähnen der 
Feinde, die er gefreflen hat. Jagen und Fiſchen iſt feine eins 
sige Beichäfftigung :: ale andre Arbeit verficht das Weib, 
Ihr Brodt baden fie uon Maniok; fehlt es ihnen daran: fo 
koͤnnen fie immer Früchte, Wurzeln, Sleifch und Fifche genug 
gu ihrem Unserhalte bekommen. Auf dem: hölzernen Roſte, 
darauf fie. ihr Fleifch doͤrren oder braten, ſindet man auch jus 
weilen gebratene Urme und Beine von Menſchen, um die 
Pracht ihrer Tafel zu erhöhen. Waſſer iſt ihr ordentliches 
Getraͤnk; doch werfertigen fie auch verfchiedene Arten von 
Wein aus Fruͤchten und Wurzeln, um fi zu berauſchen. 
Taback gehört mit unter ihre Lebensmittel. 


Die aͤlteſten in einer Geſellſchaft find die Regenten ders 
felben: einige Böllerfchaften haben auch Könige oder Caziquen. 
Bon Religion mwiffen fie nichts. Sie haben nicht einmal einen 
Damen für die Gottheit; es mößte denn der Namen Tupan 
feyn, womit fie Donner und Blig bezeichnen, und von dem fie 
Zugleich glanben, dag er fie mit der Hacke, dem Hauptwerkzeuge 
ihres Aderbaues, bekannt gemacht habe. Sie willen nichts 


u von Himmel und Hölle, doch glauben fieeine Fortdaner nach 


dem von 1 und eine Art von Paradies jenfeits der Andes⸗Ge⸗ 
birge. Vor boͤſen Geiftern fürchten fie fich fehr, und ſuchen 


Se gu verföhnen; werchren fie aber unter feinem Bilde. Sie 


babe auch Zanberer: uud Wahrſager, die zugleich ihre Aerzte 
ſind. 
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Erd. Auch ihnen iſt Die Beerdigung der Todten, und die 
Alchtung ihrer verfiorhenen Verwandten und ihrer Gräber eine 
Heilige Pflicht. Mehrere Weiber zu Haben iſt eine Ehre, 
Keine darf untren ſeyn, vb ſie gleich vor hrer Verheirathung 
ſich leicht jedem Preis geben. Die Weiber verſtehen auch die 
Kunſt, Baumwolle zu fpinuen, und. eine Art Zeug daraus zu 
werferfigen. 
2) Portusiefen und übrige Edioniſten. 

Ich begretfe hierunter ©) die gebornen Portugieſen, 
Deren Zahl die kleinſte iſt, die aber die vorzuͤglichſten Bebdiennn⸗ 
gen haben. 2) Creolen, oder in Brafilien von Poringieſiſchen 

Aeltern geborne, die ſeit 1735 gleiche Rechte mit ben Portugieſen 

- genießen. 3) Meſtizen, die von einem weißen and einem us 
dianer erzeugt find. 4) Mulatten, Ablömmlinge von Res 
gern und Indianern. 5) Negers, deren Zahl fi zu den 
Henden erſten verhaͤlt, wie 10 zu 1. 6) Chriſtliche Braſi⸗ 
lianer, die unter den Coloniſten wohnen, und zum Theile 
mit ihnen verwandt find. Viele Portugiefen ſtammen von 
jädifchen Aettern ab, und beſitzen vorzuͤglich den Handlungs⸗ 
geift wiefes Volks, der jetzt bey allen herrſcht. Diefe Nei⸗ 
gung?iſt es auch nach allein.-die fie tHätig erhält. Die eigent⸗ 
lichen Arbeiten verfehen die Negers. Diefe nidffen Inder, 
Indig, Reiß, Taback, Cacao, und die Gartenfrächte bauen, 
Diefe fammilen Gold, Edelgeſteine, die Apotheferwanren, 
Turg alle Produfte. Daß viele darunter fih wieder andere 
Sclaven halten, ja auch die Freyheit erhalten, ift ſchon gefagt. 
Daher fommen jährlich viele Rekruten aus Afrika, und zwar 
‚aus den dortigen Bortugiefifchen Beſitzungen; und Brafilien 
‚hat diefem großen Borzuge vor allen Amsrikanifchen Eolonien, 
daß es feine Sclaven- fo Teicht und ſo wohlfeil daher bekom⸗ 
‚men Tann, bauptfächlich feine Aufnahme zu danken. Aber 
eben diefe Neger, weil fie fo leicht von Arbeit befreyet wer⸗ 
ben koͤnnen, werben durch den Muͤſſiggang zu allen Laſtern 
und Voeheiten verleitet. Viele haͤlt man zum Staat; die 
Herren erlauben ihnen auch, Degen zu tragen, und bedie⸗ 
i nen 
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an ſich derfelben wol als Banditen und Mörder. Kind 
unter folhen Leuten wachſen ihre Kinder auf. Ich will nichts 
weiter son dem Eharafter der- dortigen Portugiefen fagen. 
Man bat. fie ſchon aus der Beſchreibung der Städte Rio 
Janeiro und St. Salvador kennen gelernt. 


Die zahlloſe Geiſtlichkeit, deren Laſter und Unwiſſenheit 
die Reiſebeſchreiber mit haͤßlichen Farben ſchildern, herrſcht 
bier beynahe unnmſchraͤnkt. 


Die Serichtsperfonen, deren ebenfalls nicht wenig vor 
Banden find, waren fonft nicht gehörig vertheilt. Alles ſtand 
Inter dem Vieekbnig zu St. Salvador, woraus fehr viele 
Uebel entſtanden. Sieht find drey unabhängige Statthalter 
tm Lande, der Vicefönig zu R. Janeiro und die Statthal⸗ 
| ur za St. Salvador und Para. 


Zur Sicherheit des Landes ſind verſchiedene regulaire 
Regimenter in den feſten Staͤdten, und noch verſchiedene 
Landregimenter in den uͤbrigen Theilen des Landes. Gegen 
Europaͤiſche Feinde möchten fie das Land wol nicht ſchuͤtzen: 
aber Feine Europäifche Macht, die Antheil am Portugiefifchen 
Handel hat, wird. Brafilien diefer Krone entreiffen, oder von 
andern. entreifien laſſen. 





| Wolfenbüttel, 
ans der Bindfeilfchen Buchdruderen, 1780. 
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